TRANSFERREO TO 
f INE ARTS LIBRARY 




HARVARD 
COLLEGE 
LIBRARY 



BÄÜ- MD KÜNST-DENKMÄLER 



Im Auftrage der R^erungen 



Sachsen-Weimar-Elsenaeh, Sachsen-Meining^n und Hildburghausen, 

Sttühben-AlLenburg-, Sachsen-Cüburg und Gotha, 
Schwarzburg-Rudolstadt, 
Reuss älterer Linie und Reuss jüngerer Linie 

bearbeitet von 

Prof: Dr. P. Lelifeldt 



FÜRSTENTHUM SCHWARZBURG - RUDOLSTADT. 

Band I. 

01>erherrschaft 

AmtsgeiiclitBbdzirke Rudolstadt, Stadtilm, Königsee, 
01>erwei88t>ac]i und Leittent)erg. 

Mit 12 LicbtdfuckbUdMn und 82 Abbüdungeu im Text«. 



VERLAG VON GUSTAV FISCHER. 

im. 



Digitized by Google 




Digitized by Google 




InhaJtsverzeiehniss. 

Ol* OaMlwmchrak, 4to Aalif«-iel*bHlrk« Wnaka^luma ud BddothrfM —ftaiwJ, MMtt Bana n 4m 
PtralwIknB. Dhw BwAtowa» fehlt im TItot im Uälbm V. Ut J*doA ulw M dw Nocmb 4«r •■■MlaM 

DrackboffCB dnreh dl«: II aDgaffriNa. 











Geschichtliohe Einleitungen 


1. »1. 167. »29. 239 


Bocki^eliiniede, ». bei DSKbniu 


. ■ 199 






Böhlen 


• • 19S 
























. . IM 








. . l«t 






Friedhof 


. • m 






















































BuifM 
















































































KlKhe 








l»»»w^ 





Digitized by Google 



IV 



lBllBltBT8l«i«1utaL 



IV 



(iftttliaus 



1« 
17 
17 



Göttendorf 98 

te 



Cumbaoh 
Wiek* 

Kirchhof . 
SebtttfarUn 



[Edelhof] .... 
Privatb«silx 



17 
IT 

18 
18 
1« 

19 

SO 

71 



D«MlMWk 



229 
229 



Dittersdorf so 

10 



DMkMt . 

Kirch« 
Kirchhof . 



Dürufeld M d«r H«id« 



Dörnfeld an der Ilm 
KIniM • • 



t4S 
149 

M 

98 
98 
M 

1*4 
1»4 

m 

09 
99 
100 



DOMlmiti 106 

Kirche 195 

198 

tOO 

(bpalh] 10t 

Dorfilm S44 

Kirche 244 

Kirchhof 845 

(BHtWiMj 148 



Bgdfldorf 
Klnfae 



Kiieto 

AHifh«ai, WctahlMMr, Qwinl i i dtfc ims 

(Rittergut) 

Bafg 



109 

109 

101 
10t 
100 
109 
101 



Eiclifeld 00 

Kirch« M 

GlockeohM» • • U 

WobohKiu« *t 

Kreasetaim tl 

Eichicht 040 

Kirclie tOft 

BItlHigirt tOi 

E!lllfihl«b«ii iOf 

Kirch tOT 

Elxleben 100 

Kirchs 109 

Kirchhof 100 

[K»|>ell«] 110 

Kdetbot, 0«hört 110 

Eschdorf tl 

Xlnlw Ol 

Eyba 040 

Kirche 140 

Alterwerk and GedenkUfel » Murrhiu . 14T 

Bd«||ior 14T 

Floehoradocf mo 

Kirche t4» 

Kiltergnl . iW 

Xnmrtita 100 

FrBbito » 

[RiturgM] 19 

G eilsdorf llO 

Kirch 110 

[Tonrarlt, Qttum, ttttwiat) .... III 

Gottondoff n 

Kirche 11 

Göh'selbom tu 

Kirch III 

[Mmel«) III 

Goldistbal sto 

KindM 100 

OlMknh«M 100 

[irnlgDtJ 190 

Gr&finaa m 

Kirche III 

Kirchhof 11t 

[Kttta«|«t] III 

Oot IIS 

Grieebeitn iio 

IQreh« US 

SchloM, KuwnmRat .117 

Pririubeeils ' . . . . ItO 



Digitized by Google 



V 



lohftltBreraeiobiÜBS. 



■MS 



Sehn 

GrosBgöliU .1 11 

Kirrfm ii 

Kr«B»«t«<n 

Grosabettfitedt HO 

Kirchs HO 

niorhi.,.h.n» ■ . . .. , . . : : Hfl 

8t»diilhof. Rittoricot HO 

Rlonterhof, ebtm«ligT 181 

Grossliebringen Hl 

KildU I . • : : : : : : : III 

[Bittergnt|. Gmüthang H» 

Hebern dorf . , .. .. : .. .. 2öü 

PriTalb«»its Mi 

Hengelbach H2 

KilEhfi : : : : : : II? 

Herschdorf hei Konii:»»« 800 

Kirche 800 

Privathe-tili 801 

Qulbal . : : : : : : : : 1 808 

fK«p«ll«) 808 

Herschdorf bei LauUnberg : : : : 251 

Kirdia 861 

fBitfrgotl 868 

Hockeroda . . : ■. .. ■. : : 2ii2 

»chlos» : : : : : : : : : : 20? 

Horba 808 

Kirrhw . . . . . . . : : 201 

Prlv.tt.«t<il« . , . . .. = : : m 

Kfii2Mitfl : , : : : : : : : : ilQ 

Kirrh« .. , .. : : , : : : : 210 

Knr.lh»u» ■ , .. ^ , : ■ : : Ul 

J»gdhmu« 831 

KAilhaii 84 

Kitdu , . : : : : : : : 84 

(Bwoptüinnn) 86 

Ivirphbaaftl 85 

Kirch« 86 

Pf«rrh«aB 87 

[RiH«rKÜt«r1 87 

Krimi'itftirni ■ . ■ : : : : : : 12 

Unt«rh>»«l 87 

iKapelUl 87 

KleingeBchwenda 25a 

Kirch« 868 

Blttorgat 8&S 

Bart 



Kleingöliti 88 

Kirch« . , : : : : : : : »8 

Kleinhettstodt . . ._ : ■_ m 

Kleinliebringen 18« 

Kkchs : : : : : : : : : : H* 

(Ritterggtwl H4 

TTnohfilsdorf 858 

Kirch« 868 

K 0 n i g 8 e e 804 

St.fitkirch« 806 

fiottP!mrkerkirfhe ■_ .. , ; ■ ■ 806 

(Kreaikirch«, Nikolmskirrhe, ICo^pitulIciipollel 806 
T^nilr«th«Jtint ; ; : ; : : : : 806 

IUthh«im . . . . . . . ■ 1 : IQfi 

Priv>tb«iit« . . : : ; . ; ; ; 807 

[8€hl0M] 807 

SudtbafMtigunir 807 

K&nik 854 

Kkdu : : : : : : : : : : 845 

[Ritlergul] a.57 

Schlass .. : : : : : : r , : IM 

[Obere Mühle] »65 

(Kiipglle) 865 

lAaBRn 866 

Kirche . . . . . . . . . . 2fifi 

Riltergiit 866 

Landsendorf , .. . , .. .. , .. .. aM 

JUcdie . . - . . . . . • ■ 8M 

Leu teil borg 867 

■maiHltirf).« üfift 

Cyriaokitpelle 26jt 

iyTi«dhnf ■ . . . . . . , . . iss 

(Doniinic«B«rklo»t«r1 869 

R«tlihtii;i , ■ . . . . . . . . Ififl 

[Bittert;ut] W 

[8udthefe»tigungl '26» 

Friedeii^hurg .369 

liichfltedt . . , . . , . . , . 2& 

Kinhr , . . . . . , . . , 28 

[Oberes Ggt, untare& Gut] ■ - . ■ . 29 

Lghm» [Gm] 874 

Mellenbach . . : ■. : . . . = . 201 

Kii£he . . . . : . . . . . m 

TaufgffNtell elc. im Ff»rrh»ns .... 208 
Wnhnht.iAur ■ , , . 2U8 

[Frimd»CMerklo»t>r) 806 

Mfiiira . . . . . . . . . . . 141 



d by Google 



VI 



InhaltBveneiohniaB. 



VI 



MniiBftlbach f«« 

Kirche «88 

CInrki'iiliaii'. iSA 

(Au»»ichUtharm) -ii* 

Milhite h«i p»ni;...i.ii« , , , , , , m. 

Kirch« H09 

Kirchhof 211 

Milhiig h«i r»irh„i xft 

Kirch« m. 

Mörla ai 

Kirch» 41 

Mnnschwit?. . . . . . . . . ■ i7i 

trauet Jacob ■. : : ■. ■. ■. ■. XZA 

Siuüi« . , . . . . . . . 215 

Jf nhnhnrn ■ . . . . . . . . UA 

Nahwindfin . .. . , , , . . , . m 

Kir.hfi .. : , , . , , , .. : m 

Kirchhof ■ .. . . , . . . . : 114 

NePhaUB *m Reonweg «84 

A(>l»».r« Kirch« 9!U 

Kirche m 

[Ncusigs] s. bei c;o>!.elhorii ■ ■ . ■ ■ tl« 



QbflrhAin . , , , , m 

Kiicha . I . ■ m 

(KuptllBl 818 

lOot/eolMÜn, Mdnch»klo»t«r] ■ • ■ • 818 



Oberilm . , . . . , . , , . . ufi 

Kiiclu . . . . • . . . llfi 

Oberrottenbach 8i3 

Kirch« . . . . . . . . . . m 

[Oberschwarzal ». b«i 8chw»r«« ... n 



Oberweissbach 234 

[Kirche] ?34 

Kircha ^ , .. . . , , .. . : iäA 

(Krfihflihurm) 236 



Oberwirbach 31 

Kirch« 31 

O^eröda 126 

[Kirche] t26 

Vorwerk 186 



Paolimelle la? 

Kirch« . , , : . .. ua 

[AlUre], B«ur««t« 147 

Ombsteliie 147 

Brunpen 148 

Kloätergebäud« 149 



(Paulinzelle) 

Amth«u». Ob«r(ör^t»r«i 149 

Schloa« 151 

Kriraterwohnham . : : : : : : : 161 

[Orftb] 161 

Pflauzvirbach . . , . ■. . . . . ai 

KixehM . . . . . . ■ . . . 32 

gr*ii««t«ln , , , , , , , , , U 

Prpaswitz . . , .. , , , , .. , ilh 

QuittelBdorf ss 

Kirch« , , . , . . , . , , aa 

Rittergut 84 

Reschwitz .. . .. .. . .. , .. .. . m 

Kkch« . = = = : : : : . . 8Z« 

Kdfilhof . = .. = = = , = .. 114 

t Kapell«] 876 

Roeenthal [Fr«igiit] 877 



RudoUtadt . . , . . , .. .. . 

«wihnnh« »«htnttii 

Stodtkirch«, B«B 37 

Innen- AttsaUttariK ■ 12. 

Dwiili miliar ■ 44 

[OrQfte]. (ierütb« ■ 42 

K»thf.liMl.ff Kirch« 4& 

liinen-AuaaUUunit ■ AB 

fiitrni.sftiiliirclii'. 4A 

r>Hiikinkltrr 4A 

[Aeltester Kirchhof] ■ 4A 

Alter, ceuor Friedhof fifl. 

Untcr);en>nKep«, g«i«tlich« Stift «ngea. 

[Elibabelhkapelle) 60 

[K*p«ll« «uf dem SthloMi ■ ■ . . r>l. 54 

[Laz»niak«pelle] 51 

jKapclle am Rohrenwcg] . . . . 51 

Waltlinh« Oahtnd« 

K Ii r » t 1 i r h « II i< H staatlich« O « h M ii <1 «- 

(lYHinasium 51 

LaudtjcrichUgabiud« ftt 

LandrHth»»iiit M 

Liriwit^sbilrff 58 

Uc>f'n:ruri>;r.t;r;btDd« 53 

Ul!lltnr^l^gc^Jill^d« 54 

sadflaa . . M 

KaiMrlichi«» Pn.t.mt , , , , , , 

Rt«att.«h« 0«hMnH« 

HpfpredigerwohnuDg . 6t 

Rathhaua, [Altes Rathhaus] . . . fil 

BuperipteDdentur, Archidiakoit«t • . . 67 



d by Google 



VII 



iDhaltsreneichDiBS. 



VII 



(RodoUtadt) 

FriTttgebäuJe. 



iUirnh«rdin»n<nift ■ . . , : . ; ftl 

Kinzplhpin-n «n WohnlikaMri 67 

[Höfe, H«ui] 6» 

BrnnTum , , : ttSl 

n*nkm>l .. : : : . ._ ^ BJ 

Priir»th««lt. . , . , . . f.9 Ii 

[BefMtigaaf ] 71 

[Twwwk Mt%\ 71 



Sanct Jacob, s. b«i llanacbwiu . . • ■ 275 

Schaala . . 7i 

Kixcli« . . . . , , . . . . Zi 

Kirchhof , .. . . .. . : 74 

jRitlergütti i 74 



Sfiheiba . . . . , . . . . . . xa« 

Kittha . , , . . . . . . . IM 

Schwarza . Zi. 

lüiche , lA 

liarKMlnAnl,.,,. 2£. 

HiiuaE . Zfi 

[Rhtergnt] II 

[ObwwchwaiT«) U 

Schwarzborg «i* 

Kllllllfi _i I . : : : : ! : : üi 

Schlau ■ . : = : = : : : : US 

(P»»>ii<ri«) tu 



KinJlfl ^ : : : : . : : : : 277 

[BiUerKaUr; 277 



Singen ist 

KiilJlli . : : . -. : : : : : IM. 

Klrfhhcf .. , , : , = : : , IM 

Kr>.nr<teiii .. , , , , ^ , : 1_M 

Ritzfindorf . . . . , m 

Hchule und tieiueinJeli^u» iüt 

Kirfhft . . . . . . . . . . IM 

Wnhnhail» . . . . . . . . . IM 

[BitiCTgttt] 164 

Kr«n«»t«Iii«i , , : , , , , , , 

Stadtilm . . . , . . . , : 144 

Kirch«. Bj>a 1S6 

luBBa-AiiMUttiioit 172 



(Stadtilm) 



rriBtlhuf . 




1 71 
1 1* 


(AndrMsktrchs, Nik> 


>Uu.>kircti«, llo.-j.it;il- 






1? i et hcn k 14 pcl le] . 


1 71 


Klnatiir 






[AlUr, Uriil>mtl«r| 





177 






178 






180 


WnlinliiiiKpr 






l)<>nknr>al 




I8t 


[ßrOck«] . . . 




181 


Hone fkreu/ 






Stfiinadrtrf 




878 


K irrtm 




HS 


Tflio.hftl .... 




u 


Klroh. . . . 




11 






7g 


PrlvKth««)!* 




la 


Sudcb«re9ti);ttiii( ■ 




ZA 


[Schloss, Hohewkrtej 




za 


TfxifihrJida . . 




7» 


Kirch« 




78 


Pfarrgarten 




81 


TeiebweidAD . . 




8t 


Kirrhn 




81 


Thälendorf , . , 




183 


KIroh« 




ISS 


iBitterKiu; 




183 


Mi:hirr.ijnnu',hftiixnii 




184 


|H«id«DKrXber) 




184 


Unterhasel, ■. bei Kirchba^el .... 


il 


Uoterködita , . , 






Ritteri^t . 




91» 


Unterloquitz . . 




278 


KirrJi« . . , , 




878 


Lanfbraoneo . 




37« 


Unterschöbling 




MC 


Kirche . . . 




KB 








Unterwfiissbach 




2.17 


Kir«h« 




237 


Glockenhaus 




398 


WnhnhtuMr . 




S38 


üntarwirbaoh . . 


■ ■ 1 1 ! S i_ 


84 


Kirrhn 




—84 


[Biltergut] • • 


• •.•«.• 


84 



vni 



InbaltsTeReiotiniBfl. 



VIII 





SeHc 






Kirahn 


OD 




















tut 










Kirchhof , 


?80 










WAitAradorf 


. . . 87 















Weitiaberga 



Priv»th—lte 

[Blturgml 

Wildengpring 

Kittergut • 



WOlleralobeP. 



Seit« 
280 

tm 

112 
184 















[KitUrgfiUr] 


185 



Zei^erheim 

Kirrha 




d by Google 



BAÜ- USD KÜMST-DESKMÄLER 

THtruiieEIS. 

— ■ mm ■ - . 

Im Auftrage der Regierungen 
von 

Saohsen-Wdimar-Eisenaoh, Sachsen-Heiningen und Hildburghausen, 
Saohsen-iÜtenburg, Saohsen-Coburg und GoÜia, 
Sobwaraburg-Rudolstadt, 

Reuss allerer Linie und Reuss jüngerer Linie 

bearbeitet von 

Pto£ Br. F. Lelifeldt. 



HEFT XDL 

FÜRSTENTHÜM SCHWARZBURG - RUDOLSTADT. 

Amtsseiiclitsbezirte Rudolstadt und StadtUm. 

Mil 7 LiditdinckUMoni viid 60 Alibildiiiigeii im Täte. 



VERLAG VON GUSTAV FISCHER. 
1894. 



Digitized by Google 



-^^ T. !Z -i^ 
NARVMID UKNERSITV 
LIBRARY OF 1H£ 
6CIIMAIIIC imSEUII 



» H-CL 



HARVARD 
UNIVCRSITY 
UBRAIiy 



Digitized by Google 



Amtsgenclitsbezirk Rudolstadt 



Digitized by Google 




Inhaltsverzeiehniss. 



Ptr Mhltaauwartli« NuhwwM oad BwricbtiguoRW bin ich d«n Harrao StaaUaÜAitUr Eseellma tos Stabck, 

Dr. & Anirtua ta 



a««UolitUoh« BiMtOBC 



BUiiknbiiif 

KbrdM 
Kirchhof . 



[■lidtbolWligiiBK] 
flnifanstein 
llnÜielMr 




Oombach 

Kirch« 



(OoiibMh) 

SebmlgarUn It 

OmleluteM U 

[Edethofl 1* 

Privktbeitti 10 

POelm] t. b«l UuMMM VI 

Dittersdorf M 

Wohnhkiu M 

£äolifeld to 

nrebt to 

OlockenhMU ••<• St 

Wohahiu« 11 

KwitilDi 11 

£Bobdoif 81 

«1 

tl 

(mtagn] st 

Oottendoif . ' ti 

BNto tt 

OroMgOliti S3 

Kinbo SS 

M 



Digitized by Google 



I 



VI 



Inhaltareneiobiün. 



Rudolstadt. VI 



Keühan 24 

Kirche 2A 

(Baropittiim) 86 

Kirohhusel u 

Kircha <g 

Pfarrhan» «7 

(RlttwyaUr] t? 

KreoMtrin» «7 

Unt«rht8el >7 

rK*P*U»l II 

Eüwngglitz ts 

Kirche gt^ 

Liohrtedt an 

Kirch« >g 

[ObtTM Gnt, uDtaras Gm] i9 

MUbiti 

Kirch« SO 

MBrla ai 

Kirch» a I 

[Oberschwaraal bei 8chw>ri> . . . u 

Oberwirbach ai 

Kirche iti 

Pflanzwirbaoh g 

Kirch« 3g 

Krea»gtein 

QnittelBdorf aa 

Kirch» a« 

Rltt«rr«t 

Budolatadt, Gdsohlebtl. Einieitnng . 85 
Klr«hlloh» Osbiad«. 

Stadtkircb«, B«n 57 

IiiD«D-;AiiMUttaDg S9 

DeoimiUwr 44 

[Grüfte], G«rftthe 47 

KfttholiMh« Kiicbe 49 

Innen-Aasststtiing 48 

Gamisonliirch« 4f 

Denkmlltr 49 

[Aelt««t«r Kirchhof] 49 

Alter Friedhof 60 

NaiMT Prtodhof 60 

DnterseKangaD«, gaistlieb« gtlftanreB. 

(Eliubethkapell«] 60 

(Kapelle auf da» SehJoM] .... 61. 64 

[LAunukapaUt] 61 

{Kapall« un Rdhrenwag] 61 



fidle 

(RudoUtadt) 

W>lt»«hii fkihtHde 
Füritlicbe und staatliche Gebtade. 

QyianadMa St 

LandgeriehttgebHade 6t 

I.«nHr«thilAmt , , 

LadwiKaborg M 

R«t;lernDg8geb<Bd« SS 

Rentamtagebfade 64 

Schloss 6t 

Kainerliehe« Pottamt ^ , , : : , 86 

Sttdti«chK Oebludc. 

Hofj^digerwohnaDg 66 

Bathban», [Altes Rathhw] 6T 

SaparintaBdentnr, Archldiakonat ... 67 

Pr»yatgab4tida. 

Bwaliarfinmutift . . . ■ .... 67 

Einaalhalten an Wohnhloaem .... tl 
[Höfel. [H*u»1 . . . • .... U 
. , . . . .... fti 

Denkmal fiS 

Priw.th«.lt. 69. 71 

[Bafaitigtiag) U 

[Yerwark Pate») U 

Schaala 7i 

Kirche . . . , . . . . , 14 

Kirrhhnf ■ . . . . , . .. . , 14 

[Rittergüter] 74 

Sohwaraa . 14 

Kirche 14 

QemninHahan« JA 

Hiusar ■ ■ 76 

[Rittergut] 11 

(Obarachwana) 11 

Tftiohal ■ . . . . , . , , II 

Kirche . . . . . . . . . . 77 

H*thh.n< . . , . . , , : IB 

PrivatbMitm , .. . . , : , : Tfi 

Stadtbefeatiifany 78 

[Sehloe», Hohewarte] 76 

Tftiehrtda ^ , , . . , . . . . la 

Kirche . . . . . . . . . . Zfi 

Pfarrgarten 81 

Tftiohwfliden a« 

Kiroh« M 



d by Google 



VII Rodolstadi 


lahaltsreneiobiiiss. 


VII 


Unterhasel, ». b«i Kirchh«««! 


II 


^ w aizflon ) 






. . . fU 






Vi -.k. 


»A 












Yolkstodt 
























Walldorf 

















Berlchügung. 
Seite 3, Zeile 22 von oben lies 1567 statt 1587. 
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Der Amtsgerichtsbezirk Kudolstadt 



<T Aint8geriehl8b«sirk Bndolstadt stOsst im Norden an den weimaii- 

s( In n Amts^erichtsbeziric Blankenhain und den altenburgischen Bezirk 
Kahla, im Osten an den raeiningiscli<Mi P.c/irk Saalfcld. im Sfulpn 
und Westen an die schwarzburg- nidolstiidtisclicn Bezirke Königsee 
und Stadtilm. In seinem östlichen Theile ist er von der Saale durch- 
flosseiL Er gehörte zum Lai^iwies-Gao (so nach StechelOt nach Anderen amn 
Orlagau und Ilmgau) und ist aus zwei Theilen zusammengesetst Der sfldwestiiehe 
ist das schon seit den ältesten uns bekannten Zeiten zum kovernburg- schwarz- 
burgischon Ilausi! gehörige (Jebiet Blankenburg, welches bei der Theilung 1275 
den Uaupitheil einer selbständigen Herrschaft ausmachte und auch später bei Zu- 
wachs beaw. üntorordnnng vnter einen anderen TheQ der Oraftehaft ein eigenes 
Gebiet bcz^v. Amt blieb. Der nordöstliche Theil des Amtsgerichtsbezirkes, mit der 
jetzigen Landeshauptstadt, fr^liörte vor der 2. Hfilfte des 13. Jahrliunderts wolil 
theils dem Reich, tlieils der Abtei Uersfeld, zur Herrschaft Arnstadt gehörig, und 
kam in Folge der Abmachungen von 1273 (Burkhaidt, Urk. v. Anutadt» Nr. 87) an die 
Linie Kevembnrg beaw. Kerembnrg jflngerer Unie, bei ihrem Anssterben 1902 an 
die Erben, die Grafen von Orlamttnde (Otto der Reiche von Orlamflnde scheint 
schon vorher in Rudolst^ult gewohnt zu haben) und die von Hobnstein ißurkhardt 
Urk. T. Aisstadt, Nr. 66. 69) , von welchen es , da Hersfeld seine Hechte nicht aufgeben 
wollte, unter den Schutz d. h. die Lehnshoheit der Landgrafen gestellt wurde 
(Bmrichardt, Nr. 07). Als 1906 das kevembnrgisdie Erbe von den Grafen von Holm- 
stein und von Orlamünde durch Vergleich und gegen Entschädigung an das Haus 
Rcliwar/bnrg abgetreten ward, wurde Rudolstadt in Zahlung zurückbehalten (Bnrk- 
bardt, Nr. 70), aber 1332 (1344) bei vollständiger Regelung und Verkauf der an- 
deren hersfelder Hfllfte an das Hans Schwarzburg- Blankenburg diesem dauernd 

überlassen. (Nhtm MteHMgiagvtntlBdlMh. Barkbardt, Vt. lia 190; nodmOlgwPMtaife 

BnfBld«, Nr. 134.) 

Bezüglich der (lesammtgeschichte und der Gebietisverhältnisse ist Folgendes für 
sämmüiche iieziike von Schwarzburg-Kudolstadt wichtig. Die Grafen von Schwarzburg 
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stammen von den Grafen von Kevembnrg ab; 1141 naniit sieh ein Graf Sizzo 
von KoTernbnrg zugleldi Herr tob Sehwanbnrg (y. AHeaflll«« Tkk. v. nMDHMD^ Vr. 16). 

Seit 1160 vor übergehend, seit ll%daacmd erfolgte eine Theiinng in die genannten 
zwei Linien, wohci Heinrich II. (t 1231) die Herrschaft Schwarzbiirg bekam. Seine 
Söhne Heinrich III. und Günther VII. theilten ihre Lande in einen schwarzbnrgischen 
und einen blankenbiugiadien lIieiL Gflnther bewbte Brnder; als er aber 

1275 starb, theiltai aeine Söhne in gleicher nnd es entstand nnter Heiorieh V. 

(t 1285) die Linie Blankenburg, welcher die beiden heutigen Fürstenhäuser ent- 
stammen. Die Linie Kevernbtirg (selbst wieder dann in zwei Linien getheilt) starb 
1302 aus. Unter den Regelungen der Linie Schwarzburg unter sich und mit Blanken- 
burg sind die von 1340 bezw. 1346 folgenreidi. Unter den Theilungen des Hanses 
Schwaraburg Bind besoiiders di^enigen beMrimnvflrdi, dureii wdche die Unieii 
Wachsenburg (1316 — 1450) und Leutenberg (1362 — 1564) entstanden, weil bedeutende 
Theile des heutigen Fürstenthums Schwarzburg-Riidolstadt diesen gehörten. Auch 
im Hause Blankenburg erfolgten viele UntertheUungen und Wiedervereuiigungen. 
Diese zablreichen TheQQDgeii des gesammten fldnranbnig-kevembiugisdien, später 
des adiwanbnigtBchen Orafenbanies hatten vielCseh Erbvertrilge und BOndniase, 
auch Fehden zur Folge. In der 1. Hälfte des 14. Jahrhunderts nahm das Grafen- 
haus einen hohen Aufschwung. Es dehnte sich dureh Erwerbungen und Erbsehafts- 
r^elungen (besonders mit den Grafen von Hohnstein und von Orlamünde als Erb- 
berechtigten dee kevernburgischen Beaitaes) naeh Ostm, hentigoi meiniiigiflcihea 
Gebieten (Saalfeld, Ptesneek), nadi Nordoaten, heatigen altosbnigisdiai Gi^ietea 
(Herrschaft Leuchtenburg), und Nordwesten, heutigen gothaischen Gebieten (Wachsen- 
burg), aus und suchte im Verein mit den bundosbefroundeten Grafen von Orla- 
münde- Weimar die wachsende Macht der Landgrafen zu brechen. Am th&Ugsten 
waren die Brüder vom Hanse Bbmkenburg, Grafen von Arnstadt, Heinrich X. 
(1386—1837), weldier das Amt eines Generalrichters von ganz Thfliingen bddeidela, 
und sein Bruder Günther XXI. (1326—1349), derselbe, der später als Gegner 
Kaiser KarFs IV. die Kaiserwürde annahm. Unter diesen Brüdern war es auch, 
dass der Theil mit Rudolstadt an das Grafenliaus kam. Der durch die Reibereien 
seit 194S ausgebrodime Oiafenkriog, weldier die Maeht der Lutdgjedm in unge- 
ahnter Weise hob und die Orlamttnder veniiditete, kostete den Scfawarzbnrger Grafen 
viel an Wohlstand und Gebiet (im Ganzen die vorher als jetzt zu emestinischon 
Ländern gehörig genannten Herrschaften). Rudolstadt und Könitz mnsstcn sie 
dem Kaiser Karl IV. als böhmisches Lehn auftragen (wie Saalfeld, das später 
dem Hanse ganz verloren ging). Doch gewannen aie «inoi llidl des Eroberten 
wieder und wussten ihr Land von neuem zu beben, sich in die Verhiltnisse schickend 
und nun mit den Landgrafen treue Freundschait haltend. Für das Verlorene er- 
warben sie 1356 die wichtige Grafschaft Sondershansen. Die Herrschaft Rudolstadt 
bildete stets einen tmtergeordneten Theil der Grafschaft Blankenburg und kam mit 
diesw an die verschiedenen Zweige dieser Linie, welche in d«r Folge sich von Arn- 
stadt, seit der Erwerbung Sondershausens 1856 sich audi nach diesem Landeslheil 
nannte. (loh bemerke bei dieser Gelegenheit, da« die von SchrifMsUern seit dem 17. Jahr- 
hundert angenonunenen Theilungen und Bezeichnungen der Linien tarn Theil willktlrlioh und 
faisoh sind. In den Urkunden nennen sioh die Herren meist ohne Bückaicht auf diese Linien 
6iaf von Behwüsbufg und daan mit «insnft NsbsiiHtsl «II vorübergehenden Beeitiea, i. B. 
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Hm m AaMkt n WiAmnimg, «4«r in Im/ädtaSrng, n Baulii^ Bimmii «te. EbiUM 
M dl« KnBBMrizmg dir vi«len gld«hiuuiiig«a Oiafto knn« niknndlidu, Mitaii «ine 

neoerem BedOrfniss enfsprpchende, daher verschiedene; för uns ist Apf eiste dt in seinen 
Stammtefeln maassgebender, als Cohn. In den Urkunden kommt höchstens eine Alters- 
Untencbeidong ror, doeh ist hier auch dften derselbe Herrscher der Jüngere und nach 
dn AtaMm iltwer, gleichnamiger y«fira»K«r der Ailtan gntmit) 1374 erfolgte 
eine Theilnng in die Linien Arnstadt und Sendenhansen, doch starb erstere 1418 
aus. Nur bei einer der Theilungen (1381) trat Rudolstadt vorübergehend als 
5elb>;tändige Herrschaft hervor. Im 15. Jahrhundert nahm das schwarzburcrischo 
Grafeuhaos einen weiteren bedeutenden Aufschwung, doch traten auch wiederum 
um die lütte des Jalirhnnderta QUirnngen und GelUiren innerlialb des Hansee 
durch den sogenannten Hanskrieg 1447 ein , welcher, mit dem damaligen Bruder- 
krieg zwischen Kurfürst Fri»Mlnch und Herzog Wilhelm zusammenhangend ausge- 
fochten, folgenreicher für den achwarzburgischen Landestheil (s. dort, Einleitung zum 
Amtsgerichtsbezirk Königsee), als für die Geschichte des Gesammthauses war. Das 
16. JahrlrandttTt war eine Zeit rMgist Entwidielnng and Hebung des Landes, wie 
des Herrscherhauses. Der Name: Vieigrafian des Reiches, welchen die Graftn von 
Schwarzburg mit denen von Cleve, Savoyen im 1 Cilli theilten, kommt zuerst in 
Bestätigung des Titels von 15 IM im Augsburger Reichstage 1566 vor. Das rudol- 
städtische Gebiet gewann an Bedeutung gegen Blankenburg, besonders unter 
Heiniicii XXXII. (1&31<-1538) nnd der Regentinwittwe Kaiharina der Helden- 
mathigen (1538—1587). Heinrich's Neffe, GOnÜier XL. (1526—1552), erbte den 
grösstcn Theil der schwarzburgischen Länder (daher: der Reiche, oder: mit dem 
fetten "Maule genannt) und dessen vier Söhne vervollständigten die Erbschaft; als 
sie dann 157 1 das gesammte Gebiet theilten, machte Albert VII. Rudolstadt zum 
Ifittelpnnkt der ilim zugewiesenfm Henradiaft, zn welditf die Tfaelle Blanlcenbnrg, 
Schwarzburg (die heutigen Amtsgeriditsbezirke Königsee und Oberweissbach), ein 
Theil, flr^- von Arnstadt getrennt war (der Amtsgerichtsbezirk Stadtilm) und der 
jetzige Aintsgcrichtshezirk Leutenberg (mit Könitz) gehörten. (Diese 5 Amtsgerichts- 
bezirke bilden die Oberherrschaft, den I. Verwaltungsbezirk des Fürstenthums 
Schwaizborg-Rudolstadt) Er erbte 1508 noch von dnem Bruder die Hemdiafk 
Frankenhausen und ward so der Grtlnder des heutigen Landes Schwarzburg-Rudol- 
stadt (t 1605). In gleicher Weise ward sein Bruder Johann Günther I. 1571 hf^zsv. 
durch Bcerbung seines Bruders 158B der Stifter der heutigen sondershäusischen Linie. 
In der Folge wurden die beiden schwarzburgischen Häuser in den Fürstenstand 
eiiiobai, daa mdolstädtisdie 1700 nnter Albert*« Enkd Allwrt Anton ; doch nannte 
flidi erst dessen Sohn und Nachfolger Ludwig Friedrich L (1710—1718) Fürst 

Ein eigenthümlirhr - Atv:i ii hfn. zweizinkige Gabel und Kamm, welch?"s mn den 
Grafen von Schwai/I urg nach trüber allgemeiner, neuerdings bestritiener Annahme 
in der Eigenschait als Stallmeister des römischen Reiches (U «7 den reich, 8. m mit 
Utaitar-ABgBbeo; Weber, Anhenld; Tsnsel, MünillL OMttnd. ieM^8.64l), jeden&Us seit 
dem 16. Jahrhnndert nnd zuerst in der leutenbergischen Linie geführt wurde (doch 
schon 1552 auf dem Hohenkreuz bei Stadtilm), findet sich vielfach an Wetter^ 
ffthnen, Thurm^^pit^en, (ieräthen n. dergl. im Lande. 

B. Anemailer, GeeeUcbtsbUdttr a. d. YeigiogenL Sadolab — i\ ApfeUtedt, H«iu£evem- 
ba««eh«aitb«iR iugtMUt Ja BtHtidUiv im - Apfalatad«, QmA. & salnniih. Hmmi 

1* 
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1866—1888. — Apfslitedt, Begentm «to. — BetUrttan«, TfattriaglMii» ▼ttorlaadakaMl«. — 

Brflckner, Landeslsunde von Heiningeii I, 29. 30. — Brückner, LandoEknnde von B«a8s j. L., 
& 349. - Gebhard!, SUmmteiU der Gnfen, ia Hütorrgeogr. Abtb. IT (1767), S. 170£ - Gre- 
trorli, Dm j«lit ÜorimidvTfatriDgMi 1711, 8. 187ft 196£ — Hvrsof . 8u 171 C — H«iie, Rndol- 
BUdt u. Srh v r-:/burg 1S16, C n. S. 124t u. Anm. l^'ö. — Heinsc, ThanD(?(>na M.^rkwflrdijfkeiten 
II, AlteitiL-Kuode d F. Schvanb^BadolctaMlt 1857. — Uejdeoreieh, Histoiia d ebem. gfti, uaam. 
ftnO. H. Sdnranbinf «te; 1748^ Mhr gut £ Zeil, bat. 8. 77 £ 86 C 188L 47S «tft; 1876 nit d. 
Wappen. {Expl. ä. nidolst fOreti. Bibl. mit inter. hdschr. ADgabeo.) — Hildobrand, Statistik, 8. 2 f« 
— Janghans. — Michelsen, Becbtideokmale atu TbünngeQ 1863, S. 200. — [,Mits8chke, 
Big»boto% Vita Pmlin» 1888^ & 939 £, fibef di» AIumb d«r SdurartbUK«; bM. B. 848. — (Pf«f f«r- 
korn), Gesch. d. Landpraftch. Thflring, S. 280 f. - H. Schmidt, in Thflring Vereins-Zeitschr. 1891 
(N. F. II), S. 225 £, Hemcb. Blaokeobacg von 1411. — Sigismnnd, Landeakaade des FantenthunB 
SdnrHibnr-BadoMMlt I, 8. 186; 11, «ralllMt — Treiber, CtoteUMitl^ iL LaadMibetdtr. d. dvdiL 
H. Sehwanbarg^ Arnstadt 175(), Im;- S' I'.!*^ f - Wallenhaaor. Hf'imathF;1.:nrjt1o tod Schwanbttrg» 
Kidolstadb — Wernebarg, Beiti&ge b. Genealogie a. Gescb. d. fänü. Hiiuer Scbwanborg, Ettatt 
ISn. - 8. >. CMMito im Stedft uid flu» Lttmtn; 



BUmtenburf, sfid-wesllich von Rudolstadt, Mit 1071 enriUmt, wurde bei der 
Erbtheilmig <les schwarzburgischcn Hauses 1185 Mittelpunlil einer eigenen, daaaeh 
genannten Linie (wohl unabhängig davon die llt)3 genannten Brüder von Blanc- 
genbcrc; & Aoemailor, Urk. v. Paulinxelle, & aß). Zweimal theilte sich dieselbe im 
Laufe des 14. Jahrhunderts (s. geschichtliche Einleitung), doch so, dass stets ein 
eigener Zweig Blaniienbiirg iime hatte nnd auf der Borg wohnte. 1267 bezüglich 
des Weinbaues genannt, 1323 ala Stadt bezeichnet (um 1381 Blankenberg), verlor 
es gerade in dem Jahre, als ein neuer KircheiiUaa begonnen wurde, K^^B seine 
Bedeutung als Resideius durch Aus.storlien der selhständipcn Herrscherlinie und 
fiel an Kudolstadt (älterer Linie dieses Namens), dann an äondersbausen , blieb 
aber BGttelpankt der Herrschaft beKw. des spätere Amtes^ welches im Ganzen die 
südwestliche Hälfte des heutigen Amtsgericht^beziifces Rudolstadt umfasste. Ein 
Rathhaus wurde 1434 gebaut, dürfte alier hei dein grossen Stadtbrand 144^ », der die 
Schrift.sttJcke der Stadtrechte vernielitete, vorl»raiint und al.-,l)ald erjieuert oder damals 
noch im Bau beändlich, danach voUeadoi worden sein (die Stadtrechte 1456). Im 
sehwarzburgisdien Hauskrieg litt Blanhenborg Schaden. Im Laufe des 16. nnd der 
1. Hälfte des IG. Jalirliunderts erfreute sich die Stadt noch öfterer Anwesenheit 
der Landesherrscliaff auf der Burg und daher wohl auch selbst ihrer Pflege; jedoch 
hörte dies mit lleinricli XXXII.. dessen Wittwe, die holdenmflthige Katharina, 
Kudolstadt bevorzugte, auf, und lötiU wurde das Gerichtsamt nach Rudolstadt ver- 
legt Grosser Stadtbraad 1744. 1828 kam das Gerichtaamt nochmals hierher 
anrfldc; doch nachdem Blankenburg 1853 sein Rentamt an Rudolstadt abge- 
geben hatte, wurde es selber mit sämmtlichen zugehöripen Ort>cliaften 1^^B6 

theils dem Amtsgerichtäbczirk Rudolstadt, theils dem von Stadtilm ciaverleibt — 
Beebatein. TbQringea (Maler. «. roraaat DentwUL TO), 2. Aufl., & 80 C mit Anriebt ren Stadt n. 
Burg, nach Wagner. — Barkhardt, Urkondenb. t. Arnstadt, 0., im Inhaltarerx. S. 465 die verach. 
Hamen. — Esebrich. Anmcb^ £nplenb 1768, in der Bibliothek an findelftadb — Gregorii, Das 
JeMioilindeTbüriaKen 1711, &186C-* Heiaae, AlterOiaiidnnMK aSL — Heise, 8ATOiburg- 
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BodolitidtiMliec LutdeikaleBder 1801. — Hexe, Badoltt n. S«bwanb. 1816, Anm. 182. — Hesse, 
Gweb. d. Sefal. Blrakrabiiif 1880. bes. S. 19 Aam. S. 28 aber dm Munen. — Hesse, in Tharingen 
a. d. Harz I. im. S. 177 L; II. 1840, 8. 229 £r-Heydenreich. Histor. d. Hliu. Bdmnb. 1743, 
S. 86 L S90. — JangliftDiis n. Koritier in MfliniDgeD, Lichtdrucke. — E. Kftmmerer, Haler. 
Topogr. V. Sdivutb. 1801; HL Hefl; Kapfent, Stadt a. Burg. - Martin, in ThOring. Vereios-Zeit- 
■«hrift 1887 (N. F. V), S. 133. — Mich eisen, Bechtsdenkmale, 8. 231 f., Stadtreehte 1466 n. 1570, 
mit Ut-Aag. - Richter, Bilder a. d. wettL MitteldentseU. (Unser d. Ld. o. Volk VI) 1883, & 809 
v. Anriebt nft d. Borg. — Bohbock, Dmbach Stich um 18S0 (SammL Lange). — Schtniede- 
kneebt, Bad Blwikenbnrg u seino Weit 1866. S. 20 f. 44 f. — H. Schmidt, in Thörin^?. Voreins- 
2aitMhc 1891 (N. F. Vn), 8. 225 f, Herrschaft Blaokenbug. - Sigismund, Landeskunde II, S. 41; 
SI6 Aber das Siegel — Tbeuring, Stadtplan 1768^ TOB Eschrich gest ~ Thflringtsche Chronica 
nach d. Alphabet 1712 (Anh. zu Grogorii), S. 32. — Treiber, Gesell.- a. Landesbesehr., S. 131 t — 
WAleh, B^trlge s. dtaeb. Seebt V, a 73 t, aber die Stadtreehte. - Wernebarg, ia Erfiirtw 
.AM. Jahrb. 1884» a 75. - Williams in Berlin (B. linde), Photographien. - S. a. litottai d. 

Kirche [Pfarrer seil 1267 erwähnt]. Gnindriss-Form : ^. Der im Süden 
viMtratMide Tharm hat aosseii auf der Sfidseite an der Ostlidien Eeke die Inedurift: 
fkGC €DnUCÄaO Ii^^ (Imjus) SVRRIS GST II?CÖPSÄ [in consecratiotiem divo- 
rum omniuiu] ÄTIMO DÜI mCCCLXXXV III DI6 HSIVO (festivo) CORWRLS 
CRLSSl (dieser Bau dieses Thurm (is ist angefangen zur Weihe alier Heiligen im 
Jahre des Herrn 1385 am Frohnleichuamstage) und bewahrt aus dieser Zeit noch 
die kleinen, spitzbogigen Fenster in den dnrdi zwei Gesimse getrennten, maasiTen 
Creschossen. {Auf diese Geschosse folgt ein beschiefertes, viereckiges ans dem 18* 
Jahrhundert, mit Schweifkuppel, Tabernakel -Aufsatz und Kuppekhen. Dies von 
1749^nach dem Brand von 1744, wie die ganze übrige Kirche, welche abei 1886 
vom Baurath Brecht vollständig in einem ernsten Renaissancestil erneuert wurde; 
die Apsis mit einer HalbknppeK das 27,5 m lange, 9,8 m breite Langhaus mit einer 
Holzdecke vom Querschnitt: a. Die Fenster sind innen flachbogig, aussen rocht- 
eckig, die des Langhauses durch mittlere Architrave nnd innerhalb dieser Theilungen 
noch unten und obon durch Hermenpfeiler in antikisirendcr Weise f3:etheilt. Eine 
reichere Ausbildung gegen andere Kirchen erhielt das Innere durch Wand- 
malereien von Herger (ans Stad1]«mda); an der Apsis die Krenzignng mit ver- 
schiedenen Vertretern des Protestantismus und Deutschthums, Gustav Adolph, 
Kaiser Wilhelm T. cte. als Zuschauern in ihren Zeittrachten (wie in der Kirche zu 
Stadtremda, s. lid. Weimar, S. lirl, nach ^^^rbi!l! des Hemicjcle von Delaroche), 
am Triumphbogen Christus und die Emniausjunger, Christus und die Kiudlein, 
Anferstebung. — H»ini«, & 8L — Heta», tkid. Btaskeakaiii; 8. 16 Aam. 6 ndt UL-Aag. - 
KieKewetter. Fragi>l)ogen-MitthciU danach dar J«trt itikoda [atogaMamartal ThaD dv IniÄrift 
ergtnst — Sigismnnd, Laadesknnde II, S. 47. 

Kelch, gothisch. Fuss in Scchspass-Form : o mit Trennungsloisten zwischeo 
dm Ptosen, geschlagenem Fries von VierUlttem: E3 am Band und angelegter 
Kreuzignngsgmppe anf einem Feld. Am Enanf Rantenwflrfel mit: S ANN AH 
(hilf) ; am Schaft darflber besw. darunter: nwwi« ^ nnd f .«iiita^. SUber, vergoldet, 

19 cni horh. 

Kelch, spätgothisch. Fuss rund, mit geschlagenen Rosetten am Rand; am 
Knauf Warfiel mit: IIt8SV5, daswisehen graviite Maasswerkel Schaft darunter : 
AN MIW. Silber, vergoldet, 16 cm hoch. 

Glaafenster neu, mit Bildern. 
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8 Olooken, 1769 tob Joh. Mayer in Rudolstadt ; die 1. mit Bohwarzburgisobem 
Wappen, Angabe des Gnsses unter Johann Friedrich und: E\re sey Gott in der Hohe, 
146 cm Dnrchmeeser; die 2. mit Boccocofries, dem blankenborger Wappen und: Ihboba 
«YYM rVaalT aVaC bIxb aarVsA sobabIt sVaTItib atqVi DIV hVrIa paCIs bbIt. CWi« 
de tOBkM gtwMai, w ttal ri« im riehtig gsgo ww , sBii ud laiig wird lu Bottn das 
friadou UM sein; das Chronosticbon giebt 1758), 110 em DnnlmuHor; ttt 8. mit 
BmoomIUm iBd: iSotf deo ^oria, 100 «m DiinhiMiMr. 

Altar Kirchhof. Orftbtt»iB«, ant dm 18. Jahrinndvi 

Rathhaus, von 175() (Jahreszahl über der Eingangs -Thür), einfach, mit 
DachthQrmchen in Form eines Tabemakel-Aufisatzes mit Zwiebelkuppelchen. Vom 
älteren [1744 abgebrannten] Bathhaus ist aussen rechts von der Tliflr eine Tafel 

Ton KallnilaiB Termanert 
mit dem Blankenburger 
Stadtwappen (einem stei- 
genden Löwen) und der 
ümsduift: Tdliio bof 

fhroctora. Ebenso links 
eine verkehrt pyramiden- 
förmige Console, darauf 
die Figur eines Hannes 
in bfligerlicher Tracht 
der gleichen Zeit (um 
1434), als Zeichen der 
Markt - Gerichtsbarkeit 
(vgl Ban- a.Knn8tdenkni. 
Thflring., Heft Saalfeld, 
S. 73), unter einem Ge- 
simsrest mit unleserlich 
flberstrichener Inschrift 
in Uein^ , gottiisehen 
Bnehstaben. [Kiese- 
Wetter las hier: I3IÄ, 
d. h. 1314 galr bcr malter 
forn pu gvl^en, doch 
mOehte idi eher: IftJJt 
vermuthen.] — Heina», 
S. %i. — Kietewetter, 
Angebogen — Schmiede- 
kaeebt, Pbotogr. der Wa^ 
pentafeL — Sigismvad, 
n, B. 47. 




Wiqipen am Rathhaiui zu Blankenbuig. 

Wthlhaut der Fhu Georgi, gegenflber der Westseite der Kirche. Rnnd- 
bogen -Portal, ans dem 18. Jahrhondert, mit Bosetten an den FÜBBaii nnd im 
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B(^(eo; zu den Seiten ionische Capitelle [deren Säulen darunter abgebrochen]; 
darauf Dreieck-Giebel. Stein. 

Wohnh^^US des Herrn Melzer an der oberen Stadt (zwischen Post und 
Markt). An der Thorfahrt der Seitenfront: 1364. An der Vorderfront ein Rund- 
bogen-Portal ans der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts, mit SitJinischen und Ast- 
Venierung im Bogen. Im Hanse mehrere Kreuzgewölbe, so im Zimmer des 
ErdgeidiMseB; nmdbogige Flnrfhör, ebenfidlB mit Aat-Veni«niiig«i; andere Thilrai 
nocb apitebogig, ein&dt Stein. 

[Stadtbefestigung, blieb bis in unser Jahrhundert ; ein Marktthor wurde 
noch 1797 angelegt; das Oberthor stand westlich von der Kirche; die alten Thore 
worden 1801 abgebrochen, spiter die Ringmauer emiediigt, dann dngdegt, der 
lifli» Graben grMentlidls anageflUlt — 8tgl«tt«nd, LmAmL n. & 47.] 

Greifenstein (nach An em aller von: greopau, Bergkuppe), Burgruine, 
1 km nördlich von Blankenburg auf einer sich 170 m hoch über der Stadt und dem 
liier und üetiieii befindliehen Thal Terhiltnisamissig eteü erliebenden, veBt^OsUidi 
geeli*edcten Bergzunge, an welcher nördlich nach kleiner Einsenkung Berge (Kessel» 
berg und Geierslßite) hoher ansteigen. So hat die Burg ihre Ilauptansicht von 
Sflden und Osten aus, wie sie auch von da aus am festesten ist, während sie von 
der Kordseite aus leichter erreichbar war. [Die Gründungen 748 durch Greif, einen 
Sohn Karl Marten*« oder um 960 dnrdi einen apokiTpben liarligralen GfinfhcNr von 
Thüringen sind sagenhaft.] Die älteste Erwähnung unter dem Namen Greifenstein 
geschieht 1137, wo Sizzo ITT. von Kefemburg dort den Conrad vm Watzdorf als 
Vogt hatte; später heisst sie stets: Blankenbuig, und ist der Name Greifeuätein 
erst in neuerer Zeit wieder aufgenommen. 1228 wird einer Burgkapelle gedacht. 
Im 13. Jahrhnndert hSam wir mehrfiMsb von der Orafon Anfenthalt auf der Borg 
(1229. 12671), doch auch im 13. und Anfing des 14. Jahrhunderts von eingesetzten 
Burgvögten (von Kork^ndorf, Boulwitz, Greussen 1260, Tanheim 1"512). Die späterttD 
Nachrichten schiiessen sich besser an die Beschreibung des Burgbanes an. 

Von der Buine stehen die Mauern mit Ausnahme des neu zum Wohnen her- 
gestellten, sddtediehen BantfaeüeB daehk», in versdiiedenen Hfthen, einnelae Trflmmer 
ganz klein, die besser erhaltenen etwa von 1 — 8 m Höhe. Sie sind in sehr ver- 
schiedenartiger Wfisf !ib<j:(broolien und zerstört, so dass eine genaue Feststellung der 
einzelnen Bauthätigkeilen erschwert ist Zu dieser Schwierigkeit tritt mancher Um- 
stand, welcher freilich der Buine hauptsächlich ihren malerischen Cliaralcter verldlit: 
«n den dnzdnen Hauern seigen ^di vielfiidi Altere Anlage, spStwer Anbau, auch 
fiterer Abbruch und Durchbrechungen; die Bodenverschiedenheit ist ungemein 
gros55, einzelne wichtige Theile sind im Lauf der Zeit verändert, zumal Verbindungen 
(V^ege und Brücken) verloren gegangen, Gräben verschüttet, das Ganze mehr oder 
minder bewachsen und umwachsen. Schliesslich ist noch zu bemerken, dass gerade 
durch eine Art Bestanrationstfaltigkeit neuerer Zeiten (Anbau besw. Reparatur ein- 
seiner Buinentheile, Reinigm^ und Herstellung anderer, als der dem Burgbau ent- 
sprechenden Wege) powi'^^ermaassen dift Ph3'siognomie der Burg sich verändert hat 
So kommt es, dass der östliche Theü des Bezirkes, an der Spitze der Ber^unge, 
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mit Aussiebt auf die Stadt und mit moderner Wirttisciiaft zu behaglichem Aufenthalt 
hergerichtet, der bedeatmadito xn Bofai seheiiit An ihm sind auch die meisten 
Beste von Gebinden erhalten. Aber bei genauer und nnbe&i^ener Prflfimg ei^ebt 
sieh, dass gerade hier am meisten spätere, auch schlechtere, sich von dem eigent> 
liehen Burgban am moiston ontfprnende Thätigkeit geherrscht hat, dass das jetzt 
Vorhandene verhältnissmässig weuiger Aasbeute an Schlüssen auf die ehemalige 
Anlage der Borg in den Zeiten ihrer müteleltffllidien EnwlMinimg gewährt, als 
andere Theile. Znr AnfUAnrag hillt in dieser Beaidiang die Prflinng des Maner- 
werks, erstens bezüglich der Grundriss-Gestaltung an der Hand von Vergleichungen 
mit anderen, datirbaron Burg-Anlagen untl zweitens boznirlirh der Ausführung selbst. 
Für letztere haben wir glückliche Fingerzeige in dem Steiumaterial : Sandstein in 
grossen Quadern «nd trefflicher Fügung veniCh die Zdt des 13b— 14 JahAondartB, 
MuschelkBlk und weniger solid«' Bau die des IS.— 17. Jahrhunderts. Jene Ünden 
wir zum Theil in Überraschender Schönheit an dem mittleren Theü der Burg, diesen 
im westlichen und östlichen. Der älteste Theil der Burg also und der interessanteste 
ist, wie mir scheint^ der mittelste der drei Hanpttheile (auf dem Plan der grosse 
Sdilosaho^ in den ^ NordsHd-IiDie eiBgeseichnet ist). Hier ist das gegeoirirtig 
hauptslehliehe Eingangs-Thor, ein q»itd>ogiger Bau erst des IS. Jahrhimderts. Die 
Mauern dieses Bezirkes aber sind charakteristisch für den Bau des 13. Jahrhunderts, 
also in einer Zeit, wo Heinrich IL lebte (f 1231). Vielleicht residirte sein Sohn 
Günther VIL schon bei Lebzeiten des Vaters auf Blankenburg, das er dann zum 
ErbfiMfl nahm und das nadi sdnem Tode sein jüngerer Selm Hediiidi V. ran 
Ittttelpnnkt der nen gegründeten Gralbchaft machte. 

(Hier seien zur Erläuterung dee vorher Gesagten einige mOgUobst kun ge&aate, auf 
eigenen Erfahrungen beruhende Angaben gestattet; denn unsere Literatur Aber Burgen- 
baoteu berOoksiohtigt nur eins«itig einzelne, z. B. die BOddeuttohen Burgen des frühen 
HUtelslfin oder die ftBosUdsehMi d«s 18. Jahriranderli, mm Theil natb l)iaitei|]walisl«B, 
oder ftast Borg» In eias«bi«n Landitritthen ohne BOdoieht auf die Batwiakelong des Boigen- 
baues im Zeitranm von 10 Jahrhunderten zusammea. Im Qanxen haben wir drei Perioden 
der Burgbefestignngen iu Deutschland. Die eine reicht von frftnkischon Zeiten her bis in 
das 12. Jahrhundert, wo der Bau fester Steinburgea noeh ««Iten und nur von den Beiohsten 
und Yonshaistin ausgiAhil iranl; er isigt sehr regtlmiss^ oft reehteddge Aslage^ nwa 
anah unter daigsr Anpasmug an die BodealUehe, ftnier sehr gedfegene, gnisiqnsdtiieb 
langsam aufgefOhrte Mauern, mit der EOcksicht, den Feind nahe den Mauern selbst zu er- 
fassen. Dann, in Zusammenhang mit der Ausbildung des Balistonkampfcs und den inneren 
Fehden im grösseren Stil: m&ssige Brechung bei noch siemliuh klarer Mauer-Anlage, aber 
ebtnfUls noeh sehr üwte, sorgflltige Fügung mit veislohtig gewiUtea Danlteiehungen, 
•infiMhe Zwinger -Anlagen mr AUhagnng des Feiodea Die Ansblldnng des hHsemea 
Wehrsystems lässt sich , auch wo dasselbe verBohwnnden, erkennen. Dies ist die Zeit des 
13. und 14. Jahrhundorts. Im 15. Jahrhundert beginnt in Zusammenhang mit dem Pulver- 
kampf und den zahlreichen, aber eilfertig gebauten Burgen des niederen Adels das Braoheo 
der Ibaediate in Wlnkdn mit Bellwerkea ela naeh veiheiiger BoreehmH^ die f«r«i«Mlin 
Gestalt der Swlngir und Gilben; dagegen die yeraaeblfasigoug des Iboerbaues» oft eine 
Ausführung, welche man als Raubbau bezeichnen kann. Diese Phase und noeh mehr die 
weitere Ausbildung des Befostigungsweseos in folgendea Zoiten naeh theoretisohea STStaaua 
sind allgemeiner bekannt) 
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Die Mauern des grossen Hofes bilden eine ziemlich regelmässige Figur, mit 
drei rechten Winkeln, abgesehen von der kleinen, durch die Bodenverliältnisse be- 
dingten Einknickung der Westmauer. Die Stellung der beiden Mauern mit der Spitze 
nach Norden entspricht schon dem Kampf mit etwas ferntragenden Geschossen. Sehr 
schöne, grosse Sandstein-Quadern, zumal an der Südmauer, gute Fügung (abgesehen 
von späteren Durchbrechungen, Ausflickungen bezw. Erhöhungen und Vermauerungen, 
welche sich bei genauer Besichtigung deutlich absetzen). In der Südmauer und der 
Nordwest-Mauer stammt je eine sehr gut gefügte, später zugemauerte Flachbogen- 
Oeffnung noch aus der ursprünglichen Bauzeit (Es ist ein Vorurthcil, Rundbogen- 
bezw. ßechteck-Oefftmngen für die mit dem RomanismuB zusammenfallenden Zeiten als allein 
vorkommend anxunelimen; an weltlichen, besondera festen Bauten finden sich wenigstens 
in Thüringen zweifellos Flaohbogen aas romanischer Periode.) An der Nordseite eine 
Rundbogen -Oeffnung, welche im 15. Jahrhundert zugemauert wurde, unter Ver- 




plan des Greifensteins bei Blankenburg. 



änderung des Mauerwerks daneben. Im Innern dieses fünfeckigen, eigentlichen 
Burgbezirkes finden sich Reste eines viereckigen, an die Nordwest - Mauer ange- 
schlossenen Gebäudes (Palas). Ferner läs.st sich in der Mitte, etwa-s nach Osten 
zu ein Höherwerden des Bodens erkennen (auf dem Plan nicht angegeben); an der 
höchsten Stelle (also ganz naturgemäss in Vergleichung mit anderen Burgen) er- 
kennen wir trotz der Rasendecke eine kreisrunde Stelle. Hier ist die Stelle des 
eigentlichen ältesten [verschwundenen] Bergfriedes bestimmt zu suchen. Auch Hesse 
erkennt in der Mitte des Bezirkes einen „Schutthaufen", hält ihn aber für den 
eines Wohngebäudes. IWeiter sind im Innern vielleicht nur hölzerne Gebäude ge- 
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wesoi, dahw gm» TwsehwundML] Der vietedoge Vorban an der VwhmBMäaaat 
diMn PalM ist «riciitilidi im 10. oder 17. Jahilnmdart vorgiMMtit (ab Thiirai- 

Yertheidigung), schlecht, auch ohne Fugen-Anschluss, daher von der arsprünglichen 
Mauer losfjcrissen. Westlich schloss den Bui^bezirk ursprünglicli ein ticfor Graben, 
mit üiner in Spuren siehtbaren Zugbrücke. Hier lag vermuthlich der älteste Ein« 
gang der Bug, so daae irir vna alao d«i jelst bis »mi erwUmten Eingangs-Tliore 
fthreiideii Borgweg nodi weitier an der Sfidaeite bis rar WeatqdtM fort go a elit m 
denken haben. Oestlich war ebenfalls ein Graben mit Zugbrücke, durch kurze 
Qnermauern gedockt [die nördliche fohlt im Plan, weil bis auf jede Spur ver- 
schwunden], dem die dstliche Abschluss - Mauer parallel läuft. Oestlich von dieser 
Hauer, durch ein jetit verfidlenea Thor zugänglich, befindet lidi ein viereckiger 
Hof (der mittlere Sehloashof), dessen nfedUche Uraer die Ilaner ik» enrten HoIbb 
vollständig fortsetzt, während die südliche Mauer in Rücksicht auf Ortslage und 
hier befindliches Hauptthor einen schwachen Knick macht, so dass die östliche Ab- 
schluss -Mauer dieses Hofes wiederum in fast rechten Winkeln sich anschliesst 
Dieser Hof ist wohl urspiünglidi eine Zwinger -Anlage gewesen (ans den Zeiten» 
da man die Zwingor noch breit, an einer Seite nnd ohne Neben -Absidit der Zer^ 
splitternng und Irreführung des Feindes anlegte), dann aber in die Bebauung ge- 
zogen. Inwendig unbedeutende Mauern. Das inwendig an die Südmauer dieses 
Hofes gebaute, s<^enannte Defensionsgebäude ist wohl aus dem spätesten Mittel- 
alter, ebenso das entsprediende GebAnde an der Nordaäte, wihrend hingegen der 
sidt dieht an die Seheidemanw beider HOfe legende, trapesfilrmige Bau ein zur 
nrsprflnglichen Anlage gehörender, das Zwischenthor nördlich deckender Thorthurm 
gewesen sein dürfte. Später wurde hier in der Scheidemauer nahe der Nord-Ecke 
eine Bogen - Oeffnung , wie man an Ort und Stelle sieht, regellos herausgehauen; 
man bemerkt nneh, dass der hier yortretende HanerDinrm, wie der voiher erwihnte, 
in losem Anschlnss schlecht ani^efllhrt wurde. OestJidi von der Ostmaner des 
jetzigen mittleren Schlosshofes liegt ein tiefer Graben. Wenn die vorher ausge- 
si)rochene Vermuthung richtig ist, dass der ursprüngliche Eingang der Burg an 
ihrer Westseite sich befand, so dürfte der Graben ursprünglich nicht die Zagbrücke 
besessen haben, deren Spuren jetzt mfcannbar ^d. IMese Zugbrüd» ward wahr- 
scheinlich im 14. Jahrhundert angelegt, als die Burg, um zwei Herren zu beher- 
bergen, erweitert wurde. Dies geschah vielleicht für die beiden Söhne des Stifters 
der Linie (Heinrich V.), nämlich für Heinrich VII. und Günther XV., von welchen 
wir wissen, dass sie beide gemeinsam 1323 vom Kaiser mit dem Schloss belehnt 
wurden (H*it«, 6. M Ann. M odt Uamtn), also dort snsammen wohnten. Die Ans* 
dehnung der Macht der Schwarzburger zu jener Zeit, sowie ihre kriegerischen 
Operationen, welche in dem Grafenkriege ihren Schluss fanden, spiegeln sich in 
dem Erweiterungs-lJau ab. Noch wahrsclie in lieber ist es, dass derselbe ausgeführt 
wurde, als die beiden Söhne Heinrichs VII., Heinrich X., der spätere Herr von 
Arnstadt, und der TermufUldi auf dieser Burg 1901 geborene Oflnlher XXL, der 
spätere Gegenkönig Karl's IV., den Besitz theilten. Bekannt ist mn üeberfall dieses 
Günther auf Albrecht von Mecklenburg, welcher von der Burg aus 1340 stattfand. 
In dem Theilungs vertrag von l'MC) werden ausdrücklich „beide Häuser" auf der 
Burg genannt. Günther XXI. residirte hier oft; nach seinem Tode 1349 ward der 
GreüSanstein Witfcwensiti seinor Qemahlin (Barkhmr at, üil. t. Anwtettt Vw. IM). (Burg- 



Digitized by Google 



11 BodolfltMU. 



11 



TOgte bezw. Amtleute der Zeit genannt: Herren von Lengefetd 1354, nach Bnrk- 
lardt, Urk. T. ArDftndt. Nr. 1B7, Beulbar fnirht Beulwitz) 1363, Hest.oMt (?) 1380, Hain 
1398. 1412, 8. Burkhardt, Nr.888, AUeodorf 1423, Beulwitz 1428; Bezeichnung der 
Burg als Wittwensitz der Grafin Hohnstein, Wittwc Heinrich's XVII. im Jahre 
1374). Dieser Bmperiode des 14 Jahriiuiiderts gebftrt» der Hanptsadie nach der 
Ben des Bedidieii (vorzugsweise mit Muschelkalk gebauten) Bnrgtheiles an. Die 
Fe<;t«tenung der vor^chÜMlpTif^n Bautheile nach ilirer Entstehungs-Zeit ist hier 
schwierig, weil, wie vorher erwähnt, Verfall und Bautbätigkeit im Laufe der letzten 
drei Jabrhiiiiderte flberall durch- und in einander gehen. Doch seien folgende 
Schliiesfblgttiugeii Tersaeht Die Burg-ADlage scfalos» sieh ao die Mauern des m- 
letzt genannten Grabens so an, dass die alte Burg zur Vorburii; wurde. Es ist zu 
vermnthen, das8 umgekehrt ursprflnglicli hier irgend eine Deckunp sich bofiind, 
welche man nun in die östliche Burg verbaute. Diese Burg hat eine dreifache 
Umwallong mit ausgebildetem Vertheidigungs- System. Eine Wallmauer mit sechs 
rondea Halblhflmien [der eine kors Tor 1880 der Auseieht wegen abgetragen] nm- 
giebt die Ostseite des GreÜenaleines und schliesst aussen den Graben ab, welcher 
den als flstiiViion der ersten Bnrp-Anlage bezeichneten Graben fortsetzt, ihn zu einem 
annähernd kreisfürmigen machend, mit ihm vermittelst Durchbrechungeu seiner 
Nordest- nnd SQd-Mauer verbunden. Eine mittlere Mauer, die Zwingermauer am 
Graben, hut, in nenn stumpfen Winkeln gebrochen, annibemd eÜBrndge Gestalt Ihr 
Unit die innerste, eigentliche Ringmauer (Zingelmauer) ungefähr concentrisch. doch 
haben wir uns wohl noch die [jetzt giin/lif^h und im Plan fehlend'^p] Anschlnss-Stücko 
des ndrdlichen und südlichen Zuges dieser Ringmauer an die Ostniauer des Zwinchen- 
grabens zu denken, so dass der Zwinger nicht concentrisch den ganzen Burgbezirk 
nmltuft, sondern sein« Bestimmnng ratsprechend, nOrdlich nnd slldlieh sn die 
Ringmauer im spitzen Winkel aottnft. Während nun die erste Burg ihre Verthei- 
diciingsfront nach Nor»!pn kelirf*^, wendete die zweite ihre TTaupt-Ängriffsfiront (ich 
wähle die beiden verschiedenen Ausdrücke, weil sie den veränderten Verhältnissen 
entsprechen) nach Osten, um das hier liegende Thal und den Burgweg auf weitere 
EntÜwnnng beeehiessen an kAnnai. Nahe an die Sfldost-Eeke wurde der fasteste 
Tbeil gelegt» der jetzt verschwunden ist, [Es war du starker, runder Berfifried von 
5 m Durchmesser, welcher im Jahre IHOO fin 'Stürzte, auf dem Plan als der stärkste 
Rundthurm gezeichnet.] (leh bemerke bei dieser Gelegenheit, dau häufig su leeeo iat, 
«ine Bturg habe stete aar flinea Hanptthnrm odei- Bergfried; äm ist ftlaeh, die Borg SohSa- 
Img an BhslB halte s. E dsrai IBnf; deeh Isisea sieh, wie «a s<di«fail, «Ussdhigs mehiere 
BsiglHedo nur aa den Bnigsn feetataUea, welche gleiclusitig mehrere gleichberechtigte 
und lur Erhaltung verpflichtete Besitzer aufwei?f*n T)ios war Wf^r df»r Fall.) Nördlich 
an die Stelle des ehemaligen Rundthurmes stösst ein liuadratischcs Gebäude (.Palas), 
desaeo Kfiche am runden [1806 eingestürzten] Schlot kenntlich ist, mit vor» 
tretmdem Balcon in den Zwinger, in welchen hier eine Pforte führt. Dies 
Gebäude steht mit der Aussenfront auf d^ Ringmauer, ebenso das anschliessende 
Gebäude an der nordöstlichen Mauer, wo eine tiefe Nische mit Rechteck - Fenster 
nahe der Kapelle erhalten ist Ebenso ist an der um der örtlichen Lage willen 
nach Nordost orientirten Kapelle selbst der ganze, aus der HiMier in drei Selten 
des Aehteeks heranstretende Ghorthea leidlieh erhalten, sowie der Chorbogen nnd 
ehi Ueinee Feister an der nOrdUdien (also der nordostlichen Schrlgseile bei 
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anderen Kirchen entsprechenden) Seite, beide spitzbogig. Diese ganze Stelle, die 
Nordwest-Ecke der jetzigen Hauptbarg, könnte der Anlage nach älter sein als die 
übrigen Bauton dieses Burgbezirks. Man kann sich sehr wohl denken , dass im 
13. Jahrhundert hier die von mir als älteste angenommene Burg erweitert wurde, 




Kapelle der Burg Greifenstein bei Blankenburg. 



diese Erweiterung dann aber in den grossen Bau des 14. Jahrhunderts hineinge- 
nommen wurde. Manche der Einzelheiten, auch die Stellung der zum Theil aus 
der Mauer heraustretenden Kapelle zwischen den Nachbar-Bauten kann auf Schonung 
eines bereits vorhandenen Baues gedeutet werden. Dies wäre dann vielleicht die 
Kapelle, welche 1227 erwähnt, wohl kurz zuvor angelegt worden ist. Der jetzt 
in Resten erhaltene Aufbau ist freilich nicht mehr aus jener Zeit erhalten, so dass 
nur an Benutzung vorhandener Mauern zu denken ist. Der Chorbogen und das 
erhaltene Fenster der Schrägseite haben jene etwas steile Form des Spitzbogens, 
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«eiche zwischen der stampfeii Form der Frflhgothik und der schlanken Bogen- 
ffthrang der Spätgothik in hiesiger Gegend für das 14. Jahrhundert kennzeichnend 
zu sein pflegt. [Wandmalereien sind 17B^ noch in Spnren sichtbar gewesen, an 
der Nordwest- Wand sieben Heilige, deren erster mit Stab, letzter niit Laterne; an 
derSQdost-Wand ein Beitw; «I0O vielleicht Jacobns, Christoph, Martin. Unsieherer 
die Naehricbt von der Darstellung des Veitstanzes an einer Wand.] Dieses sind 
aber auch die einzigen Kunstformeu aus jener Zeit an lor Burg, und der Kinl li k 
in die Kapellen -Ruine . verbunden mit dem anstossendcu Nordwest -Gebäude der 
Hauptburg, der malerischeste Blick des Ganzen. Dieses Nordwest -Gebäude zeigt 
«ttdi noch den Iddlieh erhaltenen Kdler, welcher dorch eine Thflr in eüiem Ast- 
lichen Vorsiwnng (von Norden herein) zugänglich ist. Die Pforte, welche hier an 
der Nordmauer nel>f^n der Kapelle in den Zwin^'cr führt, ist modern, flachbogig. 
Dagegen ist an der Stelle, wo der Zwinger nördlich verläuft, ein grosses, schönes 
Bundbogen-Portal, jetzt eingefiaUen, und in der Westmauer des Nordwest-Gebäudes 
ein grosaer, sii|$eniianertw Bandbogen (Enflaatttogsbogen oder ehemalige Oeffinmg?) 
Biehtbar. In der Mitte des BesirkeSf vor der Kapelle, die runde Cisterne. Es 
bleiben noch die Baulichkfiton an der Südost -Seite und Südseite dieses Burg- 
bezirkes übrig. An der crstcrcu liegt das kleine, modern mit Dach, Treppe und 
Stuben hergerichtete, bewohnte Restauraüons - Gebäude , mit wdchem das an der 
SOdstfte befindliche, sogenannte Havptgebftude znsaramenhftngt Es ist (irie das 
BestauiationB-Gebäude), von aussen gesehen, zweigeschossig, durch eine Qawmaner 
in zwei Räume getheilt und sichtlich erst im IG. Jahrhundert begontU Ti zum Theij 
mit Verwendung von vorhandenen Bautheilen, doch nicht fertig geworden. An der 
dem Hof augekehrten Mauer gewahren wir die Eingangs-ThQr als einen Rundbogen, 
von einem Sdiweifbogen: mit sieh kreuzenden Stäben der Profilirung nmzogen, 
zn jeder Seite (rechts zwei, links drei) rechteckige Fenster mit sich an den Ecken 
kreuzen(!<^ii Kantenstäben profilirt; an der Aussenfront unten (nach Osten zu) eine 
einfache Kuiidbogen-Thür (deren Gewände bogig, oben giebelfüriiiig gehauen ist), west- 
lich daTon oben vier einfiudie Rechteck-Fenster. Dieses verhältnissmässig neue Haupt> 
gebinde ist nicht von besonderer arclritektonischer Schönheit, Jedoch gerade das- 
jenige, welclios mit seinen weissen, hochragenden Mauern die ganze Südost -Partie 
der Ruine und somit die Burj? selbst, welche von dieser Seite am meisten gesehen 
wird, beherrsclit. also ihr den Hauptcharakter giebt. — So wie an die ursprüng- 
Udie, regelmässige Burg nach Osten sehr bedeutend angebaut wurde, so wurde 
aoch der westliehe Abechlnss im 15. Jahrhimdert glddisam vorgeschnht, indem an 
die Westmauer des westlichen Grabens noch ein ^'unz unregelmflasiger Verthei- 
digungsplatz , früher fälschlich sogenannter (lottesacker, mit Schiessscharten und 
einer Pforte angelegt wurde. Da die West- und Nordwest -Seite der Burg von 
benachbarten, höheren Bergen überragt wurde, also den Anforderungen des neuen 
Gesehflizwesens nicht mehr entsprach, wurde liier, weit hinaus, noch ein zweiter 
(jetzt nur noch in Spuren sichtbarer) Graben angelegt. — Mit dem 16. Jahr- 
hundert wurde der Aufenthalt von den Grafen mehr und mehr aufgegeb'n Doch 
blieben hier ein Vogt (der allerdings zugleich Amtmann in Rudolstadt oder iu Schwarz- 
borg war) und eine B^e von Burgmannen wohnen, welche hier Oftws Lente ein- 
sperrten (1512. 1538) ind Abgaben erhoben (1592. 1541). Zwar, wird berichtet, 
dasB Heinrieh's XXXII. und der heldenmfl^en Katbarina Schwiegersohn Graf 
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Wolrad von Waldeck im Jahre 15-18 die Burg überall Einsturz drohend, als 
Aufenthalt von Eidechsen und Nacht-Raben, die Brückenbalken als ganz morsch be- 
zeichnete. Doch bezieht sich dieses Gatacbten mehr auf die iltereXBarg, kann 
aoeh, wie so manche Sehildernng jen«r Zeit, flbertrieboi aafgetrageii'>8eiii oder 
hatte eben eine tiieilweiae Wiederherstellung zur Folge. Katharina, welcher Blanken- 
burg als Witthum zugeschrieben, zop Rudolstadt vor. Doch ist es höchst -^unwahr- 
scheinlich, daäs man damals diese bedeutende und wichtige Burg ganz eingehen 
Uess. Hesse führt als Gnmd damaligen VedUles an, daat die vertnderte Be- 
schaffenheit dea Kriegswesens t d. h. die M4ic^dilGeit, die Bnrg von «nem hflheren 
Berge ans zu besehiessen, dieselbe alles Werthes beraubte, doch habe ich stets in 
Thüringen gefunden, dass man im 10. und Anfang des 17. Jahrhunderts bis zum 
dreissigjährigen Krieg solche vielleicht auch etwas überlebten Festungen doch noch 
mfiglichat verfheidigungsfähig erhielt und nidit so ladleal YCffiihr, wie in neneran 
Zeiten; andern wire derselbe Uebelataad fttr die Burg von Rndolsladt geltend. 
In der That halion wir, wie wir oben sahen, deutliclip '/r iehen von Bauthätigkeit 
des 16. Jahrhunderts. Der Verfall mag wohl mit der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts 
begonnen haben, da die AuMerksamkeit der Grafen, somit auch die Ausgaben auf 
den neuen Sdikasban in Rudolstadt und auf die anderoi bevonogteten BesideiiseD, 
Arnstadt und Sondershausen, gelenkt wurd«i. 1560 legte der letzte (?) Amtmann 
seine Stelle nieder, damals ging vermuthlich das Schloss in den Besitz der Stadt 
über, der es jedenfalls im folgenden Jahrhundert gehörte. Iramerhin mag wohl der 
hauptsächliche Einsturz erst in der 1. UäUte des 17. Jahrhunderts (wie bei den 
meiatm ^ugoi Thüringens) stattgefimd«! haben. JoTins (f 1630) beriditet mr, 
dasa das Sdiloas lange nicht mehr bewohnt worden, nonmehr Ade und wflste stinde, 
allein 1642 ward von dem rudolstädtischen Amtmann das alte Gebäu als „unlängt" 
verfallen bezeichnet und der Bürgermeister von Blankenburg aufgefordert, die noch 
brauchbaren Ziegel und das Eisenwerk in Verwahrung vor Entwenden zu bringen ; 
diese Theüe dfirflen «dao nicht so gar lange schon smtreat hemmgelegen haben. 
Die gtai2lidie Zertrammerung erfolgte im Laufe des Tori(^ Jahrhunderts (1769, 
als der Stadtsyndicus Theuring einen Grundriss des Schlosses fertigte, waren 
mehrere Theile weit vollstlndigor erhalten als jetzt), zum Theil durch Sprcn<?un^en 
von Schatzgräbern und schliesslich zu Anfang des unsrigen, besonders durch Sturm 
und Wettw (s. oben). In neuetter Z^t (1860) iat an d« Stdost-Ecke der Bug 
mit Benutsung altm Ibnerwerkes das Gebftnde lür den Burgwart und für Zwedm der 
Gastwirthschaft ausgebaut ; ein oberes Zimmer, in bescheidener Art im Renaissauce- 
stil eingerichtet, bietet eine liebliche Aussicht in Thal und Ferne. An einem üeber* 
blick über die gesaiamte Ruine fehlt es. 

Bl A(n«mfl]l«r, T«xt zam) QmocUn der Rafaw OniHaonMn (von Th. Baii«rm«itt«i^ 
B i diriitt d t 1889; mitHinweiB auf Leo, in Baamer't bUtor. Tkaobaob. VIII, üeber doa Biii|«BbM. 

— V. Apfalatfldt, H«iu EeTenibai;g'-8ehwanb«nf, Stammtafeln 1890, 8. 9 mit kl«ia«r, gotor An- 
aldit — Bflehner, in KOnig, Ad«lsUit0zl« m, Vorred^ Aber die Urk. tob 1187, Heaie, 
Blaakoab., S. 1& Anm., 27. — Gottacbalck, Bitterbnr|;en a. BergicblOuer IX, 18SS, S. 185. — 
Haushalter, Aahige nitteUlt Bargen nacbgewieeeo an GteiliBOitain 1881, entepricbt dem Iltd aiehk 

— Heime, a »L 38. — Beei. in TbOring. VeMini-ZeiMir. IT, 8. 816w 817. 819. SSOl 819. 88a 

— H*«se, Knnget Landeibeecbreibnsg cL F. Scbwanb., in Bndolat Kaieader 1801. 1808, Nr. 17. — 
Hatse, iUid«let n. Scbw., S. 108 o. Anm. 180. — Hesee, Qetcb. d. SebL Blankeob, mit OroBdriai, 
WeatMMieht, Aaa. d K^>elle n. Thfir o. Feaiter} daiiD Anm. 6 aber die Kapellen-Malereien n. Litant^ 
& SU iaiB. 67, iBgab* dar BaifiegH bH UtantK ~ Hesse, ia TUHhtm m. d, Bn i 
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& 171 ff, Aufsatz, mit Amdcbt — Heydenreieh. Hirt. d. H. Sehv. 1743, 8. 396. — Joriai, 
Sebminbiirgiache Chronik, 0. b««. ä.l^A.S68C 3861 — Jaaghannt u. Koritier ia H«i- 
lüngen, Liehtdreeke. — Lindner, NmUm« t, 8«hw&rzb. Gesch. I.St^ S. 3.4; Urkunde von 1230 fibar 
die Kapolla. — Lötz, Kunsttopof^. I, S. 83. — (Otto), Thnringift aaen 1737, 8. 483 Ober die K«r 
pelle. — Schmiedek necht, Bad Bl&okenbiurg 1866, 8. 85 t — Sehmiedeknecht in Blankeii* 
hwcg, Photognipbi«D. — Sigiamaad, Landflakaade I, 8. 212; II, 8. 48. — Theoring, ömadliM 
1769^ gwt TOD EiehrioL - Thfiring Taschanb. — Tr«ib«r* QMdb* i, UnMmetat^ 

& 132. - 8oph. Willikros in Berliü, Pbotogt. 

Der fürstliche Thiergarten, welcher aidi von Blankenburg nadi 

Schwarzburp erstreckt, seit 145."? erwähnt, — Hesse, Rnd-istadt u Srhwaribnrr', s I4i. 
Jaaghftuni etc., liebtdraek«. — Bigismand ii, 8. 141. — äoph. Wiiiiams m Berim, 

(Der Eb erste in, etwa 2 km Büdlich von Blankenburg, im Thiergarten, ist ein 
moderner, lä44 zu Jagdzwöoken erbauter, kleiner Thurm mit Liaum und Vorbaa.j 

Auf der HQlienkll|||l0y welche sieh 2 km sadlich von Blankenburg (nahe 

dem Eberstein) im Thierp:arten , die Schwarza und Werra trennend, bis zu ziem- 
licher Höhe (^ef^en das Schwarzatlial) erhebt, ist ein angefangener, aber nicht voll- 
endeter Schlacken- oder Brandwall aus sehr alter Zeit gefunden und in 
neutral Zeiten dnichforacht worden. (Vgl. HetBchbnig, in Bao- v. Kunstdenkm. 
Thfiring., Band Weimar, S. 129.) Interessant erschien beeonders der Fund thierischer 
Knochen als Zeugniss ihrer beabsichtigten Verwendung zur Erhöhung des Hitze- 
grades. Jetzt ist wieder Alles üHrr v achseu ; doch sind mehrere Erhöhungen, besonders 
eine im Wald dicht an der südUciicn, inneren Saugarten-Einüsissung befindliche, als 

Werk von Horadietthlnden eriKlinblU>. — AI Brsva, Yortar in d«r BevUnw uAropoL 

GeMUach. 1872, 14. Dec, in deren Verbandlongen, 8.4 f.; vgl Vossiscbe Zeitung 1873, Nr. S4; Budol- 
•tldt WodMDbL 1873. Nr. 8& 90. — Heaae, SchUrn BUakaoboig^ & 17 Ann. 28 abar MMaao and 
SagMi dar HtnaBkuppo, mit Utenlar. Klaiawatter, Tortn^ to der Beil. aalhioiML OwaUnk. 
1884, a Mai; vgl. Blankenbargor Badeftueigar 1884, Kr. 11 ff. u. in HiM^ TiniH^aitMAr. 18» 
(jr. f. I), a. 148 0. Anm. CWeatL OrmM d. Bantnagao d. £. Biobia). 



BMImMImi, sfldwesüich von Rndolstadt; um 1381 Belzibe, 1411 Belseliiben, 

brannte 1811 ausser der Kirche ab, gehörte bis 1866 zum Amt Blankenburg. — 
H e i n B e , 8 H r » ^ e , Laadeakalender 1802. — Martin, Im TMag, Vantaa^Mw. 1W7, 

8. 138. — äigismaad, Laadaakanda II. 8. 60. 



Kircit. dmndrisB-Form: | p. Der Clior, 4,3 m lang, 8,75 m breit, 

romanischer Anlage, gothisch umgebaut, mit einem Tonnengewölbe und schmalem 
Spitzbogen-Fenster an der Ostseite. Langhaus 7,6 m lang, !S,f)5 rn breit, aus dem 
17. Jahrhandert, mit touueutörmiger Holzdecke, welche im tiacheren Mittelfeld 
einige Stnddinien zeigt, mit zwei Emporengeschoasen, rechteckigen Fenstern (zwei 
auf der Sfidaoite) and ebensoldMr WeatthOr. Auf dem Chm der Thurm mit atälein 
Zeltdadu Die Kirehe ist 1860 reatanrirt worden. — Sigitnaad BL eo. 
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Orgelbau, aus dem 18. Jahrhundert, klein, aber mit hübscher iSchoitzerei 
schon neudasdfldi; Hittel-AbÜieilung als rechteckig nmrahmtoe Feld imier ge- 
sdinitKter Bekrtaung, Seiten-Abflifliliingeii obeo mit volutirtem SchnitBwwk, aoasen 

Filastcr, mit Blumengehängen besetzt ; der ganze Bau von verkröpftem, aber wage- 
rocht durchgehendem Gebfilk guter Profilirung bedeckt und mit gut gMchviiiigeaen, 

als Akaiithuswerk geschnitzten Brettern eingefassL 

Taufkanne, voq: J. 0. Fischer 17b'3. Zinn. 

Taufschale, Beckenschläger-Arbeit mit der Verkündigung und den bekaonten 
lingsuin lanfend«! Schriflseidieii. Meaaing. 

eieeken. 1) 1804. » S) 1780 fw Job. Hajw in BoddiMt, ah: SOLI DBO 

GLORIA. 

Arcb. Tim 1er, HittbeOimeD. 



Braunsdorf, südsfldwcstlich von Rudolstadt; Brunsdorf, brannte 1S02 mit der 

Kirche ab, gehörte bis 18G6 zum Amt Blaakenborg. — HeiBs«, 8. 28. — Heisa, 
LnMktleiMtor 1808. - SiRisamad, LuMnd« II. & «4. It7 II« 4m fiUgcL 

Kirchs, von 1806, gross, aber einfach, Rechteck fflr Altar- und Gemeinde- 
Raum, mit Holzdeekc als Spiegelgewölbe, rechteckigen Fenstern und Thüren; über 
der Sacristei ein Thurm als beschiefertes Viereck -üeschoss mit Schweifkappel etc. 
Hobempomi ringsum geführt, wdss mit OolcL ~ Blffiinaad H, & 6i 

Kanzelbau liinter dem Altar als Oat-Empore auf ionischen PItileni; Kanzel 
rund vorstehend, mit einigen Boccoeo*Oraamenten. 

Kelch, mit: 1776' unter dem Fuss, welcher rund und, wie audi der mnde 
Knauf, leicht gebuckelt ist Kupfer, vergoldet, 21 cm hoch. 

eioeken. 1820. ^ 1849. ~ 1874. 

Kirchhtf. Grabkrense mit versierten Armen, von Sehmiedecisen. 
[Klostor, svdfalbaAw UabwUetoiug nadi bi BmuHdnif gsweMB.] 



Cordobang, südwestlich von Rudolstadt (vielleicht 1172 Turzewag, Tucewag, ein 
Groizort d«r von Ridiza dem KOhier Entstift geschenkten Besitzungen), Gordebani^ 
Ciirtebank (nach Sigismund gleich Courtbench, Burg - Gcrichtsplatz), um 1381 
Cordewan, 1411 Kordebang, gehörte bis 1866 zum Aiutc Blankenburg. — Kifvee- 
wetter, in Thflrio«. YeiaiB*-Z«itsehr. 1879 (N. F. Y), S. 148 f. u. Ann. 16 (WiwtL Gt. <L B«s. d. 
K. Biebn). - Martio, in TMhfaf. Teffeiiii.ZflitMlir. 1887, B. ISB. - WkwuAMiM, limMai. 
1802. — SigiBmnnd, L^nd-Rk II S f'l. — Stechele. 1« 'OMlf.YmdmMMt, tlUtt & IHL 
- Weinebarg. io Erfiutor Akad. Jabrb. 1884, & 143. 
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KIrtfeS. GnmdriMoFomi : | p , Bomaniache Anlage; das 3,3 m lange, 

2,9 m breite Thorm-Erdgeschosa, einst Chor-Rediteek, jetzt SacriBtei, mit Tonnen- 
gewölbe und rundbogigem Chorbogen; an der Ostseite ein klehtOft Rundbogen- 
Fenster. Das Sodfenster der Sacristei als spätgothischer Vorhangbogen erweitert, jetzt 
verstümmelt. Langhaus uach dem Brand von 1780 gebaut, 7,5 m lang, 5,5 m breit, 
mit Hoktonne, rechteckigen Fenstern und TbOr, dürftig und baufilUg wie die ganze 
Kirehe^ Dies gilt beeondwB von dem m/t der Saeristei rieh erbebenden Thurmban, 
welcher durch Alter in seinem massi\ n I'lieil ganz bauchig geworden ist und da- 
her wie nach oben schmaler werdend wirkt; darauf ein beschiefertes Viereck- 
Geschoss mit viereckigem, dann achteckigem Hehn. — Heinse, s. 23. 

Kelch, aus dem 16. Jahrhundert. Fuss in Sechspass - Form : O, mit ge- 
schlagenen VierbUttem: £3 als Randmuster; Schaftth^ Aber dem KnanjF mit dm 
(verkdut eingefügten) dentUehen, dodi mir nneridSiüchen Bndistaben : LITLAH (?), 

unter dem Knauf mit: HTT-FET (Hilf?). Der Knauf selbst ist aus dem 17. Jahr- 
hundert, mit runden, kleinen Buckeln zwischen gerieften Eiern. Silber, vergoldet, 
18 cm hoch. 

t Gloeken, 1780 b«ir. 1796 von Johann Mayer, mit: SOLI DBO GLORIA, 66 
b«nr. 46 cm im BonhmuMr. 

Gasthaus, neu. Daran Schild aus dem 18. Jahrhundert, mit den Ab- 
zeichen des Schlächtergewerkes (^Lade, Schwein, Üchsenkopf, Aexte etc.) zwischen 
den BcbwanburgiBelien Wappenhaltem nnd Ranten, Alles aus Eiseablecb ansgo- 
sdinittoB, bemalt gewesen. 



Cumbach, Büdlich von Rudolstadt; brannte löTd (ausgenommen die Kirche) 

ab. — H«iaie, 8. 18. — H«iie, BodoliL UmdMOuinOm 1801. — Hesie, Badobi u. Sofawazx- 
bUK, Ann. 1& — Sigiimnnd, TjmilMtaiiai» n, & 98. >7. 

Kirche, urspraugUch Graba (s. Bd. Saalfeld) gehörig. Grundriss-Form ; 

t hr^ ^ ^ ^ lange, 5,6 m breite Mitieltheil ist romanischer Anlage, der 

*— — H-^ * 5^9 m lange, 5,9 m breite Chor und wohl auch das 1 1 m lange, 6,7 m 

breite Lanphans ijothischer Anlage, vennuthlirli 140,^ «gebaut, als die Kirche zur selb- 
ständigen Pfarrkirche erhoben wurde. Innen an der Nordost-Wand (line verstümmelte 
SacranientuiHche, rmidbogig, mit Eintassungs-Verzierung; darüber Spitzbogen-Fenster 
mit hübscbem fisdimaaaswerk : ^. Die ganze Kirche wurde 1763—1766 (Jahreszahl 
aussen an der Oatthür) irründlich und einheitlich umgestaltet, der Mittelbau zum 
Langhaus zngezoj?pn. Tragehogen nach Ost und West so hoch geführt, dass sie ül)er 
die Decke in den Dachboden reichen, eine gemeinsame, tonncnförmige, geputzte 
Holzdecke so gelegt, dass sie am Scheitel gleichmässig durch alle drei Bautheile 
dnrchgeht nnd die Breiten-TJnleradiiede der Rftnme in «In&cher Wdee durch ver- 
schied«! tiefes Herabführen des Tonnenbogens ausgeglichen werden. Regelmässig an 
der Ost- nnd West- Seite, den Schräg- nnd Lang-Seiten angeordnete Fenster geben 

Mo- «Ml güimihni ThttriiicHii. 8olk«inti..HadalMadl L 3 
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reichliches Licht; sie sind rechteckig, wie die Ost- und West -Thür. Ueber dem 
Ifittelb«! steigt der Iknrm aaf, misiiv bie etvee Aber den Fiist des Kirchdaches« 
oben mit hOkernen (Hebeln an der Nord- and Sfld*Seite gmerl; darflber tritt der 

hölzerne, beschieferte Oberbau so weit nach Norden und Süden zurück, dass er ein 
quadratischos Gesdioss bildet, darauf Achtock -Geschoss, Taberiüikc! - Aufsatz , sehr 
stark heraustreteiulc, hohe Zwiebelkuppol , noch ein kleines Aclueck iTeächoäS und 
Btaxke Zviebelkuppel. Dieser Tbumibaa be^flnist die Wirkung Jer ganzen Kirche 
auf weite Entfemnng, auf weiche die Kirche ihrer Lage zu Folge sichtbar ist 
1H70 saubere ResUnratlon dw Kirche durch Geh. Banrath Brecht — Bigit- 

maad II, a 26. 

Kanzel bau, aus der Zeit um 1770, über dem Altar. Sockel mit Seiten- 
eonaelen «m em adhledites AbflodmaUs-Genillde. Damif zwischen korinthischea 
Sinlen die Kanzel, vom Grundriss: VJ, ans Blittem sich entwidtdnd, mit lefehten 

Roccoco -Verzierungen an den Seiten , einem Engolskopf als Pult Zu den Seiten 
der Säulen Figuren Petri und Pauli, fihpr diesen durchbrochen ges( hnittenc Roccoco- 
Verzierungen. lüräftiges tiebälk mit dem fünfseitig vortretenden Schalideckel; oben 
Engel und Strahlenaonne in Booeoco-Vohten. Holzbau, weiss und Gold. 

t Altarlenehter, mit: A.M.M*i77S an dniflfi«hig«a Fast; gegUederler StüuA, 

Zbn. 

Altarcrucifix, ungefähr aus gleicher Zeit, auf Roceooo-Sockel. Holz, klein. 

Kelch, Schriftbarul mit: Anno l-'os und ein Wappen nnlor dorn Figürchen 
des heil. Andreas aufgelegt auf ein Feld des Fusses. welrlicr SechspaH?; - Form : O 
hat Am Knaul' Würfel mit: i^efpe, dazwischen graviite Maasawerke. Am Schaft 
darftber und darunter grayirte Blaasswerke und Bosetten. Sflber, vergoldet, V&Ut 
cm hoch. Hostienteller dasn. 

Kelch, der Arbeit nach gleiclizeitig. Fuss rund, mit geschlagenen: X als 
Randmuster. Am Knauf Würfel mit: if)cfb6. dazwischen durchbrochene, sehnig 
gezogene Maasswerke; am Schaft darüber bezw. darunter: wt mam gra., bezw^. 
fetM (statt plena) bomio (dommus). Silber, vergoldet, 16 cm hoch. 

Glocken. 1) 1636 Ton Meteb. Moeiingk ; Arabeskenfries mit Thieren ; Engds- 
kSpfe; Wappen des Grafen Ludwig Günther; 90 cm Durchmesser. — 2) Aus dem 
15. Jahrhundert, mit: NO EGO CESSA (cossam) PIA SONITV LAVDARE MARIA 
(Nie werd' ich säumen durch fronunen Klang zu preisen Maria; bekannter Spruch.) 
— SigiBmaud I, & 220 las: casta, statt oemua, und bekam so, auch ein: satis ttrgftnxend, einen der 
Mberen AnsehaioBf tUMSgltoliai Um: Midik Un ich kaoMSh gMMf, Auek niincn Xlmv ^ 
Mam n praiMB. 

Kirchhof. Grabstein- Oberthau an der Mauer, daran der ganz vw^ 
witterte, 1809 (lant Inadirjft) höchst komiseh restaurirte Oberkarper einea Mannes, 
der üeberlieferung nach des am die Kirdie verdienten Andreas von Witzleben, 
t 1615. — 8ig4im«Bd ], 8. 81& 

Im Schul garton ebemaligea Taufbecken, gross, rund, von Sandstein. 

Fürstliches GewächshaUS, Orangerie , 1766 erbaut Das Vordergebaude 
mit der Front nach dem volkstedter Weg, dem rudolst&dter Schloss gerade gegen- 
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über, ist von Qberputztem Fach werk, gross, doch ziemlich einfach; an den Ecken 
Schweifkuppel-Dächer (dadurch Pavillon-Ausbildung), sonst Längsdach; Ober dem 
Mittelbau ein Dreieck-Giebel, darin Cartouche mit: L.G. (Ludwig Günther), Alles 
von Holz. Im Mittelsaal Reste von Wand- und Decken-Malerei in neuclassischem 
Stil, mit Nachahmung von Säulen, Vorhängen etc. 

Gartenthor an der abgeschrägten Ecke des volkstcdter und preilipper 
Weges, der beste Theil der Architektur, ganz stattlich und geschmackvoll. Das 




Gartenthor an der Oran^^erie zu Cumbach. 



Pfeilerpaar hat als geschickten Anschluss an die Mauern Seitenvoluten und als 
hübsch bewegte Fortsetzung derselben die Vasen-Aufsätze ; die Eisengitter sind gut 
geschmiedet mit gemusterten Einfassungen und Bekrönung, in letzterer das schwarz- 
burgische Wappen. — Sigianiund II, 8. 27. 

[Eddihof der Familie von Witzleben, nach dem Aussterben derselben (1615) der 
Landesherrscbafl heimgefallen, wurde 1792 zerschlagen — Hesse, RndoUtadt, Anm. 16, 
B. lY. — Sigismand II, S. 27.1 

a* 
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Im Besitz des Herrn Eschrieh (1891): Ofen aus dem 17. Jahihuiulert» 
schwarzer, ^^lasirfer Thon mit einfadi pomnstcrtrn Kaclu'lii. sowie oberen Kacheln, 
welche die Figur Johannis des Täufers iu hübscher Auffassung zeigra. 



DttteredOffi gudwestlich von Rudolstadt, Dittrichadort Dietersdori; DethericfaeB- 
dorf, gehörte bis 186B zmn Amte Blankenbnig. — H«9i«, UndwkaUBdag 180& — 
Sigismand. I^ndadnuide II, S. 66. 

WohnbAUt Ton Herrn Henkel dem Aelteren, aus dem 18. Jahrtumdert, 
Schnitzwork mit Andreaskreuzen in den Brüstungen etc., von ganz malmscbem 
Ausseien. 



Elcbfilld, westUeh von Rudolstadt; gehörte 1072 saalfelder Benedictiner- 

abtd (s. ?>(]. Saalfeld, S. i». 4«); Ilemii von Kinhfeld ];i77 genannt. — Bflchne» 
Qeacb. (L St Bodolsk, & 88^ mit Uiruv. auf Kuduisi WocheubL 1186, &t 23. — Heins«, 8. 1& 
H«is«, LiBdwMwdw 1801. ~ Siglsmand, LaadMlEiuid» II, 8. 18. 

Kirche mit Benutzung Hlternr Manern von IT.")! (Jahreszahl missm über 
<ier Nordthür), 1836 — Is;')] im Inaeru erueiu rt ; ein Rechteck von l'.»,ö ni Länge 
und 8,6 m Breite, sehr hoch, mit Holzdecke vom C^uenichuitt: r^, mit Flachbogeu- 
Fenfltem und einem Dadireiter in der Mitte des Daches, welcher, besduefert, vier* 

ctki^, darauf achteddg, SdlweiCkuppel etc. hat — H*ia«* «.a. 0. - SigUmnad, 

LandoKkundp. S. 19. 

ö ac 1 a in e n t s eil r e i n au der Nordwand, nahe der Ostecke, «iiätostiiothiseh. 
loh und vcidorben. Auf einer mit Müunerköpfeu gezierten Console, an welcher 
vom eine sehr schlechte Inschrift vielleicht die Worte: euffing arari (darüber :) fr ( Al- 
tarista?) mr.tfo. (magister theologiaeV)p.in8 . «tio Öitt cp (undeutlich ; es wäre dann 
ir><)()| enthält, ruht der srhon rnndbogit^c Sdircin. mit ciiicni Srhwfiflioi^cn darüber 
lim Hogenfeld Helief der Kroizi^Minu^gruppe), veraiert mit Giebelblumo , Kanten- 
blumeu und Fialen, zu den Seiten des Schreines stehen kleine Engelfiguren mit 
gedrehten Schäften (Lichtem?) In dtti Hinden unter Baldacliinen. Sandstein. 

Xanzelban hinter dem Altar, ans der Zeit um 1800, hohe Säulen mit / 
Keh^capitellen , daswischen die Kanzel im Gmndriss: KJt im Aulrifls: S; 

oben Gebälk; hinter dem Kanzelbau die Orgeltribüne und Orgel. Alles einfiudl, 
streng, aber zusammen von stattlicher Wirkung. Holz, weiss und Gold. 

Altarwerk an der Ostseite dos ersten Em|)arenfTe5!ehosses , am alten Ort^el- 
kasten fcstgcsdilagen, aus dem Anfang des Jalirliunderts. Es war ein Marien- 
altar. Im ]IOtte1schrein leidlidie Figuren : Maria, gekrOnt, auf der Mondsichel, mit 
dem Jesuskind, auf Sockel und unter Baldachin von sehr hfibseher Schnitzerei; zu 
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den Sdten, durch Strebepfeiler getrennt, oben und unten Beliefs unter gesdinitzten 

Baldachinen: links Verkündipunfi und Tod Marions, rechts Heimsuchung und Ge- 
burt. Dif Altarliügel, innen und aussen mit Geniäldpn irpsdiniückt, sind neben 
dem Mittelächreiu festgenagelt, daher die Aussenmalereien nur durch Lücken vom 
Innern des Orgelkastens aus zu sehen und zum Thefl verUtodit, ivie ancli die 
Malereien der Innenseiten, welche wiederum in Reihen oben und unten getheilt sind. 
Hier am linken Flügel oben die Anbettinj: der Könige, unten die Darstellung im Tempel 
(an den Zwickeln dcssolben sind Zeichen angebracht: 2^7^, welche Künstler- 
zeichen oder — dann sehr ungeschickt angebrachte — Ducbätaben : ^ und 12 bedeuten) ; 
am rediten Flfigel Maria als Kind im Tempel und Beschneidung. Die Aussen- 
selten scheinen oben und unten Passionsscenen enthalten zu haben. — Sigit- 
amiDd I, s. 216. 217; II, s in 

Kolrli. An der Kupiie aussen Brustbild des Stifters Freiherrn Christian 
Ulrich von Ketelhodt, innuti eine DenktnOn/e auf sein fünfeigjähriges Jubiläum 
1776. Hflbsche Form; Sechspass-Fuss und Bimknanf» beide mit gewundenen 
Rippen. Silber, innen vergoldet, 23 cm hoch. — Hostien teil er mit gravirtem 
Kreuz und Hdsteneichen (stdiender Löwe; I. CS.y. Silber, veigiddet 

QlVOkSlfelUS} westUdi von dw Kirche, Uolzgerfist; als zww der Sodcel- 
steine fllr die SchweUen sind runder Fuss und verkehrfcss Becken eines Tauf- 
Steines verwendet. Das Halbkugel - Becken , mit Eiern gemeis-^ell . enlJiUt die 
Zeichen: Ä.C.lsn .L.M. (Laurentius Münch) d-l.W.M. — Kirchbnch. 

Glocken. 1) 1865. — 2) von Mclch. Moehringk, mit Arabeskenfries 

und Wappen Ludwig Günthers. 90 cm Durchmesser. — 3) Ohne Inschrift, aus 
dem 14. Jahrhundert, mit Strtck-Liniett. 78 cm Durdimesser. 

Wohnhaus Nr. 20 Spltzbo^lger Thor-Eingaog. [Thorfahrt daneben sentöri] — 
Wohnhaus Nr. 23. Xhortahrt, aaf welcher oben: A.D. 1583; C.<S^. oad ein Stein- 
meti-Z«icheD Rteben, nindbogig, wie der Thor-Eingang daneben. 

2 Kreuzsteine (einer in zwei Stücken liegend) am Wege nach Schaala. 



Eschdorf, südwestlich von Rudolstadt; um 1381 Esdorf. — Hett», Landat- 
kAlender 1801. — Msrtin, in Thfliio^ V«rno».Zeiteebr. 1887, & 18& Siglcmnnd, U imIm- 
taNto D, & SS; S17 aiMf dM SiasiL 

Kirche [an Stelle einer 1^55» abgerissenen Marienkirche], ISiv} gebaut, hoch 
und hUbsch gelegen, klein, in romanischem Stil mit Apsis und dreisehiffigem Lang- 
haus; Pfeiler und Gewölbe von Hols, steinartig überputzt; rundbogige Fcnstor und 
Thfir; Dachreiter auf der Westseito, vier' Idi: niit ali^ukantcten Ecken, darauf 
Achteck - Helm. Das Ganze von freundlicher Erscheinung. — Heiate, & 18. — 
Sigicraand II, S. 33. 

Kelch von 1863, habsch mit Barock-Ventierungen an Fuss und Knanf; Silber, 
vergoldet 
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FrlUll, sfldwestiich von Bndolstadt; um 1381 Frowit, geMrte bis 1866 zum 

Amt BIankenbur>,'. — H«li«, Luideakaleiidw 18(Ml ^ Eiasewetter, in Tharing. Veiaa«- 
Zeit«r)ir 1P79, ? iro u. Änm - Martin» in TUtolBff. 7«nbfMbKiii. 1887, & 18& — Bi^ia- 

muDd, Füiiidi'EkiLudei II, S. 61. 

[Rittergut, ebemab sftohsisohM Lllu dir Hemn m Chreuseii, von Thana^ dann 
von Popp k, isfi3 Herrn von Holleben-Normann gehörig. Nichts Altes von Bedentong er- 
halten. — Heime, & 24. — Sigiimand. Uadednude n, & 62; S17 ftb« da* SiegeLJ 



Soltorsilorf, nordweaUidi von Bodolstadt; am 1381 Jndasdorf, 1689 Joden^ 

dorf , 1533 Gudendorf, 1664 Gentersdorf (OothaiMlMS AteUr), gehörte don Besitzern 

von Kochberg unter kranichfelder Lehn höh pit fs. Bd. Saalfeld, S. 18. 140, die 
dortigen Angaben hiernach zu vervollstiiiiuigen), so im 17. Jahrhundert den Schön- 
feld's, kam 1733 an Gotha, von Gotha beim Ausstorben des Uerzogshauses 1825 au 

Sdivanbnig-Rüdolstadt — K iBanallar, Sehriftl lOttlua - Harti». fa Thflring. 
VMMritoekr. U87, 8. Xlt. - 8if Unvad, iMdateda 1( & 80; »8 «tar dM Utgil 

Kirchs, in schöner Lage hoch und frei, 1887 au^efriscbt (Inschrift an der 
Wetterfidme), doch alt Die ganze Anlage isi romaniMfa, Tim der Gnmdriss-Fonn: 
I — ^ der ^bkreis^Seblnaa (Apaia) 2Jb m breit, das Ghor>Bechtecik, das dm Thurm 

' 1"^ ' trägt, 2,6 m lang, 4,5 m breit, das Langhaus 8,4 m lang, 6,7 m breit. Von 

Einzelheiten des romanischen Banes sind noch erhalten: die Halbkuppel Aber dem 
Chorschluss, der Tnumphbc^en, ein einst kreisförmiges, jetzt viereckig verhauenes 
Fenster an der Ostseite, ein nrndbogiges, später vergrCssertes Fenster an der Sad> 
Seite des Chondünsses, wihraid an der Landhaus» Südseite nodi ein aebr kleines 
Rundlio^'on - Fenster geblieben ist. Weitere Bauthätigkeit muss in der Spätgothik 
des lö. Jahrhunderts stattgefunden haben; von daher die dann wieder verhauene 
und verschmierte Bacramentnische in der Apsis, ein Rechteck, umzogen von einem 
Schweifbogen: C\ swisdieii Fialen. Dann ans dar Benaisaanee'-Zeit des Jsihr* 
hnnderts die mndbogigen WestätOren vnten nnd zur Empore und das Bind- 
bogen-Fenster an der Langhaus-Südseite (östlich von dem romanischen). Schliess- 
lich aus neueren Zeiten, nach einem Brand von Iß."??, im Jahre ir>.54 etc.: die 
tonnenförmigen Heizdecken Ober Chor und Langbaus, je ein rechteckiges Fenster 
an der nOriilichen nnd sOdlieben Langbaus* Stite und der besefaieferte lliunn-Aaf- 
ban: Viereck -Oeeehoss mit acbteddger Sdiweifkuppd» Tabernakel -Aufiata und 

Kuppelchcn. — BrOcknor, Saniml voroch. Nadir, a a Bsiehr. A K. a. 8dnl«nst im H. Oolba 
III, VI, 1761, S. 46. - Sigismund II, S. 31. 

Kauzel am südlichen T^iumph^o^oa-Pfeil6r , aus dtMu 17. Jahrhundert, vom Grund- 
riss: <J, einfach, mit etwas geschmtzteu Eckpfeilem und sclilecht erneuerten Bildern dee 
Bfangeüstea Jabaons«, MMi% Ghriiti, d«r Jaoobileiter, 4«r Tanfo Gbriiti: Bdialldeek«! mit 
gahnüiwerk. 
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3 Wappen tafeln im longliaiis an dar afldlidien TrinmplibogMi-Wand flber- 

einandor. auf geschweift geschnittCDen Brettern gemalt, aus dem 18. Jahrhundert^ 
da.s untere erneut. — Wappen, am Holzpfeiler der westlichen Oi^ielempore ge- 
malt, von; liJ.Ji. 

2 AUarlö achter aus dem 17, Jahrhundert, mit: SOD ; -- ANG am Fuss, 
gut gegliedert« hauptsäddkJi mit WnlBtMi und EeUen. Bronze. 

TavftoliaU jm: Jlbreda QiM«r ^elrecft md mmmm IM Uhkla t85t in 
dto Cnhe in : Geuiersdorf gHdMBk^ zud, ghtt, hwihgiilwirilft. Eqto; wfel<Uti idir 
gnes, 58 om im Durchmesser. 

Weinflasche, ron: Pf Titerich Sehiüer 1109 „dieses Fieecho (aus dem italienisohen : 
fiuoo) in die Kirche tu: Oitierschtorff"^ rerehit, seohseokig, mit SohiaubdeokeL ~ Weia- 
kannt, iSS9 mti Jek Brtder, nni, ntt Tenterangw am Hwkd. Zinn. 

Kelch, gethlach, gnt Fasa und Knanf sind ans dem 1!». Jshrhnndert; der 
Fuss rund, mit geschlagenen Kreuzen als Randmuster and der aufgelegten Figur 

des fiekreozigten (ohne Kreuz); am Knauf Würfel mit: maria und Tlosetten auf 
Schmelzgrund: dazwischen scliarf lier:iti^L'etriebeno Drcikante mit offenen Maass- 
werken. Der runde Schaft im lt>. Jaliriiundert gefertigt, mit getriebenen Ranken. 
Silber, Tergoldet, 15 cm hodi. 

Hoatienteller dazu, mit Sedtopass im Boden. 

Glasbild im Fenstw an der SIdempore, W^>pen und Inschrift des DIP- 

BOLT VOX SCHONFELT (SchAnfold) ZV RVDOI,ST.-\T VND KOC^IIBEKH 1591. 
Wappen und Helnidecke in Gelb und Schwarx auf Orangegrund; Kranz ringsum 
grün, oben und unten mit hlanen. rothcu und tjelben Bändern gebunden. 

Glocken. 1) 1639 von Melchior Mormg m Erlurt, mit Inschrift bezflglioh auf Bland 
in Kireho und OkokMi 1687 und mit: €Mi, äet nimmt mtä gtOt, atlmm «Ktf Ehn. 
72 cm Durchmesser. — 2) 1700 tob Job. Kose in Volkstadt, mit dem Wappen ttou Schön- 
feld, drn 'Sim'^n in<; Piarrers etc. und: Gott gA Friede m deimm Lmtde, Qlüek und 
Heil gu cUlem Stande. 56 cm Durohm«eier. 



GlIMtsWtZ, «estsfidwestlieh von Rudolstadt; davisehen Ursprungs, um 1381 
Gab Major, 1441 Groazengels, 1465 Goles, 1483 Gnls, gehörte bis 1866 mm Amt 

BlankonbT;rL^ He»se, Landeslalonder 1802. — Mar' in, in ThStfoff. TiniS»&llMll: 188?, 
& 183. — Sigiauand, Landesknnde II, & 66; 217 Aber du 6i«g6L 



KlrcbO. Gruudris8-Form ; j |-' . Der 5,5 ul lange, 4,7 m breite Chor, 

welcher den Thnrm trigt, ist romanischer Anlage, wie das 8,3 m lange, 6,9 m breite 

Langhaus, und steckt etwas im Boden; an Einzelheiten dieses Baues sind erhalten: 
der Triumphbogen, die rundbogige Westthür. Von einem <rorhi^ -liPii Bnu des 14. 
Jahrhunderts das aus den Wänden wachsende, spitzbogige, nppenlose ivrouzgewölbe 
des Chores mit einem von Weinlaub umgebenen (sehr flberweissteu) Christuskopf 
bn SchluBsstem, und das sehmale OstÜmster. Sodann ans dem Mittelalter (unbe> 
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sttnimt) der masdTe Theil des Thnrmbauee, welcher bis etwas ttber das Langfaans- 

Dach reicht und von Lichtspalten unterbrochen ist. Die zwei Fenster der Lang- 
haus - Südseite sind vielleicht ans alton erwoifcrtc, rundbopige. Das rechterkifre 
Fenster der Chor - Südseite gehört neueren Zeiten an (die Nordseite der Kirche ist 
fensterlos), ebenso die geputzte Holzdedn des Langhauses, der beschieferte Thurm- 
Oberban, Tiereddg mit achteckiger Scfaweifkq^ etc. Die letzte Bestaumtioii lud 
1857 statt — Stgianaa« II. 8. m, 

Altartisch, alt, aus Stein. Darauf der jetzt überweisste Sockel eines Altar- 
werkes. [Dieses selbst ist nach 1863 in die katholische Kirche zu Rudolstadt 
(Figuren auch in das SclUoss?) gekommen, s. dort] Darauf die Figur eines 
GhrisCus, der oiit dem Ereoze steht» von 1857, ms Eds, dreiTiertd lebensg^s. 

Tragekrenz von: 1730, besser gesehnitzt» als die sonst in hieslgeo Eirdien 
befindlichen (meist anfallend abscheulichen) Tragekrenze, mit Cmcifiz; an den drm 
frei endenden Kreuzannen Engelsköpfe. Holz. 

Weinkanne, von: Anna Grosehner 1729, in gewObDlioher Form. Zinn. 

Kelch, aus dem 15. Jahrhundert; zierliche Form bei breiton Ausladungen. 
Fuss rund mit geschlageneu Vierpäsaen: £3 als Randmuster; am Knauf Würfel 
mit: NMsia Hh; am runden S^ft tber bezw. unter dem Knanf: cvifkiM bezw. 
f^cfpc Süber, TCigoldet, 15*/i cm hocL 

Hostienteller, mit: iSSfi; Wmr memFlng^ M etc. Silber, vergoldet 

Erenzstein südlich tob GroesgOlitz nach Leutnitz zu, auf dw Hdhe nahe 
einem Kreuzwege. 



Keilhau, westlich von Riidolstiidt; 1072 der saalfelder Benediotinerabtei ge- 
hörig (S. Eichfeld), am 1381 Kjihow, Kilhouwe. — He sie, Landetkalender 1801. — 
Martin, in Thflzing. Vanini-ZdtMhz. 1887, S. 1S3. — Sigiemand, Landeskunde II, & 19; 216 
ahor dii Skgri. 

Kirche. Thurm jetzt im Westen, wohl romanischer Anlage und einst im 
OsUiD eines Gemeinderaumes als Chor - Rechteck , 3,4 m laug, 4 m breit im Erd- 
gesehoss fan welches sieh eine in den Spuren des Anschlusses an die Ostseite noch 
sichtbare Ajjsis ansetzte]. In diesem sind aus romanischer Zeit ein Kreisfenster an 
der Nordseite, sowie der [verstümmelte] Bogen nebst Kämpfern zum jetzigen Langhaus 
erhalten. Von einem spStgothischen Umbau [an der Altarwand fand f^ieh früher die 
Jahreszahl: JÖ09] rühren das Kreuzgewölbe im Thurm - Eriigeschoss uud die ver- 
stOmmelte Spitebogen-Thdr T<Hn Thann oben zur Langhaus>Empore her. Im Uebrigen' 
gehört die Kirclie späterer Bauthätigkeit^ besonders der Zeit von 1759 (Jahreszahl am 
obersten Thurnigeschoss) an und wurde 1844 reparirt. Langhaus 13,3 ni lang, 6,7 m 
breit, mit Holzdecke vom Querschnitt: f > und Flachhogen-Fensteru. Auf dem 
hölzernen, beschieferten, obersten Thurmgeschoss achteckige Schweifkuppel, Taber- 
nakd-Auftalz und Kuppel — Sig imiBd n, & so tiamA Mg N«iAm 18U i& 
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KtBselbsn. Idatir d«n lltv, ?oii 1844» is nwdMriiolieiD SÜL 

[Ältarinrerk, 1844 vorkauft. — Sigiimand D, a. a. 0.] 

TaufkuDDe, vod: Joh. PatU 174.9, in geschweifter Form, mit randem, durch- 
brocheuera Fuf?s, recht zierlich. Zinn, 23 cm hoch. 

Kelch, spätgothisch , aus dem IG. Jahrhundert, nüi lundeiu Fuss, gedrückt- 
apfelförmigem, geripptem Knauf und einer (abweichend vom gewöhnlichen Schema) 
zwiflcheo Anlauf und unterem SchaftÜi^ einge8cbob«ien , dflnnen, BMhaeddgen 
Platte. Kupfer, vergoldet, 17*/« cm hocb. Hoatienteller dazu, mit gravirtem 
Kreuz und dazwischen: C.C.N.S. 

Glocken. 1) 1598 von Hermann Konnigk (König) in Erfurt, mit; (JnUes 
Wort bleibet ewig, den Jiamen des Pfarrers etc., Arabeskenfries, zweimal dem Re- 
lief des Evangelisten Johannes nnd SprQchen am Bande. 8ß cm DnrchmeBser. — 
2) 1837. 

(Baropsthu rin auf dorn südwestlich von Kcilhan sich erhebenden Steiger, Aus- 
fiefatotbonn, sor fthasenuig au das Jubiläum von Barop {jf lUlü) errichtet, dem Direktor 
dar wa FMIwl 1817 begriladelMi Bnialinags-Aiifltalt in KaOhaa.) 




Kirchhasel, nsfnordnstUch von Rudolstadt; 1404 Hagala, Hasala, Hassels, 
Hasla; Herren von Hasla 1327 gennnnt. — Bflchner, Gewih. d. 8L Eudol«t., S. 88. — 
He«ae, LaadMlolendar 1801. — Kftmmerer. Maler. Topogr. r. Schvarzborg 1802, 2. Heft, Anaicht 
ym XiHUtMl alt Dnl«dMML — Big iennad, liMd«tkiaid» H & »; 117 «bar 4m Slagd. 

Kirch 6, von sehr eijjetiarn^icr Anlage durch den Thurmlüiu. Dcrsi^lhc st^ht 
im isorden, tritt fast ganz aus der Kirche heraus und macht durchaus den Ein- 
drnek eines orsprUnglich festen, einzelstetaeaden, spSter erst för eine Kircbe be- 
nutzten niurmes. Zwei hanptaichlit lK' Bauzeiten und eine 'WicdtMlicrstallungs-Zeit 
lassen sich an ihm walirnehmen. In kreisförmigem Grundriss .^t('i,t;t ih r Ilauptbau 
bis zu einer Höhe von untjeßhr 14 m in etwa 30 verschieden, aber meist bchr 
hohen Schichten auf. Die unteren, etwa 20 Schichten ^Iso bis zu einer Höhe 
▼on nngef&br 8 m) anf eiBfiuilien, nnr ans Absehrfignng gebildetem Sockelgesims, 
rOhrcn aus dem An&nge des 14. JahrhtmdertB her und sind von sehr fester Ffigung, 
mit? ziemlich profusen, tiefen fungenau verstrichenen) Fii^'cn . «owio tnit einem 
kleinen Spitzbogen-Fenster an der Westseite unten und mit Fenstt'r»«: blitzen in den 
oberen Geschossen der Ost- und West -Seite. Die 10 oberen Schichten, welche 
an Ideineren and regelmfissigen Fugen kenntlich sind, gehören dem Bau an, den 
die Kirclie 1500 erfuhr; wohl daiiuils erst wurde auch unten an der Ost- und 
West-Seite je ein kleines Spitzbogen-Fenster durchgebrochen, an der Nordsoite <lie 
an.s einem Stein gearbeitete, srhweilboirifze (A) Ileiligenblende eingefügt. Zu der- 
selben Zeit muss nun der Thurm auch höher geführt worden sein. Der Rundbau 
wurde dabei dnrch einfiMshe, vortretende Dreikante in ein achteckiges, etwa 6 m 
hohes Geschoss abergefOhrt» welches gldchartige, also gleichzeitige Steinfngiing wie 
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der obere Theil des Rundbaues zei^i. An dem rechten (westlichen) Dreikant der 
NordseiU: ist eiue sUlisirte Lilie aiigearbeitet, welche (des Ortänaiiiens) wegeu „vou 
derOrtsaase sonderbar genug als Haeelstraueh gedeutet wird**; soldieyerzienuigen 
mögon auch an den übrigen Dreikanten vorbanden gewesen, später aber abgearbeitet 
worden sein. Jede der acht Seiten des Oberbaues erhielt ein Klee)io<i;en- Fenster, 
schon mit rundbogiger Umziehuus der Kleebögen; darauf folgt ein Steingesims rem 
Profil: ^. Darauf^ aus dem 18. Jahrhundert, bezw. vou 1ÖG4, ein Uolzgesims und 
der acbteckige, durch Einziehung sehlanlcer werdende Tlinmüielm. So hat dieew 
Thuru), wenn auch bei Gelegenheit des übrigen Kirchenhaues 1669 und im 18. Jahr» 
hundert stark rcparirt, genügend den alten Charakter gewahi-f. Im Innern eines 
3,4 m im Durchmesser haltenden Erdgeschosses findet sich noch an der Ostseite 
ein festgemauerter Steinaltar und dancbea eiue rechteckige Sacrauieutsuische als Zeug- 
nisa gotteedienstlieher Bmutzung» sei ee vor dem fliNrigeii Kirehenbaiit sei es, dass 
das Thurm-Erdgeschoss erst bei Gelegenheit des jetzigen Kirchenbaues zur Sacristei 
eingerichtet wurde; den Raum derkt eine stark üherhr)hte Kuppel mit ruiidhogigen 
Stiebkappen iirn^h den beiden Fenstern und nach der südlich anstossenden Kirche. 
Eine äpitzbuguu-iiiur iuiiri hiuein ; eiue ebensolche, später rundbogig gehauene, vor 
dem ersten Thunn-Obergesdioss zur Empore. Im Uebrigen giebt die Kirche, weUdie 
zuletzt nach 1862, wo sie 86^ baufällig war, 1864 gründlich ausgebessert wurde 
(Inschrift-Tafel innen an der Westwand), zu keinen besonderen Betrachtungen An- 
lass. Altar- und Gemeinde-Raxim bilden gemeinsam ein Rechteck von 2<j,3 m Länge 
und 6,5 m Breite. Sie sind goLhischer Anlage ; vou daher die einfache, spitzbogige 
Saerammtsnisehe an der Ostseite des Cfliores und das sdilank spilzhogige Fenster 
ebenda. Aus dem 16. Jahrhundert stammt die Rundbogen -Thftr an der Nordseite 
(nach Westen zu). Ans den letzten Jahrhunderten stammen die tonnenfSrmige 
Holzdecke, die Thür an der Nordseite ßstlich vom Thurm in Korbbogen - Form : 
die spitzbogigeu Fenster der Südseite, von welchen zwei östlich, drei westlich 
von dem flbrigens modernen Saerlstei- Vorbau liegen, swischen den letsteren eine 
rundbogige ITiür mit kleinem Spitzbogen-Fenster darüber, an der Ost- und West- 
Seite nhcn die kleinen Rechteck-Fenster (von denen das letztere die Protilirunjr \m 
IH. Jahrimndcrl verräth). In Folge der neuen Restanration sieht die Sücifroiit recht 
gut und sauber aus, während das Innere, welches durch Feuchtigkeit stark geiitien 
hat, einer erneuten, bedeutenden Reparatur mit genfigender Entwlssemng dw 

Gnindfeuchtigkoit aussen etc) bedail — H«U*e, 81 Ui — BIgtcanai, FimflH'iTHt 

I, & 211; II, s. 29. 

[Taufstein, jetzt in Rudolstadt im Schloss, s. dort] 

Kanzel an der Südwaml, auf einer (modernen) Säule, in einfachem Barock 
des 18. Jahrhunderts, Halbkugel-Console mit etwas Schnitzerei, darauf die Kanzel 
in fünf Seiten des Acbtecks, doch mit Verlängerung durch Seiteubrüätungen, welche 
die von der Sacristei her führende Kanzelbrfldce einfhssen, so dass der Ornndiiss: 

— entsteht Auf den Rundbogen - Feldern der Brüstungen, welche durch 



Säulchen gctheilt sind, Gemälde: Moses, Christus als Kind, ala Auf- 
erstehender, Petrus, Paulus, die vier Evangelisten. 

Altarwerk, geöffnet, hinter dem Altar an der Oberwand des Verschlages 
befestigt, weldier den Osttheü der Kirche abtrennt, daher sehr gut sichtbar (doch 
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sind die Flügel festgenagelt, also nicht mehr drehbar, und die Ausseaäeiten mit 
ihren Malereien nicht zu sehen). Saalfelder Arbeit aus dem Anfang des 16. Jahr- 
huiderta. Figuren, im MitteteehreiB Maria mit dem Kind zwigcben paarweise oben 
und unten angeordneten Heiligen: Elisabeth und Petrus, Magdalena und Paulas, 
Tn (Ifn Seitenflügeln, in glei'lHT Anordnung links wohl Aegidius (mit dem Lamm 
auf seinem Buch), ein heiliger Bischof, Martin (der Tracht nach sicher, trotz einer 
offenbar durch Verwechselung entstandenen Unterschrift : 0ebaf)tanpe) und Lauren- 
tius, rechts Nikolans, Vlrieht Kalharina und Barbara. Mittelgute Arbeit, jedoch 
Sflihr gut erhalten, auch in den Abzeichen der HeUigta, Farben, Vergoldungen und 
den sehr künstlich geschnitzten Baldachinen. — Sipisninnd I, 8. 21«; II, s. 29. 

Kelch, gestiftet 1691 von G. Heunsch, laut Inschrift an der Kuppe in einer 
mit r, reifenköpfen gravirten CiirtoucIi<'. Sfchspass-Fuss mit Fries um den Schaft, 

Biriikiiaiif. Silber, vergoldet, 1*3',, cm hoch. 

Glocken. 1) 1793 7on Job. Majer unter Farst Ludwig Friedrich wiedergegossea, 
aalt ]|eooe«o-Fri«i und dem sehvanbiugiieheB Wagfen. 120 em Dwehmeaaer. — 2) Nen. 
— 8) 1798 TOtt Joh. Majer. 77 em Durohnuaaer. 

Pfarrhaus. An i» Westaelte Tenn«u«fta Thoren ana dem 16. Jahrhundert 

£Rjtt6rgÜt8r OeUarios, B«lnhardt und Yitstham, sersohlageu. — Sigismand 
HB.») 

8 Kreuztteine m dar nur. 



UnterlnSOly afidUch von Kirehhaael; Niederhasla. — H«aie, L«MlMkAi«ad«r I80l. 
— 8if iimttad, UmMtmi» H. 8. M; 

[Kapelle, mit Flachbogen-Tliar, rechteckigen Fenstern und Staffelgiebel, 18Ö9 
abgehrochen. — Sigiamond a. a. 0.] 
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KMnglHitz, westsftdwestlieh von Radolstadt (b. Groeagölitts); am 1381 Qalz 
minor, 1411 Wenjngem G«i1fi, 146& Goleas» 1482 ßhnhs, geliSrte bis 1866 sam Amt 

Blankenbnr?. — ]|«riiii, in TUtattag. TeNiai^dtMhr. 1887, & Itt. — Sigitnaid, UadM- 

kiaode II, B. 65. 

Kirche, Imit Benatzung einer Kapelle mit Altären der Heiligen Laurentius 
und Caccilia. welche 1465 einen \'ikar ('rliielf. von Kath. Markgraf aus Erfurt 
litsclu niit, im 17. Jahrhundert. zur Kirche erweitert wurde] 1734 gebaut fJahrcszahl 
Uber der Südthür), 1854 restaurirt; bescheiden. Der in drei Seiten geschlossene 
Altarraum und der Oemeinderaum zusammen 15,3 m lang, 5,9 m hmi ; geputzte 
Rolztonne, Rundbogcn-Fenstjor an den drei Schlusssoitcn und der Südseite, in der 
Mitte der ]('fzt(.'rt»n die rfditccki^'O Thür mit Sturz: "j , otwMs profilirt ; an der 
Nordseite eine rechteckige Thür zur Empore, dem jetzigen Boden -TJnterischied zufolge 
aussen nur wenige Stufen hoch. Auf der Westseite ein kleiner, beschieferter Dach- 
reiter, viereckig, mit achteckiger Sdiwelfkuppcl etc. — H«Ibi«, 8LSL — Sigis* 

amnd, Luid«Bkande II, S. 56. 
Altar, alt, von Stein. 

Kanzelbau an der Ostwand, von 1854, vor einer Balustradra-Brflstung, im 
Grundriss: kJ, etwas geschnitzt; Holz, weiss mit Gold. 

1 Altar werk -Flügel auf dem Thurmboden, sehr verlöschte Gemälde, inueu 
der hdlige Georg, auasen IfKoriliuB. 

Trtgekreus auf dem DadibedMi, von: I^iff, mit leidliehem Onuältx. Hob. 

S Leuoliter, ven: 1769, nüt drdfl&ohigem Fum und raodem Sehaft. 

Taufkanne, von; M.H.W.1T44, in gaaehmiftw Food. — Wainkanne, mit: 
N . C . 3( . lb'b'4. Zinn. — 3 Kelche, deren einer von: H.T.R.tTSS, einer von: 177S, 
d«r dritte an? der Zeit um 1780, alle mit rundem Fuss. Zinn. 

K 1 i n e 1 be u tel, von: 173'J, mit hübscher Seidenstickerei, 

Glocken. 1) Ohne Inschrift, breite Form des 14. Jahrhunderts. 39 cm 
Durchmesser. — 2) 1816. 



Lichstedt, westlich von Rudolstadt; um 1381 Liehst«. — Hense, LandeBkalender 
1801. - Mattfa, i«Tbariiig.TiMiH^tMlir. 1887, 8.13S. — Sigisnnnd, Undatkando 8.S0. 
— W«rDel»«rR, üi Bcbrter Akad. Jahib. IBßi, & 

Kirche [an stelle einer aus dem 18. Jahrhundert], von Geh. Baurath Brecht 
1867 gebaut, in romantsehem Stil mit Apeis, Sparrendecke im Langhaus, gesdunack« 
voller, steinerner West-Empore auf Pfeilern und P'lachbogen, mit gepaarten Rund- 
bogen-Fenstern. Von der ältesten, an dieser Stelle belindliehen, romanischen Kirche 
sind ein rundbogigcr TortAlrest au der Wet^tseite (die Säuleu selbst sind neu) be- 
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nutzt und der Unterbau des jetzt im Westen stehLiideii Thurmes erhalten [das 
Langhaus dt-r alten Kirche war westlich vom ThunuJ; darauf ein Oberbau mit 
Klecbogen-Feuhteru : /^s uuu Satteldach geseut, welches einen achteckigen Dachreiter 
mit Helm trist; dies nimmt sich redit gut aas. — 6r««lit, Mittb«! — SigiimBnd. 

Kanzel, nen, tat der Nordseitei, ein&di, hftbsdi, von Sandstein; ebenso der 

Taufstein. 

[Altar werk, nach 18G3 fortgekommen. — Sißigmund I, S. 216; IL P 21.] 

2 0 e 1 g e m ii 1 d e im Thurm - Erd-reschoss , Brustbildnip^e des Geheiuieraths 

Freiherru Chrisiiau von Ketelhodt und seines Sohnes (jeriiard, in geschnitzten 

Boceoeo-Rafamen. 

2 GUoken, 1878. 

[Das obere Gut oder der Oberhoff gehörte denen von Haldeck. 1626 
wurde es verpachtet, 1042 iregen das Ritterput zu Ilm dem Conrad Wolf von 
Gräffendorff vertauscht, 1665 an Heinrich von Hayn verkauft; dessen Sohn ver- 
kaitfte es 1^ an BurcUiardt von WolSramsdoif und dieser 1699 an Jost Christoph 
▼on Uten. Das «lltftre 6ut oder der Unterlltff, sonst Erbgut, wurde 1569 
von H. Wilhelm von Hoff zu Mannslehn „ofTerirt". 1608 kaufte es Kammerjnnker 
von Rottlehen, 1668 Heinrich von HajTi , 16^<5 Julius von Kolba, 169V) Jobst 
Christian von Uten, 1715 Hauptmann Levin von Ilten, 1718 Ueheimerath G. Ulrich 
von Benlvitz, 1719 Anna Sabina Sophia Schmidt, geb. von Wibliz, 1734 Hans 
Miehad Becher, 1732 Wilhelm von Hahn, 1735 Levin von Ilten; 1743 erkaufte 
beide Mannlehngüter Hofrath von Ketelhodt, Der Kanzler und Gehoimerath 
Chr. U!r. von Ketelhodt, welcher 17f)9 hier ein Ilosenfest stiftete, baute sieh ein 
Lustschlösschen, dessen Portal mit reich ausgebildetem Vereinigungs- Wappen 
von Ketelhodt und Beutwitz, wie mit denen von Woll&ramsdorf und Ilten als der 
Vorbesttier gesdimlckt war. Audi djM seulpirte Balustrade, ein habsdi angdegter 
Garten mit einem Pavillon in japanischem Stil, einer kleinen Einsiedelei, einem 
Stein mit Reliefs der Musen, einem Kreuz, einer refrasusfi^ur als Wind- Anzeiger 
und anderen, für den Geschmack der Zeit charakteristischen Anlagen waren dort. 
1849 ward das Out von Onstav von Ketelhodt an Herrn Sänger verkauft und ser- 
sddagen; alle Rauten und Anlagen sind verschwunden. — & Auemtller, SchriftL 

Mittli«U. — J. I* H., Lichstedt, d»« K(»U>lhoiltische Tasealain, FrenkenhauFcn 1773. hnlbpoptisrhf Be- 
•ehreibang neb«t Anaicbt des Dorfes and de« Bitteigatet tob Lange. — äigismnod, Laodeekande 



Milbitz bei Teichel, nordnordwestlic Ii von Rudolstadt; der Sage nach Pfamm- 
sitz einer adeligen Familie von Milbitz, um KJ81 Milwitz. Der Ort geliortc den 
Besitzern von Grosskochhcrg unter kranichfelder Lehnshoheit (s. Geitersdorf), kam 

1733 unter Gotha, 1825 an Sefawarzburg-Bndolstadt — Marti», ta iMilsg. T«ntof 
Zrflidir. 1887, a US. — Slsiinaad, LudMkand« II, a S6; Si6 abw du fOtgü. 
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Milbitz. 



RudolBtadt. :¥) 



Kirche. Orundriss-Fonu: | p. Aussen an der nördlichen Langhaas- 

Miiuer ibt ein Stein eingesetzt, welcher eine leere MittelÜäche und eine dordi Ver- 
Tvitteitmg, dann wohl durch tviUkftrUdi restaurirende Nachmeiaselnng sehr nngewisse 
Unischiifi ]i t fdic Stellen, wo die Schrift umbricht, sind hier durch Striche ange- 
-(ib ri ÄKKO DOmi . mCCCLXXI in.fiLe. (Kalenda?) 3V.I — lÄHR 

(5. iüÄ . eVP fy) lOB — mA . BeS (Pf. Gehring las dies: Milbei, 

für Milbitz) OiOS +. Der Stein wird gewöhnlich iür den einer Bau-Inschrift ge- 
halten; er acheint mir der Form nach mehr fttr dnen Grahetein [mit Terwittoier 
und dann abgemeissclter Mittelfläohe] zu passen, kann aber, als Tom Jahre 1374 
stammend und bei einem bald darauf erfolgenden l'nn der Kirche verwendet, für 
das ungefälire Alter der Kirche herangezogen werden. Ausser zwei Fenstern an 
der Ostseite, welche schlanke Spitzbogen-Form hatten, jetzt aber rechteckig verhauen 
sind, und eiuMn steüiemen Kreus auf dem Os^siebel« welches, der Sage nach im 
dreissigj ährigen Kriege von der alten Kirche herabgeschossen, der Rest eines 
gothischen Fenster- Maasswerkes ist, verriith sie keine in das Mittelalter zurück- 
reichende Bauthätigkeit, sondern nur solche von 1696, 18(38 (diese Jahreszahl mit 
rother Farbe auf die Mittelfläche des vorher erwähnten Steines gestrichen) etc., 
znletat 1887. Sie ist 14 m lang» 5,4 m breit; der Weetthurm, im Erdgesehoss durdi 
einen jetzt rundbogigen Tragebogen gegen das Langhaus geöffnet , quadratisch, 
;^,5 m lang und breit. Holzdecken, im Langhaus ton:-* nf rmig , im Thurm-Erd- 
fjjcschoss Hadi. Rechteckige Fenster und Thüren, nur die an der Thurra-Nordseite 
etwa;> dach gebogen. Thurm von 1751, Oberbau besduofert, achteckig mit Schwcif- 
kuppel etc. Durch die ietste Mfrischung hat die KJrdie aussen wie innen ein 

sauberes Aussehen bekommen. — BrOekner, SammL veneh. Nachr. etc. in H. Qoth* III. 
VI, 1761, Sw 72. — Fnigebog«B-B«Mitwoitaiig vom fiObenn Ffunr in Milbitz (MiiiiiA jetet in 
TeicbeL — Sigiannnd II, 8. S6. 

[Crucifix, jetzt ün Besitze des Herrn Pfarrers Gehring in Teichel, siehe 
d(HrL] 

Kelch, sp&tgothisch, ana dem 16. Jahrhundert Fuss rund, mit Crucifix und 
mit Vin-biattem: £3 als Randmnster; am Knauf Wfirföl mit: i^espe, daswischoi 

schräf^; gQ7.o'j<-nt' Maasswerke. Am Schaft über bezw. unter dem Knauf: a»« mariA 
bezw. ^Uf goc. Silber, vergoldet, 19 cm hoch. — Hostie nie Her, mit Weihe- 
kreuz. 

Glocken. Ij 1773 von EL GotiSr. Hahn zu Gotha, mit dem Spruch aus 
Laß. 1447 und Namen des P£ JacohL 70 em Dnrdunesaer. — 2) Ohne iBacfarift» 
aus dem 16. Jahrhundert, mit Strick-Linien, soll aus ein«n swisdien lOlbita und 
Heilsberg gelegenen, im dreissdgjShrigeii Kriege aerstSrten Dorf stammen. 63 cm 
Durchmesser. 
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Mörla, wcstlicli von Rudolstadt; Morlach, Mörlach, Morln, gehörte den Be- 
sitzer;' \ 'iti Koclilx-rij; unter kraüichtelder Hoheit (s. Geitersdorf), kam IT.'l". an Gotha, 
lS2b au ;:>clivvurzburg-KudoIstadt — Sigitmand, Laadeikaude Ii, S.36; 217 aber duSiegeL 

Kirche, aus nnaerem Jahrhundwt, einfiM^es Redlteck von 10,9 m L&nge 

und 7.1 in Breite, mit Flaclidecke und Flaohbogon-Fonstern ; ö^^tlidl ein Dachreiter. 
— (Brfleksar, Samml. verscL Nachr. HL, VI, S. 4*" ober die alte Kirche.] 

Olooke, 1799 von Chr. Aug. Major in Rudolstadt, mit: Soli Deo ülona. 46 cm 

DurohmMear. 



Oberwirbach, südsudwestiick vou Rudolstadt; um 1381 Wirbach, gehörte bis 

1866 zum Amt Blankenburg. — HoBse. Landeslwleoder I8O2. — Martin, in ThOring. 
TfflriBv&ilidir. t8B7, 8. ItlL — Slgitmaad, LaaAwikmade n; & tt. 

Kirche, hoch und steil gelegen, wie der ijanze Ort. daher malerisch wirkend 
(soll üum iviuster Pauliiizelle gehört habeuj, romauisch. Grundrisa-Form : t — p-w 
Der halbkreiafSrmige ChoreeUvM (Apsis) 2,7 m breit, noch mit Halb- I — 1-^' 
ikuppel und zwei kleinen, rundbogigen Fenstern nach Osten bczw. nach SQden, 
letzteres nachgearbeitet Im 2,3 ni langen, 4,2 m breiten Ghor-Rechteck . welches 
den Thurm träpt. ist die flache Holzdecke erneut, wie das Siidfenster, da- 
gegen stehen noch die alten Ghorbogeu und Triuiuphbogeu mit ihren Pfeiler- 
gesimeen, leteteree mit dem Profil der umgekehrten, atttsciiai Basis: 
In dem 0,8 m langen, 4,2 ni breiten Langhaus ist die tonnonfttnnige Holz- — p 
decke neu; zwei kleine Fenster der Südseite und die Thür noch rundbogig, 
romanisch, zwei rechteckige Fenster neben der Thör neu. Der Wcstgiebol ist ab- 
getreppt, von einer spatgothischen Bauzeit her (s. Sacramentshauachen und Glocke). 
Tliiiiiii im massiT«! Tbell mit Liditspalten, darauf ein viereddges, beschiefertes 6e- 
schoss mit Scbwcifkuppel , von 1710, wie die Jahreszahl der Wetterlfthne bezeugt 
Die Kirche wurde zuletzt 1R90 erneut, d. h. angestrichen und zwar wohl in der 
sonderbarsten Weise, die man sich für ein Gotteshau.s denken kann: das Aeussere 
weiss mit himmelblaueu Eckt^uaderu, das ganze Innere himmelblau. — äigisiuaud, 
liodailnnds U 1. ti 0. 

SaeramentsbSu seilen in der Nordost -Ecke des Chor -Rechtecks, spAt- 
gothisrh : auf hohem Sockel eine Säule, darauf der Schrein mit nmdbogtger, von 
einem Schweifbogen: umzogenen Oeffmmg. 

Kanzel am südlicheja Triumphbogen-Pfoilor, einfach, im Qnindrifls: Holü. 

Glocken. 1) 1799 von Chrisüan Aug. Mayer in Rudolstadt- — 2) 15 > III 
(1506) von Eddi. Kaciher. 51 cm Dnrchmeaaer, 
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Pflanzwirbacil, nordwestlich von Rttdolstadt; gehörte bis 1733 den Besitzern 

von Kochheip unter Lohnshuhoit der Rcsitzcr von Kraniclifolil fs. Oeitersdorf), 
wurde dann gothaisch und Ainlüdort von Kranichfeld , kam beim Aussterben des 
gothuiscben Herzogshauses 1825 an Scimur/burg-Iiudolstadt. — Sigismand, 
kudoin, 8. 80. 



Kirchs. Grundriss-Form : , der Ostthcil in der Anlage romanisch, 

die 2,:5 m lange, .'5,2 m breite Apsis, jetzt Sacristei, mir Ilalbkuppel und spitzbofris 
erweitertem Ostfcuster; ferner das 2,i) m lauge, 4,'6 in breite, durch Rundbögen 
naeh Ost und West geöffnete Thurm -Erdgeschoss, jetzt Chor (dessra SQdfenster 
erst in spätgotlüscher Zeit rechteckig, dann nochmals nach oben vcrgrössert ist) und 
das H,9 m lange, 0.6 m brciif Langhaus, wonitr>tfns in dorn Osttlicil, wo wir an <Ut 
Nordseite oben ein später vergrössert^s Rundbogen-Fenster gewahren. Das zweite, 
rechteckige Feustcr au der Nordseite des Langhauses ist aus neuerer Zeit, ebenso 
die 2wei Redlteck -Fenster seiner Sfldseite, die nindbogige Thttr an der Westseite 
unten (diese mit Verwendung einer älteren) und die Hachbogige ebenda zur Em- 
pore, dii' flarlic Ilol/.dcckc im Clior itn<l die tonnonfnrmific im Langhaus, das auf dem 
Chor unmittelbar l ulicndc viereckige, beschiefert*' Thurm - Obergeschoss mit acht- 
eckigem Heim. Die ganze Kirche ist 1658 „neu eingerichtet", 1843 im Innern und 
um 1870 im Ganzen restaurirt Die Emporen -BrAstongen sind mit Bildmn ans 
dem alten und neuen Testament bemalt, auch diese bei der letzten Restauration 

aufgefrischt. — Brfickaer, SmuiiL VMVefa. Nacbr. etc. III, VI. 8. 46. - Si gl 11011 nd a. o. 0. 

K a n ■/ c 1 b a u hinter dem Altar, ans dem 1«. J al 1 rhu n dort, Brüstung auf Sfiulon : 
die Kan/t l im (irundriss: vortretend, mit Ecksüulchon und (erneuerten) Bildern 
des jL&iüas, David, Christus und Moses. 

[Altarwerk, ven 1505, im Jahre 1870 an den Agenten Unger in Erfurt 
verkauft, einer in der Kirche hSngenden Photographie nach eine atisgezeicfaiiete saal- 
feldcr Arbeit, mit den Figuren der Maria mit dem Kind zwischen den Heiligen 
Katharina und T'rsnla im Mittelschrein und denen der Heiligen Erhard und Niko- 
laus, sowie Jacobus d. Aelt. und Laurentius au den Innenseiten der Seitenflügel 
(an den Aussenseiten jed«ifiills Malerden), tredlUdi erhalten, auch in den Baldachine 
- Sigismund, UodMlmad« I, & I1& 816; II. & SOi] 

WeiDkanne, lti5d von Paul Bresler. — Keloh. aus dem Ift. Jahdimulert, mit 
nmdem, oben getriebenem Fase und vasenförmigem Knauf. Zinn. 

Kelch, aus dem 17. Jahrhundert; Fuss rund, Knauf gedrückt- kugelig mit 
wagerechter Theilungslei.ste. Rillier, vergoldet, IS om hoch. 

Glocken. 1) ihSi, mit: Aus detn Feuer bin ich enisprossen. Erhart Kucher 

hat miek gegossen ^ und mit Lilien» und Blftttw- Flies. 90 em Durdmieasor. — 
2) 1801 von Chr. Aug. Mayer in Rudolstadt 

Kreil ZSt sin am unteren Ende des Dorfes [fraher drei], angeblich zur Er- 
innerung an eine Mordthat — SigisniBad n, & 30. 
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r, vesteadvestlich TOn Bndoktftdt; Guittdadorf, Quitdldorf, seit 
1187 «rwfllint, 1292 Qnitflsdorf mit einer Pfivrldrche (AB«B«IUt, ifak. t. FMlinMll«, 

8. 120), um 1381 Quetelsdorf, gehörte bis 1800 zum Amt Blanfcenblirg. — HeBse, 
lutokatoiidw 1802. - Kartia, in Thariog, T«r«ia»2«itMfai; 1887, 8. IBBL — Siglimand, 
n. & SO; SU ttw 4m Siegel 



Kirche, einst 

des heiligen Wenzel. 
Grundriss - Form : 



Der Thurm ist Qsnt Inschrift Ttnno bnf 
m^ccccc'jrnt In t)ie fanai icorgi inu» t 
ptv efl ^.oppe per mt nlc^Uw htwnt Ir 



u 

an der Sfidfront) yod 1513 (nadi Einstan 1509), im Erdgraehoes 3,1 m lang und 
ebenso breit; er erhebt sich in mehreren, durch Ärei GeaimBe getrennten Geschossen, 

welche unten Lichtspalten, im 1. Obergeschnss spätgothische [der Mittelpfosten be- 
raubte] Maasswerk - Fenster haben. An seiner Westfront Spuren eines hier auf- 
steigenden Treppenlaufes oder Giebeldaches. Auf dem Thurm ein bescbieferter 
Aufbnn; über vier OielMln ein Viereck^Geschoes, eine vieraritlge, dah«r besser ab 
sonst wirkende Schwtifknppel, achteckiger, grosser Tabemakel-An&ats und Schweif- 
kuppel; dieser Bau von: I77S , welche Jahrefznhl nebst Kamm und Gabel sich auf 
der W^etterfahne betindet An diesen lliurmbau wurde 1790 die Kirche neupebaut 
(Jahreszahl aussen an der Südseite im Sockelstein der Ost-Ecke), 23,3 m lang, 
13,5 m breit, mit tonnenförmiger Holzdecke und flachbogigen Femtecn und Thoren. 
Ein Sacramentschrein [welcher sich in dem abgerisaenoi, spfitgothiMfaen Chor 
befunden hatte] wurde innen an der Ostseite, soweit er erhalten war, wieder ver- 
mauert; es ist eine Kundbogen - Oetfnunf? , umzogen von einem Schweifbogeu : f^, 
dann rechteckig und mit Bleud-Maasswerken in der FQllung versehen [das Uebrige 
lerstftr^. — H«tsa«, & n. - Btgi*M««d «. a. a 

Die innere Ansstattong ist sdion nenclaasiBch, Alles von Hols, weiss mit 
Ckdd. 

Emporen in swei Geschossen um die beiden Langseiten und die Westseite 
geführt, freier als sonst, auf Pfosten und Flachbögen. Der Altarraum ist durch 
Schranken vom Grundriss: mit offenen Balustraden hübsch abgeschlossen. 

Herrsdiaftastand an der Cftor- Nordseite, in Fortsetzung des erstm Emporen- 
geechoflsest mit Frachtstringen an dea Britetnngen, Zalui8chnitt>6e])i]k und Urnwo 
Au&ätzen. 

Altar, geschweift, sarkophagähnlich, wie in Ilassleben (s. Bau- u. Kunst- 
denkm. Thüring., Bd. Weimar, S. 11). — Kanzeibau als Sacristeiwand vor der 
Ostseite; Erdgeschoss mit drei Fiachbogen-Durchgängen, getheilt durch ionische 
Filasler nnd Sftulen, welche an der Hittellhalung durch Vortreten der ziemlich 
gehlnflen Gliederungen übereck stehen, so dass sie hübsch den Altartisch ein- 
fiissen; auf dem verkröpflen Gebälk ruhen an den Seiten Balustraden, in der 
Mitte ein gedoppeltes (doublirtes) , korintiiisches l'ilasterpaar , diizwischen die 
Kanzel, so Uef und mächtig, dass sie, auch das Erdgeschoss-Gebälk durchbrechend, 
TOrtritt und zwar auf glockenfOnniger Console, im Grundriss rund, im Aufriea: S» 
belegt mit einigen starken Akanthasblftttnrn und Fruchtschnüren; dies von statt- 
licher, schöner Wirkung. Ueber dem oberen, rnndbogigen Kanael-Eingaiig und den 
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korinthischen Pilastern, von welchen »ich noch Voluten und Fnichtschuüie herab- 
ziehen, ruht ein verkröpftes, röiniseh-korinthisf*hcs Consolen-Oebiilk mit der in der 
Mitte halbkreisförmig vortretenden Schalldeckel - Einfassung (der Deckel selbst ist 
fortgetaflsm). 

Tmufgestell, mit: Ä.2lf.V.B,l79e am Deekd, pokaliörmig, rund, mit 
Balnstorschaft nnd Halbkvgttl-BeekAn ; einige auflegte Akaothnsblttter und Ftacht- 
stringe. 

Gotteskasten, im Thunn-Erdgescboss, aus dem 16. Jahrhundert» mit Eisen- 

beschlag. Darin eine ans alton Zeiten stammende, mächtige Zange zum Ver- 
setzen von Bausteinen (welche nach Mittheilung des Geheimen Bauraths Brecht 
genau in die Versatz-Löcher der Quadern an der Panlinzeller Kirche passte). 

2 Altarleuobter, mit: MagdaleHa Elisabeth Schilling beiw.: J. E. Schilling 
1797 im drdllldiigen Vvm, in bdaumter Fom nnd Tenienmgiiralaib &u. 

Glocken. 1) Intereseant ZinnenMee. mogttiflcttmr • ^ltf Hh «IbcftM • 
it»ifr • plbM (plebanns, Pfimrer) rmp • f»finib(t||(r • g^ • mic^ • Hf* Unno 

• bomini • m • ccccc • t>u • + cvm • »erbrm • cato • facrrm • efk. Fries von ein- 
ander schneidenden Rundböfren mit ver/'ifTten Spitzen nnd IJögen. Am nntoren 
Band: Hh • o • e • wtnittlac • oca • pro » nobte • Hh Hh tb» tM^arenoe Hh 
Hh vi^ Hh Hh Mtöwvm Hh. 125 cm Darduneflaer* — 2) 1777 von Job. Mayer in 
Rudolstadt, mit Namen des Pbrrers ete. 90 cm Durdunesser. ~ 3) 178(S yon 
Mayer, mit Namen des Pfarrers und: GLORIA IN EXCELSIS DEC. 75 cm 

Durchmesser. — fbant Danisl, Mkar ie <)iiittoMaif; ichriftL liitÜMiL - SigiBmoad I, 

8. m, z. Tk falsch. 

Grabstein aussen an der SQdscite des Langhauses, ösüicb vom Thurm, 
Wai)pen und Inschrift eines Herrn von Wurmb, f 1732. 

RittBrgnt, ehemals der Herren von Hosikan, dann llnffd, von Wurmb, 

seit 1827 fürstliches Kammergut. Das Schloss ein einfacher Bau aus der 1. Hälfte 
des 18. Jalirliundfirts ; an der ITuustluir Waiipon und verschlungene Buchstaben des 
Ludwig A. von Wurmb. Im Innern einige Oefen aus denn Ende des IS. .Jahr- 
hunderts, mit dem Lüneburger Pferd auf Gussplatteu. [Möbel sind vun hier uut^h 
Schloss Rathsfeld gdcommen, dodi dort Niehta von Bedeutung, s. Heft Frauken- 
hausen-Schlotheim, 8. 61.J — Am Stallgebände eine WetterfUine mit: L.A, 
v.Wumb i721. — 8igit»aad e. a. 0. 
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WestaBsicht des Schlosses 2u Rudolstadt. 



Rudolst&dt, sagenhafter Gründung eines Rudolf im 7. Jahrhundert, dessen 
erste Ansiedlung in der Altstadt bei der Ludwigsburg gewesen sein soll, im hers- 
felder GQtervcrzeichniss Rudolfestatt, 1227 Rudolvestat mit einer Pfarrkirche, deren 
Patronat von den Grafen von Orlamflnde dem Kloster Langheim gegeben wurde 
(Schultet, Diroct dipL II), 1290 Rudolfstat genannt, tritt erst hervor mit der Herr- 
schaft der Grafen von Schwarzburg-Blankenburg. Diese kamen, wie es scheint, im 
13. Jahrhundert vorübergehend, in der 1. Hälfte des 14. Jahrhunderts dauernd in 
den bis dahin den Grafen von Orlamünde (welche noch 1338 das Kirchenpatronat 
vergaben) gehörenden Besitz (s. Geschichte des Amtsgerichtsbezirks). 1306 wird 
ausdrücklich die untere Burg erwähnt (es war also die obere ebenfalls vorhanden), 
1334 die untere Burg und die eine Hälfte der Stadt mit einem Thurm, die obere 
Burg mit der anderen Stadthälfte und die Andreaskirche nebst Kapellen bezw. einer 
ßurgkapelle. Im Grafenkriege wurde 1345 die Stadt von den Verbündeten des 
Landgrafen Friedrich erobert, dabei der Annahme nach das damals vorhandene 
Stadthaus und die untere Burg zerstört Der Meinung, dass die untere Burg seit- 
dem nicht wieder aufgebaut worden sei, wird entgegengesetzt, dass 1346 wieder 
zwei feste Häuser erwähnt werden, dass 1730 an der für die untere Burg ge- 
haltenen Stelle ein Thurm vorhanden gewesen (s. unten Ludwigsburg). Die Stadt 
wurde unter Günther XXVIII., vielleicht um die Verluste bei der Belagerung zu 
ersetzen, vielleicht wegen Unsicherheit der Nachbardörfer, mit 26 Familien aus 
diesen besie<lelt und wurde zum ersten Male Residenz einer eigenen Herrscher- 
iinie, allerdings nur bis 1413. 1397 besass sie Marktrecht und zwei Jahrmärkte; 
das älteste Stadtrecbt, das wir kennen, ist von 1404, ihm entspricht das Vorhanden- 

8* 
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sein eines nennn BafUuwseB. Die Geiidita übet die Stadt aber liess Günther eidi 
bezw. seiner Toditer (?, aiih lpfelat«dt, StammtaMB, war er ktatelM) Tom böser 

verschreiben; das Patronat Ober die AnJreaskirdie übernahm er selbst uii'l f^nt- 
schädigte iln^ Kloster Langheim durch das Patronat über die EUsabethkapotlc am 
Markte. Stadtgerechtigkeit 1412. Von Günther's XXVIIL Kachfolgern wissen wir, 
dasB Heinridi XX VL gern in Rudolstadt Hof liielt; er hat auch dort gebaut (ihm 
wurde ein Sohn, Günther der Mittlere, 1450 in der dortigen Burg geboren und seine 
Gemahlin hatte die Stadt als Wittwensitz bestimmt bekommen). Ebenso sein ältester 
Sohn (rünther XXXVI. 1404 angelegtes Feuer. Schankgerechtigkeit, 14J-i5 

und später entstanden Stiftungen fUr Kranke und arme Reisende. Seit dem 16. 
Jahrhundert begann Bndolsladt die alte Hauptstadt JUankenburg m Terdrflngen 
(abgesehen von den vorübergehenden Residenzen eigener Linien), besonders seit- 
dem Heinrich XXXII. dort als Prinz wohnte (später als regierender Graf in Arn- 
stadt) und seine GemahUn, die hcldenitiüthige Katharina von Uenneberg, dort ihren 
Wittwensitz hatte (1538—1567). Doch gewann es seine eigentliche Bedeutung erst, 
als Albert VIL es 1671 aur Ifouptstadt seines gaaaen Landes machte. Albert's drei 
Söhne und Nachfolger thaten viel fllr die Stadt, besonders der mittelste, Ludwig 
Günther I. (1605—1645); unter ihm entstand der grosse Stadtkirchen-Bau, die Stadt 
litt jedoch auch im Kriege. Unter seinem Nachfolger Albrecht Anton (f 1710) 
wurde die Neustadt angelegt, doch erst im 18. Jahrhundert planmässig bebaut. 
FHedrich Anton (1719-'1744) liess 1735 nach dem Brande das Schloss neu aaf> 
bauen, sein Bruder, Ludwig Günther, damals Prinz, baute ffir sich die Ludwigsbnrg. 
Er kam nach der Regierung von Johann Friedrich (1744^1704), welcher Künste 
und Wissenschaften zu fördern suclitc und iu seinen nienscheufreundhchen Be- 
strebungen von seiner edlen Guttin Bernhardine, Herzogin von Weimar, unterstützt 
wurde, selber auf den Thron (Ludwig Günther II., 1707—1790), ein geistvoUer 
und kunstsinniger Fürst Abgesehen von anderen Industriezweigen, welche Kunst 
und Kunstgewerbe betreffen, liatte Rudolstadt im vorigen Jalirliundert Bedeutung 
durch die dort eine Zeit lang sehr blühende, fürstliche Porzelianfaiirik (mit dem 
Zeichen: i2) und durch die hier bezw. in Volkstedt befindliche Glockengiesserei 
von Mayer, dessen Familie seit dem 16. Jahrhundert weithin Ruf genoes und zahl- 
reiche Glocken in Thüringen goss. Eine besondere Bedeutung gewinnt sie auch 
durch öftere Studien Schiller's daselbst für sein Lied von der Glocke. Des Dichters 
Aufenthalt 17HH in Rudolstadt stellt in Zusammenhang mit der Kunstpflege ain Hofe 
Ludwig Günther s und seiner Gemahlin Sophie Henriette, Gräfin von Reuss und 
weckt man«^« Erinnerungen, an Schiller*s Charlotte, an seine erste Begegnung mit 
Goethe, die hier statt&nd. Seit 1787 wurde die Stadt durch Abbrechen der Be- 
festigung freundlicher gestaltet. Den Nachfolgern Ludwig Günther's fehlten die 
Mittel, um ihre Absichten, die Stadt zu verschönern, auszufüliren. Ludwig Fried- 
rich II. (1793 — 1807) baute ihr ein Theater und andere Gebäude, doch in beschei- 
dener Weise. In neuester Zeit des Anfsdiwanges hat zwar die Stadt auch eehmuek- 
Tollere öffentliche und Privat- Gebäude erhalten; doch hat sie immer noch 
weniger den Charakter einer Residetts, als eines aouuthigen, dorcb reizvolle Lage 
hervortretenden Landstiidtchens. 

B. Anem&lUr, Qwchiobittbadbr. — B. Ansmaller, io TbQnag. T«niB»^tMlir. 1888 (N. 
r. TIX ü- tn C FMaiinBf vm 1614 — B««hit«ta, TbAriii^ (Mdw. i. immt DtabdiL m). 
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1 ka!L, 8. 92 f. a. Anm. - Bflcbner, GMddcbte der Stadt Rudolstadt 1804. Gregorii, D. ^ 
iorirende Thüringen. S. 189 f. — Heime, Alterthamikimde d. F. 8chw -Radolst. S. 16t — Besäe, 
BU&keabarg. S. 22, Anm. 46. — Hesse, Badoktsdt a. S«bwmbiu|; 181ß. mit Ansicht ron Westes «ost 
TOS Martini: die Anflldit Mdi eimda encb. — Hesse, in Thflrin^cn o. d. Harz lY, 1841, S. 195 t 
mit Änsiclit von Westen ans. — H^yd«nrBich, HiBtor. d. H. Schwanborf^ 1743, S. 416 (im Eiomplar 
d. radolst fttrstl. BibL interessantfl hdschr. Notiicn am Endo d. SuppL). — Jotios, Chronik, S. 124. 204. 
S12 (1806). 348 (6S4). 336 (1346^. 337. - Kftmmerer, Maler. Topogr. V. Sobmal«^ 1802. 1. Heft, 
darin Ansichten d. 8t Ton Ost n. Wwt in Kopforat — Merian. Topojfr. Saxon. saper. 1660, S. 61. 
— Michelsen. RechtsdeDkmale aus ThOriQ«reo 1863. S. 199 t 203 t 207 C Aber das Stadtrecht toq 
1 i()4 and ipttH« mit Litorator-Aojfaben; bei Nr. 101 Besitzer n. Orte der Herracbaft — Obbarias, 
RudoUt n. a. romant UnigebaiiK''n 18.^3, S. 6. 33 i. mit i lith. Stadt-Ansichten. - (Otto) Thnringia 
•aera. S. 4S3. — (Pfefferkorn) ThQrin?. Chronik 1599, S. 324. 342 t — RenoTans, Chronik 
dm dCL Stadt Bodobtadt 1860. R o b b o c k . Ansiebten der Stadt und des Marktplatzes am 1860, 
g9mt Tun Poppel. Oeder, HabUtschok. SatnnUong husgo. Rothe. Chronik, S. 1793. — Rndolpbi, 
Ootha diplom, U, 8. 248. — Bafrittarius, Histor. der Grafsch. Gleichen 1782. — Sigismund, 
L,andeakande II, S. 12 f.; 216 aber das Siegel — Spangenberg, Qaerforter Chronik, S. 63. — 
Stechele, in Thflring. VereinB-Zeitschr. 1879 (N. F. I). S. 126, nach Wenck, Heasische Landee- 
g«aeliiebte II, 8. 208 t beaw. Landaa, in Hess. YereiiiB-Zeitschr. X (Berafeldeir Oaterreneicbnis« 
oder Brerler de« Lnllas, in der Zeit am 876 Torfitsst, in Abschrift nm 1200 rorhanden); vgL 
D ronke, Trad. (nid.. S. 88. — Thflring. Chronica n. d. AIpbab. 1712, 8. 301 1 — Treiber, GoschU 
o. Landesbesehr. 1766. ai28. — 0. Waltber, Gesch. d. Badoist Legate n. Stifteng«n 1846. — 
O. Walther, in Thflring. Tei«lB*-Z«ilNlir. 18!41 (N. F. VI), 8.409-443, wichtiger Aufsatz Aber 
Orifin Katbarina n. ihre Zeit - Weri«bntg. ia Effwter Ak*d. J«hit. 1884, & CS. — Boph. 
William 8 in Berlin, ^'botographien. 



Stftdtkirellfl [ehemals des heiligen Andreas. Die Sitore Kirche war bereits 
1227 Pfurrkirdw mit AltSren des Andreas , Nikolans, Gyriaciis, der llaria, des 

heiligen Kreuzes und der Bruderschift des Leibes Christi. Ablassbriefe von 1.">.'l.3 
und 1477 verrathen Bauthäti^rkeit in jenen Zeiten. Die erste Bauzeit hängt wohl 
mit der Uebergabe des Patronat« von den Grafen von Oriamünde an das Kloster 
Langheira znsammeD, welches Patronat 1404 wieder anf dielandeshjecren, dtoGrafini 
▼OD Sehwanbvrg, flberging]. 1608 wnrde der Thurm nea gebant, 1634—1636 das 
Langbaus unter Leitung des reu ss • geraischen Baumeisters Jac. Huber unter Auf- 
sicht des schwarzburgischen Oberamtmanns von Crackan. (Eine Wand-Inschrift, 
bezüglich auf den Baumeister, am östlichen Fenster der Südseite bei der Treppe 
zum 8aeristei-Obergeedio6B ist 1824 tb^eittt worden; abw: tS33 nebst dem 
groesen, geschnitzten und fiurbtgen Wappen sowie den Anfimgsbneltstaben des 
Ludwig Günther, Grafen zu Schwarzburg und Ilolmstein, befindet sich am Triumph- 
bogen.) Die Kirrhe wnrrtc 1040 von den Schweden entweiht, jedoch wenig be- 
schädigt, der Thurm 1765 nach Blitzschlag erneuert. Die Kirche wirkt zwar ganz 
einheitiicht UldeC aber ein «%enüiamliehes Gemisch von Qoäiik und l^voek. 

Ueberau Kiensgewdlbet Aber don Chor, über den drei gleich hohen Scluffen 
des Langhauses (Hallenkirche) und den Thurm - Nebenbauten , welche die 
Seitenschiffe nach Westen fortsetzen. Die Pfeiler, auf Sockeln vom Profil: — 
aufsteigend , sind einfach achteckig und haben Kämpfer vom Profil : ^ . 
An den Wänden, andi d^en der Thiiim>llebeiibaiiten dafür Gensolen von ^= 
der Form, welehe die Abbildung (s. S. 39) aeigk (Das DsotgUed Ist alelil gsas 
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richtig geieichnet, insofern die Linien mit denjenigen Linien, welche die Quaderung vor- 
stelien, keinen einheitlichen Yeisohwindongsponkt haben.) TriumpUbogen und 
SduideMgen sind rondbogig, der entere eo jedw Seit» mit dem Tn/Bl: 
Alle diese Bildungen sind von Stein. Von Holz sind dann in zum Theil anmuthiger, 
zum Theil doch auch spielender Weise Engel bezw. Enpelsköpfe gearbeitet und an 
den Schlussstcinen und Kappenmitten befestigt. Die Fenster sind regelmässiR 
angeordnet und gut, spitzbogig, dreitheilig, mit Fisch-Maasswerkeu : ^ gefallt, in 
den Prafitoa gninblt 




GrandriH der SMidlUidie m Rndobtadt 



Das Aeoseere der Kirdie ist schlidit; Str^>epfeQer, welche ringanm vortreten, 

sind vom Sockelgesims umzogen, dann nochmals von einem Gesims in Fenster- 
bank-Höhe umgürtet (doch läuft kein Kaffgesims herum), oben mit Pultdächern ab- 
geschlossen. Den grössten architektonischen Schmuck der Kirche bildet das rund- 
bogige Sfidportal des Langhauses (s. 8. 40), welches, noch der alten Kirche ent- 
stammoid, die beste deatsdie Beneiwaace bekimdel Am Arehitrav befindet aidi das 
Steinmetz- . . Die Pfeiler nnd Zwickel sind mit Besddagmnstem sauber ge- 
Zeichen: meisselt, ebenso die Wandstreifen, vor denen die einfassenden 
dorischen Sftulen frei vortreten. Diese ruhen auf Sockeln mit Löwenköpfon. Löwen- 
köpfe, Fratzenköpfe und ein geflügelter Engelskopf wechseln mit Beschlagmnstem 
am Fries des Gebllkes ab, über dem das grosse sdiwarsbnrgiBehe Wappen swisehoi 
den auf dem Gebälk lagernden wilden Mann nnd Frau die Bekrönnng bildet Die 
hölzernen Thürflügel haben auch noch ihren alten, trefflichen Beschlag in ver- 
schlongenen Mastern und einem Krii^er ais Schlossschild bewahrt Das einfeu^here 
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Gitter, welches die zu diesem Portal führende Freitreppe einfasst, stammt aus dem 
18. Jahrhundert Nordportal, wie das Sfldportal, nur etwas verwitterter und ohne 
Freitreppe. Zvd in die SeiteasehiffB fthrende Westportale sind stark venritt«rt| 
nudbogig, von Henneni^eRi cii^;etat, «dehe anf den mit einem Kopf Tmierten 
Postximonten schappenverzierte Schafte und schon 
barocke, toscanische Capitelle haben ; verkröpftes Ge- 
bälk mit Köpfen zwischen Band-Verschliugungen im 
FMee; Anfials mit Wappen ganz barodc, ans dem 
17. Jahrlnindert Aber der Besddag der FlUgei ist 
noch der des Ifi. Jahrhunderts. An der Rinne des 
Sacristei-Dachos ein Wasserspeier. Beschlag an der 
Thür zum achteckig vortretenden Treppenhaus (auf 
der Nordaeite an der Edce siriacfaen Chor nnd Lang- 
lians) aus dem 16. Jahrlinndai. Der TlinrmlMra, ißt 
in Folge der Nebenbauten untoii nur an der West- 
front zur Geltunjir kommt, ist schmucklos, mit recht- 
eckigen Fenstern und drei theilenden Gesimsen. 
Dartiber ein Viereek-Gesehoss mit Fisehmaasswerk- 
Fenstern; dann der Barock-Anlbaa, von flberputztMn 
Fachwerk, nämlich vier oben etwas geschweifte Zier- 
giebel, deren im Grundriss kreuzförmige Anordnung: 
|i— v es ermöglicht, dass daclireitcrartig ein viereckiger, 
^—^ Udner, besdüeleirter Anfeats sich erhebt, den 
eine Zwiebelknppel, dann Achteck- Tabernakel and 
Zwiebelkuppel von doppelter Ausbauchung krönen. 
Auf der Wetterfahne: l7(io'. So endet der Thurmbau 
zwar nicht kirchlich, aber ganz heiter lebendig und 
wirict ans der Feme, wo man aadi die schlechte, an- 
sdide Avsfllhrang nidit sieht, mit dem Schlossthorm 
znsanunen recht malerisch. 

Anemflller, Geschichtsbilder, 8. 18 f. mit Iniienu)ri«ht nach dem Chor hin. — Bischof, in 
Ort wein, Deutsche Rendssanee VII, 1884—1887, AbtL LYm, Tsf. 9. 10, Portal n. Einielheiten. - 
Gregorii, & 190. — Heese, RadoUtadt Q. Schwanborg, S. 32 u. Ann. 68 mit Literatur d. JJf 
kvkU TOD 1SS7; & Sfi. 46. 47. 87 L - Obbarias, Bodobtadt 1853, S. & — Thfliing. Chronica n. 
d. Alphab. 1712, & tOL — Treiber, GewshL- a. LandadMadu; 1766^ & IS». - Chr. Zeh, Utah- 
richten von der aowt AadiiMk. v. d« jata. SMUfc. Im BiM, 1888. nit Omdita, dMte UgA» 
der GrabsUtten. 

Die ilnrolnvog in Holz lierg(;ste1Ite Aosstattong der Kirche ist eine mit dmn 
Bau zusammenhängende und einheitliche. 

Emporen xidiMi sieh in zvei Geschossen die Seitenschiffe entlang; zu rfihmen 
ist, dass de die Stein -Arcfaitektar frd hissen, indem rie nor bis znr Hilfte der 
SeitenschiSSs vortreten und auch genflgend unter den Gewölben enden. Unten 
laufen an den T.anfrsciten auf toscanischen Säulen Flachbögen entlang, mit ge- 
schnitzteu Beschlagmustern gefüllt; sie sind durch consolartige Pilasterstreifen von 
mtereasanter Büdnng getrennt, welche zur Vemiittelung zwischen den onteren Stolen 
and den die Brfistongsfelder dee nnteren Emporeng e schoeses tiwüendeii Wand- 
slnldieii dienen. Diese WandsEnldien und die die Brflstongsfelder nodimals Aber 
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den Bogenscheiteln thcilenden Pilaster haben die mannigfaltigsten, wenn auch meist 
in gewöhnlicher Zimracrmannskunst geschnitzten Muster. Ebenso die Theilungs- 
gliederungen des zweiten Emporengeschosses, dessen Stützen (Ober den unteren, 
toscanischen Säulen) eine Art Combination: in der unteren Hälfte Candelaber, in 
der oberen toscanische Pfeiler, bilden. Die BrQstungsfelder selbst sind mit Bildern 




Sudportal der Stadtkirche zu Rudolstadt. 



ans dem neuen Testament von lebhafter, bisweilen roher Ausführung bemalt ge- 
wesen, welche bei der letzten Restauration zum Theil Obermalt, zum Theil durch 
gemalte Ornamente ersetzt sind. — Biiehof, Deatacbe RenaisMnc«, Tat l. 

Der Fürsten- und Adels-Stand nehmen als geschlossene Emporen (der 
erstere als erstes, die letzteren als zweites und drittes Geschoss) den Raum zwischen 
dem 1. und 2. Langhaus-Pfeiler der Nordseite ein. An sich in einfacher Architektur 
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gehalten, durch einen Mittelpfosten in je 7w»>i Abtheilnngen getheilt. hat die Vorder- 
front eine höchst merk^'firdige Bereicherung durch den Stammbaum des schwar/,- 
bui^ischen Geschlechtes erhalten. Unten stehen als Stützen der ersten Empore die 
zwei Sehüdlialter das BcJnrancbargisdini Wappens, der sogenaonte wflde Mann 
imd die wilde Frau, welche freilich hier nicht i)huntastisch wild, sondern Modell- 
Figuren gleichend geschnitzt, etwa.« hart und steif, auch durch die natnralistische 
Färbung auffallend, doch sorgföltip, aucli in Einzelheiten put behandelt sind. Sie 
halten in den ron einander abgeweodeten H&uden St&agen [deren frOber Torbandeoe Fabnen- 
Mehar baMittgt dnd], ia dea dnaadar iBgawaadetai HiBdea aber ein ovales^ wa «laer 
weiBs und golden gemalten OaitmiA« nnndklltes Schild, in welchem eine lateinisohe Li* 
«cbrift in Gold auf Schwan; »Ipn Rrafpn T^ndwig Gflnther als Wiederbersteller der ser- 
störten, »ber von l(i34 ab in zwei Jahren glänzend erbauten Kirche rObmi Wappen des 
Grafen (t 1646) und seiner Geuiabliu Emilie Antonie. Gräfin von Oldenburg (f 1670) sind 
dmibar aof Bladi gsBMli 6aai aahualiiliaab lat dm Bram gMobnitei, walobar la dar 
mtt» dee Parstenatandes Tom Fnasboden ansteigt , von dem Schild und den Wappen ver- 
d'^cVt wird . dann aber sich raohta und links in zwei Hauptäste spaltet. Diese umzieben 
die Vorderseite der ersten Empore, bior an den oberen Ecken der BrÖBtnng mit «wei 
Wappenachilderu besetzt Dann ?erzweigt sieh jddur dieser beiden At^te (während der 
lOtMstaauA ao^aiali flbar dar eiataa Empore an ttttdpfoatoi aaMgl) waltar fai kOaii- 
licher Weiee in einen kurzen Seitenast, welabMr aa der IMstung dee «weiten (fbr den Adel 
gp^fiTitfn) Emporengeschosses unten mit Wappen end(>t dann in einen starken Ast, welcher 
au den Ecken in die Höbe steigt, sich an der genannten Brüstung oben und an der dritten 
BaiperenbrOstung Terastelt und stets an den Enden mit Wappen besteckt ist, nnd schlieaa- 
lieh la melurare dUmia Swaiga, vdebe aa daa Ffeflara nebeo dam FQnteaalaad in dta 
Hohe klettern nnd überall aa den Enden mit Wappen besteckt sind. An den beiden 
ersten Brüstungen haben ausser dem Stammbaum fipiirliche Dar.stellungen Platz ge- 
funden, welche auf die Herrscherfanulie Bezug haben, und zwar unten frei gearbeitete 
Figuren auf einem Hintergrund , oben zwei Flachreliefs. Unten kniet za beiden 
Seiten dee Gmdlixea die FtoOie dea Grafm Albert VIT. Hier hat dar EflnaU«r, am 
bei Greechlechts-Trennung und sehr Tanebiedenar Penonenzabl den Raum elnigcrmaasfien 
glpifh 7Ti fQüen , ÜiikR die vier erwachsenen Männer und einpn Kn.ib« n im Profil hinter- 
einander kiii eiid dargestellt (die Erwachsenen alle in eintönigeter Weise ganz gteiohm&aeig 
knieend, beitmd, gerOstet, den Helm sn FQaean), die acht Frauen auf der reobten Hilfle 
aber ala von vom geeebea (ebenao geeobmaeUoa glelebarUg ia Figuren and St»11nag> 
Schilder mit Inschriften unter den Dargestellten enthalten ihre Lebens •Angaben. 'Links 
Albert VII. , t 15^7. und seine Söhne Carl G^ntbor t ]ti30 in Kraniehfeld; Ludwig 
Gflnther, noch ohne AusftÜlung des Tode^attres; Albert Gunther, geb. lö8U, f 1634 in 
Erfurt, nnd anf der gldohen Tafel Heinrich Günther, geb. 1588, f l^^^ ; — auf dar reebtea 
Seile Albecira m «nie QeonbHa JaUaae vaa Kassan, t 1588, and aaf deiaalbea Tkfel 
seine streite Gemahlin Elisabeih 7on Leiningen, f 1617 in Leutenberg; die TOchter der 
er?^toD Rhe Elisabeth Juliane, noch ohne AusflUlnng dp? Tcde?if\hros, und auf der gleichen 
Tafel Sophie, t 1680; Magdalene, ohne AusfQlluug des TodesjatireB, nnd anf der gleichen 
Tafel noch Sibylle, t 1623; Katharina Maria nnd Dorothea Snsanna, b^de abaa Tode^ahr.) 
Uaterhalb dar Lebena-Angabea beOntoi eieh naob einige laMn ndt WaUi^ebea. Allee 
diea Ton Holl. An der Brüstung der zweiten Empore sind in Hobs-Einfassung zwei 
Tccgoldete BlechtaSdn befestigt, welche flache, g^ebene Beliel» entbalten, rechte der 
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Unterschrift nach Graf Albert, vor dem in Wolken thronenden, dreieinigen Gott 
knieend, links Karl Günther und dessen Gemahlin Sophie von Anhalt, den in 
Wolken stehenden Heiland vorehrend. Die Gesammtwirkung des Fürstenstandes 

wird zu stark durch diese 
T5a Figuren beeinflusst. Die 
1^^^ heraldisch gemalten Wappen, 
* die braunen Aeste mit grü- 

nem Blattwerk sind in den 
Farben stumpf gehalten und 
gehen daher gut zusammen; 
dagegen wirken die an den 
Brüstungsflächen der Em- 
poren angebrachten Reliefs 
um so greller durch das sehr 
glänzende Gold der Figuren 
und Schnörkelvcrzierungen, 
das tiefe Schwarz der Hinter- 
grunds-Flächen und das Weiss 
der geschnitzten Umrahmun- 
gen. — Das Innere des 
Fürstenstandes ist an den 
Fensterrahmen mit einigen 
derben Stuck - Ornamenten 
versehen; ebensolche zieren 
eine rechteckige, vom Für- 
stenstand zur allgemeinen 
Empore führende Thür. Diese 
enthält auBserdem noch an den 
Seitenpfosten Hermenpfeiler mit 
grotesken Menschen - Oberkör- 
pern, an den YerkröpfungeD des 
StangesiniBes weibliche Masken- 
köpfe und als Aofisats einen 
dem Wallflsch entsteigenden 
Jonas, Alles von geringer Grösse 
und Bedeutung. Ebenfalls nicht 
gross, aber besser ausgeführt 
sind die sechs Hochreliefs 
in Gartouchen-Medaillous an 
der durch verzierte Balken 
in Felder getheilten Decke: 
Satan als Ankläger, Christus 
neben (iottvater , Petrus. 
Moses , der gute Hirt , Jo- 
hannes, den Heiland verkün- 
Kanzel in der Stadtkirche zu Rudolstadt. dend, alle durch Bibelsprüche 
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erklärt. — Aaemaller, GeMhiehtebOdei^ 8. 15 1 — Hesse, in Tliariiig«o o. d. Bus lY. S.240. 
— 0%bsri«t, Badobliidk ft.a.0.— 8<1i«ibe, Bbiw^oiigHpredigt 188S. — Keh, AadiMik« flLlB 
o. Anm^ mit d«r Haapt-InichrifL 

K i rch st fi hlc an den Wamli'n des Chores und di>s T.:infili.iu?ef? . hmü der 

Bauzeit der Kirche, mit auf^'oie^'tem Sclmitzwcrk an den Kückenlehnen in Form 

von Blendbögen zwischen Herraenpfeilern und unter (iesiiusen; die des Chores 

veiliSltiUsuiiiaajg raicb. Blt«bof, in Miete Bewitwnw^ T«t 9. 

Kanzel am sfldliehMi TVinmphbQgeii-PiiBjier, 
TOtt ejnen erftuter BildBehnilser 1680 vollmdet; 

anf einer lebensgrossen Mosesßgnr und Halbkngel- 
Console, vom Grundriss; KJ[ doch Rchliesst sich 
noch ein Stack Brüstung von /.wei Feldern bis zur 
Wand daalMiimphbogens an. (Durch dne O^nng 
in «fieaw Wand geht dt» Weg tou der Saeristei zur 
Kanzel.) Hit den Waad-Ansohlßssen entstehen so zosammen sehn 
Bondbogen-Felder, an welchen kleine, recht schlechte Reliefe den 
Tiaum Jacob s, Moeee am feurigen Bosch, Isaak s Opferung, Joseph^s 
BMUar im Beeher flndand, tte «h«n« SbUange» Jonaa' IbnMirt, 
Dvfid und CMiath» Sinaoi mit den Thonn tou Ghaia, dto Woihe der 
Bandeslade und Elias' Himmelfahrt darstellen. Die Felder tren- 
nend, treten ebenfalls ohne besondere Sorgfalt, doch ganz tlott 
geschnitzte Figuren vor : £s sind Jeremias, David, Daniel, Samnel, 
Maleiehi, Aaioe» JmtiM, ZMhiilH und Ei«4^«l; ohea und untia 
Bagditalpli nad dlorl«! BehaOrkelweift. Der SöhaDdeokd tat gaai 
in Au&toe (Etagen) und Schnörkel aufgelöst; an den Ecken der 
ersten und in der Mitte den 7weiten Anfsatzcs stehen die Apostel 
Marens, Jacobos, Matth&us, Matthias, Lucas. Thomas nnd Johannes: 
ra eben! dv eegneade Ohitatos. Mes im entartetsten Barock, 
swar ven lebendiger Wirlrang, do«^ ohne Emst nnd Wttrde. 
Holz, die Figuren farbig, daa Uebrige weiss, schwarz und 
golden. Eiserne Stötzcn, welche den Schalldcckel traj^en 
helfen, sind sehr hübsch geschmiedet. — Aaemaller, Uoecbicbta- 
UUkr. 8. IL — Botbaialsr, W«ttMpn<ick IWi danach Z«b, AatoM- 
Unhe, S. 28. 

Altar- An fs atz. von Graf Ludwig Gflnthcr gestiftet, 
ausgeführt in spätem, derbem Barock, hoch aufgebaut in drei 
immer schmaler werdenden Gcscliosscu. Das Ganze ist eine Um- 
rahmung för drei Utere OemSIde, welche frflher einen Plflgel- 
altar bildeten. Der Sockel, mit Sehnorkdn. Fruchtgehilngen und 
einer Inschrift-Tafel fdarin: Herr hkihc bei uns ete.) versehen, 
erweitert sich ^-tVirmiii. Darauf ihis einstige Mittell»ild des 
Altarwerkes, als Eintas-suiig zwei auf Consolcu mit Löwenküpfcn ruhende, ionisclie 
Slnlen, neben diesen durchbrochen geschnittene Einftasnnge - Bretter mit dem 
Pelikan, Früchten und Schnörkelverzierungen. Auf verkröpfteni, weit vorragendem 
Gebalk ruht der Aufsatz mit ilem einen Flügelbild, eingefassf von gefa.uton, 
konntluBchen S&olen, ausserhalb deren noch auf Cousoleu Muschelnischen mit einer 
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männlichen und einer weiblichen fJestalt. Dann wietieruiii auf vcrkröpftem (Ichälk 
das andere Flügelgeuiälde zwischen ilernienpfeilern und zueberst Gebälk und ein 
Crndflx, zu dessen Fassen ein Engel liegt Der Gesammt-Eindnidi des braun mit 
Weiss und Gold gestrichenen Holzbaues ist reich und, abgesehen von den Schnörkeln 
der Efnfassunprs-Brettci. geföllig. Da? nntor^te. gr^^sste der Altarbilder zeigt 
jetzt linkf Adam und Eva unter dein Baum der Erkenntnis??, rechts die Ver- 
kündigung und dazwischen auf Goldgrund Maria in Wolken stehend als Königin. 
Die Gemülde sind 1836 stark restanrirt worden; dabti ist offenbar das Ifitteletaek 
am leidlichsten, wenn auch in sflsslichcr Verflauilllg; wbalteD geblieben; die Ver* 
kOndipunp: stark üTicrnmlt. das erste Menschenpaar ganz neu gemalt [der Ueber- 
lioferung nach an Stelle einiizer (heiliger oder verehrender?) Bischflfe]. Das zweite 
Gemälde stellt die Geburt Christi, das oberste die iVubetung der Köuige dar ; diese 
beiden BOder sind bei der Bestenration nur in den Geeiditeni übennalt, gestatten 
daher ein Urtheil Über die urspriln^'li« he Mulerei. Danach gehört sie der Sehlde 
Wnl)lr:'^!tintir.s an und ist n:iTiirntlicli in den Farben frisch und saftig, so dass mit 
dem gemusterten Goldgrund und den in flachem Relief f?eniustert«n Baldachinen 
zusammen ein prächtiger Eindruck hervorgerufen wird. — Ancmflller, Geschicht»- 
bilder, S. 21. Daateh ist die Tafel mit: Ue,r bitti- b«, «m etc. 18S6 Aber ein bia dalibl dort befiad- 
lichps GeinRMe Abf^rriTnahlB eingefügt; d&nn ist al§o dag Abendmahls -Qemilde ^nz beseitigt 
worden. Daun aber eoll auf dem folf^onden Gemälde, aaf wolchom auf der einen Seite der SQndeafall 
dtrgMtaUt itt, Tor der Rflstanration, in der Mittn der gekreuzigte HeOand, rechta die Helmfneliaiiy 
f'omftlf £rpw(»«pn ffia. Dies Vann ii b mir nicht rficht orkl&ren Di':' Ueberlieferang der Heimsuchong 
kann allentaila auf VerwechBclung mit der Verkündigung beruhen, Ja die (teiatlichen vor 60 Jahren 
weiüf; in der Dantellang der Legenden bewandert waren; da^ aber die darcbaas proteatantiache Dar- 
«tfllung des Qekrenrigtf'n 18;^fi durch die gpeciell katholische der Himmelskönigin ersetzt worden »eia 
aoll, Ist schwer ta denken. Zudem ist trotz der Uebennalung die Malwcise derselben, besonders die 
Compoaition anscheinend die artprangUche. Dagegen sieht der Sdndenfall modern genug aus, am an 
•einer Stelle, auch besser in die Composition passrnrl, an 'Iii' ('r\v "ilnit' ri Iiit-cli'fe zu ili riV'Mj. Weiter- 
hin atunint AnemQllor in den Angaben: Geburl and Anbetung out dem jetzigen Inhalt der Bilder 
Hhmim, — BigUnaad II, & & - Z«li, 8. fi. 

Grabstein an der Altar-Riickwand. Insdirift mit: lA iomm, das$ mein ete. 
(Hiob 10) auf länglich-runder Tafel, umgeben von Wappen, dann nochmals von der 
viereckigen Umrahmung mit Umschrift für die wohledle, ehr- und tugendsame Jung- 
frau Anna Barbara von Schönfeld, f MW). Sandstein. 

Gedenktafel fflr Georg von SchAnfeld (f und seine Familie, gross, 

an der südlichen Triumphbogen-Wand, durch die hier angebrachte Kanzel im Unken* 
oberen StOck zerstört, aach in der ganzen Wiricang geschädigt, jedoeh seit 1879 
wenigstes von d«i aag^uten Emporen bereit (A), SUe ist das hervorragendste 

Denkmal der Kirche. Die untere, auf Löwen ruhende Platte enthält in Cartouchen- 
TTnirahmun? eine merkwürdiger Weise nur die linke Hälfte einnehmende Insdirift 

in Gold auf Schwarz : 

HVC THEOWALDB TVI P08VI8TI MEMBKA i'AUKN i 18 
BT€ BTMII MATR» OOLUOIB <MHA TTAS 

VT QVIBVS IV THAI AMO SRX PRR SEXENNIA CONCOIUi 
MENS FVIT I108 EADEM CONTEOAT VBNA DVOS 
ILLE 8VB HOC ANNO TIVAS XBT NATVB IK AVBAB 

RVSTICA QVO SAEVIT SEDITIONE COIIORS 

II ABC EST NATA SVB UAS AVRAÖ POST ILLIVB OHTVM 
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EXACTIS ANNIS QVATVOR ATQVE DEC EM 

ILLB DBO GABYS PAiaiAMQTB 8V0SQVE &ELIQVIT 

CTM TRIBYCI VT PTKRAltT LTSTRA PERACTA DBCEM 

HAEC DEVOTA DEO PATUIAMQVE SVOSQVE RF.MQVIT 

CTH TBB SBX MBM8ES LVSTRA DECEMQVB VIDEX 

OHRX8TB TTO 8CH0BRBPBIJ>A JlOHTB SIT XTKBRB FBUZ 

STET VIOBAT 0BB80AT FROLB FATORB BOH». — N.VAIV8 PO. 

(Hierher hast du g«br»'--}ii, Theobald, die Otiedar des Vatan 

üod hier sammeltest du auch deiner Matter Gebein. 

DwB, «I« tat BhtgWMli farA «Mfaa Ml wnUm 4«r Jahn 

Ihnen eiolf^ der Sinn, berge die Urne die ZwM. 

Jener werd im seibigen Jahr snm Lkbt« geborui, 

II« Im AMkr «M Mto UMriidM Mw (IftM). 

Dieie ward geboren zum Lirht<> nurh .Tenes ErschtlMa, 

Als Terflossen as i6eit viere der Jalire und uhii. 

J«Mr, ttMir tum «Mtop <m Vsiwind Um ar« db Mam, 

Da mit dreien er noch Lostr^n vr-iifn-i^to zehn (65 Jahr). 

Diese, ergeben dem OotU, das Vaurlaod lies« sie, die Ihren), 

O» ihr LmlMB Mha, dittml wtAi Koafc gmknk (Bty, Jaltf). 

Schoofeld'ü Haas b^lOekt dareh deine Onad«, o Christas, 

Stehe und biUii«, an Ruhm wachs' es, ao Kiodorn and Gut.) 

(Der Verfasser der Verse, deren charakteristischen Schwulst ich wiederzugeben ver- 
sndit hahe, Mains, war damals Reetor dw Sehule.) Ueber der Tafel tritt die 
Mittel- Abtheilung des Denkmals zurück und ist als Platte gestaltet, welche ein in- 
haltlich interessantes, in der Ausführung weniger golnnpones Relief in kleinen 
Figuren ;ieigt: Adam und Eva, durch die Schlange, welche sich um ihre Arme 
schlingt, aneinander gefesselt und von dem hahnenfüssigen Teufel verfolgt; dieser 
hilt mit der linken Klane das Ende der Sdtlange nnd »fasat mit der reclitim eine 
(frei gearbeitete) Gitterschranke, innerhalb deren ein Tisch mit den Gesetzestafeln 
steht : dahinter zwischen Engeln die gekrönten Halbtiguren Christi mit Scepter und 
Gottvaters mit Weltkugel unter der Taube; ganz unten in noch kleineren Figuren 
der Sündenfall, recht gut, und Isaak's Opferung, weniger gut gelungen. Die zu 
d«i Seiten der Sdiranken stekendoi Franengesütltra sollen jedenMs xwei der 
Haapttogenden darstellen; die linke, betende, bedeutet den Glauben, die rechte, 
welche ihr Al>/f!i(hen , wolil den Zaum, verloren hat, die Mässigkeit. Die beiden 
anderen Tugenden sind an die die Mittelplatte einfassenden Pfeiler angearbeitet, 
links die Stärke mit einem Säulenstumpf in der Hand, während rechts die Wahr- 
hMt wieder ihr Abzeichen, dm Spiegel, eingebOsst hat Uebw diesen beiden 
Figuren enthalten Scbikier die Bdief-Darstellungen der Verkündigung und Geburt 
Alle diese Büdnereien zeigen bei manchem Ungeschick, z. B. in der Veranschau- 
iichung, ganz gute Eiuzelbüdungen , z. B. in den Körpern des ersten Menscheu- 
paares. Beachtenswerth ist die Färbung: Wiedergabe der Fleischtönc, dunkle 
Haare und Augra, vwgoldete Oewaodsftnme etc., wdche in richtigem Verstftndniss 
nicht mit dem Anspruch auf Täuschung , sondern als Tönung , als Unterscheidung 
dienen, jetzt freilich stark verlöspht und verdunkelt. Weit besser aber, als diese 
idealen Daistellungen, sind deiu Künstler tlie vier lebensgrossen Figuren gelungen, 
welche paarweise in den sciüichen Abtheilungen angeordnet sind. Links knieet 
(bos kflnstierlsdien Orfinden auf einem Sockel) Georg von Sdiönldd (durch den 
Namen und sdnen geistlidien WaUtopmch (Symbolnm) ans Lucas XVIII — dort 
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steht XIIX — , V. 13 in einer Cartoache an der Sockelplatte bezeichnet), gerttstet, 
dodi d«i Helm za Fflasen, hinter Qua (auf einem etwas niedrigaren Sofilcel nur 
Vermeidung der GlelclifSrmif^f) jedenfiiUs sein Sohn [das Cartoucheiisdiild ist 

abgeschlagen], beide mit sor^rfältiger Beachtung ihrer Züge in schlichter Treue dar- 
gestellt. Zwischen ihnen ist jetzt ein Wappenschihl befestigt, früher befand sicli 
über jeder Figur ihr Wappen. So ist es noch aaf der rechten Seite, wo Aber den 
beiden betend kiiieimden flauen modi die Gartonchensciittder eilialtai aindf welehe 
die Namen der Sibylle von SehOnfeld and ibrer Tochter M (Marprethe?), sowie 
ihre Wahlsprüche (dort steht Johan I — , sowie Hiob 9, v. 25) entlialten. Die 
Figuren haben weisse und schwarze Kleidung mit etwas Gold \ die dunkel 
gefärbten Sockel und Ilintergründe erhöhen die Würde des Eindrucks und 
halten den ganzen lUupttheil des Deaknate gut znsammen. Anasen wird ea TOn 
vortretenden, ionischen Sinlen mit gat in deutschem Renaissancestil Tenierten, 
iiinden Sockeln und Basen cin?;cfas.>t. Darauf Gebiilk mit der lateinischen In- 
schrift am Fries, dass Thcowaldus, der einzige Solui, den tiieuersten Eltern Georg 
und Sibyila von Schönfeld das Denkmal aus Frömmigkeit gesetzt habe, und mit 
ZahnachiiittFGeBinia. Das linke Stflek des GebAlkea nebat Allan, was hiw darflber 
aidi be&nd, ist in geradean barbariacher Wdse dnrch den Eanselban zwatArt 
worden. Der erhaltene Theil flhcr dem Oebillk ist reich, aber in Folge des vielen 
Figürlichen, welchem der Künstler niclit gewachüen war, minder glücklich gelungen, 
lieber der Mittel-Abtheiluug sind tUe Hermenpfeilor, welche die Frauen-Oberkörper 
tragen, weiss, wie Oberhaupt die ganze Farbenwirknng des oberat^ TheOea Gnsof«» 
nodi von einer solchen im jetzigen Zustande die Bede a^ kann) lichter erscheint 
Das in der Mitte befindliche Relief der Kretizigunj^sgruppe, in bekannter Auifassunj» 
mit J(>l!:innes und Maria, mit drei das Blut in Sciialen auffangenden Engeln und mit 
dem im iimtergrunde knicenden Stifter, ist wohl von GcseUenhänden gemacht^ ebenso 
redits das Medaillonrelief mit der Anferatehung (dordi den Spruch aua 1 Cor. XV 
erklärt), and littka das Relief mit dem Abendmahl (darunter Jes. Uli: Pro {Muri» 
dabitur etr.); dagegen die Frat/enköpfe in rlen Schnörkeln, wie flbcrhaupt das ganze 
nach den Seiten zu sich senkende Schnörkel- und Cartouchen-Werk meisterhaft 
gemeisselt. Ueber dem schwarzen Gebälk dieses Au&atzes vermittelt ein von 
muaicirendai Engehi eingeftaater, gebrochener Rundbogen -Giebel mit dem Belief 
der Himmel£Rhrt den Uebergang za einem nochmaligen, den letzten Abschlnss 
bildenden Cartouchcnschild mit dem Relief des jüngsten r«erichte5, welches nun 
schon wieder in störender Weise mit der Lenz'schcn Gedenktafel in Contlict geräth. 
Daä ganze Werk ist von dem Alabaster der Gegend hergestellt, der Öfter als 
achwarzburger Marmor beseidmet wird und aieh weich achneiden Mast, später nber 
durch Vi r wittern an der ObardAdie hSrter und donldo' wird. — Aaciutlltr, 8. Ift 

— BUchof, Taf. 9. 

Gedenktafel an der südlichen Triumphbogen - Wand über der Kanzelthür, 
für den schwar/burgischen Kanzler Fiiedrich Lenz, f l'»-">i^- In <ler Mitte ein Ge- 
mälde, die Heilung des GichtbrOchigcn, eiugelasst von konnUiisciieu Säulen, unten 
ein Schild mit der lateinisch«! Lebensbeschreibung des Verstorbenen, oben aeis 
Brustbild, riagaum, namentlich an den Seiten, viel Sclmörkelwerk. IMee In Hcris 
geschnitzt, vorzngaweise braun, weiss und golden geiärbt. — AD«B«ll«r, G«MUflklf 
bUder, & 80. 
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Gedenktafel aii derselben Wand ganz oben, baj'ock, leiiler viel zu hoch 
angebracht . da sie genau gesehen zu werden verdient. Ein Geraidde stellt eine 
äebr gut peräpectivisch gezeichnete Kirchenhalle dar und darin ain Altar kniecod 
doi Kamder Georg Adiatiiu Heber, f 1667, io kleiner Figur. Der das Bild um- 
gebende, nmdbogige, an den Ecken und Kämpfern mässig verkröpfte Rahmen, die 
einfiassenden . ionischen Säulen , welche einen gebrochenen Giebel mit dem Wahl- 
spruch des Kanzlers tragen, und das unten hängende Schild mit der lateinischen 
Lebensbeschreibung des Verstorbenen sind maa^svoll verziert, die Verhältnisse gut 
abgewogen, die AasfBhrung des SdinitzwerkB und der Profile eine besonders sorg- 
fiUtige und die Färbung: schwai^brann mit geschickt Tertheilter Veigoldang, ge> 
adunackToU und kOnstleriach. — Aa«aitll«r a. a. a 

LG ruft der ChrXfin Katharina ^ Heldenrnfithigen", f 1567, unter einer 
^aeoptatto vor don Altan der Kirdie; Qraft later dem Tliunn, ein ttahtim 

Gewölbe, worin Graf Alb. Anton sich mit seiner Gemahlin, Aemilie Juliane, in einem 
prachtvollen Üoppelsarkop hag hat beisetzen lassen. F' ine grössere, viele Särge 
enthaltende Gruft in 2 AbUieiluugeu befindet sich unmittelbar unter dem FQrsteo- 
Stande. Alle Qrflfte waren mir uDzugäuglich. Eine Graft hetsst die «^wie&die 
H4ble**. Ctogeantilig glU ab di«s« ü» Graft vatar dam FBistaaitsade; mA Pnl Aae- 
m tili er wird jedooh in einer Haodselurift in der fOrstl. Bibliothek von Loze 1754 die 
Gruft unter dem Thurm als die nwiefache Höhle bezeichnet — Anemflllcr, S. 30 mit Ehitel- 
Aagsben. — Heiie, RudulsUdt, S. ^0 mit Literatof-Angaben. - Heydouroich, Hiator. d. Li. 
Schwanbarg 1743, S. 166. - Obbariu«, RudoUtadt kkO. SigiBinund II, — Walther, 
ialbariii^YewM^aMtwii». &4iS£, OiakliMhiift d«r (hifln JUtiurioa. - Zeh» a&. 

Kronleuchter, vom Triomphbogen herabhingend, von Ludwig Gflnther ge> 
stiftet nichtige Kugel; Hingaatange; swei Beihen von je 8 fi^Armen abereinander. 

Messing. 

Taufkanne und Tauf schale (statt der IG^o f,'ostoh!enen von Herrn von 
Schönfeld geschenkt), die Kanne, mit: i6vr7 am Fuss, von geschweifter Form, die 
Schale oval, gross, mit dam Sprudi aus Harens 16: Tf«r da f^anba etc.; bmde 
mit versdilungenem: lESVS unter der Krone. Zinn. — z«h. 8. M. 

Weinkannc, mit: 1713 und: Dos Blut Jesu Christi etc. in gravirtcr Gar- 
touchc, seidelf5rmig, 20 cm hoch. Hostien bflchse dazu, mit: Ich bin dtu 
Brodt etc., länglich. 

Kelch, aus dem 17. Jahrhundert Fuss aus sechs Blättern vom äussern 
Uniriss: ■ — — - gebildet und in mehreren starken Absätzen gegliedert; Knauf mit 
Wfltlbhi, an denen: lESVS Hk Goldschmiede-Zeiehen {IZ und ein undentliefaes 
ZeidioB)i Sl cm hodi. 

Kelch, aus dem 17. Jabrhutulorl; Fuss in Sechspass-Form : O, mit gravirtem 
Kreuz; Knauf jetzt verkehrt eingesetzt, mit Würfeln, in denen: lEHSVS. Gold- 
schmiede-Zeichen (i ^K; 7)). 1 9 \' 3 cm hoch. Hostienteller, mit gleichem Kreuz. 

2 Kelche von einander gleicher Arbeit, schlank, mit Sechspass-Fuss, der am 
Ablauf TOn einem ^deifries umlegt ist, mit bimftrmigom, oben und unten von 
Kahlen dogefimtem Knaof und mit gesehweüter Kuppe; an deijenigen des einen, 
26'/« cm lioheii Kelches ein CriMäfii und: tms^ an der des anderen, 36 cm hohen 
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Kelches ein Christus als guter Hirfo, rc{:lit hübsch gravirt, oebst: 1678, Zeichen 
{CR\N). 2 Hostien tcUer dazu, luii denselben Graviningen. 

Alle diese Gefässe sind von Silber, vergoldet. Ein Kelch wurde statt eines 
1680 gestolileiiflD TOn Tob. Llapmr guechenkt ~ Seht & Mt 

Kol eh, Ton: JMO, mitrandan Fnea und mit' vior anfreehten, frei gearb^tetes 
Blftttem am Knauf, welehe die Knppa tragen. Enpfiu*, yeigoldet 

Kelch, von: 1830', bemerkenswerth wegen der reichen Ausstattung. Auf 
mndem Fuss knieet ein Engel ala TrSger der Kupiie. Hoatienteller daara. 

Silber, vergoldet 

Glocken. 1) CAMPAK A £X TOEMENTO IGNEM TOEQVENTE FACTA 
IN RVD0L8TADT ANNO CHRISTI MDCXXXT MENSIS DECEMQBIS DIE 18 
AD HONOREM DEI EREGTA (Die Glocke ana einem Fener werfimden Ge- 
schütz gemacht in Rudolstadt im Jahre Christi 1635 an des Monats Dezember 
18. Tage zur Ehre Gottes aufgerichtet. — Wie Zeh berichtet, hatte Graf Ludwig 
Günther einen Mörser dazu geschenkt; dies^ kriegerische Werkzeug wollte aber 
nidit aiurddMD ind so iraide aocb dam eine alte BnuqilSuuie in Cnrnbadi er- 
kauft). ZV DER EHRE GOTTES VND DER NEWEN KIRCHEN . LTDWIG 
GVNTHER GRAF ZV SCHWARZBVRG -HONSTEIN .VENITE EXVLTEMVS 
DOMINO, IVBILEMVS DEO PALVATOlü NOSTRO . PS . 94, v. 1 (dies steht auch 
in der Yulgata an der angeführten Stelle; bei Luther als Ps. 96, v. 1 mit etwas 
freier Sdilme-Veberaetnuig: 'SLommi Imsn, laaat ms den Horn finlilodGaii «ad 
jaudizen dem Hort nnaors Heila. Zeh aagt ftladilidi: Pe. ISO). Groaaea achvacs- 
burgisches Wappen. Figurenfries, darunter Engelsköpfe. HIERONYMVS VND 
MELCHIOR MEHRINGE (Möhringk) VON ERFFORDT. 193 cm Durdimesscr! — 
2) (Tauliglockc) 17^ von H. u. M. Möhring, mit gleichen Friesen, wie die vorige Glocke. 
12& em Dnrc^eaaer. — 3) (KinderlehT'Glocke) aua dem 1& Jährbimdert. M^£ 
mORLfll 6RASUL PL6HA DO. (Zeh ungenau: in Mfinehasehrüt). 3 Cmdfi». 
95 cm Durchmesser. — 4) (2 Geschosse Iiuher). jGLocae matcv9 iofy9 mat^tV9. 
5^c»lce mcloe clatigo eanccon>tn gapbta pango , befbnctoe plattgo Dit>oe voce 
fulgura frango. (Etwa: Süsses singe und sag' ich, die Freuden der Heiligen trag' 
ich, die Hingeschied'nmi beklag' ich, ruf Lebende, BUtae zeradilag' ich.) tt crifloffe- 
roe wlQkbeit p^Mr^er «Ao bitt U99.or«A<i ^ti§ UK^ cotbt berfbui 900 mü^. 

145 cm Dnrcfameeaer. — H«i««. BadoMOt, a 88. - Btgi»aia4 I, a m m 

— Zeh. 

Katholische Kirche, 1886 vom Banmeiater Gfildenpfennig (jetat in 
Paderborn) gebaut, in frflltgofhischem Stil, mit rechteddgem, gewdlbtem Chor, 
bogigor Holztonne fiber dem Lan^aua, Spitabog^i-Fenatem, Weatlhiirm, recht 

hübsch aus Sandstein. 

Altart i seh, daran (in von GOldenpfennig herResteliten Holz - Arcaden) 
Figuren von Altarwerken herstammend: Jacobus der Aeltere, Petrus, Christos 
(von ^er KrOnung Hariena), Panlna und Barbara. Ala Aufrata iat ein Altar werk 
mit Figuren, in der Mitte Anna aelbdritt zviaehen Katharina nnd Barbara, in den 

Flflselii Christöphorus und Sebastian, benutzt, gute saalfelder Arbeit, wohlerhalten, 
auch in den durchbrochen geschnitaten Baldacliinen. Der Oberbau mit Sdiweif- 
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boeen und Fialen neu, dann eine Maria mit dem Leichnam Christi, etwas; stoif. — 
Aua der iurche zu Irrossgoiiu soll ein Altarwerk nach Budolatadt in die katholische Kirche 
g*o«iB«a Min (TgL & S4). ^ Stpitmniid, Liad«dtn4o n, 8. 6T «nriOmt in Oroaagalits md 

AJt^rwert mit fünf Statuctt-ea unJ einem i bcren Fache, die Anlintunt,' 'i^ör TTviii^;!) dantellonil Di* 

flülf Staiaetteo dfliften dann di« im jtisägva Altu-AalaiAxe», die Anbetongsgruppe aber oatoigegaogea 
(«te ia im Bütti im MbMtn vm ll«br»l» gikoMMa) Min. 

FigureD imLanghaaB auf Consokn, ebraftUs ?on AltwwerkMi, an darNwd- 
seite Katharina und Unola, an der SlldBeite Antonius von Padua mit dem Jesus- 

kind ; Crucifix an der Westwand, aos dem 16. Jahrhvndert, gut» mit leliensgrossem 

Körper, von Holz, farbig. 

{¥ 1 g u r in der Nische der Nordseite, schmerzhafte Maria mit dem Schwert im 
Herzen, neu ? Copie V). 

SarnitOBklrehe, seit nie aick Hllii- od« Oottesaeker-Kirehe, 
1681 gebaut , sehmnddoe, dreisdtig geschlossen, mit Holstonne und Rundbogen- 

Ffn^tern. Kauzelbau hinter dem Altar. — A n o m a 1 1 e r , QftecliichtabUder, S. 28. — 
Heiie, Bndobtadt, & 98. — Homo, io Thflnogra o. d. Han IV, S. 2tL — Obbaxini. Radol* ' 
■tedi a a — Sigiimand II. & a 

Der Znalaad des Innern Ist wenig eifreididi; Denlcmtter dann bis nr ün- 
kannflidikeit verschmntst 

Gedenktafel an der Nordost- Wand des Chores, aas dem 17. Jahrhundert, 
achteckige Tafel mit (unleserlicher) Inschrift ffir den Kriec^commissar Mack, ein- 
gefasst von gepaarten, korinthischen SSulen mit f,'ebrncii( aen Giebeln; tinten Lanb- 
gehänge und Wappen des Verstorbeneu , oben Kugel, au den Seiteu ilelief - Brust- 
bildnisse des Vontanrbenen, sowie sweier fVanen. Holz, derb geechaitst, ftrbig. 

Denkmal an der Sfldost-Wand, grössere, ovale Tald mit Leiehentext, 
umgeben von vier kleineren Tsftln mit Inschriften für (oben) Emst von Gflnde- 

rode. t 1702. (links) Dorothea von Oünderode, geb. von Zehner, f 1^97, (reclit.s) 
Magdalena, geb. Rauschenbbitt . f 1704, (unten) einige von CiUuderode; die 
Tafeln, blau mit goldener Sciirift, zusammengeüasst durch reiche Holzschnitzerei, 
Bbittwerk, das weiss und gelb geflirbt Ist 

Gedenktafel an der Chor- Südwind; lasdirift fttr den Hofprediger Job. 
Oeoig Roth, t 1682, in Blittarkrani, darüber dessen Rslief-Brnstbild unter einer 
von zwei Engeln gehaltenen Vase. Der Kranz ist gans gut gemeisselt Sandstein. 

Gedenktafel an der Langhaus-Nordseite, flaehbogige Tafel mit Inschrift in 
Gold auf Schwarz für den leutenberger Amtsschösser Oberländer, 1 1^>^*^, und seine 
Frau, eingefasst von korinthischen Säuleu, darauf Gebälk, und etwas Schnörkel- 
werk. An den Seiten, sowie oben und unten ovale Tafeln mit Sprüchen in Rahmen, 
daran einige Sdmitierei. Holz; die Scbnitxwerke weiM und gdb. 

Gedenktafel an der Langhaas -Bfldwand, Insehiift für Frinlsin Cairisliane 
Henriette von SchdneffBld, f 17d6, darüber ihr Wqipen. Eisenguss-Plstte. 

[Aeltester Kirchhof bei der Stadtkirche, seit 121H orwälint, bis 1664 in 
Gebrauch gewesen. — AnenfllUr, QM«bi«bt>biU«r, S. 27. — Sigiamand Q, ä 6.] 
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Alter Friedhof, an dar GanifionldrelM, Mit 1564 beantrt, 1576 (JahnuaU 
aussen an der Mauer neben dem Haupt-Eingang), dann 1638 erwdtert, 1843 auf- 

gegeben. Anomallor, S. 27. — Hesee, ^.93 n. Anm. 164» mitHinwd« «lir Ii«ti«, DnlMf 
bittorie, 3. Feriodc, (S. Cap., über UrabscLriften. — SigismQDd II, B. 14. 

Erbbegräbniss der Familie von Ketelhodt, aus dem 18. Jahrhundert, 1859 
restaurirt (Insdurift innen), kleiner Bau mit Nischen aussen, welche edüechte Oenias- 
figaren MitlialtMi and mit einem Qiebd, darin Wappen; daa Daeh als 8c]iweif> 
Imppcl. Im Innern an den Winden einige Waffen nnd RtlatatfldEe ana Slterer Zeit 

— An.Amflller, 8. 28. 

Grabsteine, aus dem 18. JaJirhundert , in üblicher Weise als hohe Platten, 
mit Pyramiden und dergl., daran die wiederkehrenden, sinnbildlichen Figuren und 
GegeiÜBtlnd& Alle von Sandstein. Hervonuhebai : 4 Grabateine in einer BeQie 
unweit des westliclien Friedhöfe-Einganges, darunter der des fllralliehen Kammer* 
agenten und IIofbuclKlruckcrs Löwe, f 17;59 (Ä), mit einem zur Sonne schreitenden 
Löwen im Sockel und mit einer unter dem Crucihx lagernden Frauengestalt im 
HaupttheU; Alles bemerkeuswerth sauber gemeisselt, auch die Iui»chrift au der 
Rttdcseite, sowie gut erhalten. Grabstein fOr Iforie Sophie Zttm, geb. Runt (?), 
t 1787; am Haupttheil vom zwei Engel mit Lamm, Kreuz und Bucli. Grab- 
stein für Dr. Joli. Peter Scliwartz (?), aus dem Ende des 18. Jahrhunderts, darum 
merkwürdiff, weil es an der pyramidenförmigen Platte in einem Schild das Relief- 
Brustbild des Verstorbenen lediglich im Umriss, in 2\achahmung der damaligen 
Mode der Silhonetten-Portrits zeigt Ebenso dw nahe Grabstein des fttrsüielien 
Archivars und Steuersecretärs Leopold Ludwig Sdiwartz, f 1786« bei schon neu- 
dassischer Bildung des Grabmals; renierter Sodiel mil Urne. 

Grabkrcuzo, von Schmiedeeisen. — Gitter um ein nicht mehr benutztes 
Erbbegräbniss, nahe dem östlichen Eingang (s. Abbild. S. 51), wie die Gräber 
selbst in Verfdl, doch von guter Zeichnung, aus der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
Sehmiedeeisen. 

Neuer Friedhof östlich von der Stadt nahe der Saale» 1841 angelegt — 
Anenailer, a 8fi. — Obbftriaa, 8. 9. 



ü]iiergeg*W«f gelutUehe SttftmigeB* 

[Elisabeth kapeile auf dem Marktplatz, 1217 vorhanden , kam 1410 unter 
das PatroQBt des filostors Langheim (b. Stadtklrohej, erhielt siob con&cbst nach der B«fonnation 
n«b«a der im pNtostaatiBflh« Gdnaaeh llb«igab«Hn StsdCUnih« haShoUieh» wurde aber 
1581 rem StadtaA itagMogsa, au die LsaAMhensehaft in Ihnish gegebeu und biaaato 

1653 ab. An die Stelle wurde 1657 ein Haus gebaut, welchos dann zum Rentamt besw. 
Landratbeamt genommen wurde (a. S. 52> — 

Hetie, Badolttadt, S. 46. 55. — äigiimuad Ii, :s. U. — Zeh, Ö. 9 iMuUbMt all Stelle du 
BalbMUaadlaBfi] 
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Bcgrabniss-Umgittcrung auf dem alten Friedhof zu Rudolstadt. 



\[KapBlle auf dem Schloss; vgL S. 54. — Dam, Führer durch Rudolstadt 1890, 
S. 55. — Hesse, Rudolst o. Scbwarzb. 1816, 8. 36.] 

[Lazaruskapeile, gegeDOber der Stelle, wo jctst die fürstliche Landesheil- 
aostalt liegt, verbuuden mit einem Siechbof fDr Auss&tzige zum Uuterachied vom Hos- 
pital fQr reinliche Kranke, 1485 vom Vicar Jahn gestiftet, 1527 zum Lazareth umgewandelt, 
1718 zum Hospital, da das bisherige Hospital zum Waisen-, Zucht- und Irren-Haus 
umgewandelt wurde, dann zum Militär-Krankenhaus. Hier wie dort nichts Aelteres von Be- 
deutung erhalten. — AnemfiUer, OoscbicbUbiider, S. 1. — Hess«, Badolstadt, 8. 13. n. Anm. 
SO; ä 91. — Hette, in Tharingen o. d. Hart IV, S. 241. — Sigismund II, S. 7. — Zeh, S. 8 
a. Aua] 



[Kapelle am Robrenweg , mit Bild des heiligen Martin ; verschwunden. — 
Obbarias, S. 19.] 

4* 
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WelUiolie GtbAndo. 

A. FSnClfoke «nd staatUehe Mtvde. 

Gymnasium, Ecke Schuigasse und Am Gatter, als Schule Um von Karl 
Günther gestiftet; Jahreszahl am lieuaksauce - Portal. 1664 zur Gelebrtenschule 
erhoben, 1764 tarn Gjmiiasinm. — Gregorü, & 190. — Hw, to ThUafw i. 4 B«t 
TY, s. 241 f. - Obb&riat, a la - Sisil*«»«, IwMndi H & 11 - Tf«U««, a«MkL- 

0. lADdMbMchr, a. 180. 

Landgeriehttgebiai«» an der stelle eines ehemaligen Vorwerkes bexw. 

eines 1786 von Ludw. GflKÜmr errichteten Hauses, das später in Privathände;, 
1850 an die Regierung kam und Kriegs- und Justizamt und Landgericht aufnahm; 
es war später Steueramt und Staatsanwaltachaft, dann Landgericht — ABsnaiUr, aes. 

Lanirattisant» Ecke llaikt und RathhsaflfSBBe, im 17. Jskrbnndeft rom 

Batli Biedermann gebaut, dann zunächst als Sit?: der obersten Behörden, 1804 als 
Rent- uud JuRti/amt. seit 1802 seinem jetzigen Zweck dienend. soll an Stelle der 
1653 abgcbraiinteu Elisabethkapelle gebaut sein. Doch liegt liier vielleicht eine 
Verwechselung mit dem Bran^jahr 1635 vor; wenigstens deuten die Profile der 
rechteckigen Fenster und das mndbogiget von Rustica- Pfeilern eingeiMste, mit 
Dreieck-Giebel überdeckte Portal an der Marktfront (Nr. 7) auf einen bereits in der 

1. Hülffp dos 17. Tnlirliunderts aus<j:eführtf>n ohotiso der Besrhlao; der Tliür- 
flflgei. An der Ruthhauisgaiiseu-Front ein aus zwei lialbbügen mit tiachetn Schweif- 
bogen: n darüber einfach combinirter Giebel mit Kugeln auf den Bögen. — Aoe- 
mflller, aeflcbithttbildar, 8. 26. — Bflebn«r, QMcb.. S. 20. 23 mit Aon. — Qregorii, D. J. 
flor. Thor., 8. 191. — H««««, Ja Tbüii«» «. d. Hui IV, & MOl — Sigiimssd, Undw 
knndo n, S. 6. 

Ludwigsburg, 1734 von dem jüngsten Bruder des Fflrsten Friedrich 
Anton, dem Prinzen Ludwig Günther gebaut, welcher sich schon damals viel 
wissenschaftlich und künstlerisch beschäftigte. (13 Jahre später besüeg er den 
FttrstenÜmm, s. S. 36.) Spftter diente das Gebinde versduedenen Zwecken, 
das HanptgebSude, die eigentUeke Lndwigsbnrg, 16&3 als Wobnnng der Erb« 
grosshcrzogin von Mecklenburg - Schwerin , jetzt als die des Ministers. Es liegt 
an der weimarisehen Strasse und besteht aus drei stumpfwinklig aneinander- 
stosseudeu Flügeln. Die Ausbildung des Aeusseren ist einfach. Am mittleren, dem 
wesdidimi Flflg^ befinden sidi an Aer Vordttfroni nnd der Holfrmt Draiedk-GidMl 
mit Wappen. Der sfldlidie Flflgel enflillt Im ersten Obergesehoss die fltrsfliebe 
Zeichenschule ; in deren Zimmern einige Stuckdecken. (Im zweiten Obei^eschoss die 
inhaltlich bedeutende Naturaliensammlung.) Im nördlichen FlQgel befindet sich die 
Wohnung des Ministers. Hier in einigen Zimmern Stuckdecken in Zopfstil; in 
einem Edtanmmer noch an allen Winden kleine, verschiedenartige Coosolen Über- 
einander gereiht, welche zwar einfach in Hob gescbnitst dnd, aber doch den da> 
maligmi Gesekmadc hennseichnen [durck darAuf gestellte Vasen, Figttrchen n. dgL], 
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den EiBdrock eioes chinedacheD Bäumet herTonabringen. In der Mitte des Mittel- 
flttgelt 8t0BBt an die Wolumag d«r ehemalig» Feetaaal, «Sn etattlidier Baum, in 

dessen Ansschmflckung schon classisches Gefühl durchbricht Er ist von fast 
quadratischer Grundform und an den zwei gegenOberstehcnden , 11,5 m langen 
Seiten ganz symmetrisch von je vier Fenstern erleuchtet. Diese sind in je zwei 
Beihen flbereinander angebracht, flachbogig, nnd die EUdie nriBdum ihnen durch 
geAIlige Stuckdecoration (Schild mit Blumenkorb in Flaehrdiel) geAUlt, die Leibungs- 
flächen ebenfalls etwas ornamentirt. Korinthische Wandpilaster an den Fenster- 
wänden und den anderen, 11 m lang:en Seiten des Saales. Diese Wände zeigen 
einige Stuckomamente; reicheren Schmuck (Kinder, Bänder und lilumen) enüialten 
die Aber marmomoi, mit Masken Terzierten Kaminen vortretenden Mittelpfuler. Die 
Decke als schwadi gewölbtes SpiegelgewQlbe ans Holz, gepntat und mit stnckirten 
Waffen, mit dem sdiwarzburjfisohen Adler, Blumen und Ranken, welche ein grosses, 
mittelmässiges Mittelgemälde (Schild mit dem Namenszugo Ludwig Güntlier's in Ver- 
herrlichung durch griechische Gottheiten) und vier kleinere Eckgemftlde (Jalures- 
zetttti) unrahmen. — Ein OsCIidi von dem Hauptgebtude UegoideB Neben- 
gebäude mit der Vorderfront nach der Bnrgatraase, welches einen Musiksaal und 
einige bohördliche Geschäftsräume enthält, ist ganz schmucklos bis auf die Durch- 
fahrt, welche einige Verzierungen der beiden Flachbogeu - Thore aufweist. (Ein 
ebensolches Thor an der anderen Seite ist zugemauert.) 

In eine SQduiauer, welche die beideu Gebäude verbindet, ist au der liolseito 
ein Wq>pen dw Familie von SdiAneield (Ast) vennauert 

[Die Familie von SehOnefeld, seit 1468 in Bndolstadt erwShnt, in bedeutender 
Stellung, wie auch Mitglieder der Familie in der Stadtkirche Denkmäler haben, 
vird an mehreren Stellen als Hausbesitzerin crwShnt. Büchner berichtet, dass ein 
ursprünglich fQr Pilgrime und den Vicar der Lazaruskapelic wohl 1491 gebautes 
Haus später eines der Schöoeields wurde, also wohl von diesen 1567 neugebaut 
ward, wddie Jahreszahl nebst: JSrge wm 8Mif(äi nnd Wappen in einem Stein 
an diar inneren Seite der Hofmauer erhalten sei. Die Angabe der Hofmauer 
stimmt, so dass das hier noeh befindliche Wappen der Rest dieses Steines sein 
dOrfte. Ferner nimmt Büchner an, dass bei der Voraussetzung einer unteren 
und einer oberen Burg im Mittelaltw die Stolle dtt" OnttPSi Burg hier ge« 
weeen s^ gestOtst auf die Uebdrfiefnrung, dass hier 1780 noch ein runder Thnnn 
gesprengt worden sei.] 

Bflohner, Oftcrhip^t«? Aüt Ptaf?t, Sß. 42, mi*. Hinwaii anf Jovins, S, 835 bf>!;flp:l_ 4 Fam. 
V. Sdita«f(Bld. — üeise, £.adolstadt a. iicbwaizbuxg, & lü. — Hoia«, ia Iharügen a. d. Hätz lY, 
8. m - Obbarlat, & 19L ~ SIgitaaad, LndMlnuid» n. B. & & 

Regierungsgebäude, grosses Viereck mit Fronten nach der Vorwerk- 
strasse, Neumarkt und Ot>eren Marktstrasse bezw. nach der diese fortsetzenden 
Sehwaxzbnrgerstrasae (die viwte Seite sttast an die Hinterseite der Altestraffien- 
Hflnser). Hier soll in fitester Zeit ein herrschaftliches Vorwerk gewesen sein, dann 
Amtshof, Ministerwohnung bezw. Kammerhaus. 1731 wurde es vom Geheinierath von 
BenJwitz gekauft, 1740 aber wieder vou der Kegierung und diente als Justiz- und 
Steueramt, dann nach dem Tode des Fürsten Friedrich Anten 1744 als Palais für 
dessen Wittwe Christiane Sophie von Oldenburg (f 1750), daher Christianenruhe 
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genannt. 17r>4 kam es wieder in i'nvatbesite, an den Kammerherrn von Holieneck 
u. A., wurde jedoch 1804 wieder von der Regierung gekauft und nahm das Mi* 
nisteiiam irie sämmtfidie fDrstliehe Behörden und die fltratKdie Bibliothek an! 
Deb im Uebrigen schmucklose Gebäude enthfllt im Hofe noch eine Tafel von 
1032 mit dem .sehr hübschen, sch\varzbur^^ischen und hennebergisrhen Wappen, also 
aus der Zeit, da es für Heinrich XXXII. und seine Gemahlin , die heldenmflthige 
Katharina, hergerichtet wurde. ~ Anemflller. GeicbkhtabUd&r, ö. 62. — Bacbner. Ge- 
■eUeUa, H. M. — H*ti«, Badelitadt» & 80. — Hau«» in ThliingtB «. d. Hais I?, & 
Obbarini. 8. 7. 

In der forstlichen Bibliothek: 

Buch, Emblemata nova, 1600, Handschrift mit vielen, fOr den Zeitgeschiuad^ 
charakteristischen Bildern. 

Rentamttgebätlde , Ecke Markt und obere Marktstrasse, ein&eh» an der 
Stelle der ehemaligen Ilauptwache. — A&«matl«r, OtMhiebtibiUflr, & L 



S C h 1 0 s $ , lleidecksburg , in schöner Lage weithin sichtbar, nördlich Qber 
der Stadt auf drän etwa 60 m hohen Vorberg des hinter dem Sdiloss noch ireifef 
anatdgenden Hainberges gelegen, welcher die Saale vom Wflstenbach trennt^ 

wurde wohl im Anfang des Ii*. .Fahrhunderts angelegt nnd von den Grafen von 
Orlamünde bezw. von den Vü;^ten bewohnt, mit dem üebergang der Herrschaft an 
die Grafen von Schwai-zburg liM> auch von diesen. Eine Kapelle des heiligen 
Gregor auf der Burg wird 1217 und 1326 erwfthnt» 1434—1448 ward eine Kapelle 
gebaut und der heiligen Margaretha geweiht (vgl. S. 51). Beide Male hingt 
damit Bauthiitigkeit an der ganzen Burg zusammen. Im .lahre l'^26 war Graf 
Otto \l. von Orlamünde Herr der Stadt nnd lUirg, in der genannten Bauzeit des 
15. Jalirliunderts Heinricli der Streitbare und dann (1444) sein Sohn Heinrich XXVI. 
[Sein nnd seiner GenudtUn Elisabeth von Cleve Wappen war Ikher der Thflr am 
alten, vorderen Schlossflügel nahe dem Thunn, welche zum Hoftnarschallamt fahrte^ 
angebracht. Günther XXXVI. (f 1493) baute, n.-xch Hesse 's Meinung, das Thor- 
haus, worauf eine am unteren Bchlossthor eingefügte Inschrift zu tleuten wäre.| 
Weiterhin hören wir nichts vom Schlosse (abgesehen von öfterem Aufenthalt der 
FOrateD, besonders seit dem 16. Jahrhundert, so Heinrich's XXXII. und Katiiarina'a) 
bis SU der Zeit, da bei der Theilung 1571 das Schloss in Rudolstadt (unter voll- 
ständiger Aufgabe der alten ünpifirii;' niaiikenburgl zum dauernden Aut'rrtliilt des 
Grafeagescblechtö der neuen liinio Schwarzhurg-Rud(dstadt gewählt wurde. Ki'i 
Brand, welcher bald darauf 1Ö73 das Schloss zum grossen Theil zerstörte, gab Anlaäa 
SU einem sehr öligen, nach drei Jahren vollendeten Neubau. Das Sdiloss wurde 
in bescheidenem Material und so nüchtern aufgeführt, wie es noch in einer alten 
(vor 1735 gemalten) Ansicht von Thiele sich zeigt. Von den mittelalterlichen 
Bauten, wie von jenem der Spätrenaissance sind nur mringste Reste erhalten 
(s. d. u.). Denn unter Fürist Friodricli Auto« bräunte IT.iö das ganze Schloss wiederum 
ab, wohl auch, weil die oberen Geschosse gewiss nur aus Fachwerk gebaut waren. 
1737 wurde der Neubau mit dem westlichen Flügel begonnen, 1741 das Bmat> 
bild des f&rstUchen Banheirn Aber dem vollendeten Tbore angebracht (s. u.^ 
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1744 der Thurmbau vollendet, der Nordllügel erst 1786. Dresdens Kunst abte 
iliren Einfluas. Die AusfQbnmg hatte zwar der schwarzborgische Landesbaumeister 
Bonaseft«, doeb war s« dem Entwurf der korBftchrisehe Oberlandesbaameister 

Kn5ffc1 herangezt^en worden, ebenso der Bildhauer Andreas Binme und der Maler 
Küöffel auB Dresden, welche alle das Hauptgewicht auf den inneren Ausbau legten. 

Das jetzige Schloss besteht der Uauptaache nach aus drei einen Hof ein- 
fMsenden Flflgeln. Der Haaptflügel ist der westliche (eigentlieb QordwesUicbc) ; 
gegen den Hain hin stilest in rechtem Winkdl an ihn dw Süd* (mehr Sttdo8l>-) 
Flflgel (hier in der Ecke der beiden Flflgel der Thurm), deijenige, welcher nach 
der Stadt hin durch seine hetrüchtliche Längen - Ausdehnung das Srhloss aus- 
zeichnet. Der dritte FlQgel nach den Bergen zu, welcher in gerundetem Anschluss 
Bich im Hof an dm HauptflOgel legt und in etwea stomplsm Winkel gegen dieien 
steht, so dass er als NordflQgel zn beseicfanen ist, ist bedeutend Urser. 

In der Ausbildnnp der sammtlichen Fronten hat das Schloss keine hervor- 
ragende Bedeutung, Die Fenster und Thilren sind theils rechteckig, theils tlach- 
bogig oder nindbogig und ermangeln alle der kräftigeren Gliederungen, die des 
Sttdilflgels sind sogar an einlach. Das Schloss seigt Erdgeseboss uid zw^ Ober- 
geschosse, im Sfldostdfigel drei Obergeschosse, insofern die sogenannte Oldenhnrger 
(^allerie eingefügt Ist. Die oberen Geschosse der beiden Seitentlflgel sind zum Theil 
von überputztem Fachwerk. Eine etwas stärkere Belebung zeigen der Mittelbau 
des Uauptliügels und der Hof- Eingang des Nordflügcls. Am Hauptflagcl ist der 
HitUdbmi an der Anssenfront von einem dreieckigon , an der Hoffiront von einem 
gesdiweiflen Giebel fiberdeckt; in dem der Aussenfront das Relief des schwarz- 
burgisdion Wappens in Trophäen, in dem (Hebel der Iloffront, dessen Ecken und 
Spitze mit Waffen bezw. dem verschlungenen Namenszug: F.A. unter der Fürsten- 
krone gemeifiselt sind, die Inschrift: AKCE E CINERIBVS RESVSCITATA (iUA- 
TIAS DEO AGIT PBINCEFS FRIDERICVS ANTH0KIV8 CVH VOTO VELIT 
EANDEM SERVARE FOVEHE PROTEGERE ANNO MDCCXLL (Für die 
Wiedorerhebung der Burg aus der Asche sn^t Ffirst Friedrich Anton Gott Dank, 
andächtig bittend, sie zu bewahren, zu hegen und zu schfltzen, im Jahre 1741.) 
Die Inschrift: ANNO MDCCLXXXVI . ARX LVDOVICO GVNTHERO (zu lesen: 
UdSvieo Gnnt]i»o) PRINCIPE SARTA TECTA POLITA SWM DENVO NACTA 
DEGV8 (Im Jahre 1786; nun ist die Burg durch Ludwig Ganther, den Fürsten, 
gcfOget und das geglfittete Dach zeigt sich von Neuem gesrhmflrkt) befindet sich Aber 
der Durchfalirt der Vorderfront, Die fünf Fenster des ersten Obergeschosses sind 
an der Hauptfront durch einige Reliefs mit musikalischen, waidmännisclien und 
kriegerischen Gerlthen in SchnOrliel- nnd Blattwerken belebt An der Hoffi-ont des 
Hauptflagels tritt in der Mitte ein Balcon mit einem als Rankenwerk an dm 
Seiten des sehwarzliurgischeii Wajjpens geschmiedeten, vergoldeten Gitter vor; Ober 
dem Mittelfenster des ersten Oliergeschosses ein vergukletes Medaillon - Brustbild 
des gerasteten, fürstlichen Bauherrn, von Andreah Bäume. 

Die Durchfahrt selbst ist noch von dem San des 16. Jahrhnndorta her mit 
einfachen Kreozgewölben bedeckt; ebenso die im Erdgeschoss des WestAQgels an 
der Sfi f Feke belegene Sdilosskirclie mit Stemgewölben und Stichkappen von kehl- 
profilirten (V) Rippen. nn*in- welche bei dem ungefähr is;)0 ausgeführten Erneue- 
rungsbau ungothische ivauipfergesimse und darunter Säulenpaare ((iip&) gesetzt 
worden sind. 
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An der Aussenfront des Südäügels gewahren wir als einzige schmuckvoUere 
Unterbreehnng dar gUtten Sfldfront das EiiigaBga-TlMM't vrcl Rimdb4igwi des Ift. 
Jahrhunderts (der eine zngemaiMirt) , mit Rustica - Quadern des Bogeni^ zwischen 
dorischen Säulen; diese umzogen von drei stark vortretenflen sehr hoch geführten, 
dorischen Säulen des 18. Jahrhunderts, welche durch korbbogige (r Tragebögen 
verbunden sind, so dass hierauf der obere Theil der Südfront vortritt 

An dw Hofteite dm NordllflgelB ist — ohne Ziuanuneohang mit der flbrigen 
ganz schlichton Architektur, auch aus der Mitte geräckt — ein von dem Bau des 
IG. Jahrhunderts herrührendes Ooppelportal verwendßt. Zwei Bundb5gen sind hier 
durch ein dorisches Sänleupaar auf hohen Postamenten getrennt und auf der 
rechten Seite von einem ebensolchen einge&sst, während in hflsslieher Weise als 
linke Einfiusang nur eine Stade Tortritt; das Gebllk, als Trigljpliengebilk ge- 
staltet, tritt in Verkröpfung auf den Säulen und auf den Consolen - Sdünsssteinen 
der Bogenscheitcl vor; hierauf ein sehr hoher Fries und (le^ini«: auf diesem 
letzteren sind die unbedeutenden, durch lateinische Unterschrift gckennzeickueten 
Figuren der Hoffiiung, der Liebe und des Glanbens aufgestellt, wfihrend die etwas 
Ueineren Figuren der Starke nnd Gereohtigkeit damntMr in dem sonst kaUen Fries 
in iriedemm nicht nachahmenswertbor Weise auf die Verkrfipfilngen Aber den 
Bogenscheitein gesetzt sind. 

Im lonem des Nordilügels behnden sich noch als ReaUi älterer Bauthätigkoit: 
die Thür zum Baoamt nnten im Flur (dessen Anlage und Kreuzgewölbe auf das 
18. Jahrbondert weisMi) and daneben ein (bei der Anlage des FInree vermanertee) 
grosses Fenster, beide rechteckig, mit Profilen des 16. Jahrhunderts, gegenflber 
noch ein kleines, spitzbopipes Fenster, sodann im ersten Obergeschoss am Flur 
zum Hofinarschallamt eine rechteckige Thür des Iti. Jahrhunderts, deren vortretender 
Sturz sdion in ausgebildetem Renaiasanoestil anf LOwenkOpfen als Consolen mbi 

D«r in der Südwest »Ecke des Schlosses ansteigende Thnrm flberragl die 
übrigen Theile an kflnstlniBeher Erfindong; an ihm zeigt sich am deutlichsten der 
dre«:dener bezw. , wenn man weiter preift, venetianischc Einfluss des Spätbarocks 
(Longhena in Venedig, Bär in Dresden). Auf dem Dach ruht ein viereckiges Ge- 
Bchoes mit abgekanteten Ecken nnd elliptischen Fenstern. Das Oesims darflber ist 
an jeder Fliehe, wo es eben Dreieidc-Giebel trigt, in der Ifitte nnterbroehen (mn 
eine verzierte Uhr herum geführt) und ruht an diesen Stellen in eigenartiger LÖsnng 
auf Consolen ; hinter den Giebeln zieht sich eine Art Balustrade herum, als wage- 
rechter Abschluss des Geschosses. Hierauf tritt der Thurm unter Vermittelung 
gewflbter Flieden anrfldc; ein viereckiger Tabernakel •Au&aii mit Abkantnngai 
an den Eitoi, weldie unten nnd oben volntbrt sind, wird von dner Zwiebelkappel 
mit sdilanker, mehrfach gegliedorter Helmspitze in lebendiger Weise bekrönt So 
ist dieser Thurmbau der reizvollste Theil der Aussen -Gestaltunp des Schlosses. 

Von dem Innen-Ausb&u des Schlosses kommen nur die Flure und Zimmer des 
Hauptflügels und des der Stadt angdcehrten SfidflUgels in. Betracht Das Haapt- 
Treppenhana, weldies, in Tlinnnban befindlidi, fUr diese beiden FU^sel dient, hat 
über den Läufen und Corridoren Kreuzgewölbe mit einigen Stuck-Orn:unenten, 
welche das flau pewordcnc Roccoco zeigen und neuerdinps in zarten, bläulichen, 
bräunlichen und grauen Tönen mit Vergoldungen fein restaurirt sind, so dass sie 
besser wirken, ala de es den Mnstmi nach verdienen. (Das entsprechende nord- 
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msdidie Trepp«iihaiiB ist einftdi.) Aach die im ästen Obergeeehow des Hanpt- 

flflgels belegenen Staats- und Gesellschafts - Räume zeigen, mit Ausnahme eines 
einzigen Zimmers (des der Haupttreppe zunächst liegenden Vorzimmers), dieselbe 
sp&teste Auflassung des Boccoco, übrigens in reicher und einheitlicher Weise. Die 
Grandrias-Anordnung ist klar. Von den Tr^penhluiern aus ist jedesmal ein nach 
dem Hof sn liegendes, sweifenstriges Toraimmer eneidibar, nnd beide Vontmmer 
sind dnrch einen durch fünf Fenster vom Hof aus erleuchteten Gang verbunden. 
Nach vorn liegt diesem Gang entsprechend der grosse, fünifenstrige Festsaal ; rechts 
und links von diraem jedesmal ein dreifenstriges Zimmer und ein grosses Eck- 
zimmer; aa dieses sehüssst aidi im reehten Winlcel» die Edce zn den Trsppenflnren 
ansfftllead, noch ein Ideines, elnludies Zimmer an. — Der grosse Mittelsaal geht 
durch das erste und zweite Obergeschoss durch und erreicht daher eine stittlirlse 
Höhe, während dieselbe bei den übrigen Räumen nicht mit deren Breiten-Ausdeh- 
Duugen, wenigstens nach classischen Mustern nicht im Einklang steht (kennzeichnend 
fllr deutschen Palasibaa). Dodi ist meb bei don Festaaal der Eindruck dadnrdi 
verringert, dass der Charalcter der Zweigwcbcmsigkeit dnrdiireg durchgeführt ist 
Für den ("Irundriss des Saales suchte der Architekt eine Belebung dadurch, dass 
er ihn durch starke Abschrägung der Ecken achteckig machte, ferner aber diese 
Schrägseiten sowohl, wie die übrig bleibenden Mitteitheile der kurzen Seiten aus- 
lud dnbaneiite (s. Abbildung), d. lu des 
Gnttti hier zuviel that, während die Lang« 
Seiten einfach gerade durchgeführt sind; 
dies giebt zusammengenommen dem Saal 
etwas Charakterloses. Ausserdem entstand 
dainrch, dass die IfitteitheQe der Sdmial» 
säten grosse Kamine mrhielten, also nur die 
nach den Fenstern zu gelegenen Schrnp 
Seiten in ihren Wänden die Verbindung 
zu den benachbarten Zimmern enthielten, 
die sdnriaige Frage, ob nnd wo Thftren 
zu diesen Blumen anzuordnen wären; 
diese Frage wurde in mehr spielender, als 
architektonischer Weise gelöst, d. h. an 
dem geraden Stück der Querscheidemauer 
des Nachbanimmers, weklie gewisser^ 
mesfifiim ausserhalb der Saal-Decoration 
liegt, eine Tapetentlti'ir nn;:rebracht und 

dies ganze Stück (mit Figuren an einer gemalten Treppe) bemalt. Die Wände des 
Saales sind in der damals üblichen Weise decorirt., doch ist die grö&ste Abwechselung 
der Ifotive bei ziemlich gleichartiger geeehmacksricfatong erstrebt, so dass auch die 
fiesehreibung in Einzelheiten zerfallen muss. Das die Geschosse theilende Gesims 
ist nur durch die Fensternischen unterhrorhen, sonst durchgeführt und in der Mitte 
jeder Schnialseitc geschweift, als (liebel höher geführt und hier mit einem Wappen- 
schild zwischen 2wei Figuren der Haupttugenden geschmückt Die Fenster unten 
sind nindbogig, oben flachbogig, die FensteipMer unten mit Spiegeln, oben mit 
Oelbildem yersehen. Die gegenüberliegende Lsngaeite ist dreigeäteilt; unten ge- 
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doppelte (doublirte) Pihtter nitd dazwiaehen in der Mitte die Rundbegen-ThUr tum 
Gang, mit SehnOrket-AuliBatz bekrönt, rechts und links Ton ihr reehteddg umrahmte 

Oelbilder fvon Deisingerl mit Schnörkel-Aufsfttzpn anderer Art; oben tritt das 
Gesims in hin- und herireschwcifter Linie vor und trägt, von vier Mannes-Ober- 
körpern (welche aus den doublirten Pilastem heraustreten) unterstützt, ein ver- 
goldetes Bulooitgitter (die Httsikertribllne); daliinter ist die Wand von drei tiefieii, 
korbbogigen Nischen unterbrochen, in deren Decken ((lewdlhe-Hadiahniangen) Fresken 
in oberflächlich er Ausfnhning gemalt sind. An den Schrägseiten unten Rundbogen- 
Oeffnungen, und zwar die dem Gang zugekehrten (wo keine Thür-Durchbrechung) 
als Nischen, mit zahlreichen Consolen für Gl asge fasse (darunter recht bemerkens- 
wertlie); Aber dem Gesims an beiden Sdurflgseiteo flaehbOgen und Nischen mit 
Malerei bezw. vorn vergoldete Brflstungsgitter. In den Mitten der Schrägseiten 
unter dem Gesims Rundbogen-Nischen für die Oefen, oben Flachbogen-Felder mit 
ganz guten Gemälden von Dietrich. Zu diesen hier geschilderten Motiven treten 
noch zahlreiche Knizclheiteu , Köpfe au mehreren der Pilaster, Cartouchen als 
Nischen- nnd ScheiteloFllllangen, Sdioftrkri allerlei Art, kleinere, verzierte Wand- 
spiegel etc., alle diese Zierden als heiterer, wenn auch oberflächlicher Schmuck 
ohne bestimmten Zusammenhang untereinander und von ebensowenig sellistündigem, 
kflnstlerischem Werth, wie die Malereien von Deisinger, welche die üblichen 
Allegorien der Baukunst, Bildnerei, Geometrie etc. in Darstellung von Frauen und 
Genien enthalten. Die HEuptflbrbnng der von der Malerei Obrig bleibenden Stadt- 
flSehen ist Nachahmung von Giallo antico, grauroth-gesprenkeltem und rosa-grauem 
Marmor. Die flache Decke enthält in einer breiten, reichen, ;i1>t'r krausen Um- 
rahmung von frei gearbeiteten Stuck-Ornamenten mit Raukeu, Kindern etc. in hell- 
grauen und roäa-Tönen noch ein grosses Plafondgemäldc, Göttervcrsammiung, mehr 
bunt als schön. So ist die ganze Erscheinung des Saales, zumal nadi der jtagaten 
Restauration dnreh den Geb. Baurath Brecht und den Hofmaler 0])peiiheim, welche 
sich dem Gegchcnen schonend anschloss, eine bestechende und glänzende, vertragt 
aber keine eingehendere Prüfung der künstlerischen Krhudung. — Die übrigen 
Zimmer dieses Ilauptgeschosses sind in maassvoller und einheitlicher Weise mit 
den bekannten Roccoco-Mustem geschmfldct, so dass die Schilderung eine zusammen^ 
fassende sein kann. Auch diese Restauration ist sachgemäss vor einigen Jahren 
durchgeführt worden, wobei nur einige der Farbentöno kräftiger il früher auf- 
getragen wurden. Sämmtliche Thüren sind rechteckig, ohne Bekrönung, braun mit 
einigen vergoldeten Umrahmungs-Linien der FflUlungen. Die beiden Rftume rechts 
(sttdlich) vom Festsaal sind in grünen Tönen mit Wechsel von hellem und dunklem 
Grün gehaltan» und die Wandstreifen, welche die Flächentheilungen bilden, von 
einigen vergoldeten, mSs^ig freschnf^rkelten Linien eingefasst, Ueber den Thüren 
(je zweien an jedfr der drei Seiten) hängen in geschnörkelten Rahmen Oelbilder, 
jedesmal eine Fürstin in Berathung mit Künstlern und Gdehrten darstellend; in 
den Mitten der kurzen Seiten grosse Oel- Bildnisse des Fttrsten Johann Friedrich 
und seiner Gemahlin Bernhardine, wohl von Tischbein; in der Mitte der dem 
Fenster gegenüberliegenden Langseite ein Ofen: unten Gussplatten, obon Favence- 
Pyramide. Decke weiss; zarte, vergoldete Stuckiruug nur als Umrahiuuug und 
Mittdrosstte* Wandspiegel und reicher geschndricelte Spiegeltische. Diese, wie 
andere Tische, Wandsdihrme und mehrere sonstige Spiegel und Möbel in diesem 
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und anderen Zimmern, andi einig« Leisten Bind mit Groldbronse und blmgrflBem 

(stahlfarbenem) Lack in abwechselnden TOnen fiberstricbon , was sidi eigenartig 
ausnimmt - Das nun hier folgendo Frkzimmer hat an den Wänden znm Theil 
seine alte, grünseidene Damasttajtete bewahrt. Der Ofen, an dessen Gussplatten 
Wappen mid: L,Q., ist In der eben&Us in Orflnweiss mit Gold gestimmten 
Fayence-Pyramide (mit dem gleiehen Namenssng) reieher gehalten; andi der Wand- 
Btreifcn daliinter zeigt eine der hübscliercn, vergoldeten Deeorations-Motive des 
Schlosses, wie auch die Decke in den vergoldeten Stuckirungen der Mittelrosette 
und der Umrabmimg recht künstlerisch erfunden ist. In diesem Zimmer ein gutes 
G« milde einer Sdiiadit, von Lingelbach. — Das hier im rechten Winkel sich 
anschliessende Zimmer ist einftch, in den Winden grfln, mit weissen Stoeklinien 
nur hinter dem Ofen, in der mit stuckirten Umrahmungen und Mittelrosette ver- 
sehenen Decke weiss. — Das zu dieser Zimmorreihe gehörige, nach dem Hof zu 
gelegene Vorzimmer wird auch Bänderzimmer genannt, well die Wanddecoration, 
dttrehweg Oelmalerei auf grün gr undirter LeinwaBd, unten QerSthe der Jagd, Girtnerei, 
der Künste und Wissenschaften, oben antikidrende, gran in grau gemalte Medaillons 
mit Kinderscenen bezw. Brustbildern fin Anlehnung an römische Reliefs) enthält^ 
die an flatternden, sehr markirt rosa oder bläulich premalten Bändern aufgehängt 
zu sein scheinen. Decke in Stuck, wie die der Nachbarzimmer, nur weiss gehalten. 
Ofen, unten iltere Gunptatten mit Wappen des Hmogs Rudolph ilngnst Tim 
Braunschweig-Lflneburg 1674 verwendet, oben Fayence -Pyramide, weiss mit grfln. 
Zinnerne \Tan dl e u cli tor. - Die beiden links von dem Festsaal belegenen Zimmer 
weichen in ihrer Decoration von den übrigen Ziuiniern etwas ab. Wohl gewahren 
wir auc^ hier noch Roccoeomotive, aber die Auszierungen von Wand und Decke 
sind in gewisser Deziehnng lester, ruhiger und einladier geworden, woin wohl 
auch die neuere Restauration beitiigt Den Hanptcharakter gewinnen die Zimmer 
durch die dunkelrothe Daniasttapete , welche den grössten Theil der Wandflflchen 
bedeckt und durch breite, aber geradlinige, an den Ecken kaum noch verschnörkelte 
Goldleisten eingefasst ist Uni so mehr treten die durch eine reichere Decoration 
bevorzugten Stellen heraus, welche flbrigens in diesen Zimmem snm Theil besonders 
glttcklidi ist, nimlich die vier Aber den Thüren befindlichen .Rahmen mit Ge- 
mälden (heitere Unterhaltungen im Stil des Boucher und Lancret). sodann die 
Umrahmungen an den in der Mitte jeder kurzen Seite vortretenden Pfeilern (von 
denen nur der eine einen Kamin enthält), cbeufalis mit Oclgemäldeu (Schäier- 
soenen) von Dietrich, schliesslich die der Fensterwand gegenüber befindliche Rund- 
niache mit Verzierungen innen und aussen, welche bis zur Decke reichen ; hier der 
Namenszng Friedrich August's. In der Nische ein Ofen mit einfachen Hnss- 
platten, aber hoher Fayence-Pyramide. Die Decke ht reicher, als die des ent- 
sprechenden Zimmers, indem ein grosses, mehrfach verkröpftes Mittelfeld mit einem 
buntfiurbigen Gemilde dw simmtHdien Tagenden von Deisinger gefDllt ist, und 
an den vier Ecken noch Schnörkel-Rahmen mit den braun in Braun gemalten 
Frauen gestalten als Welttlieilen den Blick auf sich /ielien ; ill 'in die Malerei ist zu 
oberflächlich, die Conii»osition der schweren, barockartigen Ilauptgliederungen mit 
den im handwerklichen Ruccoco gezeichneten, kleinen Verzierungen daran kraftlos. 
— Das anstossende Ecksimmer (welches die priditigste Ansticht auf Stadt, Thal 
und Hohen bietet) ist frlUier ein Schlaf- und AnUeideeimm«' gewesen und deshalb 
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durch eioe Querwand getheilt, welche in der Mitte in einem breiten (durcli einen 
Vorhang zu verschliessenden) Flachbogen sich öffnet Nach don Yorderen Thai 
dea Zimmers ist dieser Begeo mit einer kräftig anagebOdetaD Cartonehe (in Sin« 
Schild der Namenszug von Johann Friodrich und Bemhardine: J.F.B.C.S.) im 
Scheitel verziert, an den Seiten aber Rundbogen-Nischen mit Consol -Tischchen und 
Cartouchen, darüber Sopraporten (Oelgemälde von Genien). Die an das benachbarte, 
dreifenstrige Zimmer anstoBsende Wand ist wie der in jenem Zimmer beeehiMbeoe 
WandÖieil (Ihttr mit Scpnqioffta, dsrin OelbUdr DamenbesdUUlignng; Kamin mit 
Oelbild darObcr: Schäferscene, in Umrahmung), also unsymmetrisch ausgebildet. 
Dagegen ist die Decke, wie diejenige der Zimmer anf der anderen Seite des Saales?, 
lediglicli am Kande mit Stuck verziert (in der Mitte ein Gemfilde: Diana und 
Endymion), ebeimo die dM im Uebrigen einfiMhen, ekemaligen BettnumeSt der 
zweiten Abtheilnng des Eckzimmers (darin ein allegorisehes Gemftlde). ffier 
ein Tisch aus Rosenholz, mit hübschen, eingelegten Mustern, aus dem 18. Jahr- 
hundert. — Das nach dem Hof hin gehende, von der Haupttreppe aus erreichbare 
Vorzimmer hat eine von allen übrigen Räumen des ersten Obergesebosses ab- 
inddi«ide Deeoration, welche schon den strengen Hflileaianns zeigt; an der nult- 
gelb getonten Wand treten wtisae Felder vor, welcibe mit Beliefa, tbeUs dionTsiscben 
Instrumenten und Blättern, theils Figuren (Musik, Tanz, Dichtkunst) auf hellblauem 
Hintergruntlf' geschmückt sind. — Dapepen ist der die beiden Vorzimmer verbin- 
dende und lü der Mitte den Uaupteingang zum Festsaal enthalteade Gang im aus- 
gesprodiensten BIO des SpiUBMeoco geitdten. Seine vier FamterpfUler und die 
je vier FUder, in welehe die gegenüberliegende Wand redits nnd Unke von der 
Saalthür getheilt ist, enthalten in Holzrahmcn (die oben die Form: ^«"-^ 
und Verzierungen haben) orifrinelle, ganz flott componirte Oelbilder; ' ^ 
jedesmal eine Phantasielandschaft und im Vordergrunde zwei bis vier Personen. 
Herren nnd Damen, in allraiei T^rsekten (Alpner und Aipnerin, Perser, Chinesen, 
Türken, Edelmann, Pilger nnd Pilgerin, asrtnerin, Bitterf Lantenspielerin) in 
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Brustbildern, welche Ober eine ebenfalls gemalte Balconbrflstung uns anschauen. 
Diese Gitter, als Eisen mit Vergoldungen gedacht, zeigen die verschiedenartigsten 
Roccoco-Muster und diese gehören zu den besten, gewäliltesten Kuustformen des 
ganzen Schlosses (s. Abbild. S. 60). 

Schlosskapelle 1860 restaurirt 

B. ÄnemQller, GecchiehUbilder, S. 6. 25. — Gregorii, D. j. flor. ThariDg«ii, 8. 190. — 
Heinse, Älterthumakunde, S. 17. — Heiie, Radolstadt u. Schwanburg, 0., be«. 8.34 C 61 u. Anm. 
73. 77. — Heiie, in Tbaringen d. d. Harz, 8. 220. 226. 230 f. 834. — Heydenreich, Histor. d. 
B. Schwarzburg 1743. 8.416. — E&nimerer,in Wieiand's Hercor 1794. S.186f. Ober die Gem&Ide. 
— Obbariai, Budolitadt, S. 16 H 0. Richter. Bilder a. d. westL MitteldeuUchL (UnMr dt4tch. 
Land o. Volk VI) 1883, 8. 801 Ansicht — 8igigmand, Landeskunde I, 8.210; II, 8u 5. - ThOring. 
Chronic« n. d. Alphabet 1712, 8. 302. — Treiber, Geechl.- u. Landeebeschr., S. 129. — 0. Walther, 
in ThQring. Yereina-Zeitachr. 1891, N. F. VII, 8. 407 £ — 8 op h. W i 1 Ii am ■ in Berlin, Photographien. 

In der sQdlichen Eingangshalle im Erdgeschoss des SQdflügels hat ein Tauf- 
st e i n aus der Kirche in Kirchhasel Aufstellung gefunden. Derselbe ist spät- 
gothisch, pokalförmig, achteckig, mit vortretenden Säulchen am Schaft, aus denen 
die einander schneidenden Schweifbögen entwachsen , welche am Becken vortreten ; 
in den Flächen zwischen diesen Bögen sind Rosetten in verschiedenen Mustern 
angearbeitet 
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Im NordäUgel befindet sich unten die Silberkammer. Hier in Schränken zu- 
nächst die heiligen (iefässe der Schlosskirche. 

Kelch, aus dem IG. Jahrhundert Sechspass-Fuss, darauf ein Crucifix und ein 
jetzt leeres Medaillon. Am Knauf Würfel mit : maria +, dazwischen gravirte Maass- 
werke. Der Schaft spiralisch gerippt. Silber, vergoldet, 18'/i cm hoch. 

Kelch. Unter dem Sechspass-Fuss das Wappen des Ludwig Günther (L.G. 
D. V.O. (Viergraf) — D.R.G.Z.S. V.H.) 1634. Am Knauf Rautenwürfel mit: 
L .0.1). V.O. D.B.., dazwischen gravirte Maasswerke. Silber, vergoldet, 20'/« cm 
hoch. 

Kelch, aus dem 18. Jahrhundort, gross, plump; Sechspass-Fuss. Am Knauf 
Würfel mit: IHESVS, dazwischen Eier mit doppelten Umrissen. Silber, vergoldet 
Zeichen (N.CB.D). 25'/, cm hoch. 

Kelch (aus Frankenhausen stammend), aus dem 18. Jahrhundert, mit Sechs- 
pass-Fuss und sechskantigem, vasenförmigem Knauf. Silber, vergoldet, mit dem 
augsburger Zeichen, 22'/, cm hoch, 

Klingelbeutel mit: 1733, verschlnogenen .E. CS. und Ornamenten. Silber. 




Suppenschüssel im Schlosse zu Rudolstadt. 



Unter den Tafelgeräthen zeichnen sich 2 Suppenschüsseln in Roccoco, 
augsburger Arbeit, von Silber aus; ferner Leuchter; — ein Müuzenseidel aus 
Silber mit Vergoldungen, aus der Zeit um 1680, mit Münzen von 1655 ab; am Fuss 
Wappen und verschlungene Buchstaben in zopfigen Ranken; — interessant durch 
ehemalige Bestimmung ist das silberne Mützenschild eines Läufers aus dem 
18. Jahrhundert. — Hübsche Gefässe in Fayence und Porzellan, diese besonders 
meissener, weniger der rudolstädter Fabrik. 
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In der Bibliothek im Obergeschoss des Nordflfif-t l v erden einige Holz- 
fignrcn von spätgothischen Altarworken aufbewahrt, welche aus der Schlosskapelle 
und der Stadtkirche (bezw. aus der Kirche 7:11 Gross^rölitz. ». Sigiamond. Landetkonde 
II, & 57) Stammen. ZusammcnzugehöreD scheiueu folgende : 1) £ine Gruppe der 
sitsendeD heiligeo Anna selbdiitt (Maria mit Tknbe, Jesnakind mit Apfel in der 
Hand), bei welcher der Kopf der (frossmutter redkt lifibsch geschnitzt ist; zwd 
hciliL'p Bi^rhöfc mit Buch, gut gearbeitet und erhalten; — 2) ein heiliger Nikolaus 
mit den drei iJroten auf dem Buch: ein heiliger Bischof: ebenfalls ganz gute Ar- 
beiten; — 3) ei« Heiliger, wohl ein Evaogelist, au Grösse deu vorigen gleich, aber 
ndndwwerihig, beeoiiders in Haaren und Bart; — 4) In Flachrelief ein heiliger 
GTriaeua [Kopf des Ungethflms fehlt] ; ein heiliger Bischof; eine gekrönte Hollge. 
— Ferner ein Relief-Brustbild, wohl eines Evangeli-^fen, mif Reliquien-Oeffnung auf 
der Brust, von edler Auffassung. - Unbedeutender, aus dem 17. Jahrhundert, ein 
Steiurelief, Matthäus mit dem Engel, von einer Kanzel aus rauiiuzelle, und ein 
Christas nnd Gottvater, ebenfalls von einer KaaseL 

Der SfldUflgel enthSlt im Erdgeaehoss nnr einen Raum mit Ansstattung des 

18. Jahrhunderts, dsa sogenannte japanische Zimmer, üvekhes nach Auffassung der 
damaligen Zeit einen eingelegten Fiissboden nnd Stuckdecke in verschlungenen, 
krausen Mustern , sowie an den Wiinden Figuren - Consolen mit (hiraufgestellten 
Vaseu, Tassen, Figürclien u. dergl. iu Porzellan, Ihou, Glas und Speckstein 
enthalt Anf einem Kamingesims haben, nicht dasn gehdrig, iwei B Osten von 
Houdon Platz gefunden, lebensgrosse Bildnisse d r 1 ria Theresia nnd des jugend- 
lichen Kaisers Joseph, ausserordentlicli schöne Arbeit in Gips, welche, wie die 
Arbeiten des Meisters in Gotha (s. Bd. Gotha, S. h.")), die persönlich überarbeitende 
und verfeinernde Künstlerhaud eikeuuen lassen. In einem benachbarten Zimmer, 
welehes, wie mdirere dieses Sdilossthdles, sdion nendsssisdie Decoration hat (hier 
firlfher %vm Thcil Pferdestfllle) , bildet einen Stok des Schlosses eine Sammlung 
limousiner E rn n i 1 <> r :< t h o \(m Tourtois 1567, mit Bildern nach Bafoel's Qalatbea, 
Pierre Reymond (elicrne Schlunge) ete. 

Im ersten Obergeschoss des SQdtlügels befindet sich die Wohnung des regie- 
renden Fürsten. Ausstattung durchaus modern. Von älteren Erzeugnissen interessirt 
nns der in einem Kastoi anfbewahrte Schmuck der Grflfin EJisabethi Gemahlin 
Albertus YIL von Schwarzbnrg (f 1590), in ihrem Grabe in Frankenhausen gefunden; 
ein Kreuz mit Brillanten (Bergkrystall ?) , an einem Kettchen, in dessen Gliedern 
mehrfach der Buchstabe: vorkommt ; ein Armbaiif! ;inH gewundenen Kettengliedern, 
durch zwei Platten zusammengefasst , daran: H.D.H.D.\ ein Armband aus an- 
einandergereihten, durchbrochene Ktigelehen, Alles Silber, mit Vergoldungen. — 
Ferner einige gute 0 e 1 g e m ä 1 d e ; weibliches Brustbildniss von Hans von Culmbach 
(froher für Altdorfer, auch Dürer gehalten): zwei männliche Bildnissköpfe von 
Rnbens (/) bezw. Van der Heist, eine recht gute Landschaft von (Joyen; ein sehr 
gutes Mimaturbilduiss eines Fürsten, Kaiestück, mit liüstung und PerrQcke um 
1680^ (Dia llbiigea Oemllde des SoblMue rind vehl froher flbsraohilrt mudn e4er 
werthToU« abhanden gekommen. Vgl Psrthej, IM« BiU«nmliagtB la Belobt 1867; 9mA 
U ts, X«erttaf«|r. i 8. M&) 
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Im zweiten ObergeschoBs des Sfldflflgels sind auf dem Gang and in dem ersten 
Zimmer zwei Altarwerke 1891 einstweiltti imtn^obnciit {Jfy. Das grössere, ans der 
KIrehfl su Wfllltrslebeii stammende Altarwerk istTon heryorragendstem Litereaee 

frir die ganze Kunstgeschichte des Mittelalters in Hitteldeutschland, weil nicht nur 
Jahr und Ort, sondern auch 'ier Name des Verfertipors aussen an den Rahmen der 
Flügel angegeben sind : Unno • dm > fn^'^m • c^npUt« • ffl I^ec • r^abuU frvi« 
fc^ • pofl • ^mau • fa€t4 c. in ^Mmk |wr vallttnß kn^tfittid). Es ist in 
den Sehnitiereien got eriudten und ein ehankterletieclMe Weik der saBlfelder Sdidei 
Im Mittelschrein steht im Qberhffbten Mitteltheil Maria mit dem eine Traube in der 
Linken, abgepflückte Weinbefrpn in der Rechten haltenden Jesuskind; sie hat eine 
Krone auf dem Haupt, welche zwei Engel oben halten; zwei Engelchen unten 
spielen Laute; zu denSeitMi derlfaijn, dnnsh Unldien getimnt, etekm in Udnemi 
Figuren die (dweb Abieidien nnd Unterflchriflen erkUrten) Heiligen llargarefita 
and Barbara, Katharina und Dorotliea. In den SeitenflOgeln links Alban, den 
abgeschnittenen Kopf in der Hand, Petrus, Paulus und Andreas; rechts Johannes 
der Täufer, Laurentius, Ueorg und I^ikolaus. Die Figuren sind von verschiedener 
Güte, T<m der besten Hiuid die Heiligen Alben nnd Ltorentias. Bsldsdiine und 
dnrebbroebene Sodcel treiilidi gesdinilst und erbsHm; ebenso die mit Moslem 
reliefirten Flächen der goldenen Hintergründe und Umrahmungen. Malereien be- 
finden sich in den zur Deckung des MittelstQckes dienenden Aufsatz -Tafeln der 
Flügel und zwar Halbfiguren « innen die des Engels Gabriel und der Maria mit 
den Verkündignngs- Worten, tnssen die iweier Enrfttar, sowie ansäen an den 
Flflgeltt selbst Oelberg -Oebet und Gcisselnng Christi, in lebendiger Auffiissnng 
und saftiger Farbengebung, leider muthwillig sehr beschädigt. Doch lässt sich 
immerhin die Energie und Kraft der Malweise in dem betenden Christus er- 
kennen. — Das kleinere Altarwerk aus der Kirche zu Schwarza enthält an 
Figuren im Iffittelidirein die etwas habere Figur der gekrSnteo Maria mit dem 
Kind auf dem Arm swisdien den Heiligen Petrus, Laurentius, Katharina; Barbara, 
Johannes Ev., Nikolaus; an den Flögeln innen: Martin, Andreas, Albana (selten in 
Thüringen; sie hält eine Kette, daran das Ungelieuer abgebrochen ist); Georg, 
Gangolf, Sebastian. Malereien an den Auüsätzen innen: musicirende Engel in 
Halbfiguren, ansäen auf den Flügeln: V«Mndigung nnd Oebnrt Aosfllbrung und 
Erhaltung weniger gut 

Weiterhin befindet sich in diesem Tbeil des Schlosses die Wohnung des hoch- 
seligen Fürsten Georg. 

Hier auf dem Flur zwei Glasschränke. In dem einen Funde vorgeschichtlicher 
Zeit ans hiesiger Gegend, aus Stein (besonders ein bearbeiteter Jaedit von grSester 
Seltenheit) und Bromse. Im anderen Schrank kleine, kunstgewerbliche Gegenstände 
der Familie, meist aus dem 18. Jahrhundert, Fächer, darunter solche von hohem, 
kflnstleriseheni Reiz, zumal zwei mit Malereien im Stile Watteao's und mit ge- 
schnitzten Perlmutter-Griffen, von einer entzückenden Feinheit und Schönheit der 
Arbeit, so dass dieee kleinen, nnsdidnbaren Gegenstlnde zn den kostbarsten 
Schäden d6& ganzen Schlosses gehören (s. Abbild.); gestickte Schtthe, Dosen, 
0. A. eine mit dem Email-I^rnstbild Könijr? Friedrich II. von Preussen u. dergl. 

Ferner in den Wohn- und Arbeits-Ziiuiin^rn au Wänden und in Schränken 
kunstgewerbliche G^enstände verscluedenster Art, Zeu und üestimmung, darunter 
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anqgiHieliiiet schöne. GMdrte Scliahe; goldme Dosen; Sebmnek, Por- 
selUn, yror aUem ishlreiflie, koellMre FIcher, ans dem 18. Jshilinndeil Helinfe 
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Schalen aus Messing von verschiedener Grösse, aus dem IC. Jalirhunderti die 
swoi grOsstan mit BnsttdldiiiBien und am Band Blnrneo getrieben. Waffen, 

I. 5 



Digitized by Google 



66 



IL A. eine Jagdflinte aus der Zeit um 1700 mit sauberer Elfenbein-EinlegearbeiL 
Sddianlidi auf viel«i Sdirfinken intaresBanto Glasgefftsse tud Krfige. 

Im Emp&ngsiimmer ein Schrank mit kostbaren Gerfitfaen in Metall und Glas. 
Darin sind besonders einige Schalen aus dem 16. Jahrhundert beachtenswerth. Eine 

Nantiluf?muschol mit gravirtcn Kranichen, mit Hülfe von Goldschmiede- 
Arbeit zum Triukgeföss verwendet. Zwei silber-vergoldete Streifen fassen die Muschel 
ein und sind durch einen dritten mit einander quer verbunden ; auf denselben siiid 
Ornamente nebst M eak e nkOpfent FigOrchen (Venns and Amor, Usrs) nnd airaige> 
sdkwinaten Meerweibchen getrieben; dazu vom ein Engelskopf, hinten das hohn- 
steinische Wappen. Den Sc]i;ifl bildet ein stehender, heilifjer Georg, der dem Drachen 
die Partisane in den R;l< ] ii stösst; das ünthier ist fast frei gearbeitet auf dem 
im Uebrigeu mit hoch geuiebeuem Gewürm gebildeten, länglich -runden Fuss. 
Anf d«n Deckel seh«! vir, von einem Omam«itband eingefasst, das Meer mit (m 
Flachrelief getriebenen) Wellen und Seethieren, die frei gebildete Figur auf ihm in 
kühner Stellung ist Neptun, der mit flatterndem Bart, gekrönt, den linken Fuss auf 
einen Delphin setzt und ein Segel über sich hält. Die Erfindung ist ausgezeichnet, 
süddeutsche Zeichnung unter italienischen Einflüssen, die Ausführung ist weniger 
fein. (BfneGrannugamFass: u> l^pj: loet ist als: „wiegt TOLoth'' an lesen, nicht 
etwa die mten bdden Bnchstaben für Wensel Jamltser.) 

Schale, von Marmor, von einer in emaillirtem Silber getriebenen, hübsch 
bewegten Venus auf dem Haupt getragen ; sie steht mit dem linken Fuss auf einer 
Muschel als dem Sockel des in Form einer grossen Muschel gebildeten, silbernen, 
vergoldeten Fusses, welcher oben ringsum mit kleinen, wirklichen Musclieln besebit ist 

Cocosnuss, als Becher verwendet durch Einfassung mit Streifen und ent- 
sprechenden Hinmfügungen von Te^Idetem Silber, welche oben den Absdhlnss, 
in der Mitte den mit frei C gearbeiteten Consolen umlegten Knanf and unten des 
runden, im Querschnitt: c gestalteten Fuss bilden. Die Verzierungen, Ornamente, 
Löwenköpfe etc., getrieben und gravirt, sind ziemlich derb ausgeführt. Deckel von 
Horn, mit einer Negerfigur. Goldschmiede-Zeicheu (die altenburger Hand; <S). 

Unter den Glasgefftssen eines mit der aufgemalten Fsmüie GkitCseh0dt von 
1689, Ünner der sogensnnte Willkomm ans Kunitz, ans dem 18. Jshifamidert, auf 
Kugelfflsscn, rund, mit eingeschliffener Darstellung des Orpheus zwischen Thieren, auf 
dem Deckel Vögel. Von fremden ein wunderschönes, italienisches Glas mit Malereien 
and aufgesetzten, vergoldeten Knöpfen. Von Porzellan ein sitzender Bär mit 
Schriftbsiid in den Tatzen, daran ein Gedicht, bezüglich auf die Herstellang in 
Meissen nnd die Schenkung von Nimptsch als Willkomm in Schwanbnrg 1748. 

Kaiserliche« Postamt, 1891 vom Geheimen Baurath Brerbt, in roBia« 
nischen Formen künstlerisch durchgeführt — Soph. Willian« in Boiiöi, FhoU^. 

Stidüsehe «NiUbide. 

Ho fp rediger Wohnung, an der Ecke der Kirchgasse und Badergasse, sUm 
Gebäude, des einst mit der vom Schloss nadi der Stadt herabgehenden Befostigug»' 
linie in Verbindung atand (s. & 71), doch modemisirt, besw. <^e iltore, bs* 
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merkenswerthe Reste, abgeeehfln fon einer auBsen Twmauerten Tafel mit Sinnbild 
(drei Garben gesichelt). 

RathfetHS, nrsprOnglidi von der Ftaiilie von SchOneidd gebaut 
laut Insdirift und Wappen unter einem Fenster, aber der Stadtverwaltung (in 

Tausch f^'Pir^n den sogenannten Ascherhof) überlassen, im I'elirigen 1724 (Jahres- 
zahl über der Eingangs-Thür) und 1784 (Jahreszahl nebst dem Stadtwappen, einem 
Löwen, über dem Keller-Eingang) modernisirt Vorn auf dem Dach ein Thürmchen 
vmi 1608 besw. 1705 und 1790, ftUidier Form, viereckig, dann aditeckig, mit 
Schweif kuppel. — BflehB*r, QMdibhto der Stadt» & Slk — Hess«, Badobtadt, S. 87. — 
He»ie, iu TtiQring«n n, d. Han IV, 8. 840. — E. Etmmernr, Mn^rr. Topo^. v. Schwaribnrg 
IdOS, Am. t. üodolit, darin du fittbh. mit )m>1mib Thorax — Obbarius, &. 1. — Sigitmund, 

[Rathhaus, altes, 1404 vorhanden, 1464 verbrannt — H«»i«, BadelaMi «. 

Saperintendentur, auch Arehidlakonat, jeixt Pfarrhaus. An 
der Front nach dem Am-Oatter-Plats dn Spitxbog«i-Portal des 16. Jahrhonderts. 

— Sigiamand II, S. 14. 

PflTttgehtailAi 

BarMhartfri^llttlft, StUtsgasse Nr. 21, von der Gemahlin des Forsten 

Jolmiii Friedrich, Bernhardine von Sachsen - Weimar (f 1757), gestiftet, 1759 ein- 
geweiht, lieber der Eingangs-Thür eine Roccoco-Cartonrhe, dfirauf: Gott zu 
Ehren., dem Nächsten »um Sehute errietet freiadlieh BerfthardineMtift Darunter 
ein Band mit: DIE XX AVGV ST . MDCCLIX. Zu den Seiten links die Göttin 
der Qereehtiglieit mit Waage und dem sehwaizborgiachen Adler, rechts eine Franen- 
featalt mit dem weimariBdien Bantensehild; ohm Knibchmi mit: JB.O.ACBemhardine 
Chriatiaiie von Sachsen). — Beat«, in Thtuingeo o. d. Han lY, 8. 286. - Obbtrlai, 8. 16. 

Gasthof zum Adler. Die Front im deutschen Renaissancestil in ge- 
schickter Weise im .Tahrn 1880 durch Geheimen Baurath Brecht erneuert, mit 
Schweifgiebeln etc. Darm das Hauptportal mit Dreieck-Giebel (Abbild, auf folg. S.), 
in desaeii Feld ein passendes Bellef von 1642 (Manna- und FMimen>Kopf in 
BankHiiperk), von dem Eingangs-Tlior des alten Gasthaases stammend, hinein- 
gesetat wurde. 

Rathsf^a^so. Ecke Kirchgasse. Eingangs-Thür, stattlich, von: 7752 
laut Jahreszahl unter dem Scheitel den Schweifbogens, welcher die Thür aussen um- 
rahmt; die innere Umrahmungs-Linie ist rundbogig, die Fl&che dazwischen mit sich 
kreimettden Stiben gellUlt, an der Schw^ogen-Unie links und redits Wappen- 
schilder mit Srnnbildem den S( hmiedegewerkes (gekreimtem Hamm«r nnd Hacke; 
Hufeisen) angearbeitet Die ThürpfeUer ausgenischt, mit Sitzconsolen. 

Rathsgas so Nr. 4 Eingangs-Thür im Renaissancestil. Nach dem Hof alter 
Giebel. Achteck-Thurm, Fachwerk, mit Schweif kuppel. Später eingesetztes Seiten- 
gebftnde mit Holsgallerie. 

6» 
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Markt Nr. 14. Eingangs-Thür aus dem 16. Jahrhundert, rundbogig, mit ge- 
kreuztem Stabwerk im Bogen; an den Pfeilern Nischen mit Wappen und Sitz- 
coDsolen. 

Kirch gasse Nr. 14. Eingangs-Thflr, wie die vorige, nur ohne Wappen. 

Untere Marktstrasse Nr. 2. Rundbogen - Thür aus dem Anfang des 
17. Jahrhunderts; Bogen mit Diamantquadern. — Grosse Badergasse Nr. 16. 
Thorfahrt mit: 1615. 

Untere Marktstrasse Nr. 23. Eingangs-ThOr rundbogig, mit: 16Q4 und: 
SOLI DEO GLORIA an den Kämpfern ; Bogen und Pfeiler mit Muscheln und Be- 
schlag-Mustern ; an den Pfeilern Sitzconsolen. 




ThUrgiebel am Gasthof zum Adler zu Rudolstadt. 



Schul gasse Nr. 24. Eingangs-Thflr, wie die vorige, daneben eine Tafel ver- 
mauert mit dem Spruch aus Ps. 127, 1 und: 166'J. 

Untere Marktstrasse Nr. 24. Erneuerte Rundbogen -Thorfahrt Rechts 
eine Tafel mit zerstörter Inschrift und: 15T6. 

Rathsgasse Nr. 8. Tafel eingesetzt mit: 1588 und Sprach aus Ps. 121, 8. 

Obere Marktstrasse Nr. 8. Hof: Holzgallerie im deutschen Renaissance- 
stil, zwei Geschosse mit Verzierung der Pfosten und BrflstungsfQUungen und mit 
einem UhrthQrmchen auf dem Dach. 1887 hflbsch im Charakter der Haus-Anlage 
vom Geheimen Baurath Brecht wiederhergestellt 

Brückengasse Nr. 12. Oberlicht-Gitter; schmiedeeiserne Roccoco- 
Füllung ; in der Mitte Laterne, darunter Band, mit : 1787. Im Hof rechts und links 
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eiserne Thflren; die eine mit Stabwerk und Rosetten, als Bekrönung Roccoco- Ver- 
zierung, mit : 1782, in der Mitte grosse Masko mit Ring ; die andere mit gekreuztem 
Stabwerk, als Aufsatz ein Bogenfeld mit Blumenkorb. 

[Ehemalige, ritterliche eto. 
H6fe in der Stadt: SchOn- 
feldiflcher, dann Krakauer Hof; 
Aseherhof ale Yogiawobnong ; 
Gräfendorf scher Hof; Oiohe'- 
loher, dann Heise'goher, dann 
Eochberg'scher Siedelbof etc., 
B. a. Lndwigsbarg S. 53, Rath- 
baai S. 67. — Bflchner, 
S6. 66. — Heiie, Bndolct 
n. Scbw, Anm. 28. — Sigii- 
mnnd II, 8. 6.] 

[Haus, Badergasse, 

Holzgebälk. — Bischof, in 
Ort wein, Deutsche BeDÜiunce 
VII, AbÜL LVni, Tat 2.] 



Brunnen. 

Brunnen auf dem 
Markt, 1858 nach Zeichnung 
des Baurathes Junot er- 
richtet — Anem Oller, Oe- 
Khichtabilder, S. % — Sigii- 
mand, Landetkonde II, S. 8. 

Güntherbrunnen 
[an Stelle des alten Brau- 
hauses, das neben dem 
Oberenthor stand] , 1867 
nach einer Zeichnung des 
Geheimen Baurathes Brecht. 

Brunnen auf dem Neumarkt. 1876 von Brecht, hflbsch, im Renaissancestil 
des 16. Jahrhunderts. Einfache, rechteckige Stein-Einfassung mit Beschlagmustem, 
Mittelpfeiler mit einem Löwenkopf; krönende Figur, als weibliche Gestalt mit 
Wassergefass. — Sigiimond, Landeakunde II, 8. 6. 

Denkmal im Hain, für Fürst Ludwig Friedrich, einfach, von 1809 [an Stelle 
eines 1696 f. erbauten Lusthauses]. — Hetie, Budolatadt, & 10 a. Anm. 14. 

Im Besitz der Frau Minister Ton Bertrab: 

Klappi eoretftr mit Holx-Einlagen und dem Namenszag des Fürsten Ludwig Fried- 
rioh IL (t 1807), au« dem 18. Jahrhundert, von dem Oberst von Brookenburg stammend; 




Hof des Hauses Obere Marktstrasse Nr. 8 zu RudoUtadt. 
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Schrank mit habsehem BeeobJag de« 18. Jahrhnnderta ; Ofenplatte, Ton: 1561, mit 
dem Gastmahl des Beiohen und des Armen, ans Gasseisen. 

Ausserdem eine Anzahl von Altarwerken besw. Resten und einseinen Figuren 
von solchen, meist ans Kirchen 'des Landes stammend. Aasser einer insammengeBtellten 
Gruppe eines Gekreuzigten aus der Mitte des 15. Jahrhunderts zwischen den Heiligen 
Cornelia? (Taube und Palrae) und Katharina (1891 im Saale der Frau Minister aufgestellt 
gewesen) und der Figur eines heiligen Stephanus oder Laurentius aus dem 15. Jahrhundert 
(1891 in einer Kammer) gehören die abrigen Arbeiten dem Anfang des 16. Jahrhunderts 

an. Darunter : Altarwerk; 
Figuren, im Mittelschroin Maria mit 
dem Leichnam Christi, zwischen den 
Heiligen Nikolaus und Katharina, 
in den FlOgeln innen YerkQndigang 
und Gebart Christi, aussen Malereien, 
je zwei weibliche Heilige (rechts 
Katharina und Apollonia). Altar- 
werk; Figuren, im Mittelschrein 
ein heiliger Papst zwischen Sebastian 
und einem heiligen Bisohof ; an den 
Flögeln Malereien, innen die An- 
betung der Könige, aussen Katha- 
rina und Margaretha. Altarwerk- 
Mittelsohrein, Figuren der Anna 
selbdritt in der Auffassung, dass sie 
sitzend auf dem Schoos« die Maria, 
diese wiederum ebenso das Kind 
trägt, zwischen den Heiligen Katha- 
rina (?), Barbara, Stephanus und 
Wolfgang (?). Mittelschrein; 
Urban, Johannes der T&ufer und 
zwei andere Heilige. Femer kleine 
Reliefs der VerkOndignng , Ge- 
burt, Darstellung des guten Hir- 
ten, Kreuzigung und Himmelfahrt 
Belief mit den drei Königen. Ein- 
zelne Gruppen und Figuren, so 
Anna selbdritt, mit den Heiligen Laurentius und Margaretha. Maria als Königin, mit dem 
Kind, welches einen Apfel h&lt, der heilige Wolfgang, Urban, Christoph, diese 1891 im Saale der 
Frau Minister aufgestellt gewesen, vortrefflich an Arbeit und Erhaltung bezw. Wiederher- 
stellung; dazu gehörig, in Nebenräomen : Magdalena und Dorothea. Ferner Maria mit dem 
Leichnam Christi, sehr schOn. Johannes der Evangelist (1891 in einer Kammer), ebenso 
trefflich gearbeitet, wie gut erhalten, auch in den Farben. Figuren der Ursula und des 
Erasmus. Sodann mehrere bemalte Flügel von Altarwerken. Alles aus Holz. 

Oelgemälde, Kreuzigung, niederrheinisohe Arbeit aus der FrQhzeit des 16. Jahr- 
hunderts; Kopf eines heiligen Francisoos, in der Art des spanischen Malers Zurbaran, gut 
Taufschale bekannter Art mit der YerkOndigung. Kachel mit Darstellung: eanct« 
(sancte) 0(p)iritt)8 1726, blau und weiss. KrQge, Gläser. 
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Im BmÜb dM H«m Geheiinen Bauraths Brecht: 

2 Wandlenchter, In der Sdiloflskirche m Stattin bis zn deren Restanration 

gevesen [5 sind von Herrn Brecht an das Provinzialmuseum zu Stettin geschenkt; 
es h^ollon ursprünglich 12 f!:ewesen sein], wohin sie von König Carl XII. von 
Schweden geschenkt worden sind, mit seinem Namensziip CXII bezw. ^ versehen, 
barock, verschieden (auch die 5 anderen), in flotter Uolzschuiüsorei. — Brecht, 
»HML 

[Befestigung, aus dem 15. Jahrhundert und spSter. seit 1780 abge- 
brochen. Die Rin^nnauer steht zum kleinsten Theil , von der Kirchgasse bis zur 
unteren Marktstrasse, vom „Storch" (Stadtgeiäogniss mit Thurm) längs des Stadt- 
grabens Bfldlidi nnd von da ab wesfüeh „hinter der llaner**. [Das Kirch t hör 
stH^ am „Qatter" sirisdien ArditdnooiMt nnd BeahMdinle. An der Vwdnignng 
der Marktgasse und Akazienstrasse stand das Untere Thor oder Storch thor, 
nahe unterhalb des Storchs, 1873 beseitigt] Der Zug der Mauer ist dann durch 
die Stmmplergasse erkennbar. [Südlich vom Markt nach der Saale zu lag das 
Saalethor. Dann lief die Mauer die Manerstrasse entlang. Westlich als ScUass 
der oberm Iforktstraase das Oberethor oder Altethor, 1797 besw. nach 1800 
ginzlich abgebrochen, befand sidi neboi der Regierung. Ein fünftes Thor war an 
der Stiftsgasse dicht vor dem Fttrstengarten. — Im Mittelalter hatte die Altstadt 
eine eigene Ringmauer.] 

[Von der Stadt aus liefen Mauern nach Norden iu die Höhe zur Verbindung 
mit der Heidecksbnrg; Man kann eine Ostlidie Abschluas- Linie und als deren 
StlUapnnkt einen Thurm an der Stdle der jetsigeD Ho^redigerwobnung an- 
nehmen, westlich eine Linie, welche, von der Altcnstnsse an&ngend, nach Morden 
gegen die Burg läuft; an beiden Seiten Gräben.j 

Anemflller, QMchichtsbilder, a 2 1 mit Amieht dm Storclitlioiw. — Bacbaer, QMoUehUii 
& 91. — Qregoxii, 8. 192. — Bigiimand. Lmdeikaiide II, S. & 14, 



[Bebra, Vorwerk bei Budolstadt; Debere (»cbannat, & 292), HüH) derer von 
SchOneÜBld, 1720 der Benteer von Kochberg etc. ; nichts Altes erhalten. — 
Bflchner. s. 26. 3& — Hett«, Sadtbk v. Sdnr., Aam. XL — Weraebargt ia fitfatar Aktd. 
Jihrik ISäi, & 8».] 



Schaala, südwestlich von Rudolstadt; vielleicht sorbischen Namens (1072 
StaMa, Ton der Königin Bichza der saalfslder Benedictinerabtei geschenkt fßckwK' 
tei, Direet. dipL), Sltz der Ton etwa 1300—1400 erwfihnten Heiren von Schale, um 

r'^^'l 7!inla. — F.lrBtemanD, Altdentach. Ntmenbnch 1872. — Pran^-t^, Da« Bote BucTi tod 
Weimar, & 100 n. Anm. 7. — Helte, LaadeehJeader 180L — Kiesewetter, in Tliflhng. 
Jmtbm^M^ 18791 & 16L ~ Xartii. in ttlilag. T«Mia»AttMlv. 1»7. & m. - Slgit- 
niQDd, LaadMbttdt II, & 17} 117 Iber 4w SiegäL — W«rntbirg, ia ftfate Aftad. Jifeih. 
l«84kS. 1& 
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Kirche. Grundriss - Form bekannter Art: Anlage des Mittel- 

theiles, der den Thurm trägt und im Erdgeschoss 2,3 m lang, 3,95 m breit ist, 
frühgothisch, vom Anfang des 13. Jahrhunderts; spätgothischer Umbau des 16. Jahr- 
hunderts, wobei im Osten der 3,5 m lange, 4 m breite Chor angebaut wurde; das 
6,7 m lange, 5,9 m breite Langhaus aus dem 17. Jahrhundert. Von der ersten 
Bauthätigkeit her das (von der ursprünglichen ApsisJ an der Chor - Ostseite 
wieder verwendete, stark verlängerte, schmale Spitzbogen - Fenster ; von der spät- 

gothischen Bauperiode das 
spitzbogige Tonnengewölbe 
Aber dem jetzigen Chor, 
die spitzbogigen Tragebögen 
des Thurm - Erdgeschosses 
(Chor- undTriumph-Bogen), 
die zwei der Breite nach 
nebeneinander gestellten, 
rippcnlosen Kreuzgewölbe, 
welche dieses Erdgeschoss 
bedecken (daran die Restau- 
rations - Jahre : 1573 und 
1887 im letzteren Jahre 
aufgemalt), das mit Kreu- 
zung der Stäbe im Scheitel 
profilirte Spitzbogen-Fenster 
der Chor-Südseite, das in 
der Ostmaucr ausgesparte 
Kreuz, das steinerne Dach- 
gesiras imd schliesslich der 
. schlanke Thurm-Aufbau mit 
zweifach gestuften Zinnen, 
mit Wasserspeiern and 
hoher Achteck-Spitze, wel- 
cher der Kirche ein höchst 
malerisches Aussehen ver- 
leiht. Aus dem 16. Jahr- 
hundert die rundbogige Eingangs-Thür an der Nordsoitc des Langhauses, nebst 
deren eisernem Beschlag; aus den letzten Jahrhunderten die tonnenförniige, 
spitzbogige, geputzte Holzdecke Ober dem Langhaus und dessen rechteckige Fenster, 
wie die flachbogigen Fenster des obersten Thurm-Geschosses. — Sigiimond, Ludc«- 
konde I, S. 211; II, S. 218. 

Sacramentschrein an der Nord-Ecke der Ostseite, spätgothisch , gut er- 
halten bezw. restaurirt, auf einem rechteckigen Wandpfeiler durch geschweiftes 
Gesims vortretend, als schweif bogiger, mit Giebelblume und Kantenblumen im 
Bogen gezierter Schrein, der rechteckig umrahmt ist; darauf abgestufte Zinnen- 
bekrönung. 




Nordost-Ansicht der Kirche zu Schaala. 
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Kir oh stahl im Tburm-ErdgeBohoss an der Nordseite, aas dem 17. Jahrhundert, mit 
teoetttitoB Biiiidbog«D - Blenden and sonstiger, einfisoher Sohnitierei an der Yorderbrüstuog 
vaA BtdnifakML HoU^ nraardingi braun mit ftrl>ig«ii FMettea iMmalt 

Tanfstein, mnd, mit niedrigem Sodral, kuniB Stnleaadiaft nnd Halb- 
Ingel-Bflclnii, dann: P.E. P. 1564 «IN H.N.P. (?) and HA; H.P. tadstain. 

Caaiel «i dar Nofdoal-£tl» d« iMgkamM, mh dm 17. Jaliilraiidict, mf emer 
kurzen, plampen MosesfTgur, in fllnf Seiten des AohUcfea, ndt ZahnaehBitten aa Fun- and 

Deckgesims. Holz, erneuert, anch in den Farben. 

A 1 1 ii r - A u f s a t z. Barock ist Folgondop : Sockel , mit Abendmahls - Gemälde, 
an den Ecken geschnitzt, Gesims mit Eagelsköpfen; Haapttheil durch zwei, mit 
BiHikdn gaciarte, doriseba SInlen getheilt; im GebSlk ein Engelskopf; AnftatK 
xwiBcban doriaehan Sinlan, mndbogig, von dnrdibrochan geschnitzten Brattern dn- 
gefasst; in der Mitte ein Kreuzigungs-Gemälde. Zu dem Haupttheil dieses Altar- 
Aufsatzes r-ln Altar werk der Zeit um 1500 vorwendet worden und zwar 
im Mittelicid der alte Mittelscbroin mit den geschnitzten Figuren der gekrönten, 
auf der Mondsichel stehenden Maria, welche das Kind liilt nnd avtedian den 
kMneren Figoran dar Haigaratha, Katharina» Schohntica nnd Magdalana steht« gut 
crhalton, auch in den Bsldaehin^ die Farben restanrirt; rechts und links die alten 
Ilfiizel mit Gemälden innen und aussen und zwar innen auf Goldgrund die stehenden 
Figuren des Nikol-nis und eines anderen heiligen Biscliofs hezw. Jacobus d. Aelt. 
und d. Jüng., uu den Aussenseiten die Verkflndiguug (auf der Blumenvase stehen 
Bnchstaben, von denen ich nieht weiss, ob sia ein biblisehas Citat oder einen 
Kfinstler- bezw. Stifter •Namm oder gar nidits bedeuten sollen: A.H.E.N.R.) 
und die Kreuzigung (hier auf dem Oewandsaum de;> Johannes: .A.NOHEN- 
TO. BSC .TNA.). Oben auf dem Rundbogen-Feld als Bekrönung eine ebenfalls der 
Sp&tgothik angehörende Gruppe der heiligen Anna selbdritt, so aufgefasst, dass 
das Jesuskind auf dam linken Ann dar Graesmatter sitxt, Msria vor ihr steht 
Das Altarwark tat saalfoldar Arbeit; an rOhman ist sa den geschnitzt«! Figuren 
der liebliche Ausdruck, an den Malereien die saftige Farbengebung. Ganz besonders 
achtenswerfh ist die jetzige, pietätsvolle Be\vahrun<r <l"s ;i1ten Werkes in so ver- 
ständnissvoller Weise. — Heat, in ühtomg. VweüwZmtochr. 1861 (IV). 8. 44. - Lots, 
Kaarttoiwgr. 1, & Sta - Big itnsid, liadadL I, & SU; II, a 17. 

Gedenktafel, im Chor an dw Natdseite eingemauert, ans dar L Hllfte dea 
17. Jahrhunderts, gross, barock. Leider ist die unter dem Fnssgesinis bafihdlidia 
Cartoucfae mit der Insehrifl vollständig flberstrichen. Auf stsrkeni Gaiims erheben 
sich seididie Pil.T^tpr, an welchen die Wappen der Verstorbenen nnpebracht sind, 
bekrönt von Gebälk der Form: Zwischen den Pilastem kniet eine Familie 

und zwar links, im Profil gesehen, vier Männer, gerüstet, die Helme zu Fassen, 
redits antspradiMid drei betende Frauen; in dar Mitte oben beaw. ila Gegenstand 
ihrer Varehmng eine Anferstabung in FlachralleC Sandstein. 

Oalgemälde als Gedanktafel, aa der Nordwaad das Iliunn-Erdgesdiossee, 

eine in einer Landschaft knieende Familie, bezeichnet durch Ueberschriften. Links : 
Georg Ileinrich von Vitsthum v. P^rkstädf, gewesener kaiserlicher Tlnubtmann ; Georg 
Caspar f königlicher französischer LmUnant; Ludwig Uexnnch F. wirt. v. stoü- 
Itrgischer Gegerm. {Jägermeister); Johann Frieärich kwrf. brandet. hmM^i» Ober- 
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fürster m Fürstethum Ilalberstadt\ Johann Älbreeht kurf. kölnischer wohlbestcüdle}- 
Begmenis^uartiemteisier (interessant ist, io wie venobiedeDen Staaten Vater and S«hn« 
0ieBile aaluBfn). Baehto: AmaKa £KmMo «o» ViMkum gth. JM»toek»m\ Jforte 
SusaniM\ Maria Susanna Eva v. F., vermäliiU WSbmin wid hat ffoteugd ner 
Kinder l) EmiUa Ludovica j^eftr. Würmii% 2) AnUynie Maria v. V. W.; 3) EmiUa 
Dorothea v. W.^ 4) Ludwig Heinrieh v. Worm. Zu jeder Seite oben ein Wappenpaar. 

Taufschale, aus dem 17. Jahrhundert, achtnckitr, mit gravirten Blumen in 
den Ecken. Werkstatt-Zeichen: KUD (Rudolstadt; über dem Löwen, -rechts und 
Uofai ein pfiardeShnlidies Thier, oboi: 8C8. Sann. 

Keleh. Der nuide, am Rimd mit Banten geechlagene Fug bil am ateflen 

Anlauf ein gravirtes Crucifix und: 1399. Aus gleicher Zeit ist der gedrttckt-apfel- 
förmif^e, gerippte Knauf. Die Kui)i)e ist ans dem 18. Jahrhundert, im VcrhäUniss 
zu den älteren Tbeilen viel zu hoch, so dass der silbervergoldete Kelch 20 cm 
Höhe erreicht. 

£ Glocken vun 1839. 

Kirchhof. EingaagB-Thor an der Nordost-Seite^ spitgothisch, eigenthfimfidi 

zweigeschossig. Zwischen zwei starken Pfeilern unten das Spitzbogen -Thor finncn, 
d. h. nach dem Kirchhof zu, durch einen Flachbogen verspannt), über demselben 
eine förmliche Plattform, von dem Ziegeldach überdeckt, nach dem Kirchhofe hin 
ofliBii, mit eineift Kreu Tersiert, nach aussen hin diureh eine Haner gescUoBMn, in 
der xinnenldrmig Oeffirongen: 'Sj'^'Sj^ an^eapart aind. ^ Maner mit Sdüess- 
scharten. — Altes Halseisen an der Linde neliea dem Eingangs-Thor. — Biglt- 
mund I, & 21L 

[iittorglter; m Pobeaeek, frflh Mnolili««B, nn Yltsthnm im ^ 
8if Umaad, huMk. & la] 



8chwai*It, sfldsfldweslUch ?on Rndolstadt; der jetzige Uarktflecken ist Nieder* 
sdiwana, wo 1074 die saalfalder Benedictinerabtei ein Gut besass, 1392 erwähnt 
Herren von Schwarza 1287 (E. Anemflller, ürk. v. Panlimelle, Nr. 112), 1411 Nodim- 
swarza. Das Wajtpen der Stadt war der Rost des heiligen Laurentius, der wohl 

auch der Kirchenheilige war. — üaiase, S. 19. — Uosie, Landeilulender 180S. — U«sb«, 
Badolitadt a. Sehwanborg, Anm. 178 mit Lit — Sigismund, LwlMkuiidt Ü & IS; 217 fliat dM 
SiegeL - W«rB«barg, ia IMirtw AIhmL Jaktb. 1881» 8. 11 

Kirche [an steile einer Kirche, deren Patrouat um 1199 zwischen der Abtei 
Panlinzene nnd dem Gotebold von Ettinsleibin streitig war], einst des heiligen 
Lanraitins (der 3. Glocke und dem Stadtwappen nach). Gmndriss-Form : X2 . • 

Anlage spätgothisch (ein AVappen mit: f327 an der Südfront — eigentlich ) 



Südost- Front, da die Kirche schräg orientirt ist — kann die Jahreszahl der 
Bau -Vollendung treifen); von Einzelheiton die drei schlanken Spitzbogen - Fenster 
dtt ChorscUusB-Seiten «talten. Emeaemogs-tatai 1069 (Inediiilleii der Wwk* 
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Tnci!:t^r and Bauherren ani Thurm bezw. an der erneuerten Spitzbogen - Thttr der 
Langbaoä- Nordseite (d. h. Nordwest -Seite): M . ANDRES SCHBOT; H.HANS 
VOIGT ANO ie89; SOLI DEO OLOBIA; BAVHEBBN WABEN NICOLAVS 
HOLWITZ PFABR, HEINBICIH WENIGER SCHVLTHEI8, NIG0L.8TRAVBEL. 

LEVTNAXT. F. FRIEDRICH MACKELDAY, NICOL-LEMZER, V.S. ANDRES 
FISCHER ANNO MD( LXIX) und 17>«i anschrift aussen über der südlichen (süd- 
östlichen i Eiügaiigs-Thür). Altar- und (iemeinde- Raum sind zusammen 21,2 m lang, 
8,6 m breit; Thunu-Erdgeächoss 3,3 ni lang und breit Im Langhaus eine tonncn- 
flfmiige HolideGke mit rohen Ualereifln (Engel mit dem schwanbnrciischen Wappen; 
Engel, auf das Brustbild Christi weisend; jnbilirende Engel). Fonst«r der Längs- 
seiten rechteckig, mit Spitzbögen, aus rohem Holz (!); ebenso die Thür in der 
Mitte der Südseite (Südost- Seite) und die an der Westseite (Südwest-Seite) unten 
sowie zur Empore; darüber zwei Fenster; im Ttiurni an der Nordseite (Nordwest* 
Seite) eine nene Spitabogen-Thflr. Der Therm ist gothisdi in swei massiven, durch 
ein Gesims getrennten nnd mit Steingesims oben abgeseUossenen Gesdiossen, 
mit Spitzbogen-Fenstern unten an der Nordseite (Nordwest-Seite) und oben an der 
Ost- und West-Seite (Nordost- und Südwest-Seite) erleuchtet, Iiis zu ziemlicher 
Höbe geführt. Auf diesen Bau folgt ein massiver, 10,2 m holier Aufbau aus dem 
18. Jahriinndert, Viereck -GeachMs mit Rnndbogen-Fenstern , achteckige Schweif- 
knppel und Tabeniakel-Anftate mit KnppeL Am Thnrmknopf als eine Art Wahr- 
zeidien ein eiserner Pfeil, Ersatz für einen 1814 von einem Baschkiren hinauf- 
gesehossenen Holzpfeil, welcher, 1815 herabgefallen, im Wegegeld-Einnalnnobaus aut- 
bewahrt wird. Eine an der Nordost-Front rechts und links hinaufführende, über- 
dachte Freitreppe und ein auf dem sehr hohen Dach sitzender, kleiner, beschieferter 
Dachreiter mit Tsbemakel-AnJbatz nnd Kuppel, dnd zwar ganz einbch, die Treppe 
ans rohem Holswerk ausgeführt, bdeben aber die sonst gar nüchterne Kirche, so 
dn'^p sie im Ganzen, von Osten aus und nicht zu nahe gesehen, mit dem grossen 
Thurm zusammen ganz reich und wirkungsvoll erscheint. — He«««, in IMiiagM 
0. d. Hütt YIII, 8. 806. — Si gi s ma d d II, S. 22. 24 setst des ganzen Baa 1594 an. 

Emporen laufen m xwei GdBcboeaea mit offenen Balustraden um die beiden Lang- 
MÜMi nnd im Bsgen u dis NrnM^elts der Kiroh^ stak» dittls ]Bmpor^ ia dir H5he 
swiscben dlssca btidtn an d«r flttdwesMMIi im Bogen heramgeniiit nnohwindet hinter dem 

FTanBelbau in dor Mitte. Auf ihr hinten oben die Orgel, auB der Mitte des 18. Jahrhundorts, 
mit äprhm Schnitiereien. — Kirch 8 tu hl onten, mit BekrSnnng, darauf ein schlocbtea Ge- 
milde von Öcbwara aiit dem Brand der BrOoke (1759). — Kanieibaa, aus gleicher 
9Saii BcflUs nnd Hnki Ualsr dem Alte hohe Ftoteate nnd iwsl knlniUaAe Sttolen. 
diiwiiehea nalen ebi selileehlea GemiMe des AbradmaUs, ncdeokl dnieh einen ebenso 
werthloeen Bnntdmok nach dem Leonardo'Bchen Abendmahl, oben die Eanxel, im Gmnd- 
lies: vortretend, mit *>inie:«r Schnitzerei unten und an den EcVpn und mit Gem&lden 
auf den Feldern; Ober den Säulen verkröpfies Gebälk mit dem zu kleinen bchalldeokeL 
Derb gesohnitite Einfiunnngs-Bretter. Hohban, Allee bunt bemalt. 

[Altar werk, 1859 an den Ministor von Bertrab (f 1887) gekommen.) 

Vortrage-Kreuz, mit Crucifix, aus dem 17. Jahrhundert, }?ut und hübsch 
wieder angebracht an der rechten Soitenschranke des Altares vorn. Holz, schwarz, 
der Kfifper Curbig. 
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Besch lag -Reste, spätgothisch^ an der bildost-Thflr umen wieder verwendet, 
^Mftrmig. Eänn. 

TaafBchale, Ton Fwa PI Rott, Anna Ifaria, geb. Weber, 1876, aditodqg. 
Gravirt, am Rande Sprüche, auf dem Boden die Taufe nnd vier Kinder der Funflie 
Rost (das jflngate in Windeln, mit: rings umgeben von stiliairtan Blunen. 

Zinn. 

Kelch, aus dem 17. Jahrhundert Sechspass • Fuss , Knauf länglich -kugelig 
mit wagerechter Tfa^nngaläste; 18 cm hoch. Hosties teil er mit swei W^pen 

von VipiKidi, bezeichnet: F, W, F. F. (Vippach) nnd Ä,B.V,V,G, fron Vippaeh, 

geborene) B.K. Z.W. Silber, vergoldet. 

Kelch, mit: 17SS am Rand des Sochspass-Fusses. Knaul aiileitoriiag, gerippt, 
mit Theilungsleiste. Kuppe neu. Silber, vergoldet, 24 cm hoch. Uostien- 
telier, mit gravirtem Gotteslamm nnd: 5Sidbe <Im M eta Silber, vergoldet 

Gloekea. 1) 1874 (UngM d«r von BigiiHvaa I, 8. S19 I4BB gwanfem?!. 

— 2) 1669 von Christoph Rose zu Volkstedt, mit Namen von Pfarrer und Schult- 
heiss nnd: Gntt gu Ehren und die Lebendigen zu rufen und die Todt-en eu begleiten. 
Relief Petri mit tnachtipcm Sclilflssel. KA) cm Difrrhni'^K^f.,-. Ohne Jahres- 

zahl, aus dorn Anfang des Jahrhunderts, mit: Ipcae maccps mat^eve ta^aitce; 
f .bwffnrtM 0»! pro itobit. 85 cm Darehmesser. — BigiiMand 1, & MOi 

0 rabatein siuraD ia der Noidmaaer, loachrift fftr Ff. Weber, t 1688. 

GbriS inddhauS) neu. Darin eine Relieftafel von Stein eingelassen, 
auf welcher vierninlige St f>i Tim etz-Thätigkeit sichtbar: als älteste der schivar/:l)urgi8che 
Löwe in Ranken nml dm Anfangs-Burlistahon des frrafen Günther zu S liwarzburc. 
mit: 1533 \ darunter Brote und Semmeln (das Zeichen des Marktes; und darunter 
das Ortswappen nebst: l(tt9\ Aber der Krone des schwansborgischen Wappens ein: 
RENOVATVM 1752; zuoberst der Oberkdrper des heiligen Christoph nnd das 
letzte Bestanration^ahr: t8tf3. 

Im Gemdndebesilx: alte SiegeL 

Haus Nr. ><. Ehemaliger Edelhof, der vordere Siedelhof, gehörte den Herren 
von Watzdorf, dann denen von Vippach, dann dem Herzog Johann Ernst von Sachsen 
nnd Herrn v<m Koss, 1700 dem Kaniler Fritsch, jetzt «kn Geeciiirisfeeni Sdieliv. 
' GebSnde neu; an dm HoitaianOT wieder eingelassen eine Belieftafel mit Wi^ipen 
von Watzdorf und Unterschrift: MDLVII ALTS WATZDORF GEBAV . . . HDEÜT. 
Danebm eine Tafel [mit zerstörtem Wappen]. — SigitavaA II, B. 

Haus Kr. 26 [der sogenannte Fischer'sche Edelhof, eiust im Besitz der 
Herren von Grenssen, von Thilna (anter ihnen 1640 abgebrannt, wieder gebaut), 

bis 1826 unter meiningischer Hoheit, 1884 den Geschwistern Nenbert gehörig, dann] 
durch das neue Schulhans ersetzt. Aus dem alten Hause wurde ein jetzt im 
Wohnhause des Herrn Grosse befindlicher Ofen gerettet, welcher ziemlich reich 
ist. Untersatz von Eisenguss mit dem lüneburger Pferd und: 17-92, sowie dem 
Wappen and Aaftchrift des ftrstUchen Giesserei>Besi<sers Anton Ulrich von Braun' 
schweig •LOnebnrg. AufisAs von weissgiaBirten Kachein mit grilneii Venierangeo, 
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als Tonnengewölbe auf zwei Pfeilern mit Grebälk; aa allen Schaftfliichen Reliefs 
weiblicher Figuren mit L>aabsträngen in den Händen, darüber Engelsköpfe. Ein 
Kopf tritt am Sdiaitd das Bogons vor, BlnmeiiTaseD als PM«r-Aidbfttte und die 
mehrfiuih fHekmift gebogOM KoppelÜIdimg in der Ifitte T(dleiid«i den in der 
damals fibllchen Weise entwickelten Anfbau b!s zu ziemlicher Höhe. Herr Groaae 
hat den gleichen Ofen in Schwans. ^ Ubm Hoios« ia Sdhmmm MitthäL - fleiate, 

8. 19. 

[Rittergut, 1446 der Familie ICakeldej von der saalfelder Benedietiner- 
abtei zu Lehn gegeben ; vielletdit fibereinstiimnend mit einem der vorher genannten? 
- Big isman4 U, 8. SiJ 



[OberSChvnurzty neben Nic lt rschwarza (dem heutigen Schwarza, a. eboO g6- 
nannt, 1512 noch erwähnt, 1537 nicht mehr, also dazwischen einj^egangen ; der 

Itoraame kommt noch 1683 vor. — H«ia«, RodaktAdt a. ScbwMxboq;, S. 118. — Hess«, 
BhMIttg, S. 18, Nr. XL — Biittnaad I( 8. 9L] 



Teichel, nordnordwestlich von Rudolstadt; um 1381 Tuchilde, Tuchil, Teuchel, 
der Sage nach die älteste schwarzbui^ische Stadt, deren Stadtrechte 1535 verbrannt, 

1596 erneuert rind. — Gregorü, D. jetit florinode ThOriBgen, S. 199. — Heinse, Alter- 
tllnm•koBd^ S. 17. — Hesse, Luideekaleoder ISi 1 Martin, in Thüring. Yereiiie-Zeitachr. 1887, 
S. 133. - Sigitmand, Laadeekonde II, S. 34; 216 über da« Siegel — Thariagieche Chronica nach 
d. Alphalwt 1712; a 300. — Treiber, GeaehL- u. LaodesbMclir., a.130. — Walob, Vena. Beitrtge 
*. tetMb. BmU & m dl* SteteMitft 

Kirche, gross und bedeutend. Spätgothischer Thurm mit Vorhangbogen- 
Fenster oben an der Westseite [dessen Mittelpfosten fehlt] und mit einer dem 
18. Jahrliimdert angehörenden, sehr stark eingezogeneu Zwiebeikuppel , die dann 
hoehgestreclrt in TM>enia]cel-AuiBate nnd Koppel endet und atlrker, als bei anderen 
Bauten der Oegend, zur Geltung kommt; sie erinnert an dreadener Bauten jener 
Zeit. Mit IJenutzunp türsos Thurmbaucs ist 1848 eine neue Kirche gebaut imfl sind 
an der Westfront Thurm-Nebenbauten errichtet Diese Nebenbanten haben West- 
portale mit hohen Freitreppen, welche der Kirche ein wirksames Ansehen ver- 
Mhen. Daa Langhaoa ist greasrihmüg nnd hoch, mit Kreuzgewölben bededd;, 
dreischiffig dnrch sdilanlEo Aeihteck^Pfeiler, welclie zwei Oeachoase Emporoi mit 
durchbrochenen BrQstungen nach spätgothischen Mustern tragen; Alles von Holz, 
doch geputzt (viele kleine Risse), Steinfarben gestrichen. Der dem Mittelschiff 
entsprechende Chor ist dreiseitig geschlossen, mit Kreuzgewölbe bedeckt Grosse 
Spitzbogen-Fenster, in den Nebenräumen auch einige rechteckige, die inneroi 
Thflran recüitaekig» die toaaoren Portale mndbogig; die Prailhnuig darchveg in 
apllgotldaeiiem Stile, Strebeplaaer. Sigitnuiid, ImM. & 8L 
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Altar, Kanzel am südlichen Triumphbogen -Pfeiler, Tauf ge stell, Alles 
neu, von Holz, mit etwas Schnitzerei und Malerei in gotbischem Stil. 

[Kanzel, iltere, nnd Altarirerk- Figuren, in neuerer Zeit fortgekommen, 
letalere zum TheQ in die knthoüadie Kirche zn BndolBtadt] 

Kelch, laut Inschrift unter dem Sechspass-Füss 1696 vom Pastor I.A. 8.; 

Bimknauf. Silber, vergoldet, 24* /s cm hoch. 

Oelgemälde an der Ostwand (liinter dem Altar), aus dem Ende de? 1*1 Jahr- 
hunderts; iu der Mitte Abendmahl des Herrn, links Isaak's Opferung, rechts 
Austheilung des AbeuUniahls nach evangelischem Gebrauch, Idein, sehr zerstört 
(abgeblättert), leidlieb gemalt gewesen, unter tfaeüs niederländisefaen, theils italie- 
niaehoi EinfltBB», ganz bemerkenairerth wegen der Tkaditen. 

Glocken, nea. — [8ifl«ii«Bd 1, & SM) fb« «Im altoj 

Rath haus, 1866 vollendet, sehr stattlicher Bau, in italienisch -mittehüter- 
lichem Stil, mit Rundbogen-Fenstern, Strebepfeilern, Bondbogen-Frieseu und Stofen- 
giebeln. 

Im Besitz des Herrn Pfarrers Oehrfnf^: 

Crucifix (aus der Kirche in Milbitz bei Teichel), aus dem IG. Jalirhuudert, 
gut. Holz, farbig. 

Stadtbefestigung. Ringmaaem in geringen Besten. — 8iffU»i»d, 

iMdedt. U. & 84 iaeh ab«r Mbtn Tbw. 

[Sehl 08 8, „eines d«r Slteren'*, venehwnnden. Davon (?) Hth0Wftrti 

auf dem Steinberge, der Sage nach eine Banbborg, 1S90 durch KQnig Budolph zer> 

stört. — Heins e. s. 17. - H«rd«mr«i«li, Bbtov. d. E. Söhmmdwiff 1749^ & 4M. — Sifis- 
mand, LiadML U, & S4J 



Teichrttdfl, nordnordwestlich von Rudolstadt; um IHHi Thirrede, Ter In r Ip, 
Tuchreden, Dechreddc, IfKAJ Tjrchradti (verdorben V). — Heese, Ijmdesk&iender jöoi. 
— Martin, in TliSriog. Vereioc-Zdtacbr. 1887. S. 1S3. — SigiimaDd, Landetkond« II. & 32; 
217 ober das «if>f;cl - Stecliel*, Jb llfiliig; TtNiii»>Z«itodir. 1888^ a 6IL — W^rncbarg, b 
Erfort«! Akad. Jalirb. läöi S. 121. 



breite Baum attdlidi vom Chor ist vicUeidit nodi rananischer Anlage, mit einem 
Ideinen Fenstcrschlitz im Osten . rinem steinernen , auf einem Pf<'i1or n!>i(>nden 
Altartisch, dessen Platte n]ipn eine rechteckige Oeffnung (für Reliquie und Crucifix- 
stand) enüiält, au der Südwand mit einem halbkugeligen Ausguss-Becken (Piscini) 
veraehen and mit einem Tonnengewölbe flberdeekt. Die Westmaner dieses Banmee 
mit einer Termanerteii Bandbogen -Thflr (welche vielleicht eiaat an ^er Omft 




Der kleine, 8,4 m lange, 2^4 m 
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fahrte) ist neueren Ursprungs, ebenso die nördliche, kleine Rundbogen - Thflr von 
diesem Raum zur Kirche. Diese Thür scheint jedoch ursprünglich spitzbogig ge- 
wesen und um der hier entlang führenden, hölzernen Kanzeltreppe willen kleiner 
gemacht worden zu sein. Denn der Hauptbau der Kirche, für welchen bereits 14ö5 
gesammelt wurde, ist spätgothisch , zeitlich bestimmt durch die Inschrift an der 
Südfront des Westthunnes: Unno ^n^ • |rt>.p • inceprv. ef^ prefens opv9 fr • fcM 
(feria secunda post) prbant • (Im Jahre des Herrn 1505 ist gegenwärtiges 
Werk begonnen am 27. Mai). Der östliche, 7,8 m lange, 5,4 m breite, jetzt als 
Sacristei dienende, einstige Chor enthält an seiner Nord wand als Sacrament- 
D i 8 c h e einen Rundbogen mit Giebel, in dessen Feld ein Kopf (Christi V) zwischen 
einer Fiale und einem die andere (rechte) Fiale ersetztenden Mannes -Oberkörper 
(Johannis des Täufers?) roh gemeisselt gewesen und sehr verwittert ist An der 
Ostwand ein schlankes Spitzbogen-Fenster in 
späterer Vergrösserung ; der Triumphbogen 
zum Langhaus ist spitzbogig, mit Profil: 
U J • I)as Langhaus ist 12,2 m lang, 

1 ^ 8,4 m breit Der Westthurm ist 

in seiner Anlage und im Kreuzgewölbe 
seines Erdgeschosses etwas älter. Dies ist 
so niedrig, dass sein 4,3 m langes und 4 m 
breites, von der Empore zugängliches Ober- 
geschoss eigentlich als Vorhalle dient, wenig- 
stens von aussen durch ein Portal und, da 
der Erdboden aussen bedeutend nach 
Westen steigt, nur durch eine wenige Stufen 
enthaltende Freitreppe so erscheint. Die 
Thür unten vom Langhaus zum Thurm- 
Erdgeschoss ist, wenn auch schon rund- 
bogig, doch noch der Bauzeit des IG. Jahr- 
hunderts zuzuweisen; die Thür von der 
Westempore des Langhauses zum ersten 
Thurm - Obergeschoss ist noch spitzbogig, Westportal der Kirche zu Teichröda, 
mit gekehlten Abkantungen profilirt Ferner 

rühren von diesem spätgothischen Bau das kleine, aussen schweif bogige Fenster 
an der Südseite des Thurm-Erdgeschosses und eine schweifbogige Heiligen-Blende 
aussen Ober dem Westportal her, vor Allem aber dieses selbst und das in die Mitte 
der Langhaus-Südseite führende Portal. Beide gehören, wenn sie auch schon ent- 
artete Spätgothik zeigen, zu den reichsten, architektonischen Ausbildungen der 
ganzen Gegend; sie haben Spitzbogen-Form, mehrfach herumlaufeude Kantenstäbe 
und Rundstäbe, welche, unten spiralisch canellirt, auf gemeinschaftlichen Sockeln 
ruhen. Die Stäbe kreuzen und gabeln sich vielfach an den Kämpfern und 
Scheiteln; am Südportal gabeln bezw. kreuzen sich die Stäbe auch in einer nicht 
ganz organischen Bereicherung unten nahe dem Sockel in gebogenen Linien. Da- 
gegen verräth der in schlechter Fügung eingesetzte Schlussstein am Westportal, 
nämlich das doppelte Schweifbogen-Stück, die missverstandene Gothik des 17. Jahr- 
hunderts und gehört wohl der Bauzeit von 1G36 an. Von dem gothischen Bau 
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sind noch als kleinere Einzelheiten zu verzeichnen: im ersten Ihuim-Obergescho&s 
in dar Nordweat'Ecke eine Coiiaole [als Best eines nach Angaben des KlrdibadiM 
geplanten, aber nidit inr Vollendung gekommenen Kreuzgewölbes] in Form einer 
verkehrten Pyramide, von einer Mensclienhand umfasst, welche ein Schild mit dem 
Zeichen des (1513 in Quittelsdorf thiitigen) liaumoisters Nikolaus Braune: t 
hält; an der Langhaus-Sfldfront bei der Westecke das ihm sehr ähnliche ^ 
Zeichen: t (die hfer linkB felilende Linie bttw. TtkoB ist niciit etwa vwwlttert, 
sondern ^ nicht gemeisaelt, das Zeichen also nicht mit dem vorigen flberefai- 
stimmend gewesen, doch ist ein Hotten- oder Werkstatt- Verhältniss /.wischen 
den Trägem der beiden Zeichen jedenfalls anzunehmen); in der Sockelkehle 
links unten am SQdportal das Zeichen: ^ , im dritten rechten Rundstab der 
Profilirung dieser Thür das dem vorigen ^ sehr ähnliche: V • im driitea 
linken Kantenstab des Westportals dassdbe. Efai Udnw Stebi, ^ der sichfliek 
vom ilttt'en Bau in den voiIm i i wähnten, verzierten Schlussstein des West^ 
portalos eingesetzt ist, trägt das Zeichen: . Zu bemerken ist noch zweierlei: 
das in guter Gothik profilirte Sockelgesims, <i welches die Kirche umläuft (mit 
den Absätzen, wie sie der Abfall des Bodens nach büden und Osten bedingt), 
bridit Iran vor dem Anfrng der Nordmaner des draras ab, mnss aber so mit« 
gegangen sein, dass eine frOliera Chormaner «sitw nMidi als die jetdge ge* 
standen haben muss; sodann zeigt sich in der jetzigen Chor-Nordmauer ziemlich 
in der Mitte ein Riss, welcher zwei Bauperioden bezeugt Doch sind diese Be- 
obachtungen zum Theil nicht wichtig, zum Theil nicht näher zu verfolgen, da in 
den letzten Jahrhonderten die Eirdie allzu wesentliche, das Alte verstflmmefaHte 
Aendemngen erfiüirai hat Hervonnheben sfaid bes<mders Üidgendo Banseiten: 1886 
(diese Jahreszahl nebst LBBL aussen am SfldportaOt 1672, von denen in un - rf m 
Jahrhundert: 1818, wo eine grössere Reparatur stattfand, angegeben in der ,!a1irt!»zahl 
an der rechteckigen, damals in die Nordwand der jetzipren Sacristei eingebrochenen 
Thür, dann 1846. Von daher: die tonnenformige Holzdecke der Sacristei und das 
Sfldlnister ebenda (mit reingotfaiscfaem Maas8weri[ ans nnserem Jahifanndert); di» 
tonnenfSrmige Holzdecke des Langhauses, das eimrige Fenster seiner Nordseite, den 
Profilen nach im 17. Jahrhundert hergestellt oder wenigstens Oberarbeitet, die drei 
Fenster der Süd'^eite, von welchen das mittlere über der Thtir, tlachbogig, Erzeugniss 
des 18. Jahrhunderts, die beiden einfach spitzbogigen rechts und links davon des 
17. Jahrhunderts sind. Ans dw gleiehea Zeit das hübsche Ftadi-liaaaairaili sn der 
Sadseita des Thormes. Anf dem massiven Thnrmtfaeil sitzt ein beschieierter Auf* 
bau; Viereck-Geschov , ^:\nz niedriges AchtnclcOeschoss, SchweÜknppel, Tabonskel- 
Aufsatz und Kappel. — Ueim«, a 19. — Sicitatad «. a. a 

[Altarwcrk, von 1455, fortgekommen. — Heu, in Ibtrisg; TiniaiNZaUHto 18W 

8. 44. — Loti, Kunsttopogr. I, S 582. - Sigismund I, 8. 216.] 

[Reliqnienkästcheu, romanisch, Bronze, mit Christus, den Evangelisten 
und Aposteln, 1886 an das germanische Museum in Nürnberg verkauft — Löieb« 
ia IMoMi MofnvU« (^M 

Keleh, ans dem 18. Jahrhundert, mit Seehspass-Ftos and apfBlfihrmigem, mit 
Eiern vernertem Knant Silber, vergoldet 
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Glocken. 1) Knno bni f9c (1600) . confolor 9i9a ficce mMHMt p. (pello 
nociva). Zwei Reliefe des lieiligen ChriBtoph. 1S6 cm Dnrchmesser. — 2) nen. — 
3) 1801. 

Pfarrgarten. Ehemaliger Taufstein, mit: «rnio ^ni fv'tf (1509) am 
obersten €Hied des Soekels [dessen uiteres Stflek in der Erde steckt]. Sdiaft adit- 

e^g mit profilirten Rahmen der Flächen; Recken halbkagelig, achtkantig, hflbsch 
gemeisselt, mit Wnlst- uid Kehl -Profilen; es durchdringen sich ringsum umge- 




kehrte Schweifbögcü, welche die Kundimg des Beckens mitmachen, in deren Feldern 
Dreipässe als FflUungen gemeisselt aindf wihrend m den an den Spitzen der hUgaoL 
flbrig bleibenden Feldern abwechselnd UinnerkOpfe, sun TheO mit BischoftmOtsen, 
cum Tlieil barhaupt, sowie Wappffiisdiilder (darin Steinmeti-Zddien, verwittert?) 
herausgebauen sind. Sandstein. 



Digitized by Google 



82 



TnoHwiisiii. 



Eudol8tadt.*T82 



TeiebWtMen» nMidi von RudoUtadt; 1066 Ttechnihe (? 8ckalt«f, Oimi 

dipLI). 1''M Tvrhwyden. HesBe, LandMluüender 1801. — 81gl«ll«sa, iMtafcodtH 
ä 37. - Weroeborg, in Eifortor Akad. Jahrb. 1884, 8. 14S. 

Kirch •» frei und hodi gdogen. Der innen 5,1 m lange, 6,4 m breite Cher 

und das 10 m lange, 6,5 m breite LanghauB bilden aussen tm einbeitlichßs Recht- 
eck ; doch erkennt man . dass . wie bei vielen anderen Kirchen , die jetzige östliche 
Hälfte des Lan^'haiis(>s, also der mittlere Theil der Konzen Kirche, romanischer 
^lage ist, wovon das später vergrösserte Rundbogen - Fenster an der Nordseite 
oben berrflbit; dann folgte in spatgothiseher Zdt, obne Haner •Einbindung, der 
Cborban, an dessen Südseite ein Spitzbogen-Fenster mit hflbedier Profilining and 
Scheitelkreuzung der Stäbe sich befindet; an der Nordseite tritt ein Stein mit der 
Rinne des ehemalipcn Ausgusses (Piscina) in Form eines knieenden . die Hände 
gegen die Kniee stemmenden [leider seines Kopfes beraubten] Mannes stark vor. 
Der Trinniphbogen ist vorhanden, aber bei epfiterer Aendening mndbogig erweitert 
worden; eine SaeramentuiiMlie an der Ostwand nnr in einem Stflck Giebel mit 
Fialen erhalten, neuerdings das Fehlende ganz geschickt durch Malerei erseiit 
Alls '^'If'icher Zeir lor Spätgothik stammt die We^tlvilfre de^ Langhauses: eine 
weiteif Hinaussciiiehiiiig der Westmaucr um noch ('imge Meter dürfte später statt- 
gefunden haben, doch wurde auf dem neuen \Vet>tgiebel das alte, steinerne Kreuz 
wieder «ii^esetst Aus d«i letzten Jahrhunderten rflhren die spitzbogtgen Hol^ 
tonnoi Aber Chor und Langhaus, die rechteckigen Fenster (eines an der Ostseile, 
zwei an der Langhaus- Südseite) und Thüren (eine im Westen, eine zur Empore 
der Langhaus-Nordscitc) her. In der Mitte steigt auf dem südlichen Dachtheil ein 
beschieferter, viereckiger Dachreiter auf, welcher ohne jegliche Ycrmittelung durch 
einen «chtedkigen, also an den Scatenmitten des Viereck -Gesdiosses vorstehenden 
Helm bededtt ist Emporen in zwd Qesdiossen seigen an den Brfistnngen gm 
gut componirte Malereien des !& Jahrhunderts, welche bei der letzten Restauration 
jedenfalls in der Ausfflhrnnp; verschönert worden >ind. 1850 fand diese Restanratioo 
der Kirche in sorgfältiger Weise statt. - Sigismund II, S. 87. 

Kanzel am südlichen Triumphbopren - Pfeiler , aus dem 18. Jahrhundert, ein- 
fach, mit dorischen Ecksäulchen ; Gemälde Christi und der Evangelisten an dco 
Flächen. Sehalldeckel mit Engelsköpfen und einiger, ganz erneuter Sehnilierei; is 
der Decke die im Umriss geschnittene und bemalte Darstellung der DreifidtigkeiL 
Holzbau, neu gestrichen. 

Altartisch, gothisch, mit Platte: ^^Ei von Stein. 

Altarwerk an der Sfidost-Ecke, ebenso vonflglich auljsestellt, wie ansse* 

zeichnet erhalten bezw. restaurirt. An sich von passender Grösse der Figuren und 
schönen Verhältnissen verleiht es in seiner jetzigen Aufstellung dem gesamraten 
laueren des Gotteshauses eine so prächtige Wirkung, dass seine Conservirung für 
vide andere Kirchen des Landes und der Gegend als Muster dienen kann. Es ist 
gttte saalfelder Arbeit vom Anfong des 16. Jahrhunderts. Im Mittelscfarein stehen 
die Figuren der Jungfrau Maria mit dem Kind zwischen den durch StrebqiMler mit 



Digitized by Google 



8S 



83 



Eugelchen getrenuten, kleineren Gestalten der Heiligen (ilui^ und Katliariua, sowie 
Bubtia md MatÜilw; dieser am besten geschnitzt, in jugendlicher Auffassung mit 
bniingelodctein Haupt, Bach und Sehwert in den Binden. Besonders hflbsch 
sind auch die verhältnissmüssig einfiull ge- 
stalteten Baldachine. Ergänzt sind vorzugsweise . ' — 
die Abzeichen und die Farben der Gewftnder. 
An den Flügeln des Altarwerkes befinden sich 
Meiereien, innen anf Goldgrund die Heiligen Niko- 
laus, Sebastian, Wolfeang, dieser mit Axt nebst 
der Kirche in Künden, Elisabeth, Martin mit dem 
Bettler, doch schon in Bischofstracht, Margaretha ; 
aussen Verkündigung und Geburt; auf den auf- 
gesetaten Brettern dw Flügel, weldie zur Deeknng 
dtt Mittehchrean - Uebwiriftinng bestimmt sind, 
innen Brustbilder der Propheten Jeremias und 
Jesaias, aussen in kleinen Figiirchen Gruppen 
jubilirender Engel. Die Malerei, besonders die 
der Innenseiten, ist der Scnlptur überlegen; die 
76—80 cm hohen Gestalten sind xwar flber- 
schlank und hochhfiftig fso (hiss die KQipSe sn 
klein wirken, während sie beim Nachmessen das 
richtige Verhältniss zum ganzen Körper haben), 
aber von edler Haltung. Das Körperliche ist 
missig, dabei aber gut modellirt Die Gewan- 
dung verräth entsdiieden dassische Bestrebungen 
des Künstlers; gerade diese bekundet in den 
grossartigeren Faltenwürfen gegenüber der nürn- 
berger Schule unmittelbai'e BeeiuÜussung uieder- 
Undisder und oberdeutsdimr Sdralriehtmig. Die 
Anssenmalerden waren ein&eh und gnt oom- 
ponirt (die Maria auf dem Verkflndigungs-Bild 
ist von vorn gesehen), auch in den Verhältnissen 
gelungen, jedoch bezüglich der Ausführung mehr 
auf die Gesammtwirkuug hin und weniger fein 
ansgefillurt; freilich hatte andi dieser Theil des 
Altarwerkes wohl am meisten gelitten und ist 
dementsprecliend bei der Restauration am stärk- 
sten übermalt worden. — Sigismand I, S. 216; 
n. & 37. 

GUsbild'Rest im sfldliehen Ghorfenster, 

verlöschtes Wappen von 1697. 

Glocken. 1) 1588 von Eckhard Kucher, mit: MEIN ANFAN(; VND END 
SDET ALLES IN GOTfES IIEND. Fries von stilisirtem Akanthus mit Mais- 
kolben. 90 cm Durchmesser. — 2) Ttnno bni tn"cuc''lpfpft' fyi\f gpc maxiA barot 
(berat; Inschrift hftnfig anf Keldiett). 54 cm Durchmesser. 




Figur dt s heiligen Sebastian 
von Oer Maierei des Altarwerkes 
in der Kirdie wa TeichweideB. 
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UntQrwilillCh, schwarzbnrgischen Antheils^ sOdBfldwflstiidt von Rudolstadt; 

WQrbach, gehörte ls(j(> /um Amt Blankenburg. — Heue, Undeflkalender 1801. - 
Sigismaiid, Ijuideskaad« II, ä. 68» 317 aber dtt Siegel - Soph. WilliAmt in Barli% Ptet^ 
gnphieiL 



zusamnittii 12 m lang, <>,7 m br«it, Westtfaurm im Erdgeschoss 4,() m lang, 2,7 ai 
breit, panz pofron (las liunghaus geöffnet. Anla^'f ilor Kirclio spatgntliiscli ; von 
Einzelheiten erhalten: ein schlank-spitzhofripe<; Fenster an der Ostseite, eine spitz- 
bogige Sacramentsnif5clie in der Nordost- Wand ; der durch ein Gesims vom Profil: { 
in zwd Abtbeilangen gegliederte, mamire Thumitbeil, dann in der unteren 
(mehrere Geschofise zusammen&ssimden) Abtheilung unten die spitcbogige, s^ter 
veränderte VVestthtlr und zwei flhereinander gesetzte Spitzbogen-Fenster über der 
Thür, in der oberen Abtheilnnu nördlich und fsfUllich ein grosses Spifzbojrpn- 
Fenster. Spätere Umbauten und Reparaturen im 17. Jahrhundert, 1703 (diese 
Jahreszahl nebst: H.G. am Thurm), 1792 (Jahreszahl aussen Aber dem Sfldost* 
Fenster, sowie aber der linken SfldthSr) und 1847. Von daher die Holzdecke 
Aber Chor und Langhaus vom Querschnitt; — ^— , die grossen Rundboges» 
Fenster an der Nordost- und Südost -Seite im Chor, die zwoi rechteckigen 
Thüren an der Langhaus - Siidseito und die ebenso Tiahlreichcn , wie hässlichen 
Rechteck - Fenster am Langhaus oben, der westliche Thurm- Vorbau mit Treppe, 
der besdiieferte Thurm •Obwbau: hohes Viereck -Oesdioss mit Rnndboget- 
Fenstern, achteck^e Sdhweiflnippel , Tabernakel -Aufsatz und KiqDpel. — Sifli- 

Bvnd II, 8. 62. 

Kanzel über dem Altar, gewöhnlich. 

Kelch: lua .H. I.A. V.K. am Sechspass-Fuss; Würfel mit: JESVS * «n 

Knauf. Silber, vergoldet, 10' cm hoch. 

Hogtieubaohse, von; 1667, eiaäich. Zinn. 
2 Qlooken, 1872. 

[Ehemaliges Ritter g u t, jetzt Herrn Max Grosse gehörig.] 



Valkttidt, sAdsAdwestUcb von Rudolstadt (Fologestet? Drooke, Ti»d. fold, & lo); 
Volkinstete, 1301 Volkstede etc. Herren von Vollntedt 1485 genannt (1345 einer bei 

der Belagerung von Mainz V), ein Johann v. Volckstete in Sagittarius* gleichischer 
rrosdiichtc. Porzellanfabrik von Macheleid und Olockengiesserei von Mayer. bei 
liudolstadt. Schiller wohnte hier 17^8 im Hause des damaligen Cantors der Kirche 
gegentlber. — Bacbner, Ueacb. d. St RodolsUdt, 8. 87. 86 mit Hinweu auf Budoist. WocboobL 
178(1^ & XL — Helaee, S. M, — Heii«, BodoMilt il Sdvaiihng^ im. 1^ o. BadoW^ IiisiWi 
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takodar — Klmmerer, Kdar. Topo^. r. Schmnb. 1809» 8.Hfll^ Am - B«itt, ^_ 

■wra n. — Sigisuinnd. Laadeskuode II, S. 24; 217 Aber das SiogoL — Weraabarg, in Ullbillg; 
T«Niiia>Z0iticlu. 188^^ S. 66. — Sopb. Williama in Berlin, Photogr. 



Kirche. (iruudriss-Form ; | H. i>er Üsuiieil. einst Chor, jetzt Sacristei- 



raum mit Treppe zur Krazel , wdcher den Tharm trügt , ist 2,75 lu laug , 4,65 m 
breit, spätgoUiiedi, mit zwei rippenloseD, der Quere nach gestellten Kreiusgewölben 
und Spitzbogen •Fenstern versehen; an der Ostwand ein Sacranientschrein , als 
Rundbopen in einem Schweifliogen : f). rc( lit<'rki^r iinirahnit, mit Blend-Maasswcrk 
in dem so entstehenden Feld und mit Zinntiikröuung oben. Das lä m l.mge, 
7,4 m breite Laughaus, von 1739 (Jahreszalil aussen über dem mittleren Fenster 
der Nordeeite), 18^ restaurirt, hat eine tonnenförmige Holzdecke und flachbogige 
Fenster und Thüren. Auf dem massiven Thurmtheil ruht, durch Seiten-Einziehung 
(]Tia(lrati^(]i weidend, du- liohr. ht scliicfcrto Olirrgcsclioss mit gejiaarten Rundbogen- 
Fenstern; darauf die clKiitallsi ziemlicli hoch gezogene Seh weif kuppe! , Achteck- 
Tabernakel und ächlankc Helmspitze, den Thurm zu beträchtlicher Höhe steigernd. 
— HeiDC«, 8. M. — SigitmuBd H, & 

Kanzel bau, aas dem 18. Jahrhundert, hinter dem Altar als Wand, von 
durchbrochen gesdmittcnen Brettern eingefasst, vor denen die Kanzel im Cirund> 
r'm- ^ vortritt, mit BlattstrHngen an den Ecken und mit hängenden Sdtnitz- 

brettern. Holz, weiss mit Gold. 

Altarwerk auf einem Schrank der f>acri.slei, saaltcldii Srlmlr, :uj< driti An- 
laiiy (los 16. Jahrhunderts. Figuren, im Mittelschrein Maria niii dem Kind, »lurcli 
Strebepfeiler mit Engelchen getrennt von den (lurchschnittlich 60 cm hohen Figuren 
der Heiligen Nikolaus und Johannes des Tiufers bezw. Katharina und Barbara ; im 
linken Seitenflügel Bartholomäus, Ulrich (Udalrich bezeichnet), Georg und Urban, 
im rechten Margaretha, Dorothea, dann der falschen Unterschrift nach Sebastian, 
der Tracht nach der heilige Martin (vgl. Kirchhasel, i>. 27;, und lÄurentius. 
Gute Arbeit, ganz wohl erhalten, auch in den geschnitzten Baldachinen. Malereien 
und zwar auf den Anftatz- Brettern, welche die Ueberhdhung des Mittelscbreines 
decken, innen musicircnde Engel, aussen jo ein Propheten-Brustbild, auf den Flfigeln 
Verkflndigong und Geburt. ~ Sigitmaad I, 8. ai& SIT 

4 Figuren ebenda, aus einem anderen Aitarwerk, Heilige, klein, weniger 

bedeutend. 

Weinkanne, von: 177^', mit gravirtem Gottcshuiim und Crucitix in Koccoco- 
Umrahmung. Kelch für Kranke, von: io'4ö, mit rundem Fuss, der blattartig ge- 
kehlt ist, einige Rnndstftben am Knauf und trichterförmiger Kuppe. Zinn. 

Kelch, von: i743 laut Inschrift am Sechspass^Fuss; Knauf kugelig mit sechs 
Buckeln und Theilungsleiste. Silber, vergoldet, 20'/» cm hoch. Hostienteller 
mit gleicher Jahreszahl. 

Glocken. 1) A\i> dorn In. .lalirlninik'i t , mit: ÄV€ fllÄRIA ('RACIA 
PL6r?A DÜffilKVS SGCVm und kleinen, tintloutiidien Metlaillous der Kreu- 
zigungsgruppe etc. 80 cm Durchmesser. — 2) 1773 vou Joh. Mayer in Rudolstadt 
mit den swei bei ihm flblichen Friesen und : SOLI DEO GLORIA. 67 cm Dureh> 
messer. 
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[Ehemaliges Rittergut der Herren von Morinpk, dann von Günderoile. von 
Neidberg, 1722 zersclilagen . (ior Edelhof in eine Schenke, später zur Fabrik um- 
gewandelt — H«tte, Badolftedt, Anm. 2S, Nr. la — SigiamaBd II, 8. 36.} 



Watzdorf, sadweBtUch von RudoläUdt, Sitz eines bedeutenden BittergeacihleditM, 
von dem Einer bereits llOT als Vogt des Grafen 8izzo auf dem OreUenstnin ge- 
nannt wird, um 1381 Wadeedorf, 1411 Wacalsdorff; gehörte bis 1866 zum Amt 

Blankenburg. — Hcinse, S. 25. - H(«e>e, Undeekalendor 1801 • Mftrtin, in IMtaiai. 
V«raiiU'Zdtac)ur. 1887. S. 183. - Sigitmond. UndMkoiid» II. 8. 49. 

Kirchs. Der aussen dreiedtig, etwas sdiief gebrochene, innen nmd ge> 

schlossene Altarraum und der Gemeinderaum sind zusammen 15,2 m lang, 5,8 m 
brpit und spätgothischcr Anlaf?r>; von Einzelformen ist ein Sncramentschrein an der 
Chor -Südseite recht gut erhalten, rundbogig, in einem Schweifbogen: C\ mit 
Kantenblumen und Giebelblume, rechteckig umrahmt, mit einem Blend-Maasswerk 
In dem so entstehenden Felde; minder gnt die Fenster an den drei Sehlussseitra, 
welche, später rundbogig vergrüssert. immer noch der alten Form genähert schmal 
sind. Im Uebrigen ist die Kirche Bau des und unseres .TnhrhundertÄ, 1862 
und neuerdings rostaurirt, d. h hauptsächlich überweisst. Geputzt© Holztonne; 
Fenster (je vier au jeder Langi>eite) und Westthttr rechteckig. Westlich eiu be- 
schi^rter Dadirdter, Viereek, mit Schweiftnppel, Tabernakel, Kuppel. — Sigit- 
Bvad n, S. 49. 

Glocken. 1) 1777 von Joh. Mayer. 66 ero Durchmesser. — 2) 1846. 

Gemeindehaus mit kleinem Dachreiter. Auf dem Dachboden: 
Aliarw erkaltest, .spätgotliiaeh. Vom Afittelsdireitt ist der Sdmin selbst 
und der Baldachin mm Theil erhalten, sowie die Figur eines Heiligen, dem Charakter 
nach eines Evangelisten, mit vollen Haaren und Bart, in der linken Hand em 

Hnfpesclilagenes Buch [die rechte fehlt] , ganz gut. halldebenspross. [Der Mittel- 
bchrein enthielt nur drei Figuren.] Ferner die Flügel, schnmlc Platten, mit Ge- 
mälden; auf den Innenseiten in lebhafteren Farben oben und unten die Heiligen 
Paulus und Erasmus besw. Petrus und Wol%ang, aussen, melir in Umrissen, audi 
sehr viel mehr vr: 1 s lit , Anna selbdritt und Helena, sowie Maria mit dem Kind 
und Katharina. Die Malereien der Tnivnsciten waren fjar nicht übel. 

Tau feil >;el, aus dem 18. -lalirhundert . in Hirtentracht, knicend mit der 
Muscheiscliaie, derb geschnitzt aus Holz, bemalt gewesen; Meuschengrösse. 

Wohnhaus Nr. 17, H«mi Fleehir gehdrig. Daiaa Oartouehe mit Kroae aal 

dartiber IiiBchrift besD^eh auf doi Bvi 1751 durah Jeb. Peter dois und Frau Ana 
Maria, gob. Fooba. 
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W^llirtdorf, Dördlieh von Rudolstadt; Gutsbezirk, soll Wjrberatal geh^on 
und einor danach genannten Familie, die bis 1406 erwähnt wird, gdiOrt haben, 

späfrr Wr ilirr Tlin1 }{ esse, Landcskalendtr 1801. — Lotbcr, Hbtoria MdMi OihMiiad«^ 
8. 314. — bigismand, LudMÜnuid« II, 8. 88. 

FflrstHches Kailimergit. Am Kuh stall Rundbogen -ThOr des 16. Jahr- 
hunderts. Aus der gleichen Zeit die ftnssere Nordmauer des Gutsbofes. Die 
Geb&ude darauf neu. 

Kapelle norUwestUch vom üutsbczirk, interehsaut, romuniscli, aus dein 
12. Jahrfanndert, einer Restanration wOrdlg. Grundriss-Form : i . Chorsehlnss 
(Apsis) 2,5 m breit, Chor-Rechteck 2,8 m lang, 3,5 m breit, Langhans 7,5 m 

lang. 5,5 in breit. Chorbogen und Triumphbogen mit Käinpfergesiinsen : C=s . 
Ghor?fh1u8? mit Halbkuppel; an der Ostseite ein kleines \'ier]iass-Fcnster: O. 
an der Südseite ein rundbogiges, beide später massig vorgrössert ; im Chor-Kechteck 
an der Sttdseite ein rundbogiges und an der Langhaus-Sftdseite zwei solche später 
stiiker erweitert; an der letsteren Front eine Rnndbogen-Thfir mit Eisenbea^lag 
von der Form: (' . Der Westgiebel abgestuft. Aus neuerer Zeit die tonnen- 
formige Holzdecko (ibei ilciii Chor-Rechteck, die flache Ober dem Langbans, ban- 
AUig. — SigitmoDd II, 8. äa. 

Stein mit rundem Loch (Weihwasserbecken; aussen links vom Eingang der 
Kirche. 

Kirchhof. Grabsteine aus dem 18. Jahrhundert; ganz gut gewesen eine 
jetzt an die Krke der Kapollo gestellte, weibliche, vci stflmmelte [und des Kopfes 
beraubt«) Gestalt mit «Schild, daran die Inschrift für die Wittwe des Pächters Peter, 
t 1749. 

Kreuz nordöstlich von der Kapelle, auf einem Sockel, leider sehr verwittert, 
aber einzig in seiner Art in dieser Gegend (Abbild. S. 90). Es ist gothisch; 
man erkennt, dass die Kreuzarme in den Ecken als Kleeblatt^BSgen : A gemeisselt 

waren und auf der dstlichen Vorderseite eine Figur angearbeitet war. Sie stand 
iiuf einer Console von voikchi tcr !'s r;un!<l''Htnnii . liatte ein von Lockenfnlle um- 
gebenes Haupt, ilie rechte iland imt einem Gegenstand (vielleicht einem Kelch) 
fiber die Brust gelegt, die linke herabgelassen au einem Schurz (oder Schild;, unter 
dem das Gewand in Falten sichtbar wird. Maschelkalk. 

Sttdwestlidi vom Kammergut linft unter dem Acker ein Gang. Er gebt in 
nordsfidlicher Richtung, mndbogig mit Steinen gewölbt. Ungefthr 5 m yon der im 
Sflderi befindlichen, jetzigen Einsteige-Stelle trifft man auf einen spitzbogigen ThOr- 
Durchgaog. Dahinter länft der Gang l.ö-ix m noch in derselben Richtung, also 
nach Norden weiter und führt dann in einer jetzt verschütteten Treppe wieder auf 
die heutige Ad[a--Obertftche. Etwa in der Mitte dieses Ganges zweigt sich ein 
zweiter Gang nadi Osten ab, welcher jedoch wegen gftnslidker Veraehflttnng nnzn- 
glDglidi ist Wir haben also hier die Reste eines Gebindes (einst KeHergeeehoes 
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oder im Niveaa mit dem .frflhereo Erdboden?)» von dem jedoch jeder Nadiveis 
Twloren gegaDgen ist 

EImdbo bat es den Anschein, obgleich auA hierflber jede Ucberliefernng fehlt, 

als wenn der ganze Gufshezirk oiii^t wo'ü hmim von einer Vc r theidigun jr^- 
Anla^e uinpeben gewesen sei. Nördlich und östlich von der Kapelle und dem 
Kreuz zieht sich eine Vertiefung des Bodens herum, dann nordwestlich herab, 
welche» dort als der alte Dorfireg bezeidinet, wohl dnrdi einen «ngdegten Graben 
entstand»! sein mag. 



Zeigerheim, südwestlich von Rudolstadt; Czegernhain, Czegirhoim, um 1381 
Zcegem ; 1404 ein Heinrich von Zeigeroni (in den rudolstädter Stadtrechten") sv- 
oanut; 1506 Zcegerheim, gehörte bis 1>$(J6 zum Amt Blankenburg. — Hesse, Land«- 
IttleadMr 1801. - Mar tili, te ThOilii«. VeniMMMhr. 1887. 8. ISa - Sigliaund, Lnd«- 
lando II, S. 67. - S t c c h ol in ThMag. T«NiB»-MtMbr. 1889^ 8. 6S. ~ Waraebsrg, is 
fuiter Alud. Jahrb. 1884, S. 102. 



bau ist im 2,ü ni langen, :i,65 m breiten Erdgci^choss romanischer Anlage; ?on 
Einaelheiten erhalten sind die Kftmpfer mit dem einfiudMn Profil: , 

welche östlich den Chorbogen [einer einst liier sich anschliessenden 
Ai»sisl trugen, «owio ein kleines Ruiidhn^'on-Fenster an der Südseite. Bei dem 
Umbau wurde [die Apsis abgebrm lieii und] östlich der 2,75 m lange, 3,115 ni 
breite Chor angebaut, mit einem ungenauen Spitzbogen - Gewölbe überspannt 
(wozn theilweise die alte Apsis- Kupp(ä bentotzt ward); anch die zwei schmalen, 
langen Spitzbogen - Fenster an der Ostseitc sind, vom romanischen Bav verwendet, 
zurech tgehauen, feiner der riiorbopen «pitzlioirisf zntrehauen, an der Chor-Südseite 
ein grösseres Fenster mit Dreipass umi Kieeblatl-Höiien : A im Maasswerk an- 
gelegt, das Thurm - Erdgeschoss mit einem spitzbogigen Tuikuengewölbc gewölbt 
und der Triumphbogen zum Lankums spitzbogig erneuert Von 1438 stammen 
die mittleren Thorm - Geschosse mit kleinen, zum Theil spitzbogigen, zum Thefl 
rechtockipTon Fenstern lier , ferner der R ;i r r :uti e n t s r h r e i n an der Chor-Ost- 
seite, ein Kundltoi^en. umzogen von eirit'iii Schweitbogen mit Kantenblumen und 
Giebelblume und nochmals von einer rechteckigen, protilirten Umrahmung. 
bekrOnt mit einer S^nenreihe. [Walther las noch aussen Ober einw Thttr: 
N.E.F.ta^.] Von 1748, welche Jahreszahl nebst der Darstellnng des Gottes- 
lammes sich an der rechteckigen , verkröpften Südthflr de-> Langhauses befindet, 
rfihrt dieser Bnutheil der Kirche her. 7,7 m lang, <> ni breit, mit tonnen- 
förmiger Holzdecke, iiachbogigon Fenstern und schlecht bemalten Emporen [ent- 
sprechende Malereien an der Decke, denen jedoch Stark und danach Lötz, sie 
Ihr Gemälde von der 1. Hilfte des 16. Jahrhunderts erldlrend, gesunde Katar* 
Auffassung, grosse Lebendigkeit und schöne Gruppimng nachrühmten , 1860 über- 
strichen], sowie das in unserem Jahrhundert erneuerte, oberste Geschoes des 



Kirche. 




Der in der Mitte stehende Thurni- 
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ThimneB mit Flaelibogflii-Feiisteni und doBsen Dadi, eine achteckige Sdiweiftnppel 

mit Helm darOber. — Anemflller, in Badolitldt Luideneitnag 1884, Nr. 139, Beilage. — 

AQS WAlthflr, CollsctsoM (HuidKhrift aus dor 2. HSlftc dps 
I8l Jähili.} im StaaUarch. zo Rodolrt. (Scbwanbar^ca 16i, MI, & 60f. — Lötz. Kansttopogr. I, 
S. 647. — Obbariai, BadolsL 1853 , 8. 26 Anm. — SigiBtnund I, S 211: II, & 67. 
8t»rk, in Thariog.««lelM. hiator. ant. Fomb., Nene UiUbeil. 1860 (Vll\ 8. ä f. 101 f 

Taufst ein. auf« <\mi 17. Jalirhniidcrf , dcrl». mir als finc m-litccki'^'e Stufe 
mit soll! liohem, steilem, gebogenem, doch achtkantigem üecken. Stein, ObertQucbt« 
l ui hoch. 

Kanzel am nördlichen Triumphbogen - Pfeiler , aus der Mitte des 17. Jahr- 
hnndarlB, aus Br^lenrerk znaammettgeaetat, im ßrandriss: W> mit gewundenen 
Eekslnlehen and Engelsköplni ; an den Feldern nnbedeutende« religiSee Bilder, 
durch untergeschriebene Psalmstellcn orklärt. Die Kanzel ist jetzt herabgerückt, 

so dass ihre trichtprförmijje Console unmittelbar auf dem Fus.slindcii steht (der 
tra^en(ie Mittelpfo.sien beseitigt ist]. Auf einer Waadvcrliifehuig mit aubgeichweiftem 
und bemaltem Schildwerk und einer gedrehten Säule ruht der Sehalldeckel, mit 
£ngelsk((pfidien und Bekrönungs-Brettwn bezw. Spilsen auf den Ecken. Hob, 
bemalt 

Altarwerk, aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, eines der hervorragttiden 

der saalfelder Werkstatt, und eines der wenigen, welche bereits seif dem vorigen 
.lahrhnndcrt sich der Aufmerksamkeit der Forscher erfreuten (Sockel jct7:t mit 
schlechtem Abendmahls - Gemälde). Im Mittelschrein und den Innenseiten der 
Flfigel stehen Figuren. Im Mittelschrein Maria gekrönt, mit dem Kind, welches 
einen Apfel halt, im Arm, auf der Mondsichel, vom Strahlenkranz umgeben, zwischen 
(vom Beschauer gerechnet links) den Heiligen Barbara und Kathaiina. sowie (rechts! 
Andrea> und Johannes dpm Evangelisten. Auf dem linken Flügel innen Ursula. 
Margaretha, Dorotliea und (iertrud (mit der Kirche), rechts Urban, Bartholomäus. 
Georg (.,Georius'*> und Gaugolf (mit Pfeil und Schild). Malereien an den Ausseu- 
seiten der Flflgel : Heimsuchung und Geburt, sowie auf den Aufeatz-Brettem, welche 
die Mittelschrein-Ueberhöhung decken. David un<l Jesaias in bekannter Auffas.sung, 
mit iliien SitrücluMi. Anfsafz mit Fijruren . liiik> Maria mit einem Buche, rechts 
der Füge] der Verkündigung, die Iliinde crlwlHnd. Alles wohl erhalten, auch in 

Farben und Vergoldungen. — RAnemaller. io BadolatAdt Undetxeit. a. a. 0. - Aae> 
aialUr, AtHnitr tm Waltber, Oolleetaaea, M.l,8.Mf. «ndaiWl!. AUHMiiMita (ftaitM) ra 

d. Altarw. Lötz, Kunattopogr. a. a. 0. — Sigismund I, S. 216. 217; IT. 8. (57. R«. - K. B. 
Stark, in d. Thariiig.-aeha. AlL-Vereiiu Neue HittbeUniigen 1860 (VIII), 8. 109 £, rgL Lohfeldt, 
to Tbnkag. Tmiaa^dtMht 1888 (N. F. m & Wl «. 

Relief tafel an dw Langhaus • Nordseite, meist durch die Kntporo verdeckt, 
apfttgotlüsch. Bfon ericaint fiber und unter der Empore Kopf und Fuss dreier 

kleiner Figuren. In der Mitte steht Christus mit den Wundenmalen, mit segnender 
Hand, links kniet eine weildiche Figur mit Heiligenschein, recht.»; steht ein mit 
den Händen an einen Baum gefesselter Heiliger, also vielleicht Sebastian. Eine 
dreizeilige Unterschrift ist ganz verstümmelt, scheint mit: eanctpc.... anzn- 

&ngen. Sandstein. — W*Uh«r 1. 1. 0.: JlmnuSig dar KmmI ««««aSiMr 8 BiUar «iagdiMMo, 
dw ib« V«rb«M^ QDd die Scbrifk ulaiarlicb wordon." 

Lenehler, sp&tgothiscb, niedrig. gednuig«ii, Fuss rund, uehrfacii gogltedsri Zinn. 
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Taufkanne, von: Georg Hibschene- Berger eu Rudolstadt 1659. Meseing, 32 cm 
hoch. Tanfscbale. mit: niJ und deu Namen dee Pfarrers, Lehrers etc. Messing. 

Kelch, spatgotlüscli. Fuss rund mit vertieftem Sechspass am Ablauf, unter 
welchem ein kleiner, durohbrochener Frie.-^ sich befindet. Am Knauf sech.s kräftige. 
Obereck gestellte Würfel mit Blumen-Verzieruntren vorn; dazwischen Maasswerke. 
Am Schaft: at>e marta gr. Kuppe flach. Silber, vergoldet, 17 cm hoch. liostien- 
t eil er mit Weihekreuz. 

2 Kelche, aus dem 18. Jahrhundert, mit ninden FtlaeeD und sehr kleinen Kn&afen, 
der eine Kelch mit Wulsteu am Schaft und trichterförmiger Kuppe, der andere mit glattem 
Schaft und grosser, bauchiger Kuppe. 

(t locken. 1) Ttnno öni mcccc;:p|: l>tlf eancta ^nna felbt>ritre tt Icbrn- 
bigcit bef>rt6 (V .statt des gewöhnlichen : rufe ich) be toten beweine idj . "Änn« 
|>eif« e^ (statt ich) ^an0 Abentprot goe (mich). 107 cm Durchmesser. SiRii- 
mnnd I, S 220 ungenau — 2) (oben hängend), 1<>4Ö von Chr. Rose in Volkstedt, mit 
Arabeskenfries. 70 cm Durchmesser. — 3) (oben, kaum erreichbar) von 1807. 




Kreuz bei der Kapelle zu Weitersdorf. 
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Der Amtsgerichtsbezirk Stadtilm« 



|er Amtsgerichtsbeiiilc Stadtilm irird im NcndeD m don mebÜDgiadieii 
Amtsgerichtsbezirk Kraniehfrid, im OstflB lom wcfanaiiieiiflii Amti- 

gerichtsbezirk Blankenhain, zum kleinen Theil auch vom Amtsgerichts- 
Itezirk Rudolstadt, im Süden vom schwarzburg-nidolstädtischen Amts- 
gerichtsbezirk Köuigsee, im Westen vom weimarischen Amtsgerichts- 
beiirk nmenaa und von don Ffirstenthiim Schwarzburg-SondershauBen begrenzt 
Eine Exdave Eliklmi, n(!fdlidi vom Haiiptfhefl, lit nitedlioih nnd westiidi Ton 
preussisch-erfurtischem Gebiet, nordöstlich vom meiningischen Kranichfeld, sfld- 
östiich und südlich von sondershäusischem Gebiet begrenzt, eine Exclave Osteroda, 
nordöstlich vom Haupttheil , ist durchweg vom weiinanschen Blankenhain , eine 
Exclave Angelroda, westlich vom Haupttheil, ist nördlich und südlich vom gothaischen 
AmtsgeriditBbnirk liebenstelii, tetUeh vom weimarieeben nmenan, westlieh tob 
Sondershausen begrenzt. 

Das Gebiet des heutigen Bezirks Stadtilm, zum alten Langwiesgau gehörig, ist 
wohl ursprünglich hersfeldischer Besitz mit unsicherer Begrenzung gewesen. Im 
Laufe des 12. und 1'6. Jalirhunderts scheiden sich drei Theile: btadtiim (die Stadt 
mid ihr Gebiet), Ehrenstein nnd Paulinzetle, ans welch«i der heutige Amtageridite- 
beiirk zosammeogewaebBen ist Der nordwestliche Theil mit Stadtilm gbg, mit 
dem Gebiet von Arnstadt nnd mit Wachsenbnrg zusammengehörend (alao anaaer 
dem einen Haupttheil des heutigen Fürstenthums Sondershausen noch den öst- 
lichsten Zipfel Gotha's und das südliche Stück Erfurt's umfassend), zur Hälfte durch 
Kauf-Vertrag von 1278 von der Abtei Hersfeld in den Besita des Hanaes Kevem- 
bnig Aber, wie es achdnt, nadi Schwieri^cdten und Hindemiaaen a^tena der Ver- 
IdnlBlui, 80 daaa weU erst nach der Theilung des Hauses Kevernburg 1280 dessen 
jüngere Linie kurz vor dem Tode dos Let^cten. Günther's VIIL (f ]'V^2), den Besitz 
antrat und die Erbtöchter, Grätinnen von llolmstein und von Orlamünde, sich ge- 
nöthigt sahen, einerseits den Besitz unter Schutz und Lehnshoheit der Landgrafen 
zn stellen, andererseits 1806 an die Verwandten, Grafan von Sdiwanbnrg-Sehwara- 

SrimnMMIaliMI I. 7 
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borg and Schwarz bürg - Biaukenbnrg, zu ver&ussern (Barkhardt, Utk. t. AnuUdt. Ht. 
17 fliehe Einldtmig »m Amtageriektibesirk Rud<dBtAdt). Dnreh Erbregelnng kam, 
nie es aeheiiit, dieie HSMe an die Grafui toh Blankenbiirg allein, wetdie dnieh 

Zukauf 1332 von der Abtei Hersfeld (Barkb»rdt. Uxk., Nr. 118 i) das Gebiet ver- 
vollständigten uiuJ (später Grafen von Arnstadt und Sondershausen) als zusammen- 
hängendes (endgültig seit 1588) in ihrem Hause vererbten. So üel es 1526 dea 
Sdhnen Heinrich's XXXL und nach dem Tode des jüngeren Sohnes dem fiber- 
lebenden Gflntiier XL. zo. Unter diesen ward bei den Nenregelnngen you dessen 
Geaammtgebiet Stadtilm mit den Nachbarorten von Arnstadt losgezweigt und dem 
neugebildeten Amt Paulinzelle oingeordnft r>i>^ Uf/trr*», der sQdliche Theil des 
heuligen Amtsgerichtsbezirkes, war dadurch entstanden, dass das 1105 gegründete 
Kloster dieses Namens iui Laufe des Mittelalters eine Reihe von Dörfern und 
Ollteni erworben hatte nnd mit dem gesammten Beuts bei der Reformation von 
d«i Grafen (erst GOntiier^s Bmder, dann Gflnthw) eingesogen wnrde. Der nord- 
östliche "Dici] des Amtsgerichtsbezirkes, Ehrenstein und sein Gebiet, ursprünglich 
Besitz der Grafen von Gleichen . vor 1337 von den Grafen Heinrich X. und 
Günther XXI. von Arnstadt erworben, war 1452 wieder an die Grafen von Gleiches 
gekommen, aber 1610 wiedemn an das Hans Schwanbnrg- Rudolstadt; dies Amt 
wnrde 1808 dem Amt Psnlinselle einTorleibt, dies letsrtere aber 1861 in das Amt 
Stadtilm umgewandelt, dem noch mehrere Orte einverleibt wurden. — Die land* 
gräfliche Lehnshoheit Ober den Theil der schwarzburgischen bezw. dann rudol- 
städtischen Herrschaft, welche, wohl von 1306 ausgehend, sich auf das kurfürstliche 
Haus Sachsen vererbte, wurde besonders bei den Vorbereitungen der Erbregelungen 
im sdiwanbnigisdien Hanse nnd den sidi anknüpfandoi TerwicMmgen von 
Wichtigkeit Sie brachte neue Getthren ffir <1 Grafenhans durch den Verkauf 
der halben Herrschaft Schwarzburg von ihrem Besit/'^r an Kurfürst Friedrich 
(s, Geschichte des Amtsgerichtsbezirks Königsee). fl4r)0 Belehnung des Kurfürsten 
Friedrich an die Grafen von Arnstadt, dagegen 1455 Scheinbelebnung von Uersfeld 
an Henog Wilhelm beteogt; — Bmtkhardt. üifc, Nr. 479. m) Diese Oberheihflit 
war 1640 auf das Herzogthnm Gotha tbeigegttigen und es wurden von demselben 
noch bestimmte Rechte ausgeübt, welche 1823 durch die TIebergabn drs (vorher 
zum Kloster, dann zum Amt Stadtilm gehörigen) schon vor 1323 einmal von den 
Landgrafen beanspruchten Ortes Seebergen (Barkbar dt, Nr. 110) an den Staat Gotha 
(s. Heft Goiia, S. 165) abgeKVst wurden. 

Grägorii, jäUL florireode Thüringeu 1711, S. 1^7 L — Heiuce, AIterUi.>Kuiide d. F. 
8«kw.-Bndolitftdt 1867, ä 25 £ — Hesse, io TbftdngeB o. d. Etat Vm, 1844, S. 894 £ — Sifii- 
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AngSlUNUl, westsüdwestlich von Stadtilm, Exclave; Angilrode, d48 Angleorod 
von Kaiser Otto I. d«r Abtei Henfbid gegeben (86k«u«t, DinetdipLl), gehdrte 
1291 den 1986 als SchloaeverwaUer von Kranichfeld (£. An em aller, Urk. t. PmUd- 

»Ue, Nr. 110) genannten Herren von Au^ilroda, kam 1303 an die von Witzleben (um 
13R1 Angelrode), gehörte 1586 der Familie von Russwurm und dann den übrigen Be- 
sitzern des Edelhofes (s. d.), kam IddO zum Amt Ilmenau, 18ö6 unter Stadtilm. — 
H«iaa«, 8L A ~ Xartia, Ii IMHac YmimMMkt. R. V. T. & m (in tmx - Beia, 
Thuringift saens — Sigiimnnd, LMidetkiiiide II, S. 107; 217 Ober Amb Siopel - Trlniui, Thfl- 
liDgM Wandwbaeh I. 1886^ & 71 — Wccnsbarg, io Eiftiter AkwL Jahrb. im (XU), 8. 

Kirchtt bis 1746 Fillal des Dorfes Gent, aeitdem eigene Pfiunrei Onmd- 

riss- |-j j . Altar- und 6emeinde>Baiim zusammen 1G,5 m lang, 6,6 m breit; 

Fonn: H 1 Westthurm 2,3 m lang, 0.4 m breit. Spät^othische Reste : Sacra- 

mentnische an der Nordseite, scbweifbogig, verwittert, oben durch den Emporen- 
balken verdeckt, ferner eine Spitzbogen-Thür zum Thurm-Erdgeschoss, sowie eine 
von seinem ersten Obergesdioes naeh aoasen (smn Jetzigen T^ppen-VortHui), mit: 
^fltll^ tMIt mcccc . . . und einem Namen (Hopfgarten?). Sonst Bau von 1696 (Jahres- 
zahl aussen über dem Mittelfenster der Südseite), einfach mit Ansnahrae der pro- 
filirten, rundbogigen Thür in der Mitte der Südfront Gebogeue Holzdecke: 
geweisst, mit einigen Stucklinien ; rechteckige Fenster. Emporen aus unserem Jahr- 
bnndeirt, mit einigen ionisdieQ XheünngqpHasteni etc., ganz lifibacfa. Der Wesl- 
tboim (yoii 1688) hat einen besdiieiBrten Anbate, der, um bei der Brdte des Unter- 
baues oben quadratisch zu werden, an den Seiten dachf(9rmig ein Stück au&teigt; 
darüber Achteck-Geschoss, Schweifkuppel etc. Der aus Fachwerk gebaute Treppen- 
Vorbau südlich vor dem Thurm hat eben&lls ein beschiefertes, zum Achteck über- 
geführtes Dach in Zeltform. — Heiate, & ai. — SigiimandU, 8. 107. — Trinioi. 
WuOaAm^ Sbtt die Tawbrift 

Orgelbau, ans der 8. Hüfte des 18. Jsliriranderte, breit, mit SehnittefeL 

Altar, aus der 2. Hälfte des 18. Jahriinnderto, etwas gesdiweift nnd ge- 
schnitzt; ebenso die Einfassungs-Schranken. 

Kanzelbau hinter dem Altar, aus der 1. Hälfte unseres Jahrhunderts; die 
Kanzei rund vortretend, gerade im Aufriss, zwischen starken Gesimsen, gut 

AUea Holz, weiss mit Gold. 

Tanfsehala AbweidMnd von den ttblidien, mit einer inneren Umselirift 
am Boden: bemtt glofiAlf et 9 (enm?) bciMMcitf. Bingsnm vier lanftnde Hinehe 

zwischen Eichen. Messing. 

Kelch, ans dem 16. Jahrhundert, reich (s. Abb. folg. S.). Sechspas^-Fnss • o, 
abgestuft, mit Stegmuster am oberen Rand, auf den Feldern hübsche liankenniu-ier 
schon uu Renaissancestil, auf einem Feld die Kreuzigungsgruppe aufgelegt. Am 
Knauf sechs kr&ftige, natnraliafiaclie Blnmenkelehe als Bosetten, daswisdien stark 
vortretende Eier, mit gravirten benw. Tertiellen Haaaawerken geflUlt; am Schaft 
darüber: MARRIA (sol), darunter: IHESM (in hoc est sanguis mcus); der untere 
Schafttheil durch ast-artig sich kreuzende Stäbe von dem Fuss getrennt. Kuppe 
geschweift« neu. Silber, vergoldet, 22 cm hock 

7» 
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• Kelch, aus dem 18. Jahrhundert Fuss 
birnförmig, gerippt, der Schaft als Kehlen 
Form. Kupfer, vergoldet, 21'/» cm hoch. 



O, m 



mit einigen Rippen. Knauf 
Kuppe geschweift HQbsche 



Kelch für Kranke, 
goldet 1» cm hoch. 



Fuss 



■o 




Knauf vasenförmig, gerippt Silber, ver- 



HostienbQchse, 
1767 (auf dem Boden), 
von : M. E. HiessbocJän, 
viereckig, mit geschweif- 
ten Kanten; auf dem 
Deckel das Gotteslamm. 
Silber. 

Abendmahls- 
Decke, aus dem 18. 
Jahrhundert, der üeber- 
lieferung nach von einem 
Herrn von Witzleben 
aus Constantinopel mit- 
gebracht, weisser Battist 
mit goldgesticktem Saum. 

2 Kelob-Unter- 
setz er. mit aufgesticktem 
(zum Theii TergaDgenem) 
Spruob, mit: IHS, A.E. 
H.V.W. (Witileben) 11 5i, 
bezw. dem Gotteslamm. 

Glocken. 1) und 2) 
1770 bezw. 1789 von Job. 
Mayer in ßodolstadt, je mit 
zwei Ornamentfrieseo and 
Namen des Pfarrers ete. 
105 beiw. 92 cm Durch- 
messer. — 8) 1888. 



Aeltestcr Kelch in der Kirche zu Angelroda. 



Kirchhof. Grabstein westlich von der Kirche. Hochrelief, Figur (laut 
Inschrift auf der Rückseite des Cirabsteines) des Fleischhauers Sebastian Barth 
von Amsterdam und Arnstadt, t 1772, in damaliger, treu wiedergegebener Tracht, 
eine Citrone in der Hand; die Platte des Grabsteines ist mit Ornamenten verziert, 
oben sind verstümmelte Knabenfigureu und Schilde mit Werkzeugen des Fleischer- 
gewerkes bezw. einem Spruch angebracht, als Bekrönung die Strahlensonne mit 
dem Gottesauge. Plumpe Auaführung in Sandstein. 
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Pfarrbait, aas der 2. Hl]lle des 18. JalubiuMlerte; in einem Zimmer 

unten und oben ganz hQbsche Stuckdecken mit Roccoco • Ornamenten. — Zwei 
Figuren eines spätgothischon Altarwerkes, der heilitre Aegidius und Jndas Thad- 
d&tts, leidlich, verstOmmelt. Holz, feurbig gewesen, 80 cm hoch. 

Edelhof, 1914 gebaut, kam an die Grafon von Sehwaraborg, 1651 durch 
Kanf an Fran von IK^tsleben auf Elgersburg, gehört jetart Frau von Wifsleben in 
Arnstadt 

Das Schloss (^1) ist ein einfaches Gebäude von in«; ein hohes, steinernes 
Erdf»eschoss mit rechteckig:en, noch mit Stabwerk profilirten Fenstern und ein Ober- 
geschoss von Fachwerk mit R^teck-Fenstern. An der nach dem Hof gerichteten 
Vorderfront an den Säten Bel^ung durch Quei^iebeL In der Ifitte ein aefat- 
eddger, vortretender Treppentiiurm (darin W«ideltr«ppe), mit (an der SchrSgseite 
angebrachter) rechteckiger, profilirter Eingangs - Thür , darüber in Schriftaügen der 
Zeit um die Jahreszahl: 16'14 zwischen Consolen, welche Gebälk und darüber 
an den Seiten E^gelsfigOrchen, in der Mitte den Aufsatz mit Wappenschild tragen. 
Dieser Anftatz, Ton PQaatttn nnd anseen noch von Yolatirten Streifen eingefasst, von 
Qebilk nnd HnachelniBche bekrönt, «illiilt über und unter dmi Wappm die alte 
Inschrift mit dem richtigen Baujahr, oben: DVRCH MICH BVRKHART HTEROMO 
(so. statt Hieronymus) RVSWVRM OBRIST SINT DISE GEBEV GEFANGEN {stett 
angefangen), unten: VNT ALHIER VOLENT DVRC?I GOTES HILF IM 1618 
lAR . GOT WOLLE DIESELBIGEN DVRCH SEINE HEILIGE ENGEL BE- 
WABEN. Den Treppenthnnn deekt eine Sdiweifkuppel mit Aditeck-Tabemakel nnd 
Heim, der dem Schloea ein ganz malerisches Ansehen giebt. Links vom Treppenthurm 
oinf nmdbogige, ebenerdige Eingangs-Thiir. Die hölzernen Flügel der Hausthflr und 
der Thüren von der Treppe zu den Geschossen sind noch mit einigen Kundbogen* 
Verzierungen versehen, die der Eingaugs-Thüre noch mit dem alten, schweren Schloss. 

Im hoiieu Erdgcschosä in zwei (früher einem) Zimmern hübsche, stuckirte Felder- 
decke, und an den FensterwSnden vortretende StelneSnlen auf Postamenten nnd mit 

Bllttercapitellen und mehrfach gegliedertem Kämpfergesims. Im Zimmer gegenflber 

entsprechende Decke. Darin Glasgefässe des 1«. .Jahrhunderts, mit den Jahres- 
zeiten, Emblemen, Wappen, Monogrammen geschliffen, zum Theil recht hübsch; 
geschnitzter Spiegel des Ib. Jahrhunderts. — Im ersten Obergeschoss : Im Ein- 
gangs -Saal (Katsersaal) Koffer mit an^maltem Wappen und: /fifJ; hflbsche 
knpfeme Waseh'Einriehtnnp nnd Ahnenbilder. Links hemm Kaminstnbe; 
darin Brustbild Friedrich des Grossen, gut (nach Pesne); Bild Friedrich des 
Grossen mit den Generalen vor der Regimentsfront (nach Chodowiecki) ; Kachel- 
bekleidung, blau auf weiss, meist biblische Scenen. Ii and werklich. Rechtsherum 
die Kaiserstube. Darin stuckirte Decke. Geschnitzte Bank aus der 1. Hälfte d^ 
18. Jahrhunderte. Klapp8ecre.tair mit Einlege -Arbeit (anch dem Familien- 
Wappen) aus der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts; Kommoden u. dgl. In den 
Npfiim/iniTiK rn ähnliche eingelegte Möbel, einfach. — Auf dem Boden in einer 
Kammer ( in u^:iosser Stein, Wappen der Brüder Job Friedrich und Job Wilhelm, 
1603, aus Elgersburg stammend, hübsch gearbeitet; gemaltes Wappen , Waffen, 
Hebne ete., zum Tbeil nodi ans dem 18. Jahilinndert 
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Am Wirthsch&fts-Gebaude links (östlich) vom Öchloss diesem ähnlich profilirte 
Fnwtor, xmi ans ifor Ifaner ragende, michtige Kragsteine mil Terwitterleai LSiraB- 
kepf bttW. Adler; eine rechteckige Eingangs-Thür mit Beaddig-lioitanL Uldtt 
davon iuien der Stnm^ von dnu Bnndbea einer Wendeltrefpe. 

Trialm, WaMuh, & n fli« BtUtM % BOte; 

WohnhftHS des Herrn Webermeisters Grosch gegenüber dem Pfarrhaus, 
Fachwerk des 18. Jahrhunderts, am Obergeschoss geschweifte Kreuzungen der 
FenstoMMiuigen auf geringen Vorfaragiingen. 



Bücheloh, südwestlich von Stadtilm; 1282 Buchilowe (E. Aatnifln er, Urt ». 
Patiliiizolle, Nr. 104), Bücheloe , um 1381 Bnchelo, 1506 Buchenleo, stand bi« 1«26 
unitr dem Gericht von Gr&finau. — M&rLin, in ibiimig. V ereiQa-Zeitachi. N. F. V, ä. Im. 
— SigiBmnsd, Lasdeflniod» II, & 87; 217 Aber da« Siegel — Steeliele, io Tbüriag. Yeniai- 
Utbkht. N. F. U, &W (Baftalm aibridfi). - Wcs&ebmcf, Im Atatar äknL UUk m 

Klrcb0 an Stdle einer vor der Beformatton gebavten KapeUe, 1789 vw* 

gröBsert Grundriae-Form: j i-i — i. Mitteltheil mit dem Thurm, 3,0 m luig 

und pbenso breit, jetzt im I H — ' Erdtzcsrhos? für den Aufgang der Trepp» 

dienend, romanisch; von daher der Chorbogen [zur einstigen Apsis] und der 
Triumphbogen, beide mit Besten einfacher Kämpfer, nach Süden ein kleines Rund- 
bogen «Feiieter, im obenteo ThnmigeiGhoes gepaarte Rnndbogeii- Fenster: m 
nach Osten, Norden nnd Sflden, das OsOiche auf HttteipMler, die beldeo J-äi 
anderen auf Mittelsänle mit WQrfelcapitell. Osttheil, jetzt Sacristei, spätgothisch [statt 
der abgebrochenen Apsis], 4,3 m lang, 4,4 m breit ; darin Kreuzgewölbe auf verkehrt 
pyramidalen Consoleu mit Kopf als Schlussstcin , in der Nordwand eine schweif- 
bogige Sacnunentnische. Diese ist 1729 von natoralistisch gemeisselten Blumen uu- 
gebra worden. In wddieni Jabre (JatureBsalil aoieen Aber der Sflddiilr) die fiBie 
Kirche vergrCssert und wiederhergestellt wurde. Das Langhaas 16«3 m lang, 6^ ■ 
breit, mit Ilolzdeeke vom Querschnitt: Von derselben Bauzeit stammen 

in dem üsttheil die Anlipe einer Gruft für die zu Gräfinau gestorbenen Kimii:^ 
eines Prinzen Ludwig zu Schwarzburg- Rudolstadt (jetzt zugemauert, unzugang- 
lieh), die rechteckige Osttiiflr, das ovale Fenster darflber nnd das rediteckig» 
Sftdfenster; im Langhaus die reditecUgen Fraster und Thfiren, der kurze, 
schieferte, viereckige Thurm- Aufeatz mit Achteck-Helm darauf und der sehr häss- 
liehe, verbretterte , viereckige Aufsat?, auf dem Osttheil, welcher als Glockenstube 
dient, mit seinem gebrochenen Satteldach. Emporen durch dorische Tilaster ge- 
stüirt beiw. getheilt, mit vertaieltea Brflstungen, Holz, weiss mü sparesai aaf' 

getragenem Oold, wie die ganae Ansstattnog der Kirelie. — B«lBie, a ML - 
gfffiraiad HL a 87. 
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(Altar, Taafgestell aus unserem Jahrhundert) 
Orgel, aus der 2. Hilfte des 18. Jahrhunderts, etwas verziert 
Kanzel bau, aus der Mitte des 18. Jahrhunderts, in der Triumphbogen-OeflF- 
nung, einfach, ganz gut Dreitheilung durch zwei korinthische Pilaster. Unten drei 
Rechteck-Durchgänge, oben an den Seiten-Abtheilungen Brüstungsfelder, in der Mitte 
die Kanzel vom Grundriss: geradem Aufriss und mit Eck-Pilastern ; darüber 

an den Seiten recht 
gut gearbeitete Figu- 
ren Christi und Jo- 
hannis des Täufers, in 
der Mitte der schweif- 
bogige Kanzel - Ein- 
gang zwischen Pila- 
stern und einfassenden 
Voluten, bedeckt von 
Gebälk mit vortreten- 
dem Schalldeckel, Gie- 
belstücken, dazwischen 
Aufsatz - Tafel mit 
nochmaligem Gebälk: 



Tauf-Engel in 
der Sacristei, aus der 
1. Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts, sehr hübsch 
in der Bewegung und 
wohlerhalten, auch in 
den Flügeln. Holz, 
bemalt , von halber 
Menschengrösse. 

Weinkanne, 
von 1783. Zinn. 

Klingelbeutel, 
aus dem 18. Jahr- 
hundert, mit Silber- 
beschlag. 

Glocken. 1816. 
1848. 1800. 




Ehemaliger Tauf-Engel in der Kirche zu Bücheloh. 



K6 ll6rhdU8 bei der Sohule, darin rundbogige Kellertbflr, mit mehreren Namen; 
dieselben auch auf einem Stein daneben nebst: ISflO. 
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Cottemlorfi aOdwwUieh toh Stadtilm. ~ sigUnvid, ImAnM» n, & 81; w 
ah« dM a^ffd. 

K I r G I ElifiiDalig«r CSior, dreiieltig geKUosseii, jetzt flacristei und T^p«o- 
AnlgiDg, 3^ m hag, ^ m breit» ittd LugliaiiB, jetet aiidi den Chor eothaUMid, 

13^ m lang, 4,9 m breit, spätgothisc^e Anlage; zngemattert« Spitzb<^en - Thflr in 
der Mittfi der Südseite. Sonst 17 and If^. Jahrhundert. IlolzdprkPii , über dem 
Osltheü gerade, über dem Langhaus gebogen. Fenster theüs rechteckig (auf der 
Nordseite), fladibogig (Ostseite des Langhauses oben), rundbogig aus der 1. Hälfte 
unseres Jaliriumderts; Westünum rwrlitediig. Auf dem SstUeheii Tbeil des Lsog- 
ranmes ein Dadireiter mit flblleiier Dednmg. — 8lf Imvad n, & 8t. 

Kanselban hinter dem Altar; Tanfgestell, beide von 1811. Eds* 

Altar erncifix, ans dem 18. Jahrhmidert, gnt gesehnittt Hob. 

2 Altarlenchter, von: /. R Mom mi IWw iJM^ gross, nmd, mit 

Knäufen und Kehlen. Messing. 
Taufkanne, von: 1727. Zinn. 

Kelch, von Hartmann Ernst von Griesheim 1692 laut Inschrift unter dem 
Secbspass-Fuss. Knauf kugelig mit wagerechter TheUungsleiste. Silber, vergoldet; 
ZaicbeB (/.P. •; A); 28 cm bodh 

eioekea. 1) 1890 [aa Stdl» üan wa IM«]. — S) 1709 m Job. Beee in Ytlk- 
lUdli ailt OnaaeaUkieiL 64 em DirdmeMer. 



DSilstedf, ostaftdöstlich von Stadtilm; TuUiBtede, Tilliatedt — 81 gi 
Laadetkude II, & 92. 

Kit cht, anter Wiederbenntnmg der unteren Theile von Hanem ein« altait 

schlechten Kirche 1870 vom Geheimen Baurath Brecht gebaut^ in gotliiadiem Stil, 
mit Sparrendecke, Maaaswerk-Fenstora eic wid mit Dachreiter, idttn, recbt bübaeh. 

— SigiBiaiind II, 8, 98. 

Tauf stein, Kanzel, Altar, in gothischem Stil. Sandstein. 

[Figuren von einem Altarwerk; fortgekommen. — Sigiimand I, 8. 216 Am] 

Kelch, wohl mit Benatzung eines IHeren Sechi^ass-Fiuses nnd Knaufes, t«b 
1871. Silber, inm Theil vergoldet 

Gloeken. 1) 1600 von Hier. MOringk in Erüirt; Reihen von Lilien; 73 cm 
Durchmesser. — 2) 1707 von Ang. ICayer in Radolstadt; Omamentlries; 62 cm 
Durchmeeser. 

Kirebblf. Grabkrena von H. Chr. K. Abel, Pfrrrer, f 1793, gana reidi 
nnd bflbsd^ Schmiedeeisen, 
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[Rittergut der Familie Ilten, 1704 Ton der forstlichen Kaini H i gekauft, 
zerschlagen.] Gehöfte der Herren SchumnnTi iinH Louis Otto; daran alte Trümmer 
von Um fassnnps- Mauern. Das Wohnhans von Herrn Otto, mit: /. M. OUo mn an der 
Hausthur, zeigt im Flur noch einen spitzbogigen Keller - Eingang des lö. oder 
Jthrbiuiderts. Am WohnluinB des Hem Sehnmann : V.B,F,B,^J.N,B. 1749, 
An euMm jelit alfl Sdmppeii ete. bennfsta N<b«iig«bliide eine profiUrte, nmdbogige 
Eingangs -ThQr des 16. Jahrhunderts. Im Inneren (Erdgescfaoss) tonnengewölbte 
Räume. Hinter dem Hause des Herrn Schumann eine starke Erhöhung der ehe- 
maligen Burg und nach Norden, Westen und Süden Wall und Graben. 



DSrnfeld an der Ilm, südwestlich von Stadtilm; Uffcrn oder Obern-Dömfeld, 
Dürrenfeldf um 13Ö1 Domeveit, 1506 Dornfeit prope Urnen, gehörte bis 1753 zum 
Amt Sdnranbmg. — Martin, ia Thftiiiig. Vez«iM-ZeitMhr. 1887. 8. 188. - SigiiBaad, 
ladMkiiiid« n, 8. 84. - Stecbele, Ib MiH^ TvdutMtMfer. S. F. II, BLBI. — Wtreabmrf, 
feliftBln AkaA. Jakrb. 1884, & SSl 

Klrohi, ein Rechteck von 17,^ m Länge, 5,6 m Br^, nni^flinbar (soll 
dnreh eine neue ersetzt werden), 1069 (Stein mit dieser JahreuaU «n der Südseite 

bei der West-Ecke und Wetterfifthne ebenso) zum Theil mit Bruchstücken Slterer 
Anlagen -^rlilecht aufgebaut ; man orkennt in eirifr in dor Mitte der Langseiten 
durchgehenden Fuge die verschiedene Bauzeit des östlichen und westlichen Theiles 
der Kirche. Aus romanischer Zeit stammen zwei verniauei te Rundbogen-Fenster 
westKcii Ton der erwihnten Fuge, ein Stüde Dacihgedms, jetzt an der Westfkront 
vermauert, eine Thür an der Nordseite zu einem jetzt gesdilossenen Unterraum. 
Aus gothischer Y.pit die zwei schlnnk-spitzbogigen Fenster an der Ostseite, die 
rechteckige Sacrainentniäche darunter innen, die spitzbogige, mit Stäben und 
Kämpfei^abelung profilirte Westthür. Neuer sind die Holztonne, die unregel- 
mftssigen, schlediteii BediteekoFenster und der anf der Westseite sitiende, bretteme 
Dacfareitor mit HelmqdtM. — Blgitaead K & 88L 

Kanzelban, als Altar •Auftati, aus dem 17, Jahiliandert« im Gnmdriss: ^ 
vortretend, mit gewundenen Ecksäulen und den beamiders schlecht gearbeiteten 

Figuren Cliristi und der Evangelisten auf Consolen an den Flächen, sowie mit 
einigem Schnitzwerk. Als Bereicherung des Kanzelbaues sind drei Theile eines spät- 
gothischen AUarwerkes unten und au den Seiten verwendet, die seitlichen von 
iriederam liQdist roh geschnitarten Bankenwerken des 18. Jahrhunderts eingefiust 
nnd fibenragt Unten der ehemalige Mittelschrein des Altarwerkes; Maria, von 
Christus gekrönt (anf dnrchbrochen geschnitztem Sockel sitzend) , zu den Seiten 
Oinks) Matthäus mit Beutel, der jüngere Jacobus mit Walkerbaum und der Evan- 
gelist Johannes mit Kelch ; rechts Petrus mit Schlüssel und Buch, ein Apostel mit 
Palme [nnd verkraem Attribut], Simon mit Säge und Buch. Links von der Kaaael 
der lUere Jaoobos mit Filgerirat nnd swei Apostel mit {vertorenem Attribut und) 
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Bvdi, redits BtttiboIominB mit Baek nad Bant unA tmti ApMtaL Die Flgarai 
waren ganz leidlich geschnitat, dnrcluduiittlich 56 cm hodi; de leideii durch die 
jetzige Aufstellung, Misshandlung, Ueberschmieren etc., wahrend sie, von der Kanzel 
getrennt, gesäubert und vielleicht einzeln auf Consolcn gestellt, den Schmuck einer 
Kirche ausmachen würden. — Der Baldachin des Mittelschreines ist verkehrt als 
BetaNSninig des nördlichen EirehstDUes anfgenagelt — An den AuBBenaeilMi dar 
Altarflagel mittelmäsaige und verbUunte Hidenien, DanleUnng im Tempel md 
Anbetung der drei KSnige. 

Taufstein, rund, pokalf5rmig. Am Beckenrand: HAM8 KILLHAN 1.5.97. 

nrabstpin links vom Altar an der Nord wand, aus der Mitte des 16. Jahr- 
hunderts, Ritter, mit langem Bart, mit Axt (Franken-Abzeichen'-') und Schwert; zu 
beiden Seiten des Kopfes seine Wappen; lebensgross, in sehr ungeschickten Ver- 
hUtalBsea daigeetellt; aneh stark besdifldigt und verwittert [Inschrift nicht mehr 
erkennbar.] Sandstein. 

Grabstein rechts vom Altar an der Südwand. Der Verstorbene ist in Rttstung 
dargestellt, mit der Rechten eine Axt über die Schulter haltend, die Linke am 
Schwert. Inschrift: ANNO CRISTI DEN 8 TAG MARCH löö4 IST DER EDLE 

VND GESTRENGE W VND BABMHERZIO SEI. AU., seracfakgen ud 

Tenrittert In F<dge nngeiclückter, plnmper Darstellnng, des nnverbflltnissmMg 
grossen KoiflSu mit Schlitzaugen und des linggesogenen Sehfldels ist die Figur fiat 
von komischer Wirkung. Sandstofn 

Grabstein rechts vom vorigen, eme iii mit einem Buch in der Hand dar- 
stellend, vermuthlich die Gemahlin des Obigen; gleichwertiiig. Zu beiden Seiten 
des Kopfes zwei W^»pen (das linke mit Schachbrett» das rechte ohne Zeichnnn^^ 

Wappentafel an der Chor-Nordvrand ob«i, laut langer, anf einem haad- 
artlgen Schnitzwerk unten angebrachter Inschrift (Ä) das Wappen des Hans Melchior 
von Grieeheim auf Netschke, Dörnfeld und Herda, hochfflrstl. lOneburg-braon- 
schweigischen Rittmeisters, ;>4 Jahre alt t * „in der blutigen Action bei Fleury". 
Das Wappen ist von zahlreichen , naturalistisch geschnitzten , einzeln befestigten 
Waffen nnd kriegerischCD GerUfaen, Akanthosranken, Blnmen» nnd Fhieht'GewittdflB 
umgeben. Holl, bemalt and reidi verfiK^ldet 

Kelch, ans der Zeit nm 1500. Sechspass - Fuss. Am Knauf stark vertiefte, 
gezogene Maasswerke, daran stark vortretend« Würfel mit: i^efbs. Die gleidM 
Inschrift am Schaft über und unter dem Knauf. Breite Kuppe; 16'/, cm hoch. 

Kelch, aus der Mitte des 16. Jalirhuuderts. Sechbpasä-Fuss. Knauf gedrückt 
kugelig, daran Rosetten, durch Kehlen getrennt von Blättern. Am Schaft gravirte 
Stemmaster. Silber, neuerdings vergoldet; 16'/t cm hodL 

Gloeken. 1) 1615 von Hieron. Mowfaig hi Erfturt, mit hAbschem Ornnmenl- 
firies, Namen des Pfarrers Menzel etc. 83 cm Durchmesser. — 2) 1747 von Joh. 
Feer mit seinem bekannten Spruch. Omamentfries, Namen des Pfsrrers etc. 64 cn 

Dnrcbmesser. 

RittCfgit, gehörte d«i Herren von Hoffs, dann v<m Stange, d«n Domhm 

Spitznase zu Magdeburg, seit 1630 denen von Griesheim, wurde iTOn von der 
fQrstUchen Kammer gekauft. Gebinde modernisiri Darin in einem Zimmer im 
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Obergeschosses Ofen: unten Gusseisen -Platten: Iflneburger Pferd, 1731; oben 
Kt«h^ Aufbau in Thorform, mit Roococo • Ornamenten ; Aofsats als gesdiweiiknr 
tSochd nit q^fingsndsni FÜBid* 



Ehrenttoin, ostsfldtetUeh von Stadtflai. Dar Ort selbst hiess frfiher Teich- 

mannsdorf, ist seit dem 13. Jahrhundert erwähnt, um 1381 Tychmessdorf , 1427 
Tjchmi&storff, löiö Dichmansdorf. Doch schon 1366 wird er anch als der unter 
der Veste Ehrenstein belegene Ort bezeichnet, welcher damals Marktrecht erhielt. 
Die Bariliar der Boig siiid am baateu gleich hier anngeben, da das D<nf in 
ipifteran Zeitni in steter Verbindong mit der Borg war. Die Stalle war adioii in 
firflhen Zeiten zweifellos wichtig als Grenzpunkt zwischen drei bedeutenden Graf- 
schaften: Gleichen, Orlaiiuinde-WVimar (in deren Besitz hier später die Landgrafen 
von ThQringen traten) und Kevernburg bezw. Schwarzburg. Der Besitz mag ur- 
sprfingUch den Grafen von Gleichen gehört haben (daher vielleicht die Ueber- 
lidivuig der Bvxggrflndung durdi sie nnd der spitere ITebergang der Hensdiall 
an sie). Jeden&Us waren aber Burg und Dorf bei der Regelung 1346 im Besitz 
der Grafen von Schwarzbnrg-Blankenburg und wurden IPtf^l als die alte Herrschaft 
bezeichnet, welchp ans Ehrenstein mit Teichmannsdorf, Grosshettstedt , Groas- 
liebringen, Kleinlie bringen, Nahwinden, Osteröde, sowie anderen (theils unter- 
gegangenen, theils Jelst an Frensmt Sacliseo- Weimar, Saduen-lfeiningen und 
Ssciliseii'Gotha gehftreoden) Ortn bestand nnd von der Burg aus verwaltet wurde. 
Bei einer Erbtbeilung der Linie Blankenburg kam sie 1388 als eigene kleine Herr- 
schaft an Gflnther XXVIIL, der bis zu seinem Tode 1418 in Ehrenstein residirte, 
kam dann bei der Erbregelnng (gegen Entschädigung) an die Linie Wachsenburg, 
büeb al>er ein eigenes Amt, das damals zeitweilig an Herrn van dem Haina (ab 
Indagine) verpAadet ward. Im sehwanbnrgiBdiett Erbfolgekriege 1448 madite 
Heinrich von Gera als Sdiwiegersohn des letzten Wachsenburgers Ansprüche auf 
einen Theil der üerrsrhaft nnd bemächtigte sich der Burg. Doch kam dieselbe 
bei dem Aussterben der Linie Wachsenburg (1450) durch Vergleich 1452 an Graf 
Ludwig von Gleichen (einen anderen Schwiegersohn des letzten Wachsen burger s) und 
dessen Nadtfolgw. Im 15. Jahrhondert geschab die Verwaltong dnreh Amtleute 
(148(^ Hans von Gräfendorf), doch wohnte Graf Wolf I. seit 1515 selber auf dem 
Schlosse und verschrieb es (f 1551) seiner Gemahlin Margaretha. Nach der Theilung 
der Grafschaft Gleichen 157H zwischen Ludwig und Karl soll der eine 1581 auf 
dem Schlosse, der andere im Dorf im Amthaus oder Vorwerk gewohnt haben. Von 
Graf Karl fm Gleieben wurde die Herraehaft den Herren von Handdalali 1687—1600 
Terpftndei, tou Graf Wolrab dem Henog (wolil FHedricfa Alheim) von Sadisen- 
(Altenburg) auf Wiederimuf flberlassen, von dessen Wittwe (also Anna Maria) aber 
I^^IO an die Grafen von Pehwan'hnrp-Rudolstadt nnd von diesen durch Erbkauf 
übernommen und bildet« nun ein schwarzburgisches Amt, welches 1803 dem Amt 
Paulin^elle (und mit diesem zusammen 1861 dem Amt Stadtilm) einverleibt wurde. 
- «reger». 8. m. - Heins«. & a& - H«Me, la IhirfaiM «.4.HanmUM>&Mt 
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— Hflydenreloh. BUkn. 4. H. BAwanboif 1741^ & 898. — Hkior-googr. Btukt. d bi^ tUk. 

I^ndo I, 1796, S. 127. — Martin, in TbOring. Yeninv-ZeitMlir. N. F. V, S. 133. — Ssgittaiini, 
Hirtor. d. Qrafiwb. 01«eb«n, 8. 66. — Sigitmond. Landeskunde II, S. 93; 217 aber du - 
Treibor, GmcU^ o. LandedL, 8. 147. - Wernebarg, io Eifartei Akad. Jahrb. 1884, S. 133. 



Tmppm^Av^gßag di«iende, 4,9 m lange, 6,9 m breite Thurm ist romaiiiBcher An- 
lage; erhalten der Triumphbogen mit Kämpfergesimsen , der (zugemauerte) Chor- 
bogen, die Fenster der Nord- und Sud-Seite (letzteres verbreitert), über dem letz- 
teren noch ein kleines, kreisförmiges. Aussen an der Ostseite Spur eines Giebeldach- 
Anluufes von einem früheren Anbau. Von einem spätgothiscben Bau ein Sacr«- 
mentsehrein-Oberllieil innen an der Ostwand, GebSlk mit (Hebel von der Pom: 
JL , mit Kleeblatt-Bogen gefDUt Im üebtigen Ben von 1730 (Jahreszahl aussen 
^ über einem jetzt zngemauertcn Fenster der Sndscite) und später, besonders 
1830. Holzdecken, die des lö,l m langen, 7,4 ra breiten Langhauses vom Quer- 
schnitt: r'^'^^^'t Fenster und Thüren (eine an der Ostseite, zwei unten und obeo 
an der Westseite), reehteckig, erstere innen im Langhaus flachbogig. Auf des 
kusen, massiven Thurmtheil ein viereeUger, theüs veorbrettorter, Hieils beschiefeitw 
Anfratn, darnnf Satteldadi, der Quere nach, — Btf iim«Bd, LndNfcnte I( & NL 

Altnrtiseh, spltgothiscfa. Stein. 

Ransel bau in der TrlnmphhogMi-Oeffnmig, ans neuner Zeit, einfiudL Höh. 

Tan f stein, von 1593, sehr gute, saubere Arbeit Oben anf dem Bedras: 

ANDREAS... BER PAS (ra.stor).FRANTZ FEIST . AL .. HANS KAISAR. S. 
AV((;VS)TIN KEMPFE . HANS H[ArEl]SEN FVNDATORES. — HANS SCHMID 
HANS WECHDER.MA.BAC. (magister, haccalaureus) HANS BEYDHAN.LAV- 
RETZ HARTVNG . — MARGRETA FEiÖilN . H . FELDER MARTHA BEYD- 
HAN8 . S ... an der Seite: t . Das Becken ist halbkugelig, mit vertieften, scharf- 
kantigen Eieni geneiasdti der Schaft kors, mnd, eandlirt, dann nntsn die 
Jahreszahlf der Sockel rond, antikisirend, im Profil: M gegliedert Sandstein. 



Grabstein snder Ostwand des Tlrann-Erdgesdiossm, zum TheU dnrA £e 
hier heranffUhrende Treppe verdeckt Umschrift: ANNO 1600 DEN 88 IVKU 

IST IN ... . ENTSCHLAFFEN DIE EDLE VND ERNTVGENDSAME 

. . . DER SETi GOTT (JNAD. Die Verstorbene, in einem f^emusterten Kleid mit 
Kolbenärmeln, Halskrause und Kupltuch, jugendlich (so weit es die verwitterten 
und flberstrichenen Formen and die abgeschlagene Nase erkennen lassen), steht mit 
gefalteten Hinden in Idsw Rechtswendong des Kopfes in einer an Pilastem «iiI 
Zwickeln ornammtirten Rundbogen - Blende. Ueber ihr die Wappen von Roden- 
stein (eine solche war wohl die \'erstorbene) und V . . . escba (längsgetheilter, glatter 
Schild), unten zwei verwitterte Wappen. Sandstein. 

(Jotteskasten, aus dem ItJ. Jahrhimdert, mit Eisenbeschlag. 

Taube unter der Strahiensonno, über dem Taufetein hängend, aus dem IS. 
Jahrhnndert (aeltm in den Kirchen eAaltmi). Holz, Ikrbig. 

Kelch, ans dem 16. Jahihnndert, zierlieh. Sedispasa-Fnss mit blindem Slig- 
mnster am Rand und anligelegtem Crndfix. Am Knanf Würfel mit: i^eiitf (Jesm 



Kirchs. Grundriss-Form: 



. Der im Erdgeschoss als Sacristei und 




Digitized by Googl( 



13 Stadtilm. EHBsnnni. lOS 



Nazarenus, ludaeorum rpx); dazwischen gravirte Maasswerke. Die am sechseckigen 
Scb&it getriebeueu Figürcheu mit Ranken in echter Renaissance-Bikluug und zwar 
Aber dem Knauf Knäbchen (Amor?) in Bundbogen, unter dem Kuauf abwechselnd 
Man nnd V«iii8 ia kaiemder Stellmigi adielnen i^eidizeitig gearbeiteti dodi nach' 
trlglidi (von einem welfUeheii Oeifttli?) hier hinzugefügt su aein. Silber, vergoldet, 
17 cm hoch. 

Klingelbeutel; auf der verzierten SUberplatte: Ä,M.£.v.F. (Fei- 
litzsch?) 171$. 

eioeken. 1) 1788 m Job. Mayer in BndeMadi Zwei Onwneatftteee. BOLI 

DEO GLOBIA. HERB LASS DIS TONEND EBTZ ZV DEINEN BDHM BBIMN0BN. 
DER GLOCKEN SCHALL INS OHR DEIN WORT INS HEBTZE DRINGEN. «6 en 
DuohMMfler. — 2) 1626 von Hier. Moeiingk ia Erfui 50 «n Dnrduneüer. 

Bbenaligee AmthtUt, nSidBdi lufaAdb dir Borg, jetst Hm SdinUheiH Kriodr. 
Peiermina gehörig. Efngangg-TiiOr mit etwas ProfiUnuig und OeUlk: ^x"^, darin: 
iT83; Flagel io Rooooco geschnitzt Vom Flur aus da« Buadbogen-Thllr des 16. JTahrw 
haadoria. Obea Beohteolc-FeBtter ana gleiohar Zeit 

s Wohnhäuser, fialier sum Gute, jetzt die Keller und ErdgeschoBse lierru 
Belabarlk gahMg (die Obeitaiiten Aadarw). An den ehiaa Keilw*Biagaag eine Spitabogia- 
IhSr, am anderaa «iaa reehteoUga aitt; i703. 

Wohnh AUS TOD üerra Jjoais Hoffmann. Uoterbau too Stein, mit Tafel, auf 
welekw: OOIT BEHYSTCE DIS HAYB YND ALLE etc. HEINBICVB BBBVtI0AH 
ISU. Der Olierban iat vorgekiaglea BaohwailE ana dem 18. Jabihnndert 

Gemeindehaus, üaterban ana dem 17. Jabrhnadeit; raadbogige Tharoi» reobt- 

ecliige, abgekantete Feiu^. 

[Rittarg Ut, ISOS ?ea der MUeban Kammer asnebbigeB, Jelak Hena Beiebaidt 
gehsrig; NIehlB aue flltarw ZeiL — Sig isnaad n, &. 91] 

Burg -Ruine {Ä). Die für Thüringen sehr regelmässige, rorhtpckigo Anlage, 
welche nicht Rücksicht auf die Bergformation nimmt, sondern, geonn trisrh irei)ltint. 
noch aus der Keuutniss der Röniercastelle abgeleitet ist, deutet aul ciue liiiüe, 
etwa hl das 9. od« 10. Jahrhnaderfc fiiliende Anlage. Dies entapridit auch der 
oben bei der Ortageschichte ang^bmen Bedeutung der Burg. Diese Anlage ist 
freilich jetzt zum Theil verwischt. Denn die Burg, welche sich auf einer jet:^t kahlen 
Höhe südöstlich von der Stadt erhebt, östlich an den liier hoher steigenden Hain- 
berg (Burgberg, Buchenberg) angeleimt ist, nach Norden, Westen und Sflden aber 
Aber dem Thal ansteigt, hat aa Ihrer dem Dorf aogekehrten Nevdsette, vermuthllch 
dnrch Abgrab«i von dem Dorfe ans nnd HerabstüRm von Erdmaseeii bedeutend 
an Platz des einstigen Burgplateaus verloren. Wir haben uns als ursprQnglichc 
Anlage ein von Osten nach Westen etwa^ trestrecktes Rechteck 'fast Quadrat) zu 
denlcen, dessen Ummaueruug an der Südseite abgerundete Ecken, an der Nordseite 
iwi mnde EckthOrme zeigte ; von diesen ist der Ostliche bis %u einer gewissen 
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Höhe erhalten, der westliche gänzlich verschwunden, doch in seiner Abrundang er- 
kennbar. Auf diesem Burgbezirk standen, mehr nach Sflden zu, östlich and west- 
lich je ein rechteckiger, aber in den Kanten stark abgerundeter Thurm. So weit 
die älteste Anlage. Ob und wie diese ThQrme mit einander verbunden waren, ob 
und welche Bauten (Holzbauten?) sich sonst auf dem Burgbezirk erhoben, ISsst 
sich nicht mehr sagen ; denn auch diese charakteristische Dynasten - Anlage (am 
Rhein öfter vorkommend), welche vielleicht älter ist, als die sagenhafte Grflndtmg 
durch den zweiweibigen Grafen von Gleichen, ist, wie zur Vermeidung von Irr- 
thümern bemerkt sein mag, nur in dem Zug der Mauern vorhanden; die Stein- 
fUgung derselben gehört jflngeren Zeiten an. Der hauptsächliche Bau fällt in die 
2. Hälfte des 14 Jahrhunderts, in welcher die Herrschaft amtlich festgelegt, der 
Hauptort derselben mit Marktrecht versehen und bald darauf die Burg Residenz 
wurde, und dann in die Zeit des 16. Jahrhunderts, in der die Grafen hier residirten. 




Plan der Ruine Ehrenstein. 

Die beiden erwähnten Thflrme wurden durch einen dreigeschossigen Zwischenbao 
mit einander verbunden und nördlich eine Längs- Zwischenmauer mit runden Eck- 
und einem oder mehreren Zwischen-Thflrmen von Osten nach Westen gefUirt, sowie 
östlich ein doppelter Graben (mit Wall dazwischen) in den Felsen vertieft, um so 
die Burg gegen den höher steigenden Berg unzugänglich zu machen. In der letzten 
Besitz-Zeit der Grafen von Gleichen verfiel die Burg, besonders, wie es heisst, durch 
Herrn von Mandelsloh verwüstet, war baufällig, ohne Thflren und Fenster, der Zieh- 
brunnen halb verschattet, der Fahrweg verwildert; sie blieb auch von ungefiüir 
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1610 ab bis 1645 anbewohnt Die schwarzburgischen Amtsverwalter scheinen damals 
tmten im Amthaus gewohnt zu haben. 1645 zog der Amtaschreiber Schmid hinauf 
und 1686 erfolgte eine Reparatur an Dächern und ThOrmen. Doch seit dem Ende 
des 17. Jahrhunderts gar nicht mehr bewohnt, wurde die Burg ihrem Verüsll Ober» 




Nordansicht der Ruine Ehrenstein. 



lassen, der dadurch beschleunigt wurde, dass 1753 die Ziegel fortgenommen wurden, 
um bei den Wirthschaftsgebäuden unten Verwendung zu finden. Nur der Amtmann 
Fröbing zeigte noch zu Ende des 18. Jahrhunderts etwas Interesse für die Ruine, in- 
dem er Anpflanzungen machen und Leitern zum Hauptthurm herstellen Hess, welche 
aber jetzt auch wieder verschwunden sind. Trotzdem und trotz ihrer dem Wind 
und Wetter von allen Seiten ausgesetzten Lage hält sich die Ruine seit geraumer 
Zeit unverändert und ohne Sicherungen, ein Zeugniss ihrer gediegenen Fügung. 
Dies erkennt man auch überall am Mauerwerk, besonders an dem trotzigen, etwa 
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25 m hoch, daciiios erhaltenen, östlichen der beiden Thttrme, welcher hanptsfichlich 
der Bnloe den maleriMheii EUidnidi Teilet (b. Abbfld.). Er ist jetatt nnziiging- 
lieh, enth&lt abw (nach Hesee) 'Aber dem gewOlbten ErdgeedMWS (mit 6ewfl]be> 

Oeffnung) ein niedriges erstes Obei^eschoss, ein [einst mit Balkendecke gedeckt 
gewesenes] zweites und dann noch drei gewölbte Obergeschosse mit Gewölbe- 
Oeffiiungen, die oberste Oeffnung zu einer Plattform mit Vorsprung und Brflstong; 
dieGewOlbe-Oeffnungen sind in den verschiedenen Oeuhossen dem einstigen Treppen- 
lauf entqirechend angelegt Aebnlieh war der wesäidie Thurm, der deh jetet mr 
ein wenig über den Mittelbau erhebt Im Innern sieht man die BalkenlOcher and 
Fu^en der einstigen Geschoss-Eintheilungen in Thurm und Zwischenbau (Palrt= 
Die Fenster und Thüren, welche die Mauern zwi^^rben den drei genannten Bautlif iN i 
und die Aussenmauem durchbrechen, siud unruguiuiässig, verschiedenen Zeiten auge- 
httrend, meist verMen, und geben an keinen besondwoi Beobachtongen Anliaa. 
Die Fenster sind meist rechteckig besw. flachbogig; ein qntabogiges, gepaartes in 
zweiten Obergeschoss des Ostthurmes nach Norden zu gehört dem 14. Jahrhundert 
an, ebenso seine beiden Spitzbogen - Thüren im ersten und zweiten Obergeschoss 
nach Westen hin [zu den einst hier anstossenden liäumen]. Das Vorhangbogea- 
Fenster im sweiten Obogeschoea des Zwisdienbaues, das einzige etwas reicher var* 
lieit erhsltane Fenster der Raine, stammt ans der Bsnieit des Grafen Wolf tos 
Gltdehen fttr seine Gemahlin. Die spitzbogigen Oeffnungen im Westthurm oben 
zeigen Jwhon die Formen des 17. Jiüirhunderts (Instandsetzung für die schwan- 
burgische Amt&verwaltung), während die unten hineinführende Spitzbogen-Thür das 
18. Jahrhundert, also vielleicht Restauration unter Fröbing verräth. Jetzt gesdiielit 
der HaQpt-Zngaag in die Borg dnrdi ein grosses, dodi halb Tersehflttetes Rimd' 
bogen -Thor in der Mitte des Zwischenbaues auf der Nordseite; ausserdem durch 
einiire zum TheU erst spätpr hereingebrochene Oeffnungen. — Ynn der alten Be- 
festuiunff ist zunächst die Ringmauer auf ihrer Ost-, Süd- und Wesi-8eite in raSssiper 
Höhe, aber vortrefflich in ihrer Steinfügung erhalten. Zwei Quermaueru laufen io 
sdirSger (diagonaler) Richtong von der sfldwestiidieii nnd der nordfisüichen Ed» 
des Hauptgebäudes gegen die Ringmauern an; diese Qnermauern sind durch 
grosse Spitzbogen-lliore geöffnet. Denn der Burgweg trat von Westen her in den 
nördlichen (jetzt offenen) Tlieil des Burgbezirke.s und ging dann, wie alle Burgwege, 
höher steigend und rechts um das Hauptgebäude herum (die Darstellung des Barg- 
weges bei Hesse lano «i IrrChtaMm Anlsss geben), slao erst durch das nordSst- 
liehe der genannten Thore, dann am die Borg dardi das sfldwestiiehe Thor, hier stets 
zwischen Hauptgebäude und Ringmauer in verhältnissmässig geringer Breite, dabei 
ziemlicher Länge beiderseits hoch eingefasst War man durch das letztere Thor und 
an der Westfront des Hauptgebäudes vorbei gekommen, so wendete sich der Weg in 
scharfer Bi^ung rechts (östlich) herum zum Haupt-Eingang in der Mitte der Noid- 
front Hier der ehemalige Bronnen und Reste von Mauerwerk (nadi Hesse aneh 
TOn einer Kfiche); eine halbzerstörte Mauer, welche von ler Westfront des Haupt- 
gebäudes zu der oben als Längs - Zwischen m hu er he/eichneten Mauer läuft, ist dif 
eine Seite eines hier einst anstossenden Zwingers. Von dieser Längs - Zwischen- 
mauer ist, wie oben ebenfalls erwähnt, der runde Eckthurm bis zu etwa ö m Höb<^ 
erhalten, welcher also den westüchen Zug der Ringmauer nnterbradi, nm hier 
einerseits den Zwinger and den letaten Iheil des Burgweges, andererseits (Unki, 
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nördlich) üeu vou ausäeu, uuteo in üeu äuät^ereu Biugbezirk tietendeu iheü des 
Bo^c^es n flidieni. Des Wdtwen ist von der LIiigB'Ziriseliiiiiiiauer nodi dn 
an diflseii westlichen Eckthurm «nstossendes Stack und ein dann im Halbknig 
heraustretender TLunii in Höhe von etwa H m erhaltoii. [Bei symmetrischer Ver- 
theilung hÄtte un der Längs-Zwischenmauer noch ein solcher Halbthurm und dann 
der östliche Eckthurm Platz gefunden ; doch ist hier alles Mauerwerk verschwunden. 
Umgekfllirt Jit vmi der wtitar nadi Norden TorgescholmuHi , oben ab zor Üfuttti 
Anlage geMrig beseidineten Bingmaner vestlidi Alles bia auf venige Sporen ver- 
schwunden ; aber] daa tetliehe Stück der nördlichen, äusseren Ringmauer und der 
die Nordost -Frko der fjanzen Burg bildende Tlundthurm, sowie ein fjrosses Stück 
der östlichen Aussenmauer der Burg (diese das bis zum erwähnten, nordöstlichen 
Spitzbogen-Thor laufende Stflck fortsetzMid) sind einige Meter hoch erhalten (des 
versdiieden hoben Erdbodens wegen aussen higher als innmi sichtbar). Alle Ring- 
mauern zeigen planmässig vertheilte Eingangs-Oeifnungen und Schiessscharten, um 
aämmtliehp 7nf:nngs-Wege zu decken. — Die Hauptburg: ist von trefflichstem Muschel- 
kalk aufgeführt; die Aussenwerke etwas leichter gebaut; einige Fenster-Einfassungen, 
wohl aus späterer Zeit, in Sandstein. — Heas, in Tbürintr- Vweiu-ZMtaehr. IV, B.817 Amn. 
&m m. Ml Ah. Hmn. ta Thariitgm a. d. Hart, & SSi £; «facehaadw Aaiwti, Iml 8. US. 
~ Saifittarius. Hutor 4. Gr^hrh. QMchort , S. 275 mit Abbild. Ton 1681. - Sigitmand I, 
8. S18; II, 8. 94. — TfaOriiiguciM YAtarluukkuade 1824 (XIV), Knpfontkh nach Zoeliii. tob U. 
BaHa«f VM 1118. - Tr«ib«r, & U7. 



EIMtebtlly nordUstllefa von Stadtilm; Stammsiti eines von der 2. Hilfte des 
12. Jahrhunderts bis in das 14. genannten Geschlechtes von Eleheleiben (K Ab«. 

aHUr, ürlc. t. Paalins«Ile, Kr. 41. — Barkhardt. Urk. t. Anutadt, Nr. 144), 1294 von den 
Graf'^n vo?i Schwarzburg an das Kloster Pfinlinzello verkauft lebenda, Nr. 127), 1324 
ElUcbleiben, 1506 Elchelebenn etc. — üeiiife, 8. äo. - Sigismond, LMidstkiuid« II, 
& fl»; 117 flbtt da« 9kpL - 8t««li«l«, in HAI« TminMi^ im R F. a 50 (Bcg. 
Nk.). > Waracb»!, in Rrflute Akad. Jibik U8i a «. 



Kirche. Grundnss-Fonn: H |. Altar- und Gemeinde-Raum sind zu- 

samnif^n 21,2 m lanpr, 10 m breit; der erstere zeigt noch von gothischer Zeit eine 
spitzbogige Sacramentnische au der Nordwand. Sonst Bau von 1720 (Inschrift 
aussen an der Nordseite nach Westen), einfach. HoLzdecke vom Querschnitt; 
r^^y . Fenster nnd Thoren llachbogig, regelmBssig angelegt Der Thurm hat 
im 3,9 m langen und ebenso breiten Erdgeschoss eine profilirt nnirahmte, recht- 
eckifrr N urflthfir. mit: /7.5.5, mehrere rechteckige Fenster, ein masi3ives Obergeschoss 
mit Fla hl ULI 11 Fenstern ; darauf beschieferten Aufbau: Achteck-üeschoss, Schweif- 
kuppd» iai)croakel-Auftäatz, Kuppel. Emporen, mit /7i2 und (laut iMohriflwi), 
hilttg gaaudtni FMtstilngin and SprOdiaD. Ehitgs Xlrehstflhla mit derehbradian 
BwehaiMin Otttan. — Big iiaaad, Lndaifcnda K a 81. 

Orgel, ans dar a Hilfta das 18. Jahrhandsrh^ adt jBahnUawsl. 

■• timilMtai TWIitif i*mi<Mlii«tlMatt t 8 
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Taufstein, gotUisdi, groää, pokalfüimig, gute, kräftige Arbeit Sockel aad 
Beeken fStflck Schaft fehlt] mehifuh gegliedert; am Becken treten TeiMrta, eü- 
«Dder sdineidcndc Schw^Ogen VW, in den ümwn Bogenfliehen mit DreOiUtten 
gefUlt. Sandstein. 

Eanielbau an der Ostseite, ans der S H^llftn it^E 18. Jahrhonderts, einfach. Im 
Erdgescbosa drei sehr weit goatolll« PÜMter (du äussereü darohgehend bis nir Pef^k«) üiil 
Gieb4lk. Daraui in der Mitte die iiauztsl, vom Gnmdrias: \. y . im AufrisH gerade; der 
]>archgaDg «twae gflaohmlft im Bogen geMhaitte; BehalMaoM an CMiUk; AiMi 
tutaehen CHebelitftokeii, mit S^toah nriiehen SMtMf daiiaf €H«ibilatt«k» Skald» 
BOBiie. Holz, weiss mit Gold. 

Gedenktafel an dor Clior-Nordsoit« , für den von einem Wildschntien erschossenen 
Joh. Andr. Zitzmaun, t 1721, vom Vat^>r gesetzt. Gemälde: der Verstorbeuf am frii'^fit, 
vom Blutstrahl getroffen, in etwas f^hmenwerk; darauf gesohnitxte Ij^gel. Holz, gewöhn- 
Ikhe libiü 

Tan f kann«, von Dan. Hdoigke 1689, in Xannanfimn. Sinn. 
Kelch. Auf dem ninden, oben snm Seehspaas geCriebenea Fuss Siirtcihe 
and: MDCI XTI. Am Knnnf Wflrfel mit: IHESVS. Qfoaie Kuppe. Silber, T6r- 

goldet, 26 cm hoch. 

8 GlockoQ [die mit Relief des haUfgan Ohxlalaph bei fliglaamad I, £L 819 <«- 

muintd zersprungen], 1872, 1846, 1882. 



Elxleben, nördlich von Stadtilm, Exclave; angeblich aus F^liasleuben ent- 
standen, Alexleben, Elchesleuben etc., 117(> Algozleiben, 1190 Elkesieiben, 1289 
Elzkihin (Burkhazdt, Urk. v. Anutadt, Mr. 47), 1300 AlheagisUeben etc., brannte 1706 

ihet gani ab. — Btebaar, BndoM, & »; adt Hbmb mT BdUMUt BMhs. Id. ISOS. ~ 

Drenke, Trad. Md., S. 38. — Heime, 8. 80. — (Otto^ Thorlngia Mcra, S. 483. — Rein, 
Thuiogia Moa. — Sagittafims, Geich, d. QrafiML aietcbea, & 76. — Schaltet, Direct 
diphna. IL - Blgiimand, twdsafcimda H, a 90; SIT te 4«a Btagi. - Staahal«, blUriii; 
Yereins-Zeiteclir. K.F. II, aSli — Wtak, Hosa. laad wyesch B, &tl — Warnebatf , liflriM« 

Akad. Jahrb. 1884» B. 40. 

Kirch • [an stelle einer 1496 erwihnten; Barkbardt, üil. Amladl^ Vt 836], 

1722 gebaut (unter P&rrer Oertel „ohne Zolhnn eines Baumeisters", wie dessen Grab- 
inschrift in der Kirche meldet), der Thurm 1725. Grandriss-Form: j-j S. 

Altar- und Gemeinde- Raum zusammen 26 m lang, 12,2 m breit; H / 

Thurm-Erdgeschoss 4 m lang, 3,8 m breit. Die Kirche i&t sehr hoch. Uolzdecke 
vom Qaeracfanitt: r^'"^^ mm Gbor abgewalmt Zwei HdsemporeD-Geaehoaa^ 
un die Westseite herumgehend. Regelmässig angelegte Fenster und Thflren, erstere 
korbbogig. Auf dem Thurm beschieferter Aufbau ; Achteck-Geschoss, Schweifkuppei 
mit Tabernakel -Aufisatz, beides nochmals, dann Kuppel — Hoiaa«, 8. SOi — 
H. Hannimg, Mre h e i ta a dbiich VUd, lehr ■orgfUtige Haadscbr., darin dia GcaadriaM^ MiAiA 
- BfffiaM»nAII,&90. 
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(T««fg«tt«ll, 1880; lUirig«} AoMMtaag aiu dir BüMtt dw Cnli«; Holl, mim 

OrgftI, t^ross und reich treschnitzt: drei Haupt- Abthoiinncren , die mittlere 
zweigesciioäsig (iurcli verkrOpftes und vorgebogenes Gebälk uud wieder in fflnf 
schmalere Abtlieiluugcn oben nnd unten zerlegt Schnitzwerk Aber den Pfeifen und 

Kasselban an der Ostwaad. Im Erdgesdioes drei itecbteek-Oeffiiiingen 
f irisdien naturalistischen Palmbäumen, vor den mittleren (gedoppelten) stehen 

ionische Pilaster; das Gebälk i°t weiter gefdhrt und durch noch ein Pnar ionische 
Pilaster ein Anschlags an die KiichstQhle im Chor gewonnen. Obergesciioss : an 
den Seiten Figuren Christi und Mosis; auf den äussersten Pikfitern noch Granat- 
IpCd; in der Mitte die Kansel, im Orandriaa: KJt im Anfriaa gerade, anf grossem, 
stark ausladendem Fnsagesims; oberer Kanzel-Eingang rechteckig, eingefasst von i 
Palmbäumen, dann von korinthischen Pilastern, dann von Bretlwork der Form: 

Geb&lk mit Schaildeckcl. Aufsatz : J y,^^ , darauf ein Rundbogen, mit Engeln, 

oben Gotteslamm. An den Fl&chen i \ einige Schnitzerei, Cartouchen, oben 

Troddelwerk. 

0rabtteln aa der Oilmnd, lAhOieb ma Faniellia« (dia mebto SM fa dm 
ITsawIhwi slsokend). UmMhrift ftr Fftmr KiknlaiiB Mearer, f 1<^96, nad selae ftan 

(itnn Name und Todesjahr verdeckt); roh ansgefllhit Beide diohl RühoTipinandpr in Zeit- 
trseht, er mit einem Bnch m der Beehten, mit dem Zeigefinger der Linken aul ein Buch 
weitend, welches üe in beiden Hiaden b&li Vor der Beiden UntarkOiper sehr geeohmack- 
ki tia •nsgavaantas IMi (mil Sprach), unMr üm Ae Bisse dsi Hsne iriidar iismr- 
tnten. IfniiiitTlii 

ftrabstela aa der Osknind, sOdlUb fem ITaaseftaa. ündiiift ftr Pt Jth. Bd- 

mann , f 1700, in einim iMbevkiaiK, eben la d«a Ssltan siiae swii Wi^pw, antoa 
Eiftnze mit Spruches 

Grab£t*Mn an der Chor - Nord wand, handwerklich, mittelgrüsa Untersatz mit Tn- 
sekrift für Ptarrer Joh. Chr. Oertel, t n^l' Banof an den Ecken kleine, mamunrte 
naueogestaltw mit [Jetst ftUndim Shos aad] IteBMaksn, dsnrisdlMn l^iudde, aa 
d« Riehe aiit Spnuksdittd aad Smpwie vwiskea, eb«a m der StnUsasoaae kekUlai 
Smdatein. 

Oelgemilde an der Chor-Südwaad, Pf. NiooL Mener. 

Taafaehal«, ntt: 0*^.1782 aad steigen Btoawnmashini; oval, tw Msssiag- 

Kirchhof. Mauer zum Theil aus dem 17. Jahrhundert, fest, mit rechtp 
eckigen Schiessluken (1892 zum Thoil in der Erneuernntr begriffen). 

Grabstein in der Westmaucr südlich von der Kirche; Inschrift für zwei 
Kinder von Herrn Rudolph, Hans Matthäus, f 1698, und Christina, f 1704, darüber 
One Ideinflii Halbfigureo in Belief, betend, daiwiMlifin Krone und Sngeldwp^ 
ffngsiim FnubliEnDi. Ganz leidiic3L S indstein. 

Grabstein in der Westmauer (rechts vom vorigen), nahe dem Kirchthurm, 
fflr den Schmiedemeister nnd Ai /neikundigen Hans Radolpk, f 1707; oben seine 
kleine Halbfigur in Bellet Sandstein. 

8* 
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Grabkreu2 daueben, iu bekannter Form, von Sduuiedeeiaen. 

0 locken im Glookenbsns westlich von der Kirche. 1) 19916, - 2) 1699, roi 
Hft&B ChrlBtcph Gr^yer zu Erfnrt, mit <!i<'h malern OrnamentAriM, NaaiiB rm Ffiunr, Soholl- 
baiis und AiUmst. 109 m Durobm«s8er. — 8) 1868. 

[KapollS am aOidlklin ESigang 4« Ortet, an der 9kam m dna €hile, aiah 
1880 a1|g«hnM]i«D.] — TiilMdik daadt oder mit «iaam ehemaligaa Kloaterhof Im 2a- 
BammeDhang« die Sage von feinem Kloster und die Namen in Ort: Kkifhupm», FlMfiMnliif 
und 11 OMbikeUer. I^etvterer anter dem ehemaligen 

EdslhOf, der also vielleicht au der Stelle des Klosterhofcs. Der Edelhof ge- 
hörte «üist dOD Herren von GriesheiiD, später deaen von HarstoII, Jftger und von Tili' 
tlmm, kam dann in bürgerlichen Besitz. Das G II t gehört jetzt den Erben Sperber. 

An der Aussentreppe des Verwaltergebäudes eine steinerne Tafel mit dem Wappen 
und der Insclirift des Melch. Georg von Harstall 1722, von kriegerischen Abzeichen 
umgeben. (Es befand sich nach Mittheilung des Pächters Herrn Schäfer früher 
AbM* der Eingangs-Tbflr znm Edelhof.) — sigitmandlLS. 9L 

Am Gehöft von Herrn Gustav Ehrhardt niiift steinerne Tafel mit Pflag^scharen nod 
einem Steinmetz -Zeichen und darüber em atemernes Schutzdach mit Protil de« 18. Jahr- 
hunderte Am rundbogigen Thor • Eingang : an der reohteokigen Thorfalirt: D.£. 
QMS. 



SelMirf, sfidHch von StadtOra; 1085 CMleBdorff, om 1881 u. ö. Gcyleidei^ 

1606 Gilszdorff. — ICartin, in Tbering. Vereiat-ZeitMhr. N. P. Y, S. 133. — Bein. Itarii^ 
B%en IL — SigisniTind, TiandtM^knniie IT. 100. _ Sti^rhale, in 1!hllling: TvaiMJkllMtl* 
K F. II, & 69. — Weroebarg, in EdaiUa Akad. Jahrb. im, S. 94. 

Kirche, mit BenntBaiig einer llteren Kirche, weldie 1861 wegen BadUUg^ 

Ixt it i^eschlossen ward, 1882 vom Geheimen Baurath Brecht gebaut nrumMss-Fonn: 
V-, . Chor 3,9 m lang, 4,5 m breit; Lanthans 1o;? m lang. 7,7 in breit; in 

H romanischem Stil, recht hübsch, mit Triumphbogen, Sparrendecke, rand- 

bogigen (zweitheiligen , mit Schlussring versehenen) Fenstern, rechteckiger Thär, 
Dachreiter 'mit Schweiflcappel etc. An der Oatwand ein Freacobild Chriati, leider 
du:di Feuchtigkeit bwdildigt An der Nordfront links von derThflr eine Sacra^ 
mentnische, wieder vormnuert, spit^hn^iir, mit unleserlich gewordener Inschrift, 

ol>en mit Rosetten« unten mit verkehrten Jüeeblatt-BOgen: A verziert — Sigii* 
mand II, S. 100. 

Kanael an dw Norde^te, Altar, Tanfatein, neu, hftbaeh, Hok, brann. 
(AltarwerlcoFigiiren, 1882 fortgekommen. — SigieMead I, 81 816 Aa*^) 
Tanfkanne, mit: /. OreM tm. 
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mit einigen Rippen ; Knauf 
Sprach aus l.Cor. II, v.26: 



So oft ihr ctc HQbsche Arbeit Kupfer, vergoldet, 19*ii cm hoeh. 
eioeksA, 1810, 186ft. 

[Vorwerk, 1456 tum Thell Besits der Herren ron Witxleben. sp&ter mm Kitter- 
gnt OfifliBD gebsng, 176t toi 4er ftnflidieii Eiumei' «rworbeiL — SlgliaiQBd s. xO] 

[Im Garten dos Herrn Trubl8ihi:>l ^H'^westlich von der Kbrahe 1891 groMe Steine 
eines bedratenden Fandamentee von emem üaase gefanden.] 

(BheiiillfM Rittergut, rmMnännm Beiitean gehörig [1884 aoeb Uber dar 
Thflr Tftfel mit Wappensohilden v. Zaeobnitz, J. W. L. v. Holleben, t. Boeder 1769 gt- 
weeen, welebe auf das Rittergut Wildenspring im Ami.^Erorichtsbezirlc KöDigeeo geikonilBWi, 
s. dort}; 1889 fOr die tbfliiagiaobe Arbeiteroolonie gelcaafi und eingerichtet) 



fiSMllM, BldUdi von Stadtilm; um 1072 Gkaelesbrunnen , Grenzort des 
Gebietes der Königin Richza, das damals an die saalfelder Benedictinerabtoi kam, 
r^ozelbninnen , vom Stift Fulda dem Kloster Paulinzelle /u Tausch gegeben 
(K. Anemaller, Utk. v. PadioMUe I, Nr. 12), 1*253 Gozelbum, IcMMi Gosselbom, gehörte 
bis 1850 zum Amt Paulinzelle. — Foratomann, Altdentech«t Nameobocb. — Hette, B»< 
dolsUdt u. Schwanb. 1878, S. 26 q. Änm. 53. — Jovius, Chron. S hw , S. 164. — Ki«iewetter, 
in Thäring. Vereins-ZeiUchr. N. F. I, S. I.W f Weftl Gr d. Res. d K. Rieh»). — Sftf^ittaritti, 
Iiistor. <L Grm&cb. Gleicbeo, S.40. — BiKiamaad. L&ndeskunde 11, S. lOS; 218 aber itm Siegel — 
Stechele, in Tiiiof. TenfaiMMkr. R P. Ii, 8w » — WerBobsrg, !■ Iiltaitav SCkaL UkA. 

Kirche, mit Beautzuog einer spätgothischen, von der eine spitzbogige Sacra- 
■rantnisdie in der Ostwand (and die Gloclte) zeugt, 1688 gebaut (Insebrift auMon 

in einem Stein an der Nordfront neben der West-Ecke), 1892 durch den Geheimen 
Baurath I?rprht wiederhergestellt, Rechtecli. 1H,2.5 ni lang, 7.7 ra breit, mit recht- 
eckigen, innen äachbogigen Fenstern an beiden Lanp-^oiffMi; an der West.soit« unten 
eine rund bogige Thür; ein ebensolches Fenster und darüber ein elliptisches 1892 
Tenuanert Im selben Jahre Anlage von Strebepfeilern, Sparrendecke, Badireiter; 
dieser verbrettert, achteckig, mit Giebeln «od Helmthfirmchen darauf. An den 
beiden Thflren (die obere 1802 noch nicht anderweitig Terwendet) eiserner, habscher 

Beschlag. — SlgUmond II, S. 104. 

Kanzelbau, 1892 im Spritzenhaus, auseinandergenommen, wohl von 1836, 
mit Schnitj^erei bezw. Kngelsfignren üblicher Art 

Tauf schale, mit: Günther Fischer rund. Ziaa. 
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Kelch, aus dem 18. Jahrhundert Sechspass-FüBS, KageUmaaf mit dnrdi 
Kehlen gebildeten Eiern; duwiscben: lESVS Hh. Silber, TorgoUlet, Zachen (ÄlZi 
JJ); 19 cm hoch. 

Glocken. 1) ANNO XV^XI LVCAS MARCVS lOS MATE (Johannes, 
Matthäus) Hh . Relief der Anferstehong and ein ondenfliehes Relief: zwei Miiuier 
mit Stab besw. Kreontnb beten ?or einer Lade (Sarkopluig?), darflber die Tknbeu 
85 cm Dnniimeaeer. — 2) 1860. ~ 8) 18^. 

[NmiB«, S km fw OHMdboni, Mb« Ttnraik, im 8ebilfr«i; 

UMNin «ÜB Viiill all] 



Gräfinau, '^fld^^fidwestllch von Stadtilm; 1282 Grewenho^p , um 1381 Grn-r 
nowe, 1532 Greucnaw. Die fürstlichen Gericht«, zu welchen auch Rüchcloh ge- 
hörte, wurden 1826 aofgehoben. — H«inte» 8. so. — Martin, in Thdring. V«r«tB*-Z«il- 

idttifk iflm; a m - Bigimad» Immm» n; a 88. 

Kirche, i876 in einem Gemeindehaus eingeriohtpt , Wein und würdelos von An- 
sehen, einfaches Rechtook mit gebogener Decke, rechteckigen Thüren and Fenstern (ohne 
Thurm oder Dachreiter). ^ Sigiimnnd II, S. 86. 

2 Glocken in einem Glockenhans südlich von der Kirche (durch Uäaser ge- 
trennt), 1887. — pie Olodw m 1612, bei Otte, Biadk i. UnU. AMfeloL i; a 418 
gtMB^ nidit melir teilmnden.) 

Kirchhof. Mauer mit Schiesssrhru t^n, aus dem 17. Jahrhundert Wappen 
vermauert, eines Prinzen: W.v.W.W.L.F.Z.S.i74l. 

[ffitttrillt» aalt 1458 erwähnt ab ßgenthnm der Henea vm WUildNB, vaa 

dieeen 1698 an die von Wangenheim verkauft, 1719 der füritliohen Kammer, 1732 dem 

Prinicn Wilhelm Ludwig gchAri?, wurde 1750 von diesem an den Kammerrath Pricke rer- 

kaaft, 1768 von der fÖraUioben Kammer larückgekauA and zerschlagen. — fi«inae, & 80. 
— SiffitiBBad a 88.1 

Ehemaliges Gräfliches Gut, zu Ende drp 17. Jalirlii inderifl von pincm schwarx- 
bnrgisohen Prinzen bewohn*, 'f^in Gasthof zum schwarzen Adier. Modemisirt und »»infscb 
nur innen im Erdgeschosa ein Raum mit Tonnengewölbe and im Nebenraum zwei verwitterte 
nad Bbentdabaa« Wappen. — sigismaad a 87. 
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Griesheim, aüdwegtUch von Stadtilm; 1095 Grisheim, 1110 Grizheini (Stampf, 
Act« mag.), Stammsitz des seit 11 4<) hier erwähnteo Adelsgeschleclites von Griesheim 
(Klnemflller, UrL t. PraUnseUa, Nr. 16), welches, trotzdem Hermann der Kleine 
1293 slle Mine CMlter in Oriseini an daa panlinnller Kloater Terkanfte {«bnäM, 
Kr. iSi. 1S5), den Besitz hier behielt oder wieder erwarb und eines der bedeutendsten 
Geschlechter wnrdp u. A. Cottendorf und Lichte bei Knni j'^ee, sowie 1417 als henne- 
bergische Lehru iln' Patronate Aber Griesheim, Singen und die Taube-Orte besass, 
zwar den Besiu hier dauu aufgab, aber noch in Thflringen (eines der wenigen, 
SO alten) fortblttlit Um 1881 Gririiefm, 1606 Griszheim. — Martin, in Tfadriiig: 

V reins ZeiUtlir. 1887, S. 132. — Rein Thürinpia lacn II — Sigitmand, Ländetknode II, S. 81; 
816 aber du Siegel - StecheU. io lliftniig. Twciii».2MtMlir. N. F. II, & 69. — Wenk, 
InDdetgeflch. n. Urk, 8. COL — W«rac1k«rg, In Erfarter Akad. Jikil». 1984, 8. lOL 

















id 




El. 



Kirchs, im 14. Jahrhundert erwShnt Gnindriss-Fonn: I ' ' ^ Am 

Chor mehrere Anbanten. Der im Erdgeschoss zum Gemeinderaum gezogene, 4,6 ra 
lange, 5,7 m breite Mitteltheil, welcher den Thurm trägt, ist spätromanisch. Er- 
halten sein Triumphbogen auf Pfeilern mit Schachbrett- and anderer, eigenartiger 
Vendemng (s. AbblU.); der Bwidbegen-Diirchgang 
in aeiner Sfldliilfte aar KanaeL Wieder verwendet 
bei dem in gothischer Zeit angelegten, 3,3 m langen, 
5,4 m breiten , im 18. Jahrhundert veränderten 
Chorban sind von dorn romanischen Bau die Sacra- 
uientnische an der Ghor-Nordwand , das gothisch- 

apitsbogig erwdterte Oatfenater und daa nach dem Kämpfer-Venieiuiig am Tnumph- 
MittelaUcr rundbogig enreitarte Sfldfenster ebenda, bogen dar Kircke « Grietbeiin. 

an der Chor-Ostseite oben aussen die kreuzförmige, 

von einem Kreis urazogene Oeffnung (später verändert); liDin an der Südseite 
des Thurm-Erdgeschosses das (erweiterte) Fenster, am Langhaus nördlich ein Portal- 
BegmÜBld (desaen Portal selbst wieder um der hiw angelegten, ateinomen Emporen- 
Irq^ willen zugemauert wurde), welches ausserhalb eines daa Riindbi^enfeld um- 
rahmenden Wulstes Zickzacklinien und Ausfüllung der so entstehenden Felder durch 
Parallellinien, innerhalb des Bogenfeldes aber in Relief in der Mitte eine Säule 
(mit Eckblatt-Basis, Strick als Torus und als Halsglied, rosettenvorziertem Würfel- 
capitdi), zwei von dem Schaft der Sftnle im Bogen aufwärts zur Um&ssong gehende 
(woU als Lanbatringe gemeinte), strickartlg geriete Wnbto nnd in den ver- 
bleibenden Feldern rechts und links Kreuze zeigt Schliesslich am Langhaus auf 
der Sudseite das interrs^nntn Einirrmi^s-Portal (Abbild, auf folg. S.), rechteckig, mit 
je einem Paar einfassender Säulchen, als deren Capitelle links ein viel zu langes 
Stück tiesims mit Zahnschnitt-Fries, rechte ein Stück Scbuchbretl-Fries verwendet 
ist; daranf daa Rnndbogen-Fdd, von zwei Wnlstm im Bogen umzogen, anaaerhalb 
deren ein Wflrfelchenfries, innerhalb eine Säule (wie die dea Porttlrestes an der 
Nordfronf) und in den Feldern rechts und links je zwei Rosetten bezw. Kreise mit 
Spiralfüllungen (Gestirne ?) gemeißselt sind. Weitere Reste im Dachgesims verwendet 
(unsicherer Herkunft). — In der Gothik wurde, wie erwälint, der Chor [nach Abbruch 
der ApsisJ angebant und nüt einem Gewfflhe mit Rippen nnf Gonaolen veisefaen. 
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Von Umbauten bezw. Beschädigungen und Wiederherstellungen der letzten drei 
Jahrhunderte rührt Folgendes her. Das Gewölbe des Chores wurde verstümmelt, 
die Gliederung bis auf Consolenreste beseitigt, der Chorbogen rundbogig erweitert, 
eine rundbogige Thür (mit Benutzung einer einfachen, romanischen) an der Chor- 
Nordseite eingebrochen , das Thurm - Erdgeschoss mit flacher Holzdecke versehen, 
das 12,3 m lange, 0,4 m breite Langhaus (im 17. Jahrhundert) gebaut, mit Holz- 
tonne, je zwei Flachbogen-Fenstern an jeder Langseite, der erwähnten Südthüre, zwei 
elliptischen Fenstern an der Westseite (über ihnen spätere, hässliche Rechteck-Fenster). 
Auf dem Thurm ein beschieferter, viereckiger Aufsatz, darauf grosse Schweifkuppel, 




Sudportal der Kirche zu Griesheim. 



Tabernakel -Aufsatz und Kuppel. Auch der Chor hat eine halb-achteckige, grosse 
Schweifkuppel erhalten, und es wirkt daher die Ostseite mit den zwei Kuppeln 
übereinander ganz bedeutend. — Lott, Kanattopogr. I, 8. 2&8. — Otte, Handb. d. ktrehl 
Arth, n, a 197. — Sigiimond II, 8. 81. 

Kirchstuhl an der Südseite im Thurm-Erdgeschoss, aus dem 18. Jahrhundert, 
mit durchbrochen geschnitzten Gittern. 

Kanzel am nördlichen Triumphbogen-Pfeiler, aus der 1. Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts, einfach. Sie ruht auf einer Mosesfigur und kugeligen Vermittelung und 
hat Achteck-Form, korinthische Ecksäulchen und Muscheln an den Flächen. Holz, 
weiss. 

Taufgestell au8 der gleichen Zeit, achteckig, etwas versiert. Holz. 
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Altarbau, aus unserem Jahrhundert, einfach, put. Als Hinterwand zwei 
ionische Säulen mit Rundbogen - Giebel. In der davon eingeralimten Fläche (also 
eine Art Altar- Aufsatz) Figuren einer Kreuzigimgsgruppe um 15<M), Christus 
von guter Körimrbildung, Maria (A) mit über der Brust gekreuzten Arnien , sehr 
edel, auch in der Gewandung, Johannes, gut in der schmerzhaften Bewegung, 
weniger fein geschnitten. Holz, farbig, gut erhalten bis auf modern flberstrichene 
Gesichter und Körpertheile. 




Pfarrer Job. Georg Stültz Gattin des J. Stollz Gattin Jls Joh. Matth. Stoltz 

Cirabsteinc an der Kirche zu Griesheim. 



Aussen rings um die Kirche zahlreiche Grabsteine eingemauert, zum Theil in 
sehr schöner Bildhauer-Arbeit. 

An der Ostseite des Chores beginnend: Grabstein, laut doppelzeiliger Um- 
schrift der des Pfarrers Johann Matthäus Stoltz, geb. 1675 zu Döllstädt, f 1727 zu 
Griesheim (A). Der Verstorbene ist in damaliger Amtstracht in Lebensgrösse dar- 
gestellt, in der Linken ein Buch haltend. Zu beiden Seiten des Kopfes Cartouchen- 
schilder mit Sinnbildern des Glaubons, darunter Spruchbänder. Ebenso Cartouchen- 
scbilder zu Füssen. Rechts von diesem Grabstein des Pfarrers Johann Georg 
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Stoltz (Vater» dm Vorigen), t ^^08 (A), verbeiraUidt gewesen mit Margarethe Dil' 
liger; wie der vorige. 

An der NordoBt43elta dMChom Grabstein dwOemablindfleFfurmsGMf 
Stölln, t 1718, daneben Grabstein der Frau des Joh. Matthftas Stoltz, beide 
Frauen in Zt^ittraeht dargestellt, erstere sin Budi In der Bechten» in der Linkm 
ein Tnch haltend. 

Die vier Grabsteine der Ost- und Nordost-Seite sind in schOnem, wohl in see- 
beiger Sandstein sorgfiUtig gemeisselt, die Gesiditer ganz individuell, am beataa 
das des Johann Matth. Stoltz (mit leider vwstflnimelter Nase), mit feinen Zflgen 
des scharfgeschnittenen Mnndes, das der Frau von Georg Stoltz mit Kunzeln auf 
dem sonst noch jugendlichen Gesicht. Am wenigsten gut ist der Grabstein der 
Frau von Joh. Matth. Stoltz. Die Körper Aller sind conventioneller und plumper 
behandelt; immerhin Intsresaant aber aadi der Teigleidi boiO^ldi der 
sdiiedenen Haartrachten, des Schnittes der Eraaen-Aermel efec, nnd das EnUs* 
matische (z. B. u. A. das SeMbgarBtii bd dem «inen Kann, Tranben nnd Tflgd 
bei der einen Fran). 

Sigismund 1, 8. 215; II, S. 81. 

Grabsteine an der Chor-Südost-beite, für Kinder des I'farrers Joli. MattJi. 
ätoitz {A). Auf dem linken, für Christian August Stoltz, ö Jahre alt t i'^-^ uQ(i 
Charlotte Emeatine, 1 Jahr alt f 1734, kniet das Ittddien, mit einem Bossostzandi 
in der Hand, von vem gasshsa, der Bmder hllt mit der Linken die Hand der 
Schwester, mit der Rechten eine Krone Aber ihrem Hanpt; Über Ümen swei Eagd 
mit Tuch, dar.mf die Inschrift. 

Auf dem rechten, für Christ. Gotttr. Stoltz, 9 Jahre alt f 1727, und Charlotte 
Henriette, 5 Jaiire alt f 1727, kniet das kleine Mädchen und steht der Brudei 
cAwnso, nnr dass die Schwester mit der Beehten anf einen neben ihr befindUdiea 
Inschrift-Schild zeigt und der Bruder die Bechte an der von Engeln gehaltenea, 
von der Sonne beschienenen Krone erhebt 

Leider sind die Nasen verstümmelt. Die Reliefs sind auflfallend hoch (fast ganz 
hervortretend) gemeisselt Eigenthfimlich ist das Modische der AuÜassuug (der 
Bmder etsdieint säion» wie ein kleiner Stnteer, mit dnem Boefc, der groese Aaf- 
scblsg-Aermel, Seitentaat^en ete. hat, den Hnt im Arm) nnd dasn die tteOs 
liebevolle, theils emphatische Stellang der Kinder, flberhanpt die Verbindnng des 

Genrehaftcn mit dpm TdoaliRnius. 

Grab^^toin »n dt-r Cbor-NordBeit«, InHcbrift liir üeior. Christ, und Chriitiia Jok 

FHedr, Söhnü di'? Vf. Fischer, ^ l'7ifj. mii Emblemen otc, schlecht 

(irabateia an der nörducheo Ijaugbaos-OBUeite, tdr Fi. Jacob üemr. fmcher, t -^<^t 
^t Gcdmi etOtf etwis giOmsr ind btanr. 

Orab steine an dar Chor-SOdscite, Uehi, links ftr Jobanna Eleon. Kath. Kreot, gib. 

Stiede, f 1734, rechts (verwitturt) fDr einen auf der Roise zu Orieshotm O estorh eU D , f 1?^» 

mit Inschriften, Sinnbildern iin<1 nllpigorischen Pi^iran, unbedeutend. 

TaufkaDne, mit: H.M. 0.1680 und gravirter Telpe^ Zinn. 

Kelch. Am Sechspass-Fuss Umschrift: 

SACRILEGAE CALICEM POSTQVAM KAI VJ^iü:: TRIGREM 
HWC VIDVA A GBISHEIM N0BILI8 IF8A DEDIT 
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QVAE CAIHARIN MARGRETA FVIT STAMilERIA NATA 

HOC TEMPU DONVM MAGNA REPENDE (fehlt: w— etwa: dodit). 

(Tempelsehlndflr rmbtoD dm frflheraB Kobh, doch die edle 

Wittwe von Oriedieim hat eigens den nenm gesehenkt» 
Sie, Catharina Margreta, ein Stammer'sclier Spross, hat gewefliet 
Unserem Tempel dies Kleinod von schwerem Gewicht), 
auf einem Feld der Stittorin Wappen: Cö (Griesheim) ; G.S. (geb. Stammei) /6'J/. 
Unter dem Fuss: l Ep, Jok. l, 7 Das Slut Jesu etc. und: MICHAEL WERNER 
PASTOB. Am Knanf WAffd mit den Lddens-Werkieiigen, desvieelien gmvirte 
Eier; an der Knppe: i CormOi Ii, 8q 90 ihr tta, Silber, vergoldet, 22 cm hodi. 

Kelch, aus der Mitte des 18. Jahrhunderts. Auf einem Fdd des Sechspass- 
Fnsses: Clmrhfta Anna Fridmea wm Gleichen und ihr Wappen. Knauf bim- 
f5rmig, sechskantig. Silber, vergoldet; Zeiehen (aogsburger Pinienzapfen; Ä (?) FB)\ 
21 '/i an hoch. 

Aliarbekleidnngen. 1714 In g«U>«r S«ide, mit aUlMigeatteklar Kirone; 1708 und 
17«7 in rethcf Balde; Uelam mit CMd^itan. 

OUekea. 1) 1724 von Jch. Faer, hMt lattiniMh« laaihiift anter ttum J. K. 

Sloltx , anter den Pfttronea WUh. Ludw. von B«alwite und Christian Aug. von Lindenfeb 
von G. Wilh. von Plfv^s^nberg geschenkt, mit deren drei Wappen iinH mit Omamentfripfl. 
102 om DorchmeBser. — 2) 1724 von Feer unter den gleichen Gerichtsberren und Pa- 
tronen von Benlwits und Lindenfels und Pfiwrer Stolti. 85 om Durohmeeser. — 8) 1770 
v«n J«h.M^ In BadoMidl (iBtalaiaahe Luehilft) natar Ff. Nwlb nad dna MwBaUh. 
V. Btkeneek^ mit nral OiaaamatfkieMn. 72 «m DarohaHNW. 

Sehl 088, auf demselben Hfigel, wie die Kirche {Ä\ nOrdlidi von ihr, jetet 
Kammergui Zwei Guter der Herren von ririr-heim waren unter schwarz- 
burgischer Hoheit. Der untere Hof wurde 1720 an Herrn von Beul\Mtz. der obere 
Hof bald darauf an die Herren von Lindenfels verkauft, welche beide Güter ver- 
einigten nnd daa nodi atmende SchlosB bauten, aber 1744 den gesammten Bemta 
an die f&ratlidie Kammer verkanften. Diese verkanfte ee an Herrn von Hobeneek, 
aber 1853 von diesem zurQck. 

Von dem alten Schlots steht nur noch Mauerwerk (das zunächst der Kirch*^). 
Es ist jetzt benutzt bezw. überbaut zum östlichen, hinteren Flügel und zur Ost- 
wand des Hauptgebäudes des neuen Schlosses. Dasselbe ist im Ganzen T-f5rmig, 
mit der swisehen beiden Flügeln vortret«iden VwdeHhmt nach Sfldmi gerichtet 
Dieses Hauptgebäude iat im Ganzen quadratisch, um einen inneren Hof hernm- 
gelMUt (im Kleinen nach italienischem Muster der geschlossen componirtcn An- 
lagen), mit Vorsprung im Mitteltheil der Vorderfront. Der Vorspruni:; cMtbSlt unten 
eine gebrochene (im ersten Lauf zweiarmige) HerrschaiisLreppe zur Uauptwuhuung, 
weMie eigentlich im ersten Obergeadioea liegt, da die EeUerden ebenerdig ange- 
legt sind (aneh dies nach italienisdiem Master); im aweiten Obergeschoss (dem 
Hauptgeschoss") trägt der vorspringende Theil eine prächtige Veranda. Im üebrigen 
ist das Treppenhaus für das ganze Schloss (unten bis oben) in der Weise ange- 
legt, dass man in den Vorhur, der zur Herrschaftstreppe führt, dann aber durch 
inen gewölbten Raum unter dieseo* im Erdgeschoss nadi links (Westen) geht, wo 
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die westliche Hülft« (Irr vortleren (sfldlichen) Schlosstheile^ als Treppenhaus für die 
durchweg steinerne Treppe dient (also aufh im ersten OlH'i>;(;srho<vS von dem f)herpn 
Podest der Herrschaftstreppe durch den gemeiosameu Flur uamittelbar erreicht 
wird). Bings um den Hof linft der Hamgang, an welchem die Zimmer, «bgesduB 
TOD einigen Abweiehnngen der Eintheilung, regelmässig gruppirt sind. 

Das Aenssere, von lauter rechteckigen, mit Ohren versehenen Fenstern unter- 
broelieu, ist schmucklos bis auf den vorspringenden Mitteltheil der ^'orderfront. Hier 
ist eine sehr starke Hoch Wirkung dadurch erzielt, dass die Mittelthfir des £rd> 
geadiotBes (dieee eiii Korbbogen mit hlibsch geschmiedetem Oberlicht -Gitter, nm- 
zogm von tinem GebUk da* Form: —Ti— auf Kimpfem nnd Pfeflem) und sw« 
Fenster des erstMi Obergeschosses rechts und links von der Thflr die einzigen 
Durchbrechungen dieses Bautheiles bilden, al^o wie zu einem Geschoss zusammen- 
gezogen sind. DarQber die mächtige Veranda des zweiten Obergeschosses, drei 
sehr breite (nnd tiefe) Oeffnungen zwischen vier dorisdien, auf hohen PostamcDtea 
ruhenden, durch eine Stein^BaloBtnule verbnndenen SAnlen. Sie bietet Aber dm 
Gutshof fort eine ganz liebliche Anssicht auf Dörfer, Felder und Höhen, steht aber, 
als Architekturstück betrachtet, zu anspruchsvoll da, wenigstens nicht in Einklang 
mit der Umgebung. — Das F.rdgeschoss (Kellereien) hat durchweg Kreuzgewölbe. 
Im südwestlichen Eckraum eine bteinere Mittelsäule mii Wulstbasis und Kämpfer- 
capitell. En^ieschoM nnd erstes Obergeschoes sind von Stein (im ersten ObengeedioaB 
andi Flure und einige Räume mit Kreuzgewölben), das Uebrige von Fachwerk. 
Im Inneren überall das Bild der Verlassenheil und des traurigsten Verfalles; abge- 
fallener Putz und Stuck, Mauerrisso, halb abgerii^ücnc Tapeten, verfaultes Hokwerk. 
zerschlagene Oefen, Schmutz und Spinnweben. — Im ersten Obergeschoss im nord* 
OsllielMii Edcsimmer (wo der grosse AlEtensehrank) un priehtiger Ofen {A): nntn 
Gnsseisen-Platten mit: /7.9/, oben schwarze Kaehdn in Thoribrm mit Siuldiffii snd 
reliefirten Mustern bezw. Figuren, mit geschweiftem Kuppel-Aufsatz (ah den SeitM 
ganz originelle Lrn\enküj)fe mit Ringen im Hachen), d-irniif das springende Pfenl. 
— Im zweiten Obergeschoss (wo vom die Veranda) betinden sieh noch einige Stuck- 
decken in Regentschaftsstil. Im südwestlichen Eckzimmer eine leidlieh erhalteoe 
Stnekdecke (Mittelfeld, Malerd, wohl Olymp-DarsCellung, mit gemeiner Thpete beMebt, 
die wieder abfilllt), ebenso die grosse Oeffnung zum nordöstlich anstossenden NebcB> 
zimmer, wobei der Sturz : mit Knäbchen in den Zwickeln und Einfassun'i vnn 
korinthischen Pilastern ein hübsches Motiv bildet. Hier (s. Abbild.) auch ein 
Ofen, dessen Oberbau, charakteristisch für die Zeit, den chinesischen Stil nach- 
ahmt Die flblidie Thorform ist dnrch Querrerbindung in eine untere Oefiiung 
nnd tine obere, rundbogige mit einem Elephantenlcopf sIs Schlnustein zerlegt; ao 
den Ecken Chinesen-Hermen, an den Flächen directe Nachahmungen chinesisclier 
Malereien: das Tfesims so. wie man sich die Porzellanthürme dachte; darüber 
Aufsatz mit einer [des Kopfes beraubten] Pagode. In dem erwähnten Nclienzimmer 
eine Stnekdecke. Im nordwestlichen Eckzimmer eine Dedce, wie diejenigen im 
ersten Obn-geschosa. Der nördliehe Mitteltheil, als Festeaal in den Dadihodes 
durchgehend, ist durch je drei Fenster unten und oben nach aussen wie nach dem 
Hof sehr hell; er hnt ciüf Stuckdecke mit Ranken, Blumen, Vorb-"in!JoTi, Troddel- 
werk und Köpfen in üblicher Weise, zum Theil recht hübsch u4j, an den beiden 
fensterlosen Schmalseiten Mittel -Vorsprünge , unten mit Kamin (schwarzburger 
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Marmor ia Form : etc.), an den PUaatantreifan darüber ebenfüla Stnckatnr, die 
TOD recht gef^liger Form. 

Beate einer Brunnen- Anlage, welche einst den Schlossgarten schmfldte. 
Die Hittelflgar, Nepton mit einem Seepfiard, steht jalit anf dem Dorfjilats; die 
vier umgebenden Figuren von NeraldeD nnd Seeihierai im Schleaagaiten. Saad» 
stein, derb und verwittert. 

H«iBi«, & Sl. — Sigiimaad S. 88. 

Im easIhMS» zum „Stern" : 

Bettstelle; auf dnw Rn( kf^n!)rett: C . D G 17.90 und derbe Schnitzerei, 
sowie Malerei (Kann und Frau einander gegenüber). Am Fussbrett geschnitzte 
Bluiueugewinde. 



GrOSShoitstsdt, ostnordOstUch von Stadtilm (Hadestat? Droak«. IM. Mi, 

S. 38); Stammsitz eines seit 1140 genannten Greschlechtes von Hettestete (R Ane- 
mflUer, Urk. t. PanUueUe, Nr. 15), 1190 Hetteste (Wenk. HaM. LMtdMgescL II, UrL, 8. SOI), 
1296 und 1381 Hethsted' oder Hostete, Hetzstedt, Heitstedt etc., 1506 Hechstedt, 
Biets mit KMnhettetedt nuammen, worde 1448 geplOndert — Kartin. m ihtoag. 

T«>«il»-Z«itsclir. 1887, S. 132. 133. — Sigismund, Uadeaiuid« II, 8. 79; 217 aber dM Skg«L — 
Steehele, im TbAd««. T«rab»Z«techr. M. F. II, & «9. — Weraabarf, in Brfkitar Akai. Jatek 
188i a 61. 

Kirchs [an Stelle einer Siteren, deren Patronat dem panlinzeller Kloster 

gegeben wurde, als Hermann von Hettstedt Abt ^ar], mit Benutzung eines west- 
lichen, massiven, aus dem 17. Jahrhundert stammeiuien i heiles (hier an der Süd- 
seite ein zugemauertes, grosses Kuudbogen - Fenster) 1840 aus Fach werk gebaut, 
sinftdws Bediteck mit gebogener Hdideeln und raditecldgen Ftnataru ond IhOnB, 
ohne nuum; innen sanher nnd helL — Bif itaiaad m & Iii 

(Kamel ban an der Ostaeite. Tanfgestell, 4 Stuten, weldie das Becksa 

tragen.) 

Kelch, ans dem 18. Jahrhundert. Fuss: O; darauf ein Cnicifix gelegt. 
Knauf gedriickl - apfelüSrmig , mit flachen, durch Kehlen getrennten Eiern. Silber, 
vergoldet; Zeichen ((7.(?. oder: C.5.); 80 cm hodi. 

Glockenhaus ein stock westlich Fon der Kh-che Glocken. 1) 1711 tod 
Paul Heeger in Gulha. 2 OrnamoDlfriöse; dazwischen: GOIT A J.I.K IN inK EUK ICH 
aSBE WENN ICH M&lüE ällM EBUKBS. 180 cm Durohmewer. — 2) und 3) 1861. 

8 lade Ihof [ehemaliges RitteriUt, wohl usprüngiidi das der FuiiKe 

von Hettstedt, gehörte sp&ter den Herren von Entcenberg, wurde 1666 von dem 
AmtBSchösser Landgraf gekauft], jetzt Herrn Herrn. Gläser t?ohSrif^. [Thorfahrt- 
Uebenleckung beseitigt; daneben] Thor-Eingang rundbogig, mit Kundstab-Frofileo 
der 1. Hüfte des 16. Jahrhonderts. — Sigimaad Ii, 8. 80. 
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Ebmiiliger Klottarbtf ? sddlidi ton der Kirche, an der Strasse nach 

Djenfltodt Mauerreste (16. Jahrhundert!?) eines umfangreichen GebSndebeiirfeeB 
an der zur Schale fl^Adgen Scheune, nch eines [wohl siutsbogig gewesenen] 
Fenaters. 



Grossliebringen, südöstlich von Stadtilm; 1240 Libergeii, 1?«9 Licherfzin 
iE. Anemaller, Urk. r. i'aalinzeiie, Nr. 116), 1341 Libergin (Martin, Urkcudenb. v. Jeu i 

a IBI), um 1881 Libergen mi^or, Grossen Lybergen (Herr von Lybergen 1412 Yicar 
in Erfurt; Barkhardt, Urk. v. Anntadt, Nr. 298), Grossen labrian, 1430 den Klöstern 

zu Paulinzelle und Stadtilm verkauft, 150C Ijbergen etc. (stets Zttssmmen mit 
Kleinliebringen), litt besonders 1630 und 1696 durch Brand, — Heime, S. 37. — 
Heydenreich, S. 89. 40. - Martin, in Thflring. VereinB-Zeitachr. N. F. V, S. 183 (am 1881). 
— Sigismund, Landeakunde n, 8. 97; S16 Ober das Siegel ~ 8toeh«<l(', ia 
SSattMki; M. F. II. & 69l - W«ra«h«rff, ia fidbitar Akad. Jüab. ISM^ & 77. 



Kirchs. Gründriss-Form : ^__P . Der im 4? m langen, 4,2 m breiten 

Enigeschoss als Treppenhaus etc. dienende, gui gebaute ihurra ist von 1780 laut 
Jahrssnhl aussen an der Ostthflr, die iiacbbogig ist, wie anch sdne in zwd 
massiven, durch Gesims getrennten Geschossen regelmässig angelegten Fenster. 
Darflber beschiefertes Viereck - Geschoss mit Giebeln, Schweifknpppl , Tabemakel- 
Anfsatz und Kuppel. 1780 wurde auch das Langhaus stark reparirt und mit Flach> 
bogen -Fenstern (einem an der Nord- und drei an der Süd -Seite) versehen. Das 
1^ m lange, 9,5 m breite Langhans ist ilter; anf das 16L Jahrhondert weisen 
zwei staineme Bnndbegoi •Thoren der Sfldaeite (nnten nnd aar finporeX Kadi 
Brandbeschädigung von 1630 eine Wiederherstellung 1656. Von daher der zopf- 
Rrmig geschnittene Decken - Zugbalken und einige in sehr gutem Spätrenaissance- 
StU erhaltene Emporenüieile : zwei Geschosse, das untere auf zoptförmigen Pfosten, 
das obere auf mannigfach, wenn auch in einÜBchen Motiven geschnitzten, nadi unten 
Tsijflngten FÜBikm, wie aneh ebensolche, nadi nnten veijflngie Pilaster mit Vorder- 
fiächen-Verzierung die Theilnngen der Brüstungs-Vertäfelunpen bilden. Sowohl 
Fassgesimse, ak am-h DeckpoRimsp zcitren (hirrhgeführte TriglyphftnL'obrüke (il). Die 
Emporenschnitzerei gewinnt liiitimcli bedeutend, dass anstatt der sonst flblichen, 
geschmacklosen UebertQnchung ^weiss mit spärlichem Gold) der schöne, braune 
Natarton des Hobes eriialten ist Im üebiigen ist die Kirdie nnsdieinbiir, anm 
Thea baufällig. Holztonne; einige (zum Theil ragemanerte) rediteddge Thilren; 
SD der Nordseite swei rohe Notb-StrebepfeUer. — Siflivma« n, & M, 

Tauf gestell, pokalfOrmig, von Holz, weiss mit Gold, aus der Zeit um 178(X 

Ebenso der Kanzel bau. Er tritt nnt^n als Wand in drei Seiten la'ebrochen vor, 
durch rüaster gegliedert; im Mitteltheil die rund vortretende Kanzel, mit oberem 
Korbbogea - Eingang zwischen Pilastera bezw. noch geschnitzten Einfassungs- 
Brettorii (iQ. 
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Grftbtt«i]i im Tlmiiii-ErdKiMlHiH ao d«r WMtiiiMMr; latoiniMh« InMhrift ftr El 

H. BvMk, t 16SS (4). 

Taafschale, Beckenschliger- Arbeit mit dem Sflndenftll und einer Reihe 
Umschrift (ICHBART (statt det M«8t bisweilen vorkommenden: Eckbart) GELVK 

ALZEIT). Me^sinpr. 

W PI 11 k ü II II e, mit Schraubdeckel, 1782 vou S. D. Heyderin. Zinn. 

kelcii, 17(>4 von Frau Magd. Sophie von Witzleben, gel», von fTriesheiro 
vermacht laut Unterschrift unter dem i' uss, welcher Sechspas» - Form und io deui 
einspringenden Winkel nodi Aueeehnitte mit Oranatipfeln in OnTining zeigt Der 
Knauf kugelig , mit getriebenen Engelsköpfen zwischen Blättern, besser gedadil, 
ala ansgeOhrt U). Silber, vergoldet ; E; EBF\ 23 cm hoch. 

2 Blumenvasen, inschriftlidi von Joli. Chr. Berckmann 1725, von hübscher 
Form und im delfter Stil mit blauen Blumen etc. auf weissem Grunde des Thones 
bemalt 

Oloeken. 1) und 2) 1727 von Job. F«er, mit seinem: Aüem mu Gottes £lr 
«te., ndt Namen das AwiiannB sie. lad je «Inem Onunantfriea^ W bssv. 78 esi Danli- 
nasMr. — 8) ESMasi» obne die Namaa. 60 «■ DnralimsBBer. 

[Rittergut von Witzleben. 1757 an (He fürstliclie Kammer verkauft . zer- 
schlagen ; später Gememdüschenke gewesen , jetzt] GasttiaUS „Ed6lll0f"de$ 
Herrn Hilmar Kirsten. Gewölbte Keller. Im Erdgeschoss ein Zimmer mit mässig 
stnekirtw Decke und adiwanem, etwas verziciiein Kadielofen (2. Hilfte des 1& 
Jahrhunderts). — Nach Süden and Westen hin ist der Graben erhalten (Anlage 

I. HUfte des 17. Jahrhunderts). — Big ieasnad 



Hengelbidly sadsadSstlieh von Stadtilm; gehörte bis laGO wm Amt PaaliB- 
zelleu — Slgisanad. UsdwNade 0, & IM» »0 ab« das flhgd. 

Kirch6, hoch un'l frei gelegen. ItW'? '_^pb;int, oft L^ebessert: Thurm ''^^1 
neu errichtet. Ueber dem Langhaus Holztonne, t iacli bogen - Fenster etc. Thurm 
hoch, vom ersten Obergeschoss au verscliiefert, in üblicher Ausbildung. — öigii- 
siand BL 1Mb 

Figuren im Sacriateischrank: Harja mit dem Kind, Katharina, Georg, gssz 
niedUcfa geadmitat Hob, dorchachnitUkh 47 cm hoch. 

Gedenktafel an der Oatwand, Inschrift fSr den Jnatizbeamten von FanliU' 

zelle, Andreas Noldens, f 1715, in ovalem Akanthus-Rahmen ; zu den Seiten Engel: 
unten Hiliifre-Ornamente, darin gemalte Sinnbilder und sein Wappen; oben Giebel 
mit Spruchschild und all^orischen Fraaengestalten. Mittelmfissig, Holz, weiss mit 
Geld, neuerdings anljgefriaeht 
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Kelch, aus dem Aoiaug unseree Jahrbimderta. Silber. 

Gloeken. 1) 1866. — 8) 1688 TOn Joh. Rom inYolkatedt. Ornftmentfries. 50 cm 



KWnlMilltMl^ ostnordQstlieh von Stadtilm; Wenigenlietstateii (b. Grosshettp 
Stedt). — 8igUa»a, T^idwiMHln II, 8. 80. 



Kirehft. Orundriss-Fom: ^ 



Altar- und G^einda-Raniii 1&,7 m 

lang, 6,1 m breit; Thurm - Erdgeschoss 3,1 m lang, 3 m breit, Hässlich und 
dürftig ; spätgothischer Anlage, mit Aenderungen späterer Zeiten. Oothisch: Ostlich 
zwei schmale Spitzbogen - Fenster, an der Ostwand innen eine schon rundbogige 
Saeramentnische, der BeaeliUg-Seat an d«r Hivddifir; im Thurm das Tonnen- 
gewölbe des ErdgeBchoseea, die spitabogigen Thflren vom Thurm aom Lang- 
haus unten und oben, erstere mit gut erhaltenem Beschlag, und die Fouter- 
schlir^fi. Aus dem 17. Jahrhundert (an der Sudfront n])en ein Stein vermanert, 

vi iki'lirt, verwittert und überweisst, daran noch erkeimbiir: E 1G29 

RL^t^EK ) ein ruudbogiges Fenster an der Ostäeite oben und eines an der 

Sfldseite. Ans dem 18. ond mieerem Jabrhiuidert die reehteddgen Fenster auf der 
Sadaeite (die Nordseite ist fensterlos) mid die reehteckigen Nordtiifir«i unten und 
oben, sow ie die Holztonne des Langhauses. Thurm-Aufisatz aus jfingster Zeit« gut» 
beschiefertes Viereck-Geschoss mit Achteck-Helm. — Siglimand II, a 80. 

Kanzelbaa sn der Ost^eite , Imit Inichrift von 1751, 1835 ernenert, einfach. 
Auf Fostameatea stehen zwei groisse, kärinthiaohe S&ulen und su den Seiten uageeobiokt 
gearbeitete Figuren Johanils dee Tlofwe ood Christi. Zwisohea den S&ulea die Ka&Ml, 
fem Gbrandrim: VJ, von gacadam Anfidai. Oberer fli^gu^: Audiboglg^ mit forltangoWerk. 
OUbelgeMlk, damof an den Bdkeu Engel, In der lütte Ohrietaaflgor. Beb, weiss mit 
Qdd. 

(Heiligenfiguren, an den Minister Dr. v. Berirab gekommen.] 

2 Alturleucbter. mit: B.S.Q; M.S.Q; 17S.9 am dreifllohigen, verzierten Fuss. 

blocken. 1838. 1868. 
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Kleinliebringen, süllsüdöstlich von Stnfltilin; Wenig Lybergen, Cleuien Libri« 
etc. (s. GrossUebringenj. — bigismnnd, Laadeskonde II, & 99; 216 fiber du Siegel 

Kirch 6. Gmodriss-Form rechteckig. Altar- und Gemeinde-Baum zusammoi 

15,2 m lang, 6,7 m breit ; Thurm im Westen, im Erdgeschoss 6 J m lang und ebenso 
breit, jetzt in Fortsetzung des Langhauses . nur aussen erkennbar [da die Thurm- 
Ostmauer unten ganz fortgescb lagen ist, so dass jetzt ein Baum Ton 22,7 m lüQge 
gebildet ist]. Bomauische Anlage; erhalten: swei Fenster an der Nord- benr. Sld- 
Seite hoch oben (ziemlich in der Mitte der Langbaos- Seiten; das sOdlidie «ige* 
mauert); ein Kreisfenster an der Thurm - Südseite oben; eine jetzt zugemauerte 
Eingangs-Thür an der Langhaus-Nordseite (ehern ;ik für die Grossliebringer), deno 
Bogenfeld-Platte wulstförmige Umrahmung und V erzit rung durch senkrechte Wulste 
hat {Ä), die westliche Eingangs-Thür. Iiu Uebrigen mangelhafter Bau nach Brand 
1666, 1717 (Jahieasabl an der westUdien EmporenHillr), 1780 (Ineelirift an der 
sQdlichen EingangB-Thar) und aus unserem Jahrhundert, etwas tiefer als der Erd- 
liodeu nn i fciirlit Die letztgenannte Thür und die westliche Emporenthdr flach- 
bogig, wie die (unregelmässig augelegteuj Fenstt r Holztonnc. Thurm-Aufsatz von 
1864, beschiefert, sauber: Viereck-Geschoss, darauf Achteck-Uelm mit vier kleinen 
Helmen (Adit>Ort«n) am Fnaa. 

Eanielbam an der Ottseite, wt 18S9. 

Welnflai ehe, leebaeeUg, mit Sehnabdeekel uad gmiirten Blumen; M73, JedmAUi 

fltett 1773, eingelrratzt. Zino. 

Kelch, aus dem 18. Jahrhundert Seehspais - Fufls , apf eiförmiger, gerippter KataL 
Silber, vergoldet; Zeichen (£;?); 22 cm hooh. 

Oloeken. 1) 1788 ven Job. Mayer au Rndolstedt, aH: GMn eto., Ham«a im 
Pfinma ete. 8 Frime. 81 em Durtthm«ae«r. ^ 8) 1706 ven Jeb. Ohriali^ Qijer ii 
Brfart. Auf d«r «inen Seite Belief Pauli In einem Knai; anf der anderen ebmiae Laftv. 
Namen des Ftenn etc. 68 em DunhmaiMf. 

[Ritte rgOter von Holleben und von Schade, sersohlagan; jeUt Mttfte der Heina 
Hef der liemr. Sebumana,] 



Nall winden, südöstlich von Stadtilm; 1143 Nabawineda (Schaltet, Dinetw. 
dip). II), 1186 und spitOT Nabuineda («bend«), um 13S1 und 1689 Nawinden. — 

Martin, ia TbarinR. Vereiiw-ZeitMbr. V. F. Y, & 18S (om 1381). - Sftgittariaa. Q«m1l d. Qnt- 
aeluft Gleieben, 8. 89L - Sigiamand. Landeatanda H, & 85; S17 tWr im SiifeL — Weraa* 
barg, in Erfortar Akad. Jahrb. 1884, S. 186. 

Kirchs. Gmndriaa-Fonn: \_ ^. Das jetzt ala Saeriatd and Treppen 



Aufgang dienende, 4,5 m lange, 4,2 m breite Thurm - Erdgeschoss und das 18,8 m 
lange, 7,1 m breite Langhaus sind romaniseber Anlage. Erhalten von daher du 
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kleine Fenster an der Ostseite, der Thumphbogen, die nördliche Eingangs-Thür des 
Laoghaoses unten» zwei Fenster an der Westseite (das rechte derselben ist zoge> 
nnort). Ln Vebrigen ein&dier, ejiBterer Ban (1666 «tc), 1732 nMh Westen ver- 
längert, zuletzt 1858 rest&urirt Holzdecken, diqenigeim Langhaus tonnenf5rmig. Das 
Fenster der Chor-Pfl l-eite und die des Langhauses rechteckig. Die nördliche Eingangs- 
Thfir zur Empore rundbogig, die Wp<=tthflr von 1722. rechteckig, etwas profilirt Der 
iburm massiv bis unter den Langhausdach-First, dann beschiefertes Viereck-Geschoss, 
sebtecUge 8chireilk«ppel, Tabeniakel>Aii£Bate, Sehweffkiippel. — sigltatad K &t6. 
KaBzelban in dar Triumphbogeii-Oelbniig, einfiMdi. 

[Altar werk, „mit 5 nnsehOiieii Fignreii*', vor 1889 verkauft. — 8ifiiaiiB4 1, 

& SUs U, S. 95] 

Tauf schale, Beckenschläger - Arbeit , mit dem Sündenfall, der inneren Um- 
schrift-Reihe gothischcr Buchstaben und einer äusseren Reihe mit wiederkehrendem: 

AVS NOT HILF GOT. 

Kelch. Sechspaää-Fu&s; Knauf als gerippte Kugel durch mehrere Kehlen 
und Wulste (Schafte) von Foss und gendiweifter Kuppe getrennt, sehr dwlidL 

Silber, veqjoldet; Zeichen (augsburger Pinienzapfen; F T? , 22 cm hoch. Er ist 
gleichzeitig mit dem Hostienteller, und laut Umschrift auf letzterem mit diesen 
1728 von Laurentius Herber gestiftet worden. 

Hosii enb&ohse, mit: 1724 H . L . Lemgenberg und Cracifix in 6ra?iraog, nu»d. 

Zinn. 

Oleoken. 1) 1806. — %) 1775, von Job. Ibjer in Bsddsuid^ mit swsl Onsrnssl- 
ftisNU, Namen d«i Fbirsn «ts. 66 «m DarobmeNsr. 

Tauf st ein -Becken aussen an der Thurm-Nordseite, halbkugelig, mit: ANNO 
1698 CLAHOBB . . und Eiern an der Fläche, dem Tanürtein in Ehrensteln (s. 8. 108) 
ihnlieli. Sandstein. 

Kirchhof. S Grabsteine dei 18. Jahrhonderts. 



ObM*Uin, sfldwestiich von Stadtilm; um 1381 Obernjlmeue, 1Ö06 Oberilmen. 
— Martin, ta fIMaf. TwdM fallwilii: 1887, 8. ISl — 81giinaad, laalMlInad* H, 8. 80. — 
8t*cb«la, la mri^ Ywto-Mtwfcr. N. V. n, 8L «0. 

Kirche, eine Kapelle gewesen. Rechteck 20,5 m lang, 6,6 m breit Anlage 
frfihromaiiiseh; an der Nordfront in der Mitte eine Tald veimanert mit zwei 
Kreisea, darin sehr verwittert (links) ehi Kieui mit ganz verlOsehtea Reliefs 
daran (?), (rechts) ein sehr ungeschickt gemeisselter Mann mit zu grossem Kopf 
und ausgestreckten Armen (Christus in Kreuzigungsstellung, doch ohne Kreuz), in 
flachem RelieL Femer spätgothisch : Sacramentschrein an der Ostwand, ver- 
hfiltnissmfissig gut erhalten, rediteckig, von einem Schweifbogen auf Ftalen um- 
zogen, im Bogenftld ein Sdnreifbogen mit zwei BOgen und CJhristnfllwpf in Beüef; 

8* 
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Kantenbiumen und Giebeibiume, Spitzbogeo-Fenster der Ostüeiie obeu (iin 17. jahr- 
hundert erweitert). Weitere Banthitigkeit, bezeidmet durch eine Tafel in der Mitte 
dar Sttdfront: BALZH (wohl stitt BALTE.) BEHL L. H.H. 1573, dann apltwe 
1796 (Jahreszahl auf der Wetterfiahne), zuletzt 1857 (Jahreszahl aussen Qber der 
Westthflr). Die zwei rechten Fenster der Südseite nindbogig, vielleicht von dem 
Bau von 1Ö72. Die Obrifren Fenster (zwei flachbojfige ''^i" Südseite links, ein flach- 
bogige» der OätseiUi uuteu, ein rechteckiges, ein tiachbugiges der Nordseite) und 
Thflren (an der Sfldseite zun Chor, an der Westseite, beide rediteddg) hiflaUch und 
ohne Bedeutung. Ebenso die gebogene Holzdecke. Auf der Weataeits ein b«- 
schieierter Dachreiter, rechteckig, mit Schweifkappel etc. SltU^wd 8. Mi 

Eanselbau hbiler dun Allar, von 1819; Tanfgestell und Altar ob saaü L 

2 AUarlenchter, aus dem 18. Jahrhundert, mnd, mit Sehaftringen. Rodi> 

gU8S. 

Taufschale, 1715. Zinn. 

Kelch, von 1712 laut Unterschrift unter dem Sechspasa-FoM , der ein Crucifix auf- 
gelegt bat. Knaul kugelig; Kuppe Lochgesohweift ; unschöne form. Silber, vergoldet; 
Zelehen (88); U em boeh. 

Oleeken. 1) 1788 tob Joh. Majer in Bodeliladt 8 Fiiase. 78 em DmrchMMWO. 
— 8) 1788 rea Jeh. Ifajer. 80U «te. FxIm. 60 em BarduneMer. 



OtsMMa« oBtnord0«tlleb von Stadtiln, Exciave; TJsterot, Ostenryde etc., in 
1381 Ostenrade. — Martin, in Thflring. VMilBiJtdlMlir. N F. T, 8. ISL — 8lri«a«a4. 
LMtdfiikiiiKl« II, 8. Wi %Vl aber da» SiefwL 

[Kirche» I688 mit Slnb gideokt worin, 1750 aoeh in BiatMi vwhaadin. jitat 
gau Teiaehwnnden. — 8tffi«naad a. «. O.] 

VorWOrk, einst im Besitz der Orafea zu Gleichen, sp&ter berr8«hafUiche8 Gut, 
serscblagen. Das verfallende, jetzige Forstwärterhaus hat einiges massives 
Umfassungs -Mauerwerk des 18. Jahikimderts, mit mndbegigen, profilinm TliflieD 
and gerade gesehlosaenen, ebenfidls profilirteii Fenstern. IHe Thorfidirt snm Hol» 

ist noch etwas spitzbogig, mit Kehl-, Stab- und Wulst-Profil, von Sandstein. Im 
Innern sincf nhcn »üe Kra^"^teine von Kalksteinen [für rlic Wandä&nlen] nocb vor- 
handen. — Öebwtnw BaonÜi Brvcht, MittheiL — Sigitnund a. a. a 
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Nordost- Ansicht der Kirche zu Paulinzelle. 



Paulinzella, südlich von Stadtilm. Die Geschichte des Ortes hängt (wie die 
Literatur darüber) so eng mit der des Klosters zasammen, wie auch die wenigen 
Häuser erst durch das Kloster entstanden sind, dass beide hier zusammen 
behandelt werden. Das KIOStBP wurde von der Wittwe Paulina gegründet; sie 
selbst war aus angesehenem Geschlecht (Kevernburg?), eine Tochter des kaiser- 
lichen Truchsesses Moricho, der, ein Bruder des Bischofs Werner von Merseburg, 
1068 vom Kaiser Heinrich IV. mit Gütern in Gebstedt (s. d. im Amtsgerichtsbezirk 
Buttstädt, Bd. Apolda, S. 424) beschenkt, später in das Kloster Hirsau eintrat 
und dort starb. Paulina selbst war zweimal, das zweite Mal an einen Ritter 
Ulrich verheirathet gewesen, der dem Geschlecht von Schraplau (in der heutigen 
Provinz Sachsen) angehört haben soll; jedenfalls war sie auch nach seinem Tode 
in der Nähe, in Gatterstedt angesessen. Von da aus gründete sie erst eine 
Kapelle der Maria Magdalena, die vom Bischof von Merseburg geweiht wurde, 
dann aber mit Beihülfe ihres in Hirsau als Mönch lebenden Sohnes Werner (viel- 
leicht desselben Werner, der später als Abt des Petersklosters nach Erfurt kam) 



Paülikzellb. 



ein Benedictinerkloster , zu dessen Nutzen sie viele Güter (u. A. Henprelbach. 
Liebringen und Nahwinden) kaufte, auch üir ganzes Vermögen hinterliess. Durch 
Our eifriges penfloIielMB BemUhen wurde das mit Höndi^ und Abt (Gerung) au 
Hinan beaeMe Kloiter, dem daa Recht, selber den Abt zn w&Uen, veriieheii 
ward (eine grosse Vergünstigung), nach ihrem Tode (sie starb 1107) vom Papst, 
vom Kaiser 1114 bestätigt (E. Änemaller, ürk. t. IWinselle, Nr. 1—7); ebenso später 
von deren Nachfolgern stets wieder bestätigt bezw. der Schutz erklärt Das Kio&ter, 
v<»i der Stifterin der Jnngfran Ibria geweiht (später aiidi den beiden Joliann««?), 
hatte noch eine Zeitlang dieeen Namen der Cella Hariae neben dem bald allgemein 
gewordenen Namen: Cella Paulinae. Es wurde in kirchlicher Beziehung der Difieeae 
Mainz unterstellt; die weltliche Schntzvogtei stand, wie die Lehnshoheit über die 
Klostergüter, den Grafen von Kevernburg, dann von Srhwarzburg zu. Einmal wird 
auch Graf Ludwig als Vogt genannt (•.Hitstehke, Leben d. Puüina, ä. 89)- Frühere 
Sdirifleteller ensiUen, daea PaoUna anftnglleh ein FranenldoBter nnd dann einige 
Zeit nach dessen Erbauung ein Mönchskloster gegründet babe. Richtig ist 
nur, da?« Tochter und Begleiterinnen Paulina's weltentzc^enes Leben theilten. 
Deren Häuser oder Hfltten sind aber nur ebenso au&ufassen, wie die der (bei 
Gründung von Paulina ausser den Mönchen hinzugezogenen) fremden Mönche, 
welche in Hlnaehen getrennt vom KloBter wohnten; diese worden mit dem Tode 
der frommen Bewohner an^egebm. Pnttrich's Annahme, daas die Vorkirdie 
errichtet wurde, als Paulina einige Zeit nach der Erbauung dos Frauenklosters 
ein Mönchskloster hier anlegte, wird daflurrli hinföllig, dass diese Vorkirche 
etwa 70 Jahre nach dem Tode der Pauiina entstand. Dagegen entwickelte sich 
mdi dem Hftnehakketer ein Ideinea ^«inenUosttt in einigen Zell«i and erliielt 
andi Einkflnfte, ao nnd 1S61 (K AaeaaiUr, Uik. t. PmUucU^ Nr. 66L 88). Eher 
steht mit dieser Klosterschöpfung der Bau der Vorkirche in Zusammenhang, in 
deren Ohertre^fboss dann die Nonnen dem Gottesdienst beiwohnen konnten. Das 
Kloster wurcie noch im 15. Jahrhundert erwähnt, so 1425 (B. AneaflUer, sduiftL 
Mttthaü.), 14H6 u. s. w. 

Das Benedietinerldoster, welehes dauernd mit den sdiwSbisdien KlAatem in Ixt- 
sammenhang blieb (z. B. mit Reichenbach, s. An.^iialler, UiktHrST, «ai der Mitted. 
13. J.), erfreute sich (nach einer kurz nach Paulina's Tode vorgenommenen Verlegung 
des Klostors nach Rolhcnscbirmbach bei Querfurt, welche jedoch bald wieder zu 
Gunsten der erst gewählten i^age aufgegeben wurde) bald eines besonderen Rufes, 
was atdi an den viden Znaielinngen aeinm Ibtea zn Btreitwdilichtnngen, als Zeugen 
ete. »igte und durcb danemde BeatitignngMi der PSpate nnd Inacbntanabmen der 
Kaiser und durch Gunstbezeugungen bezw. Schenkungen weltlicher Herren belohnte. 
Schon der zweite Abt Ulrich (üdalricbV <ler in Urkunden von 1126— lir>4 vorkommt 
(Ao ein Aller, Urk., Nr. i-27), zeigt sich in denselben als ein ebenso allgemein ge- 
adiltster, als um sein Kloeter eifrig bemtlhter Mann; ebenso der dritte Abt, der 
hervorragende nnd lang aeinea Amtea waltende, von 1163—1196 in Urknuden (Ab«- 
m Aller, Kr. 28-41) vorkommende Abt Gebhard. Als Zeugniaa der frühen Bedentnag 
des Klosters und seinem ZnRaramenhanges mit den anderen bedeutenden, geistliehen 
Stiftern mag lüer angegeben werden, dass das auf dem erfiirter Petersberc hotind- 
liehe Benedictinerkloster 1126 auf den Kuih und die Beihülfe des Abtes zu Pauiiuzelle 
den HOncb Werner aua BBraan anm Abt gewann, daaa daa BenedietitterUoater Thalr 
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bfligol bei der Orflndung 1138 mit Höneheii ans PtnlinzeUe beMtst wird, daa 1147 

gestiftete Cisterdenserinnenkloster in Ichtorsliausen (die dritte grosse geistliche 
Schöpfung dieser Gegend) manchen geistigen, wie künstlerischen Einfluss von Paulin- 
zeUe verrÄtJL Eine besondere Verbrüderung ging Paolinzelle mit den Benedictiner- 
Utatani auf dem MidielBbeffg bd Bamberg und MOnsterschwarzach bei Würzburg 
flia. NameafUch durch die Quost der Grafen von Schwanbarg erwuehs das Eloater, 
welches einen Prachtbau ausführte and dessen Abt 1195 daa Recht erhielt, bei 
Festen die Bischofsmütze zu tragen (A nein öl 1er, ürk, Nr 40), ZU einem der reichsten 
und bedeutendsten Thüringens. Nach Ungunst und Bedrflcktmgen des mainzer 
Erzstiftes, denen jedoch um 1235 ein Ende gesetzt wurde, nahm es in der Mitte 
des 18. Jahilinnderta groeaen AnÜKhwnng, der sieh n. A. in der Einverieibnag toii 
Kirchen (1263 CHIflselbOffn, Ifilwiti, Bottanbach, Solsdorf, ADemQiier, UrL.Nr. 74; 
1255 mehrerer anderer Kirchen, ebenda, Nr. 80) un l ?rr>sscrer Bauthätigkeit ävi^srrte. 
Durch diese sich das Kloster in Schulden gestürzt haben (1289 Oüterverkauf zur 
Befriedigung der Gläubiger; Anemailer. Urk, Nr. 117), kam aber durch Schenkungen, 
besonders andi dnrdi geal^dle KanijgeBehifte unter Abt Werner im Anlkng dea 
14. Jahrhunderts, an hohem Wohlstand nnd Eininas. Sein Beeita eratredcte alch 
allmfthlich über die Herrschaft in 19 benachbarten Dörfern, Güter in 52 Ortschaften 
nnd Patron ate Über 24 Kirchen. Gegen das 15. Jahrhundert erfolgten hier, wie in 
anderen Klöstern, geistiger Rückgang und materielle Bedrängnisse, dann Auf- 
schwung. Die Mönche traten 1472 (nicht sdion 1452) der Bursfelder Congregation 
beL 15S6 wurden ato vertrieben and nadi ihrer Wiederkehr 1684 das Kloster mit 
seinem sämmtUehen BesUi von Graf Heinrich XXXII. (XXXIV.) von Blankenburg 
(Arnstadt) eingezogen, zwar 1541 norlimals von Kaiser Karl in seinen Rechten und 
Besitz wieder hergestellt, auch die Schutz vofrtei nun den Grafen von der Linie Leuten- 
berg übertragen, aber schon im lolgeaden Jalire iiünthcr deui XL. zugesprochen. 
Die Kirdie ward angehoben nnd dw Ort nach Singen eingepfarrt, das Kloster 
nnd seine unmittelbare Umgebung wurden grilliches Gut und Ifittelpunkt eines 
Amtes, zu dem freilich nur noch 7 Dörfer gehörten. Dieses Amt, 1543 von dem 
Grafen von Schwarzburg der Lehnsoberhoheit des Kurfürsten von Sachsen ange- 
tragen, kam bei der Theilung 1571 an Schwarzburg - Rudolstadt und erhielt 1803 
das Amt Ehren^ein eiuTerleibt, wurde aber 1851 dem Amt Stadtilm untergeordnet. 
Die Lehnaobeifaoheit, weldie infolge der Theifamgen des Gesammthanaes Sadiaen 
auf Sachaen-Goiha flbergegaagen war, hflrte 1828 auf (s. geachichtL Einleii). 
lilintw i, b. d. Xir«b6b 

Kirch 6. Ihre Baugeschichte bietet manche Zweifel und ächwierigkeiten, die 
tajiAer nnr snm TheD beachtet nnd gelöst sind. Der Befund eigiebt Folgendes: 
Dm Kirche wurde vielleicht schon früher geplant oder (provisorisdi) ausge- 
führt (vgl. Sigeboto bei Mitzschke, S. 80. 94 und dazu Mjt28chlte, S 200 f., bei 
welchen Angabm die Zeitdauer verbietet, an unseren Prachtbau zu denken), jedenfalls 
erst zwischen und 1140 (vielleicht mit der Weihe- und Begräbniss-Feierlichkeit 
Pan]ina*8 1132) ist die jetat stellende KirdM begimnm und in den folgenden Jahr- 
sehnten, also unter dem Abt Ulrich, krtilig gefördert worden. Damals wurden der 
Chor und das erste Stfick des Langhauses bis zu dem viereckigen Pfeilerpaar her- 
gestellt, nnd zwar in den Formen des Hocbromanismns. Zu gleicher Zeit wurde, 
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in gleicher Richtung mit den Lingsmmieni der Kirche, aber ein StOck ^tfemi dik 
von, der Wcsttliurni-Bau begonnen und bis zu ziemlicher Höhe geführt. Die weiter 
unten zu besprechenden Konstformen an dem stehen gebliebenen . sfHHrhen Vfe&t' 
thorm [der nördliche ist so vollständig verschwunden, dass sein Vorhandensein nur 
anf dem Gedanken der Symmetrie beruht] erweisen, daae der Tlmmbaii in aeinei 
onttten üieflen um 11£0 hergesteUt sdn und ebenao sicher, daaa er unprtng^eh 
nach Osten frei gestanden haben muss. Es bleibt dahingestellt, ob nun die alten 
Bauraei8t«r, unbekflmmert um die zu grosse Länge des dazwischen bleibenden 
Raomes, zu gleicher Zeit Chorbau und Thurm bau begonnen, ob sie etwa statt der 
dreisdiifBgen nur eine einschiffige Vorballe geplant hatten, oder ob zwei selbständige, 
kireldlche Baot«i (HAndisldoater und Nonnenkloater?), an da«n einem der j^z^ 
Chor, zu dem anderen der Tliurmban gehörte, oniditet und erat 90 Jahre apilar 
durch don V>:xn dazwischen verbunden wnrden, oder, was ich eher annehme, anfangs 
eine Kirciie mit einem einfachen Tliurmbau im Osten Ober dorn Chor geplant, dann 
aber bald nach dem Baubeginn zu Gunsten einer glänzenderen, östlichen Choranlage 
dieser Thnrmban m einer Doppel-Anlage als West-Abschloss gewandelt wurde; im 
letzteren Falle wflre der B^nn des (jetzigen) Westthurmes noch etwas, wenn auch 
vpnif?. früher anznsetzen , als der der Osti»artie. Diese wurde nun im Laufe des 
12. Jahrhunderts weiter nach Westen geführt. Das Langhaus mit Säulen statt Pfeilern 
bekundet schon den Einttuss der Säulenbauten in den in Frankreich entstandenen, 
altgothisehe« Kiiehent also die Zeit um 1160—1170, die KunslüMmen TeiralheB 
in der Basis -Bildnag den Beginn des deutschen Spitromanismua, trota des 
bewussten Festhaltens am Hochromanismus in den Capitellen. Als das Langhaas 
mit «einem Prachtport^O seine Vollendung gefunden hatte, docli nicht lange darauf, 
erfolgte der Bau der Vorkirche im ausgebildeten Spätromanismus. Alles dies ge- 
schah unter Ulrich's Nachfolger, Gebhard, und wir haben wohl gewissermaassen als 
Sdiluss-Ausseiebnung fBr diese Banleiatnng die Verl^ung der Ifitra vom en> 
bisdlflUidt-mainzischen Stuhl an Gebhard 1195 zn betrachten. (Vgl. Benedictiner- 
abtci in Saalfeld 1497, s. Bd. Saalfeld, S. 50.) Hand in Hand mit dem Auf- 
schwung des Klosters um die Mitte des 13. Jahrhunderts ging eine bedeutende 
(Bauthätigkeit an demselben, die wir aber bloss in der Gewährung von Ablässen 
Abcas llar, ürk., Kr. TS. 7«. 97-^101) dünsh den Papst, durch Eixbischdie und BiscfaMe 
in der Zeit von 1253—1276 (in letzterem Jahre dnrdi den bestimmt ausgraprodienen 
Ablass zum Zwecke der Wiederherstellung einM verfoUenen und der Maigaretha 
2U weihenden Altares) erkennen. 

So blieb die Kirche Jahrhunderte lang bestehen. Im Bauernaufstand von 1525 
ward sie, wie ansdrfleUidi enlhlt wird, nur geplündert, nicht emaflidilteBdiidigt*). 
Doch wurde sie seit der 2. Htifte des 16. Jahrhunderts, da der Gottesdienst darin 
auJ^egeben war, ihrem Verfall überlassen. Im Anfimg des 17. Jahrhunderts Mftlug 
der Blitz in das Dach der Kirchs; die Zerst()nin<„'<'n be?iut7,te man, um die Balken, 
wie auch Steine für andere Bauten herauszunehmen. So erfolgte der \'erfall all- 
mählich. Gegen Ende des 17. Jahrhunderts wurde ein Theil der Vorkircbe noch- 
mals au einer evangeUschmi Dorfkirche baulich hergestellt und sdt 1682 benufii 



*) Diu Ui »eboD öfter in den Ena- und Koaatdulunilwn Tbttringens g«g«niib«r irrigen , landlteflfln 
Meinonfea berrorgtholMB ««ciMi, ■. B. ImI TtelbSrf«!, flaalMd, yolkiM«d«{ 41» MtSiScklialM BMSWfWf 
hier IM wkMf . 
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Eine RcstauratioQ der Westfront der Kirche mit dem Portal ging damit Uand in 
Hand ; sie ist datirt durch eine in der innersten Abstulang des Portalbogens nach 
Sfldwt zu mit rofher Farbe anlgemalte Insdurift: M.D.ISSO. Andi diese kl«ne 
Kirehe «nrde wieder veriftssen und verfieL Za Anfing des 18. Jahrhimderts deebte 

man sogax emstlich daran, die ganze Kirche abzabredien, um die Steine f&r einen 
Kirchenban in Rudolstadt zn gewinnen. Dnrh lenkte sich mit der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts die Pietät und Aufmerksamkeit wieder dum ehrwürdigen Bau zu. 
1752 wurden einige Vorkehrungen gegen das zu starke Herabfallen der Steine ge> 
troffien. 1806 wurde der evangeüsdie Einbeu beeeitigt and somit das Werk der 
Reinigung and EHieltung begonnen. Seitdem geschah in den verschiedensten Zeiten 
hie tind da ^was znr Erhaltung des Bestehenden und zum Ersatz des Verfallenen. 
Daher die viele, kleine und verschiedenartiue, zum Theil bedauerliche Restanrations- 
Umtigkeit, die man bei näherer Prülung der Einzelheiten hndet. Unter den jähr- 
fiehen Reparaturen heben sieh drei bedeutendere herans, eine ans der Zeit um 
1860 in der damaligen schüchternen und äusserlidien Auffassung romanischer 
Formen und Profile, wobei jedoch immerhin Säulen gestützt und schadhafte Theile 
ersetzt wurden, eine um 1866 (Beseitigung der wurzelschlagenden Bäume und 
Sträucher, Abdeckung der Mauer-Oberflächen mit Schieferplatten) und dann nach der 
sehr dankenawerOen Freilegung der sämmfliehen Gher-Fandamente und der meisten 
Kloete^ebinde>Fundamente 1874 (die dann wieder zum Thefl angesehttttet wurden) 
ein sehr sachverstlndiger Erhaltungs-Bau 1877 unter dem damaligen Baoralh Brecht, 
durch wolflif^n namentlich die südliche Mittelschiff-Wand abgenommen, neu aufge- 
mauert und durch eiserne Seile gegen VVinddruck gesichert, auch das Westportal mit 
Sorgfalt abgetragen und mit Ersatz des Beschädigten wieder au^emauert wurde. 



nnindriss-Anlage und Aufl)au der Kirche sind trotz ihrer> Verfalls klar und über- 
sichtlich, auch ist die Kirche uehsr derjenigen zu Thalbürgel verhältnissmässig am 
meisten unter den romanischen Bauten Thüringens bekannt Wir haben uns eine 
IcrenxfBrmige SSnlen-Baailika an denken. Bezüglich der Maaaae (welche ans dem 
beigefUgten Grundrisse hervorgehen) sei bemerkt, dass bei Puttrich und in Folge 
dessen bei allen späteren, auf seinen Plan fussenden Grundriss- Veröffentlichungen 
die Zeiclmung unrichtig ist, z. B. Thor und Lanulinns \n IJinge und Breite jedes- 
mal um etwa 2 m zu grosi» gezeiclinet sind ; dass der hier beigcgebene in manchen 
Punkten auch genauer ist, als die von Brecht in der deutschen Bauzeitung veröffent- 
lichten. Die Höbe des lOttelsehiffee (28,85 bis zum Balken^Anfimg) verhidt sich znr 
Breite ungefähr wie 2:1, ein sehr kühnes, schlankes Veiblltailsa. Auf den beiden 
lang-rechteckigen Seitenschiffen des Langhauses haben wir uns über dessen er=t*^n 
fistlichen Jochen quadratische und zwar (iher den Seitenschiff-Dächern aufsteigend«- 
Thürme zu denken, ebenso zwei grössere Thürme am westlichen Schluss der 
Voildrche redits und links. 0ie reichste baulidie Gesammtgliederung hatte der 
Osttheil; es war dies eine Auszeichnung der Benedictinerbauten (s. unten S. 144). 
Durch die Weiterführung der Langhaus-Schiffe durch das Querhaus und den Chor, 
welche auf zahlreiche Geistlichkeit berechnet war, und durch die fünf Halbkreis- 
SchlOsse (Apsiden) vor den drei Chorschiffen und den beiden heraustretenden 
Querhaoa* Flügeln, welche alle nach Osten gerichtet sind, muas diese Seite 
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mit den Thflrmen zimmmen einen höchst glimzvollen Eindruck gemacht haben. 
Oerade der Chor ist leider gänzlich verschwunden, und nur seine neuerdings sorg- 
lich ausgegrabenen Unterbauten lassen den einstigen Mauerzug erkennen. Vom 
OBtÜieil stdieii die nOrdlicbe imd slldlidie AuseDnunier nebst Giebel (entwe mm 
Tbeil mn 1850, letstere 1877 nen ftn^emuiert), sowie die weatlieheik Aneddow- 




Gmiidrin des Kloiieis wa Paitlfauelle. 



Mauern an das Langhaus. Die nördlichen AnBchlass-Manem [an den einstigen 
Ghor] brechen nnregelmlsaig ab; von den n((rdliehen ist tin geömum Stftek, such 

die Apsis erhalten. Sodann stehen die westlichen Viemngs-Pfeiler, ihre drei Trage* 
bOgen zwischen den drei Schiffen 'if^s Querhauses und des Langhauses und flip auf 
ihnen ruhende Wand bis xutn oberen Abschluss-Gesims. Vom Langhaus liaben sich 
die sieben Stützeupaare und zwar erst ein Pfeilerpaar als Tliurutstützen , dann je 
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sechs Ränlen nebst Scheidebögen und Oberwand bis zum Dach- Anfang, ebenso die 
nördliche Aussenmauer und die Westmauer mit Giebel erhalten, die Säulen zum 
Tbeil durch eiserne Bänder and Zugseile gestfltst In der Vorkirdie ist der Ein- 
rtiR g«fade muf der anderen Seite erfblgt; es feiilt die Nordmaoer mit Thurm, 
dagegen stehen die nördliche Scheidemtuer mit Stützen und Oberwand in ihrer 
östlichen Hälfte, die sttdliche Scheidemauer und die sfldliche Aussenmauer vol! 
ständig bis zum Dach- Anfang; ebenso der südliche Westthurm bis zu seinem 
einstigen Helm-Aulang. 

Die Apoideii waren gewOlbt; slmmtlidie flbrigen Th^e der Kirche und der 
Vorhalle mit Balkendecken verseilen, deren Spuren noch erkennbar sind, wie die 
Dachneigungen an dem Anlauf gegen die Mauern, soweit letztere stehen geblieben 
sind. Sämnitliche Bögen: Scheidebögen, Vierungsbögen, Thüren und Fenster sind 
nmdbogig, mit romanischem Stich (Ueberböhung). Alle Fenster sind bezw. waren 
flittfiM^, mit eefar edirigen Leibungen Tendien, regelmässig angeordnet ; an der 
ApelB nnd im Qnerlians an den heranatreCenden Ost- und Weat-lbuem l»eiuid sieh 
je eines, an der Nord- bezw. Süd-Front je zwei ; im Langhaus nnd in der Vorkirche 
in jeder Axe (entsprechend den Scheidebogen-Mitten) eines, sowohl nnten im Neben- 
scliitf, als auch in der Oberwand des Mittelschiffes. Ihre ziemlich bedeutende An- 
zahl und Grösse muss der Kirche einst ganz reichliches Licht zi^ef&hrt haben. 

IMe Winde sind ans froeeen Quadern von nngewöhnlieh gutem Sandstdn (nidit 
Kalkstein) gefügt; geradezu riesig sind die Schafte mehrerer Säulen aus einem 
Stück. Dir^ Arbeit war durrhwpii eine höchst saubere; dass die Details der Capitelle 
und Fri( so mit grosser Sorgfalt hergestellt sind, ist für die Kunst ThOringras 
charaloeristisch. 

Im Einielnen sind folgende Theile erhalten bezw. geben zu Beobachtungen 

Anlass. Am nördlichen Querhaus-Flügel ist im Halbkreis - Schluss (der Apsis) 
(las hoch gelegene Ostfenster später etwas vergrössert, dagegen die gewölbte Halb- 
kuppei noch unverändert geblieben. Die stehen gebliebenen Einfassungs • Pfeiler 
diMee Halbkreis -Schlusses haben ionische (attische) Basen, aber yersehiedene 
CipiteUbDdnng redifeB und links. Die Form der verkeihrtmi und bereieherten 
ionischen Basis am nördlichen und die Kamies-Profilirung mit Schachbrett -Muster 
am «^fidlichen dieser Pfeiler bekunden ein Streben nach Abwech.^olnn.: , die fjorfnle 
hier nicht nothwendig ist. wenn wir nicht Einiges auf Rechnung- <irr Inei stärken 
Restauration (Benutzung eines Gapiteiles von anderer Stelle?) zu setzen haben. 
Denn der ^e, an dem sfldUehen Querbaus «Fltigel noch stehen gebliebene (dem 
ers^enannten entsprechende) Ein&ssungs-Pfeiler der Apsis zeigt die Capitell-Form: 
r — mit Schachbrett - Muster. — Die Ostmauern der Querhaus - Flügel brechen, 
• wie erwähnt, iinregelmässig ab, doch gewahren wir an der nördlichen 

über dem Halbkreis- Schluss noch den Rest des gut profilirten Gesimses: |. 

Die Fenster in den Qneihaus-FlAgdn sind der Höhe der Fl<lg»l entsprechend \ 
Mbr hoch angebracht nnd gross (vielleicfat splter einmal vetgrOssert). Ge- \ 
paarte Rundbogen - Fenster : HCi im Giebel erleuchten den Dachboden des ' 
Querhauses, Aussen bildet ■'-^ an der Apsis ein kräftiGrcr Wulst, über welHiem 
die Mauer zurücktritt: K , das Sockelgesims ; zwischeu Apsis und Chor-Nordwand 
findet sich eine einge- i legte Halbsäule (Dienst) als Rest einstiger Bereicherung 
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der Ostpartie. Das Sockelgesims verändert sich am Querhaus in liie hässlichere 
Form der eintachen Abscbrägung: I . Es umzieht auch eine Thür, welche in der 
Mitte der Nordseite von aussen in I den QnerliAus-Flflgel ftthrt» als Tünfimwitig, m 
fhuw diese dadnrdi das Profil: 1 «mummt, ohne Unterbrediiing im Bogea. 

Diese auffallende , aber nüch- — \ | teme Proiilirung ist die Folge von Ath 
arbcitnntr schiiiftck''nf](»r Glieder und von einer Restauration au.s dor Mitto unseres 
Jahrhumierts. Abgesehen von der Zeichnung des Profils, zeigt dies die Ausführung: 
die scharfkantige Umrahmung des Bogens und das (erst seit dem Ende des 17. 
Jahrhunderts gelehrte) Vermeiden der SchefteUtage, die Verringwong der FBllplatte 
des Rundbogen-Feldes unter den vollständigen Halbkims (durch die zu hohe Becht- 
eck-Oeffnung der Thür darunter) und die Abkantung und Umsäumung des Feldes 
selbst mit mangelhaften Uuudstäbchen. (Ich beschreibe diese Thür genauer, denn 
Puttrich bezeichnet sie als besonders eigenthtlmlich , der hecklinger Eingangs- 
Thflr Ihnlidi nnd mit mehriicb gegliedertem Wulst umzogen; ich weiss nicht« oh 
er sie nadi einer etiraa phantasievollen Zeichnung besehrieben hat oder jene inte- 
ressante Profillrung erst nach seiner Beschreibung von 1^3 abgearbeitet ist) 

Eine Thür im südlichen Kreuzt! ügel an der Westseite [welche in den ehemaligen 
Kreuzgang fUhrtoJ ist breit-rechteckig (im unteren Theil stark beschädigt). In dem 
Bnndbogen-Feld, welehes diese Thür flberdeckt, fiUIt die unpassende Lfisung der 
Fiaehen«Verzierung an( indem ein Bnndstab ringdierum gefthrt ist und zwei dicke, 
mit Strick-Vnxienuig gemei.'iiselte Rundstäbe unten aus der Mitte nach oben hin 
hornerartig auseinandergehen, das Rundbogen-Feld in zwei sehr schiefe Sjjitzbögen 
untertiieilend. Diese Flächenfüllung erinnert ebenfalls lebhaft an die in der Neu- 
gutliik um 1H40 geübte, fehlerhafte Untertlieilung eines Spitzbogens durch zwei 
im Innon gegenlanfende, halbe SpitsMigea; sollte sie irirhlich in dieser Form ans 
der alten Zeit Oberkommen sein, so wäre vielleicht darin die damalige, doch audi 
missverstnudene AaÜusung der noch unbekannten Gothik zu sehen, jeden&lls aber 
nicht zu rühmen. 

Das Querhaus (^s. Abbild. 6. 127) ist aussen jetzt glatt bis zur Fensterbank. 
Hier läuft dn Ueines Gesims: , das jedoch nur an der Westfront etjudten iai, 
und darflber tritt die Wand ^ durch Abschrigung zurfldE, von Edk-Liseneii ehi» 

gefasst, welche über den Fenstern durch einen Rundbogen-Fries verbunden sind. 
Die Bögen dieses Frieses sind durch concentrisdio Verdoppelung: (r^ hübsch in 
der Wirkung bereichert Sie stossen durch einlache Zuspitzung unten aneinander. 
In dieser EinfisMshheit braucht man nicht (wie Puttrich) ein Zeichen des FrOb- 
romanismus zu sehen. Ein Stflck Bundbogen-Fdes, welehw als Block am Boden 
östiidi von der Nordapsis liegt, also gewiss zum Chor gehörte, endet sogar in 
reicher Bildung mit Liliensint^ien. Ueber dem Fries des Querhauses folgt an den 
Seitenfronten da.-; Dafhgcsinis : C . An der Westfront ragen an der Stelle, wo 
die Nordutauer de» Langhauseh S — gegeuläuft (also auch im Innern die Mauer, 
welche den Susseren Querhaus- I Flügel von d^ inneren trennt), jedodi hodi 
oben in Fensterliöhe zwei dnfiiche Kragsteine heraus. [Sie sind die einzigen Spuren 
der einst : irli }iier anschliessenden Thüruie der Langhaus-Ostscite. niclit eine* eigen? 
für Reparaturen an der Kirche hergestellten (ianges. üass sich tieler keine Binder- 
steine zeigen, ist, wenn man nicht Abarbeitung nach Einsturz der ThOrme annehmen 
will, ein Zeichen, dasa diese Tbflme und die Qnerhaus-Wesimauer unabhlngig von 
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einander, also der eine Theil später als der andere gebaut und nur an einigen 
Stelleu in den älteren noch eingebunden wurde. In diesem Falle ist aber nur 




Südost-Ansicht der Kirche zu Paulinzelle. 



anzunehmen, dass eine Plan-Aenderung während des Baues vorliegt, d. h. dass das 
Querhaus fertig war, ehe der Gedanke der Langhaus - OstthQrme gereift war. 
Vielleicht, dass man anfänglich den Plan hatte, die Thürme auf die Chor-Neben- 
schiffe zu setzen, wie in Ellwangen (s. unten), was freilich ein schöneres Motiv ist, 
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dano ftb«r dam HotiT tod Sebwanach (s. unton) am coDfltraetiTeD GrttndeD des 

Voizug gab.J 

Die Querhaus -Westmauern setzen sich im Innern als Querscheide - Mauern 
zwischen Querhaus und Langhaus fort, durch die drei Bögen geöffnet, welche auf 
den Vorlagen der Wände und der westlichen, im Kern quadratischen Vierungs- 
pfeiler rnbai. An den beiden freien Seiten der Vierungspfeiler sind ebenfiüli 
reeliteekige Vorlag«! voigelegt, um die Unga-SclMidebOgen au tragen. K«rnpfeiler 
and VcMdagen haben einen gemeinschafUicii hermngefQhrten Sockel vom Profil: l , 
dapoppn nur an den Vorlagen Capitelle und zwar fflr die niedrigeren Srlipide- I 
bügeu der Seitenschiffe solche vom gleichen Profil der Ab!?chrägung, noch durch Bchach- 
brett-Musler bereichert, für den riesig hohen Mittelschiff-Bogen aber Kehlcapitelle: 

I * Im LaaglmnB (Ä) steht die nSFdliche Ansaenmaner Ms anm Dach-Anftag, 

~P innen schmucklos, im oberen Theile, welcher die Fenster entihüt, durch ein- 
r fache Absclirä^iung des Innern schwächer. Von den Stfltzenpaaren steigen die 
östlichen, die Pfeiler, »chiicht auf, mit einfachen Basen vom Profil : i ; die Capitelle 
haben (wie die an den Querhaus - Apsiden) verschiedene Bildung, I das nördliche 
eine TW]nbrl<4oniBi^ Slatenbada, daa aftdUdie die Pktte nnd Sehrige, letalere mit 
Schaelibrett>-Miiater. Wie oben erwihnt, ging man in den folgendmi aocha Statamipaaren 
zu der gef&Iligeren und gcwälilteren Form der Säulen Ober; doch auch sie sind in 
den zum Theil aus einem Stück gemeisselten, zum Theil zusammengesetzten Schäften 
durchaus schwer und gedrungen. Gerade diesem Verhältniss des Durchmessers zur 
Hflbe verdankt das ganze Innere der pauUnzeller Ruine die wuchtige, bei allem 
dfen antretenden Uebt stets feieriicb-emBte Ersebetaiiag, wdldm den Ban vonoga* 
weise kennzeichnet Die Basen haben die Gestalt der ionischen Basis, mit starker 
Einkehlung (Trorhiltis) und mit Eckblättern. Diese, von der einfachen Form der 
Dreikante , sind mimirt»dbar an die die Basis erhöhende Sockelstufe (Plinthe) an- 
gearbeitet , werden ganz folgerichtig von deu Wülsten , je mehr diese nach den 
Soekebnitten liin beransqndleD, venebrt und aenken sidi also im Bogmt nacb den 
Sockelmitten hin. Das Auftreten dieser, wenn auch rein geometriseb erüassten Eck- 
blatt- Basis weist die Herstellung aller Säulen und snmit des ganzen Langhauses 
nothwendig der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts zu und darf nicht für eine etwa der 
Eckblatt-Basis vorangehende Bildung angesehen werden, weil solche in Deutschland 
Oberhaupt nicht TorlKommt In den d^iteUen ist nodi überall die WUrfBÜMin 
festgdmlten, doch sind die WArüBlUflelieii dordi nmsänmende Liniea und Unter- 
theilung des Hauptbogens mit zwei inneren Kundbögen bereichert Mehrfifu^ mr\A 
diese vertieften Linien bei Restaurationen nachgearbeitet Von einer solchen rtlhrt 
z. B. die ungenaue Spitzbogen- Linie au der Südääche des 3. Capitells der südlichen 
Säulenreihe her ; die Bereicherung durch eine senkrechte Mittellinie an der OstflidM 
desselben Gapitelta verrätb hingegen die alte, romanische UeisaelfUirang. Die alumt- 
lichen Längs-Scheidebögen und die beiden Oberwände des Mittelschiffes stehen bia 
zum Dach-Anfang, desgleichen die Westmauer mit ihrem Giebel, freilich hier mehr- 
fach erneuert Einen besonderen und schönen Schmuck der Kirche bilden die (in 
alleu kuustgcüchichtlicheu Werken auch hervorgehobeneu) Umrahmungen der Scheide- 
bOgen dordi senkrechte, über den Sttttaenmitlen anftteigende Streifen nnd wagsMdita, 
als Gesims Qber den Bogenscheiteln entlang laufende, mit jenen zusammenstossenda 
Streifen (A). Ala Veniemng wiederholt sieb hier flberall das aUeniinga aehr saaber 
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gearbeitete Schachbrott-Muster (während z. B. die ebenso angeordneten Friese der 
thalbflrgeler Kirche in mannigfach abwechselnden Mustern geraeisselt sind, s. Bd. 
Apolda, S. 211). Der westlichste Scheidebogen ruht jedesmal auf einer den Säulen 
entsprechenden, an der Westwand rechteckig vortretenden Vorlage, welche die um- 
gekehrte ionische Basis als CapitcUform hat Im Uebrigen ist die Westmauer innen 
jetzt nach dem Langhaus hin ungegliedert und unvcrziert. Unt«n fQhrt im Nord- 
schiff eine Rundbogen-Thür in das Nordschiff der Vorkirche, im Mittelschiff aber 
das grosse Uauptportal in das Mittelschiff derselben. Die Fenster des Langhauses 
sind zweifellos noch in ihrer alten Form erhalten , die des Mittelschiffes grösser, 
als die des Nebenschiffes. 




Innenansicht (nach Westen) der Kirche zu Paulinzclle. 



Aussen tritt an dem erhaltenen Nordschiff die Wand unter den (wiederum 
ziemlich hoch angebrachten) Fenstern durch Abschrägung zur(kck, und steigen hier 
Lisenen an den Ecken und zwischen den Fenstern auf, oben durch Rundbogen- 
Friese verbunden, wie am Querhaus ; doch ruhen die Rundbogen-Friese hier auf 
Consolchen. Am Mittelschiff fangen die Fenster so nahe über dem Anfall des 
Seitenschiff-Daches an, dass nur noch Platz für ein Gesims, das jetzt (wohl durch 
Abarbeiten von Profilen bei einer Restauration) nur ein glatter Bandstreifen ist. 
Ueber den Mittelschiff-Fenstern Rundbogen-Fries (ohne Consolchen) und Dachgesims. 
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All dw Wflatfroiit dee Lta^^iues, der iirq|»raiiglidi«ii AnsBenfroiit der KirAe, 

wird das ganze Mittelschiff durch das Hauptportal eingenommen. Dies ist der 
grösste Schmuck der Kirche, freilich aucli eines der berflhmtesten Werke der Bau- 
kunst in Tharingen. Es ist dabei ganz einfach in der Erfindung: fiDnf Absätze 
mit frei in die Abstufungen gestellten Säulen ; die äusserste Abstufung vorn, wie die 
innerste aetflidi, nodi dnrdi eine von cwei Ramdetiben eingefiuute Kdile benidurt; 
im Bogenfeld die Gliederung von Kehlen und Wülsten den unteren Abstnfdngoi 
und Säulen entsprechend. Den Ilaupfwerth dieses Aufbaues bilden die sdiOiMi 
Verhältnisse und die Schlankheit dor Einzelglipflpr, weiche wiederum in ihrer 
Häufung und Zusammenbindung Kratt und Reichtlium zeigen. Sämmtliche Ci^iitdle 
heben schwere WflrMbrm ; von der ndrdUehen (linken) Reihe ist nnr das bmente 
alt, welches an der Vorderfläche (in Umkehmn^ beretts die Zeidwong der Unter» 
theilung des Rundbogens durch ein Rundbogen-Paar nebst Schlussring, an der 
Seitenfläche einen stilisirteii Löwen in schwachem Relief enthält Die napitellc der 
südlichen Säulenreihe sind durchweg die alten. Das äusserste wie das innerste 
zeigen in gleicher MeisseUOhrnng au der VorderflAcfae jedesmal KreismotiTe ond 
Palmettentfaeile, an der Seitenfläche einen LAwenkopf von charakteristisdi romani' 
Kchcr Stilisirung; an den beiden mittleren Säulencapitellen sind in sehr starkem 
Relief die ebenfalls ati'- dpr romanischen Kunst bekannten Ungethüme (welche man 
als Laster auszndputen lieht) gemeisselt. Ueber den Capitellen läuft ein gemein- 
schaftliebes, kräftigeä, daher die Säuleu energisch zusammenfassendes Kämpfergesims 
von der Form der verkehrten attischen Baiüs nm alle Abstufungen. Eine Ueine, 
wirkungsvolle Bereidiening hat der Steinmetz damit gegeben, dass er an den Stdleo, 
wo die vorher erwähnte Kehle zwischen Rundstüben aufsteigt, diese Rundstäbe über 
das Känipfergesinis herum kröpfen und die Rundbogeu-tiliederung mitmachen lisst 
— Im Bogenfeld der Aussenseite lassen sich von einem einstigen Wandgemälde 
die Umrisse und HeOigensdidne einer ICaiin mit dem Jesnddnd (euch Sfniren fos 
dem Kopf des letsteren) als Halbfiguren swisdien den Heiligensdieinen sveier 
anderer Figuren erkennen, von welchen die rechte eine Weltkugel hielt, so d»ss 
wir also hier Gottvater prpiinzen müssen. - L)« das Portal, welches die ganz?» 
Breite des Hittelschiffs ausfüllt, mit seinen äusseren Gliederungen mächtig vor die 
Westfront vorspringt, tritt die letztere darflber und zwar auf einem Gesims surftdc. 
Ehe die Vorkircfae gebaut war, lief hier ein Dach gegen den oberen nieü der 
Westmauer. Auf dem Gesims ruhen sieben einfache Rundbogen-Oeffhungen, nnr 
durch Pfeilerchen getrennt, den lombardischen und rheinischen Zwcrggnllerien ver- 
gleichbar. Auf einem Bandgesims (welches das der LanL'-riri u lot t-c i/.t) tolgfii 
dann zwei grosse Kundbogen-Feustcr, dann ein Uundbogeu-i-ries und neu aut- 
gemanertes Giebd-Dreieck, darin ein grosses Fenster, mit Verwendung eines ge> 
paarten Rundbogen-Fensters hergestellt, das seines Mittelpfostens beranbt Ist (darü 
wunderlich wirkend), darüber noch zwei kleine Rechteck-OeflFnungen. 

Die ganze Portal-Anlage (welche durch die vorgebaute, einst mit einem Dach j 
etc. geschlossene Vorhalle gar nicht mehr zur Geltung kommen konnte), die grossen 
Fenster Aber der Arcadenreihe und der Bundbogen-nies sind Zeiehen, dass nidi 
dem ursprOngUchen Plan die Kirdie hiermit ihren AbseUoss flnden sollte, (pto 
ist bereite von Puttrich riehlig erkannt worden.) 
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Der Bau der Vorkircbe hat die ursprüngliche Westfront des Langhauses 
ZOT Innenwand gemacht Aus den Fenstern, weldie lieht in dasselbe führten, 
wurden Durchblicke von der Empore, welche das Obergeschoss über dem Mittel- 
schiff der Vorkirche einnahm, und von dem Dachboden über diesem Geschoss in 
den des Langhauses. Im Erdgeschoss wird die Vorkirche 
dttrch je drei Bogenstellungen auf Pfeilern in Fortsetzung 
dto Langhaus-Pfeiler in drei Schiffe getheilt An diesen 
bddMi Pfeilerpiuuren und den entsprechenden Wand- Vor- 
lagen 18s8t sich im Vergleich zu den Stützen der Kirche 
die so interessante Weiterbildung des Stiles erkcunen, 
welche sich zum Romanismus annähernd verhält, wie 
etwa der heUenistische Stil zum hellenischen oder das 
Barock znr Renaissance (natürlich mit der Einschrfinkung 
dirdi die weit engeren zeitlichen und räumlichen Gren- 
zen, welche dem Romanismus in Deutschland gewährt 
wurden), and welche sich im Ganzen annähernd als ein 
Streben nach Reichthnm bezw. gehäuften Schlagschatten 




Thiefl des Westportals d«r Kirche zu Paulinxelle. 



und freierem Schwung und als ein Abgehen Ton der Gesetzmässigkeit ausdrücken 
lässt Die östlichen Vorlagen sind noch einfach, mit Basen in Form der ionischen 
Basis und Capitellen in Form der verkehrten ionischen Basis. An jedem der beiden 
mittleren, im Kern quadratischen Stützenpaare aber wird die Basis durch einen hohen 
Sockel (Plinthe) mit derbem Wulst darauf gebildet; an den einander zugekehrten 
Flächen der Mittelstützen steigt in der Mitte eine schlanke Dreiviertel-Säule (Dienst) 

Itatt. »od KuuUaikn. TkUftacwui. 8divinb..lliidiilitodl I. 10 



140 



Paüunzbllb. 



SUdtam. 50 



auf, die nach mittelalterlichem Kunstgesetz (Tektonik) der Hauptstütze unterge- 
ordnet ist, d. h. mit ihrer Basis erst auf der Hasis des Pfeilers beginnt und mit 
ihrem Capitell unter dem Capitell desselben abschliesst Zur Unterstützung der 
Dienstbasis, eines einfachen Wulstes, steigt der Sockel an den einander zugekehrten 




Vorkirche der Kirche zu Paulinzelle. 



Flächen der Pfeiler etwas in die Höhe und zwar in einer gebogenen Linie, damit 
der Wulst, welcher den Hauptpfeiler umläuft, gegen diesen totlaufen kann, aber 
das Totlaufen im rechten Winkel vermieden wird (nach ebenfalls mittelalterlicher 
Tektonik); deshalb steigt auch dieser starke Wulst in elastischer Biegung etvas 
in die Höhe, allmählich sich zusammenziehend. In dieser Höherfuhrung haben wir 
nichts als das Motiv des Eckblattes zu sehen. Etwas erschwert war freilich die 
Arbeit für den Steinmetzen (wie auch das Verständniss für Puttrich) dadurch, 
dass die Fläche des Hauptpfeilers selbst um der kräftigereu Schattenwirkung willen 
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etwas eingekehlt ist, sein Wulst also diese Einbiegimg mitmaehea musste. Aneh 
die anftteigendai Kanten des Hanp^Mera sind, um stSrkere Gliedening sa er- 
zielen, eingekchlt und in die Kehlen schlanke RundstSbe eingelegt, welche jedoeh 

ohne selhütändipe Basen und Capitelle leditilich iintoii und oben spitz zulaufen, wie 
die Kantenkehlen selbst Oben enden die Mitteidienste der Hauptpfeiler in Würfel- 
capitellen mit mannigfacher Verzierung von Palmetten und UngethQmen; über 
diesen Gapitellen werden die HavptpIMIer von 
einem gemeinschaftlichen Kämpfergesims in 
bekannter Form der verkehrten ionisrhon Basis 
umzog«>n, welches über den Mitteldienst-Capi- 
telleu sich rechteckig vorkröpfL In der Glie- 
derung der Bogenleibong klingt die der Pfefler 
wieder: rechteckiger Kern mit eingdegten 
Eck-Rundstäben und vorgelefjtem Mittel-Rund- 
ptab. Die Rundstäbe stossen mit kurzen 
öockeln auf (dies bei Puttrich die „Kdhren")> 
Von den dr«t SelieidebQgen ist Jedesmal der 
Osdiehe höh« geftthrty als die beidoi anderen; 
dieser Unterschied, welcher flbrigens wenig in 
das Aupfo fällt, hat wohl nur seinen Grund 
darin, dass der Baumeister im Lauf des Baues 
eine geringere Höhe besser wirkend fand, 
was anch der Fall ist üeber den Sdiddeb<lgen 
tritt am Mittelschiff dieselbe Ser-Umrahniung 
wie am Langhans-Mittelschiff vor, an don Ost- 
Ecken mit dem Schachbrett-Muster, sonst un- 
verziert, dagegen schon mit dem Profil des 
an dw Vorderflidie abgeflaciiten Rnndstabes, 
welches den Uebergang zum Bimstab be- 
zeichnet. Die Westmauer war im Mittelschiff 
in zwei Kundbögen (welche also auf einem 
Mittelpfeiler zusammenkamen] gegen den 
Thnrm-Zwischenbau geOünet Dass dies der 
Fan war (nnd nicht die Oeflknng dnrdi ebien 

einzigen, dem Kirchenportal gleichen, breiten und entsprechend hohen Bogen), 
ergiebt sich aus dem stehen gebliebenen südlichen Wandpfeiler (Vorlage) mit detn 
Anfang des Bogens darauf (durch den Zirkelschlag). Wegen der kleiuercn Oeifnung 
worden auch die Pfeiler weniger hoch geführt als die Schifl^feiler. Die GUedemng 
des stehen geblieboi«! Pfeilers ond Bogens gleicht der der Sdiiff-Stllts«! und 
-ScheidebUgen , nur mit der Abweichung, dass am Pfeüw die in der Mitt« der 
VorderflSche eingelegte Dreiviertel - Säule hier der eigenen Basis entbehrt und 
unten allnuHilich mit den Kanten der Kohle, in welche diese Dreiviertel-Säule 
eingelegt i.st, zusammenläuft, und dass die Kehle, welche nur an jeder Vorderkante 
des PfBüers Fiats hat, also andi der in diese KeUe eingelegte, dnreh kleine, ein- 
fassende Rnndstibdien bereicherte Rundstab am onteren Ende schnabelftnnig 
ant^ebogen ist; finmer Mt vd, dass der Bogen-Aniiuig Aber dem WandpÜBiler nur 

10» 




Pfeiler der Vorkircbe zu PauUnzelle. 
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in dem westlichen Theil seiner Stärke halbkreisßnnig, im tefUcta aber heftiHS- 

fSnnig ansteipt fthirrh ursprünplirhc Absicht?'). 

[Das ObergescliOöS im Milteischitf ruhte auf einer Holzdecke; ihre] BaUien- 
löcher sind dicht über der Scheidebogen - Umrahmung in der Wand aiditlMr. Die 
SdtenwSnde des ObergeaehoBBeB waren sehUciit, wie die afldUche, sieben geUidMoe 
Wand Migt; eine Ruudbogcn-Thflr nahe der Ost- Ecke [führte zu einem im Obo- 
gcschosf? des Südschiffes oder wenigstens in dessen Osttheil belegenen Raum, ■viel- 
leicht zu einer hier angelegten Verbindungs-Treppe bezw. auf irgend einem Wege 
durch das Südschid hindurch in das Kloster (s. u.)J. Im Obergeschoss drei Fenster, 
wie die des Langhauaes; darttber im luBem BalkenUleber [der einstigen Deeke swischaa 
Obergeschoss and Dadiboden], aussen ein Rundbogen -Fries, abgestuft Tortretead, 
und kräftig vorspringendes, gekehltes Dachgesims. Die Westseite des Obergeschosses 
war durch reichere Bogenstellungen pe?f>n las Ol oriieachoss des Thurm-Zwischen- 
baues [welches wohl einen Capitelsaal eothieltj geödaet» von denen, wie im Erd- 
gesdioss, nur der sfldliche Wandpfeil» und ^ Began-Anlhng erhatten sind. Die 
Gliederung des Ffeilera ist fittt die gleiche, wie die des onteren (mit geringen Ab> 
weichungen, daas die Kehle, der dQnnerai Obermauer entsprechend, schmaler ist 
u. A.), der Pfeiler aber so niedrig, dass nur niedrige, schmale Bogen-Oeffnung, al^o 
mehrere Bo^'f^nstellungen (den Ost-Arcaden entsprechend) angenommen werden 
könuen. i>ie Höhe, also auch die Zahl der Bögen lässt sich nicht bestimmen, «k 
der einzig eibaltene Bogen • Anfing Inns Aber dem Pfeilergeeims abgebrochen ist 
Uebertaanpt ist von liier ab die Westmaner gfinzlidi zerstört Ebenso ist es die 
Westmauer des Thu rin - Z wi ? r h nb au es von unten auf, bis auf ein kleines 
Anschluss-Stück am Südliiunn mii Anfängen von Bogen-Oetinungen in verschiedeneo 
Höhen. So kuunen wir hier nur ein Erdgeschoss mit dem Haupt-Eingang an der 
Westseite nnd eine Bnndbogen-Thilr in den Südthnrm, sowie zwd den stehen ge- 
bliebenen Thurm • Geschossen gleiche Obergesehoese mit Fenstern nach Westas, 
das erste Obergeschoss auch mit einer Thflre zum Thurm hin, feststellen. 

Das Südschiff der Vorkirche zeigt Verstümmelungen und Wiederherstellungen 
aus verschiedenen Zeiten. Besonders drei Aenderungen entsprechen den drei 
Fensterstellungen an der Bildlichen Anssenmauer über einander. Die ursprünglich I 
romanische F«iBterreihe ist die mittelste, svgemsnerte, wenn andi nur die beües , 
westlichen Fenster die alte Rundbogen-Form bewalirt haben ; das östliche ist euonul | 
verschoben und dann wieder rechteckig vergrössert [Vielleicht war hier iirsprQng- | 
lieh kein Fenster, sondern nur unten eine Thflr zum Klost«r und die Trepi o ?:uni 
Obergeschoss der Vorkirche. Vermuthlich gehört zu diesem romanischen Bau die 
nahe der Ost-Edce einst xam Kloster flBhrende, jetst zo^manerte nnd oben nt- 
stümmelte Rundbogen -Thflr.] Innen sieht msn noch Aber dieser Fensterreihe dte 
Balkenlöcher fdfr Pinstigen Holzdecke]; aussen beginnen mit ihr die auf einem 
[später flach N t r li^iueneuJ Gesims ruhenden Lisenen, welche die Südfront gliederten. 
Unter der romanischen Fensterreihe stehen (ausser den Axen) vier Fenster, von 
welchen die beiden flottieren korbbogig nmrahmt, dnrdi eine Platte in «nie elMie. ; 
elliptische und untere, rechteckige Oeffnnng getheilt, die beiden änsaeren Fenster 
jet2t rechteckig sind. Sie weisen auf das Ende des 17. Jahrhunderts, also auf die 
Zeit, in welcher in der Vorkirche eine evangelische Kirche eingerichtet wurde. Zu 
diesem Bau gehören auch der Form und Quaderung nach die Reste von vier (bei 



Digitized by Goog[e 



53 Stadtilm. 



143 



pQttrieh fidseh cingiselciltBeteii) Kreuzgewölben [weldie diaub in das SfidscJiiff 
der Vorldrciie gWBp«Diit worden], nimlieh GonaoleBStadn und Spitsbogmi- Sporen 

der Schil(lb(}geii an der SQdwand (wo sie die untere Fensterreihe richtig umziehen) 
und an den ihr g^eo fiberstehenden Pfeilern, übrigen« an denselben rflcksichtslos 
angebracht Schliesslich sind die vier obersten Fenster, welche jetzt so hflbsch und 
fnaaiaMt miMlian und in gleichen AbBtSnden von einander, aber ohne Rücksicht 
Mf die Dr«itii«ilmig des Inneren «ageordnet sind, des Ergebniss einer Bestanration 
«Oft anaerem Jahrhundert Ebenso die ganze Anfinanerung der obersten sieben 
Schichten unter dem Rundbogen - Fries , welche sich auch durch die dunklere 
Färbung und die modern-scharfe Fugung der Quadern abheben. — An der West- 
wand des Südächiffes führte eine Thür in das Thurm-Erdgeschoss, welche jetzt zu- 
gemanert ist Die Thllr, welche im Obergeseheaa nach dem Thann fiBhrt, stammt 
▼on dem Bau um 1680 nnd ist bedeutungslos. Diese Westwand ist zugleich die 
Ostmaner des Thurme? und an ihr gewahren wir einige höchst auffallende 
Gliederungen, ünt^n Ifiuft ein Sockelgesims, welches wie das aussen an der Quer- 
haus -Apsis laufende prohiirt ist, und oben ein Gesims, welches ebenMs ein ein- 
stiges Anssengesims var nnd dem der Westfront des nördlii^en Qnerhans-FlOgels 
oben f^eidi profilirt ist Beehts (juuA dem Ifittelsdtilf an) hat sieh andi nodi dne 
Usene erhalten. Links fehlt die Lisene; die Gesimse, wie überhaupt die liauer, 
verschwinden hinter der Südmauer <ler Vorkirche. Dies ist das Zeugniss. dass die 
Vorkirche oder wenigstens sicher ihie Sfldmauer später als der Thurm und ohne 
Fugen-Anschluss errichtet worden ist, femer, dass der Thurm einst hier nach Osten 
IM gestanden hat nnd dass er, wenigstens bi seinen unteren Ges^ossen, in den 
{^eichen Formen des Hochrornsnismus am 1150, wie der Chor der Kirche , erbaut 
worden «^in muss. Als dieser Theil der Thurm - Ostmauer für das Südschiff der 
Vorkirclie benutzt wurde, ward sein Gesims als Abschluss - Gesims des SüdschÜf- 
Innereu genommen [und darauf das Pultdach gegen die Oberwand des Mittelschififs 
gesetzt, dessen Spar sieh im oberen Theil der Thorm^Ostmaner erhalten hat]. Der 
Thorm giebt weiter zu keinen besonderen Bemerkm^ftm Anlass. Das vorher er- 
wähnte, erste Gesims läuft ringsum und ist an den jetzigen Aussenseiten des 
Thurme? /iemlich verwittert Lisenen befinden sich im unteren Thurmtheil an den 
Ecken und in der Mitte, in dem Thurmtheil über dem Gesims nur an den Ecken ; 
Iddne Emidbogen« Fenster in bsidsB Thnrmthdlen; fther dem zweiten Thurmtheil 
ein Rnndbogen- Fries in H<»he des Hitte1adiiff> Frieses. Ueber diesem ein dritter, 
bedeutender Thurmtheil mit romanischem Gesims, dann ein vierter, neu aufge- 
mauerter, kurzer Theil, zwischen dessen Mnnern ein ziemlich flaches Zeltdach ver- 
schwindet Da der Thurm durch Bäume und das anstossende GebRude zum errossen 
Theil verdeckt ist, kommt er trotz seiner ziemlich bedeutenden Höhe fast gaa mcht 
snr Qeltang. So wirkt bei dem Eintritt von hier ans die Boine nm so Aber- 
rasdiender, je mehr man sieh dem Innern nihsrt 

(Bit d« nBffsirthnliAhsn Bedeotnag dar panJIaadler Elrohe dtill» ts hi dlssMa FsUe 

an der Stelle sein, auf den kflnsÜerischeQ Zosammeohang mit anderen Eirchenbauten jener 
Zeit wenigstens knn hinsudeiit^n Schwierig ist bei den UQsioheren Datirnngen Ah Frage, 
wdehe Kireh« der anderea vorbildlich oder von ihr beeindaast war. Die Vorbilder liegen 
iMsUgPeh 6n fsnasn-AasliiMai« aom fhsil la dw LanlaideL Aveh bsaQ^eh dw Inlma- 
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nntoD GrondrifS-Bildnng des Chores findet siob deren Keim in der Dreiapsideu-Anlage der 
Ämbrosinskirchc m Mailand und anderen Bauten der Lombardei (San Vinoenio ed 
Anastasio in der Trefontana - Abtei vor Rom, von Mitmchke, in der Vita PaBlinae, S. ?6f) f. 
als Vorbild aogeBommen, von E. Anemailer, io Ihohng. Terdna-Zeittobr. 18»! wegMi dei 
aaAum, atmUiih «laMUffigM Chof-Gflilalt inrOdrgtwictMi). Di« Siliri«k«liait iktm 
KiiaiN Hast ilab im alten Bnigimd verfolgen. Sie b&ngt suammen mit der dort seit dem 
9. Jahrhundert aiiBgeblldeten fnenon) Bcnedictinorregel und äfr daran aicb knüpfenden 
Ordens-Bauknnst . wekhe u. Ä. dem pleichzeitigeu Mos&elesen zahlreicher I'riestcr, d. h. 
fielen Altären in eigenen Kapellen Kechouag sa tragen hatte. Daher die Fanfapaiden-Anlage. 
Dtt Haapt- und Mutter »Xkater «ller Benediotimr mt leit dem 9. JahAudeit nUAM 
CIhbj» deiMa Cieh« «fthl «dioo (der Bra tob 981, aieht der tob 1089) lelohe Fem 
g^abt haben mag. Die Glaniacenserkirche sn Anay le Dnc im alten Herzogtbnm Bur- 
gund SUR dem 11. Jahrhundert, hat denn auch im Grundriss tlberraechende Aohnlichkeit 
(selbet in den Verhältnissen) mit PaoliaieUe. Weiterbin rerxweigt doh diese Sehulri«htiuig 
bmIi PajerBe ud BomtiBmotiaf Ib der heutigen Sehweit» indareneite MMb dir 
MeimMBdie CWlrkeemkett dM Abte WIhefan tob PtempX wo die KirelieB n BerBsy vnd 
mCeriij-le-For^i Im 12. Jahrhundert hier S. Georg su Bosoherville (AuEbildung 
der rhor-'N'<'ben9p''ideti nur im Innorn), dort Chateau-Pon cet («{»bon SpitTliOfriMi-Tonnen), 
Ch at(;au-Meillaat (etwas bereiobert) und Semur en Brionnaia. JÜie reichste Aas- 
bildung in den EnthedEdeB in Antun (jetzt ohne Qaerhaus-Apciden), and (etme anden) 
Ib dMMtt Ri Lyon und TIobbo. Der MlCtolpnnkt der i^Mm EiftiriokelnBg in Devteeh- 
llBd ist Birsau, dessen Benediotinerabtei , ein deotoehee Oloi^, Mntterkloster der labl- 
reichen und Vodcitondsten sogenannten Reformklöster dieses Ordens ward und besondere 
Arlitijiii' Uli i Freiheiten genoss. Man Icann infolge des engen ZusammenHohlusees der hir- 
sauer CoQgrogaUon , ihrer beäoudereu Bauhandwerker - Ausbildung (naoh dem Master von 
dtuij) fUgUeli Tcm «iBer eigenen Blnener fielrale, llbrigone dei; enten dgentUehen S^nle 
in DetttMhhmd, reden, die man in gewissem Sinne als eine schwäbische beieiohnen kann 
und deren Bltlthe seit dem Ende des 11. Jahrhunderts sich entfaltet. Von der 1091 ge- 
bauten Pcterpaulskirche in Hirsau selbst (Buine; kam die Anlage des (in Thüringen 
seltenen) uDvermiechteu Säuleubaues and der Vorkirohe a. A. naoh Pautinielle. Solche 
Yerkbrehe iet übrigens nlebt lediglich ain BoseUiohe und flir den Beeoeh niroUillBlig 
Aoilgonommener getaut worden, aondem diente fttr beotlattto gelteedienitUohe Omdlnngon. 
Die Anreliuskircho f Ruine) in Hirsau zeigt die Fortsetzung der Langhaus-Seitenschiffe 
als Chor-Seitenaohiffe und das vortretende Querhaus, doch die Apsis nur am Chor-Mittelsohiff. 
Einen weiteren Schritt beseichnen in SQddeatschland Prüfening bei R^enabaig, mit 
hiüMier M9neheD beieM^ in ihior Aalnge tob iiü OhW'^peldeB (Terelnselt in der gaaton 
Gegend), und Sebwnrineh in Buden, weedidi nube Ten Hinuo, sehen mit nnegehildelsr 
Fflnfapsiden-Anlage [die Qaerhaas- Apsiden jetzt abgebrochen]; dort ist, wie in Pauli nselle, das 
1. 50tliobe StOtzenpaar viereckig als Thurmpfeiler, während die folgenden je sechs Stfltien 
rund sind. Im heutigen wOrttembergiscben Bebwaben liegt die Benediotioerkirehe St Veit in 
Bllwangen, rfBoOiflndung dei 12. JabihuBdeitiL Bnteobieden ihnlieh in der Grandiie»- 
ffildnng der panlinieller Kinbe, wirkt aie im Inneni nie KeUeitau abweiafaend, bringt aber 
aussen die Ftlnfapsi den- Anlage lUd die ThURnbauten, diese zwar auf dem Querhaus, in den 
besten hochromanischen Formen so sobftn lum .An^HrocV Hass «io ^remdezti das BiM d*^r 
tbOriDgiscben Huine ergäuzeu kann. (Erwähnt lUr die schwäbischen Beziehungen PauUuzelleä 
mng Midi wwden, dani Baolina aar Beratbung fOr ihre Stiftung das Eloeter Si Blasien im 
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BokwHimU Mfaahte. Li tiiiMi fMridMibMi BnitiUtlaMadiu, äm. n UiMtMMhiitii- 

»eh bei Begeniborg, starb tie, auf der Beise nach Hinan begriffen.) — Weiter nordwärts 
beieicbnft viplleii bt >\*-n Wog nach PaiiHnzello das ehemalige Kloster 6 r e i t f> n i% n im 
U^tscbeu (.bei Meisuogen;, dae 1113 gegründet, 11 Id mit HOnohen aas Hirsau besetzt, dessen 
Kirehe um 1142 im Baa roUendet, also wohl eine etwas ältere Schwester «ron Fauünselie ist. 
Sit btt die ^«idi«, nieli» OhM^ijdage md ft1mll«h« SehddtbSciii-ünztliiiiniig. — Ym Utr 
tat fallt dm Zmig dieser BiiiM«UliiiigBeibo naoh (Mw und Nordosten zn, naeh ThQringtB 
und Ob^rsacbsen Zu dieser geograpbischen Orappe gehört faul Inzell o. In Erfurt 
ist die Kirehe des Petersbergklosters (>tzt Militfirmagazin » her^nz;iziphen , ebenfalls eines 
BentdistiBerklosten, welches, wie wir sahen, mit Hirsau und Paulinzelle in jöreondsobaft» 
liihMi BiaamnliMigt itend. Die Klfolia isl dem paulinieller Bau im d«r l|Midw-Aiitog» 
d«i QnerluMmi ud ia d«r Dniaoliifflgkilt im GhoM Ob Fimlisiiiuif der LtitgiiM»S(iUflii) 
Terwandt Freilich ist der Chor im Osten abweichend, den dsteroienserkirehen ähnlich 
gerade geschlopson. v. Tettan (nach Erlandsen) betont in der Bau- und KnnFtdenk- 
mäler-Be^broiboBg ?on Erfurt die oaoh StMBSobnitt und Verband gemeinsame Anlage fOr 
den Chor and dessen Sohliui, aevie AefiMnill ?«i 1108; Bommer eberiimmt (ebenda) 
wie ieli gleabe mit Seoht (Otte ebsidUla) an, daie der Ober aaeb dem Biaade teu 1142 
HB febeat, mit drei Sebloaiapddett geplant gewesen, dann aber der aufzusetsenden TbOme 
wegen in der jetzigen, nnpas^ondon Weise ausgeführt worden sei- Mir echpint dag Ppfors- 
bergkloöter nnd defisen Kir ht nl an unmittelbar vorbildlieh auf Paulmzclh- gcvs irkt zu haben. 
[Eei n bar d ts br uuQ , die bcboplung Ludwig des Saliers, ward ebexuaiis mit hirsauer 
HCaebeii b sai trt , iet Jedoeb in Miner altu Anlage gändiob Teraebwaadea; — a. Ban^ o. 
Konstdealmi. TMriac, Baad Walteiabanaen. 8. 16.] — Ali irittieh auf PauliaieUe fblgeade^ 
vielleicht von ihm heeinfliiBste Kirchen dürfte die 1121 gestiftete Klosterkirche zu Wim- 
melburg bei Eisleben (Euine) wegen der Fünfapsiden-Anlago und sonstiger Aebulichkeit 
in Anspraeh sn nehmen vaa; ebenso die mit gleicher Chor-Änlage errichtete, sp&ter ver- 
ladarle Ulrlebakinbe ia Saagerbanaea aad die an Peaa (Beaan) bei Nanmbaig 
(ddifHge Beito> (Die LiebftaaenUrobe an Halberatadt entbehrt bei gleiober Aabige 
der Qnerliaaa- Apsiden.) An diese Gruppe schliesst lieb eiae Gruppe an, die vom Haia 
ans weiter nördlich, in Niedorsachsen ^Pmnuschwoig und Hannover) li»pt; es sind Bene- 
dictiner- bezw. AuguaUner>I^uten mit der FUnfapsideu- Anlage und manchem Verwandten den 
ihOriogisoben Bauten, so Gandersheim nahe Kreiensen, Heiningen nahe Goslar, ahn- 
Heb, deeb ebae QnerbanB>Apaiden, deagL Jerieboir in der Mark, ESnigsIntter, 
Wnnstorf nordwestlieh von Haanever. — (üebertragung dieser sächsisch -romanischen 
Hildiing nach Sekkau in der Steiermark, nach Böhmen, Ungarn und Tirol (ibtjr Sülz- 
barg, 8. Dohme, Gesch. d. deetsch. Baak) Für die Detail-Ausbildung, iupbesondere irir die 
reebtsoläge Umrahmung der SoheidebOgen finden sidi eben&lls rerwandie Erscheinungen 
in Obaf. und Nieder 'Saobaaa. Der Zeit aaob reiaa gebt die Boaedietiaerbintbe dsa beiL 
Gedbard ta Hildeabeim, von 1183, mit dem eigentbOmliebea (dea Beaten der Anreigne 
entnommenen) Kapellen - Chor (der flbrigens Aenderung während des Bau^ statt einer an- 
fänglich hier ebenfalls geplanten Fflnfapsiden - Anlage sein dürfte). Beeinflusst von Panün- 
isUe ist Thalbtlrgel, das auoh sonst mit ihm und mit Hirsau in Verkehr stand (s. dar« 
Aber bes. £.AoeiDaller, Drk., Nr. 14 Anm.). dessen Kirche, bei nur einiger AahaUobkelt 
ba Oraadplaa, die Sebeidebegea>0nuabmnageB, die Sfadaaeapitfllle nad daa Wealportal aebr 
ähnlich, aber etwas reicher ausgebildet zeigt — Die 1135 geweihte, später roUeadete 
AagaattaereborbeiTea^Kürebe an Hamerslebea (bei Oaoheieleben), awar niolit anr bir 
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saner Conpregntion gchf^ric, bietet bo viele AehnlichiCfiit mit Paiilicrell«, dam DoLme (in 
seiner (^eecbictiie der deutflch«D Baakimst) geneigt ist, den gleichen Baumeister, wenigstens 
Bauhatten-Besiehimgeu beider anzunehmen. Aach sie ein SAnlenban, nur mit Pfeilerbildniig 
der Yienug, »it der Friee-Umnlimiug der SoheidebSgea , mit humImb StalaideWlfl ud 
Anderem» dM an Patüinzelle, nur in etwas aasgereifterer, sp&tere Zeit belniDdender WeiEo 
erinnert. — "Hie erfurter Peterskirche, ä'ip Yorkirchf» in Pnnlinzdle, die Kirchen m I hat- 
bflrgel und Hamersleben theilen mit einander '.Wc StiU7.öDbildiuig mit der Einkehlmig der 
Flache und der daTor hemutretenden DreiTiertei-ääuie. 

80 zeigt sieh PnUudl« ilt «in iMMeidw OUtd «Ims Mdi iMhnnii BtdrtmigM 
iflieareewatma, goeehlewenen Chinu iimeriialb dei Bomaaimu und Miner LoeftlMlmluL) 

EL A p tr f« r m a n n , 'Dlf Tiamon von PaalinzeUet — (B. AnemflUer], D!e KlOBterrciTio Pänlinxelle 
1882; 1 Aofl. hng. v. £. A[n«malUrl 18d0, mit Orandr. a. BiueUMiteo. — B. AnemallAT, Ur- 
kaBdaabadi d. KL FMilfiiMlle ^SMag, OmStMiß. N. F. IT) I Tblh, 18H^ Ut UU wfcfcwd; IL Ball 
in VorliereiFun:^. — E, An«->inflll«r, ic Nonc« Anhi? der OeteUsehaft f. fllt<^r(i ilputsoho Ge*rh_ IRfVi 
^ 8. 9— Si IL Bigeboto'a verloien» Vita d«r Panüiia. — Kaj. Arnold, Maler. Waaderai^gan unter 
deD ttakm tob PMdbiiello. Baekstola, Waadenmgeii dudi lUilBgeD (BovibbL DealMikL HIV 
hrifz. (obno Jahr). S. PI mit Wettans., Stahlst nach Wagnpr. — Berliner Banakadpmiker-Aufiifilimon, 
AUehr. o. rom. Baak, (am 1870X Ta£S7, ünmdr, LAngwobo, Einielh. — Bellermann, ThUriDgiiche 
▼ataliiidabnle. — Breebi, in DentiAe B a— e Ria ig 1874» 8. 987 nit Qraidr. der gaana Anlage; 
1876, S. 348 mit Torbeu. KinL Grandr., LingMchn. o. Qaenchn.; 187?. S. 17"^ 494 Angaben der 
Bertaaiation von 1877. — W. t. G. M., Der Thflr. Wald 1890, S. 46 £, mit Anrieht - Codex Himui- 
gienäi ta BRit doe lltar. in Stattgart, L Jahrg, 1. Ed, Stattg. 18tt — Dohlo m. Beiold, INe 
kirchl. Baak. d. ÄbendL 1887 f., Tat 51,6; 54,1; 67,3; 211,4, Grondr., Qnerschn., LängBSchn., reeUur. 
Nexdoftanai Text P du ; TgL Obr. ebd. & 809 £ 271 C 28» t 387. — Dietorieh» Deber Fadin- 
leller Uitandan o. S gcboto^ Tita Pinttaae^ lo Nenea Arehiv d. GeseDadi. £ Ut dMh. Oaadfa. 18BB 
(XVIII), S. 447—489 (mit dem Nachweis, das« eine t^ze R«ihe von kaiserlichen and pipetliehan ür- 
koodea fOr PaoUaiallo tob Panlliai gefiUwht woidan iat and daw die ohroaologiaolieo Angaben der 
▼IIa vnaafMdiMMr sbd). — Bobn«. GeaA. d. deolMiheB Bank. 1887, B. Si. 88 aiit Grnndr., 41. 48 
Einzelheiten, 46. 47. 49. 60. 96. — Falke na t ei o . ThOring. Chronik, ürfurt 1788, 4*.— F(J rater 
Denkmale deBtMher Bank., Büdn. o. Mal, 1863 £, Abth. II, zu S. 94 f. mit Abb. — Qregorii, Daa 
jetit flariNBda Ibfiringen 1711, a 188. — Gvhl, Caapar (n. Volt), Denkm. d. Knoat 1848 C, Tat 
46k A 6. Andcht. — Heina«, & 88 f. — Henkel, Lithogr., nach Zeidm. Ton L Peel am 1360 
(fiipL im Bea. d. Herrn ArohiTar Dr. Mitaacbke ia Weimar). — Hermann, in Th<lring. Verein»' 
Zdtaehr. 1871 (VIII). a 46. — Heaae, Geoeh. d. KL PaaUnselle 1816, mit Ost- o. WedrAua. tob 
Martini; die Ans. aaeh einseln; Aber das Siegel, mit Abbüd. — Paalinxelle il Scbwanborg in 8IbU 
ge at o ch e n tob J. Q.Martini, geoeh. dargeatellt Ton L. F. Heaae, Rndolatadt 1854. — (Nach Hesee, 
Kleiae) Oeaeb. Ton Panliu«ll^ Badolatadt 1884. — Heaae, in Thdringen o. d. Harz II, 1840, S. 256 f.. 
glOaanrw Anlkati, mit Oatana. - Hesse, im Serapeom XXni, a 874 -881. - Hejdenreich 
Hiator. d. H. Schwanbarg 1743 , S. 408 f., ^t, u. Ä. mit AnRahon Ober die 4 Thünne. — K. E. F. 
TOB Hoff n. Chr. W. Jacobs, Der 'l'hür. Wald, Gotha 1807 u. 1812. - JoTina, Chronic. Schw., 
iB lleaeke, Soiipt rar. Genn. II, boiw. in Sehottgon a. Krejsig. I, Gif. 18; n, Cap. 8. S. 6L 
— JangbansR n Koritzpr in Meiningen, Tjirhtdnicke , Innenansicht, AuatentDiirhts PortAl 
Kallenbach, AtL i. Qesek d. ducb.-mittelalt Bauk. Ity47, Tat 7. 12. — KaUeobach. ChroDol. 
d. dtach.-n lirtolalt Bank. 1848, I, Tat VII u. XU, 1 Grandr., LAngtaehn., Qaeitebn., Westfront, mittel- 
aaisaig. Kallenbach n Sebmitt, Die fbrist! Kirehenbmak d. Abend!, 1860, Taf XTT, 10. 
I4— 16; XVI. 14; XVII, 9, ürundr. u. Einzelheiten, schlecht. — Kallenbach, Zeichnung um 1860, 
gm. T. LettL — K Kämmerer, Maler. Topogr. t. Scbwanborg 1808, 4. Heft, recht gnte SOdanaieht« 
Knpferst — Kflchler, Tlor Tharinger Wald 1888, mit Ans. - Krejssig, Beitr. 1. Hist d. sich». 
Lde. 1758, IV, 8. m i. Urkunden. — Kagler, Kleine Schrifl«n 1853 f, II. — Kagler, Gewsh. 
d. Bank. II, 1869, S. S88 t — Engler, in FOrstemann, Mitth. 1841, Heft 1. — Lenkfeld 
Kuno Nachricht v. d. Benedictinerabtei Paulinzella — LindDcr, Nacbl«e t Schwanbarg. Gesch., 
Amatadt 1788-98, 4" (H Stdeke). — Lindner, AnalecU Paolioo-CeUensia partic. I-X, Anwtadt 
1988-84» 4*. - Lata. KoMMaffigr. ^ & 487. ~ LM; QmA. d. AnUtakt» 1818^ & 878; 887 
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aka.Ieiuie 1861, Bl. 33. ^A, Of Uneicht. WpRtytortÄl, Finzi'lhpitcn - Mitzsclilce: Sigeboto'l Vit« 
Pmlin»« iXbQriQg.-i*clw. ÜMcL-BibL I) 1689. mit Voirede n. B«üag«a, «owie nicbbalt l4t>A]i8»b«D, 
■nf Ii« Uw I M « law Mi un licM alle «bar Am LsWb dar nraliBs wd ^ Stiftniif n «itfim; «toa 

für die Gfscbicliie de« Klotten wiehtigo Artoit ieren Kr'sulUte aber erst durch Dicterich'a nh-m rr- 

vlhite Tonflglkha Abhaading «vf daa nobte Maaai sarflckgefOiiit woidea tind. fäno neu« Aiugab« 
fw aiArta^ Vite VMBm« M ftr dia IL G. flS. vmlMnllaL So HMiBdik* a Avavtllar. in 

ThflriBff. YeniiifZdtNbr. 1891 (N. F. Yiri, S. 868 £; GrOssler. io Utorar. Centr.-BI. 1889, Nr. m 
- Mflller, PObrar doreb Thflriiigeii im, S. U» BttAMühk — Ott«, Oaaeh. d. immb. Baak. 1874, 
S. 5S4 mit Gmiidr, 525 QaencbiL. 526 Eindh. — Ott», Hudb. d. MrelL Knitndi. d. dir. 1L>A. 
I, 1888, & O mit Graidr. (nadi Pattrioh), 107; n, 1885, S. 81 39 16& 189. - Paallini. An- 
aalet tteoaeeiiae«, in Panllim'a Bjntagma (Prancoi: ad M. 1698) ä. 1-274. — Pnttriah, Deokm. d. 
Bank. d. M..A. ia d. ftntL tebwanb. Ld. 1843, Bit; Orondr. Taf. 14a; LSogaaebn. a. tkaOhMtt. 
Tal 14b a. 16; Innenant. Taf. 12; BadosUnt. T&f. 10: WoBtan» Taf. 11. — Beber, Konatgeaeb. d. 
ICttelaltora 1885, 297 Gnindr., 232 Stäck Länfnochn. 242. - 0. Biebter, Bilder a. d. weatL Mittal- 
deataeU. (ünaer dUck. L. u. Volk VI) 1883, S. 315 mit Aoaiebt. — Badolttädtor rerbeaa. Helden- v. 
Hiitorimkalender 1734. — Bahlmano, Sehwanbug; Orondfeate ratpt II, II — Ruhe, De motibna 
niriealanim in Thür, impr. eomitata Schwanbnr^ — Sa^ittaring (Cjprian), Hiet r der Grafsch. 
Gkiebto 17^ o. — Sebeibe, Hi»tor. Betchroibuog vi. Abtca i'aubnzelle. — ScLua&ee, Ge«ch. d. 
Mi. K. IT, 1971, & 864 161 383 mit Stflck LAagiacbn. a. Eiazelb.; V. & 236 Portal - Scbnltei, 
8idMB-eob.-iaa1f T.&nd(wg«ielL 1830 C, II, 8. 98 ; ürkundenb. l,S.SOete. — Sehweiier, in Bamb?riT<*r 
Hrtar. Taratn 1844 (VII) o. 1868 (XVI), aber daa VerbrOdenrngt-Verblltaiat zwischen Paaiinzeile u. 
«UdibM« bat BuAttg, - Blgtt«iiad. Landeakimde I, a 177 £ 306; II, a 105 t; 218 aber da« 
Siegul - R Stell, Oratio de fatia monasi rellse S. PaaUnaa. — Topp Jus, Botebr. d. tchw.- 
mdoltt Liai«Q, Brfiirt 1668. — Triaiaa, ihftrioger Waoderbaob I. 1886, a 23U-247. - Wegele. 
M. T. «agw (Ikllr. H)« & 14. Sn. »& - WaraaVatgt ia SMutar Aftad. JUuk. 

18Mk a ia& - Sopk. Wllliamt (B. liada) ia BmU^ Fhotagi;, laatnaarieht. Wwtaniobi 

[Altäre. Die Stiftniig der Panlina sa Ehren der Iftria Magdalena, wohl 
nicht eine Kapelle, unabhängig vom Kloster, sondern nur ein Altar, bis 1340 er- 
wähnt. Auch die als K-i]ipllen bezeichneten Stiftungen für die Heiligen Georg und 
Wenzel 1145, Anna un d ui lere Heilige in der Vorkirche (Paradi^) waren nur Altäre. 
Späte Stiftungen far Maria 1445 vor dem Klosterthor, ftlr Laurentius 1449, fttr 
Alle Heilige 1455, vielleicht eigene kleine Baaten, also eher Kapellen, aber alle 
in unmittelbarem Zneammenhaog mit der Kirche. — Ha««a, Gatek 18111b 81 Ava. Iii 
TBL & Abb. S7. — Altar der Maignretlia, 1876 emenert; Aaaalllar, Dik, Nr. 10&) 

Battreate verBchiedener Art liegen nebst Thonecherbeii nnd anderen Fund- 
sticken der Kirdie auf dem Dachboden dea Schleaaea. 

Grabsteine in und bei der Kirche gefunden , an der Nordwand des Nord- 
schiffes neuerdings aufgestellt ; alle von Sandstein, stwk verwittert, schlecht zu lesen. 
Von Osten gerechnet sind es folgende. 

1) Umschrift : ^nno t>ni m . ccc . Ip^p . Palrnt> . sepcebrte fexia fc(t>a) . . jeppit 
(?).... It . fe . flAvi<t dxi« (?) et v^or (feria qvincA) qr . aie rfqcfct.. (Im Jahre 

des Herrn 1380 am ersten September und dessen Gattin . . , deren Seelen 

ruhen . In rechteckiger Umrahmung stehende Figuren, links der Mann mit lang 
herabwallenden Haaren nnd Vollbart, im Wams, die Hände über die Brust gekreuzt, 
rechts die Frau mit Kopftuch und faltenreichem Gewand. Zu Uäupten links ein 
Wappen (3 Schilder mit Sparren), rechm eines (Doppeladler). 

S) Umschrift: [AO 1528 OBIIT VEMERAB . FAT : IN CHRIST.] IB0BIV8 
ABBA8 HVIVS U ONASTEBU : TER . TER . . OCT . PASGA (Isria tertia post 
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octavam pa8chae) .... (Im Jahre 1528 starb der ehrwflrdige Vater in Christo 

Georg, Abt dieses K1(>=tors, am 21. April). TTeherlebensgrosse Figur eines Abtes 
(nach Hesse Georg ürewes) mit Krummstab, uriien sein Wappen. Alles nur noch 
in Umrissen und Bruchstücken [links oben fehlt die Ecke] erkennbar. — Heime. 
S. 33. — Hesee, PwUiiulle, S. 9 (44); & 34, Nr. 32, nach dem auch wio bei den folgenden die In- 
DoTirift pfg^anzt iit Die»er ging nach AlMdutfln TOn S«]|«il»« wd Ho lfm MS 17Ml Biffit- 
rauad I, S. 215. — Trinius, S. 226. 

3) Umschrift; Tinno ^ltf milleflmo q^ingentefltno (?) Figur eines 

Abtes (nach Hesse Tielleicht Caspar LosdiartX die Rechte an der Brost, in der 
Linken den Knimmstab, den Mantel nach beiden Seiten zurQckgeschlagen ; steht in 
Piner Korbbogen-Mische (mit Astwerk in den Zwickeln). — Hesi«, ItaUmllab &34, 

Nr. 32. 

4) Umsehrüt: [AM TAGE PHILIPPI VKD UCOBI (1. Mai) IST] VOR- 

SCHEIDEN DER EDLE VND GESTRENGE (VND VHESTE (?) GORGE VON 
WICZELEVBEN (Witzloben, Klostcrvogt, Amtmann in Srhwarzburjj) DEM GOT 
(JKNAD . NACH CIlHISTr GEBVRT 1526]. Der Verstorbene steht gerüstet, die 
Rechte am Dolch, die Unke auf das Schwert gestützt, in einer Rundbogen-Nische. 
Zn FüBsen sein Wappen. — Htint«, & 8t. — Hasi«, PteltaHiK & Ii %■ tl. - Sigii- 

»und It 8. MB. — Triniai* Wandtib, B. ftt, 

5) Umschrift . ^ntio bnl mccccpc obUt oenerAbilie in Xeto patet ac bomim>« 
liicoIat>6 (ibbae in cell . papl . rr q i . p . fim Jahre des Herrn 1490 starb in Christo 
der. ehrwürdige Vater und Herr Nikolaus, Abt in der Zelle Paulinae; er ruhe in 
Frieden.) F^ptr eines Abtes» den Erammstab in der Bediten, die Bibel in der 
Linken, in fcltoireidiein Gewände. — Heiei« a. a <^ Heti«, PMdtaMDe, 8. 9 1. 

8. 84, Nr. 39 las fal^-h: inccccr|lf nnd nahm den Abt Nikolaus Felder als den Geatorbe&en an; 
Aaenflller, Pauiinielle, & 8% verbeeaerte die Jabresuhl ia UÖO. — Sigianand I, & m - 
TrlsUt, Waadnbw 8. tML 

6) Dreitheilige Platte. In der Mitte die Inschrift: ^oc fff^k^d fe^ffft 

föt pivrior^ copa .vtmvabiliv patr.'Äbbarr |> . moaf^erii qoovv tt<\ pA«. 

amt J<]|0 (In hoc sepulchro sepulta sunt plurimorum corpora veuerabüiorum 
patrum Abbatum hujus monasterii, quorum [animaej req[uiescant inj pace, amen, 
1510; in diesem Begribnias sind begraben die KIhrper mehrwer ehrwQrdiger Viter, 
Aebte dieses Klosters, deren Seelen ruhen in Frieden.) Oben drei Aebte als Knie- 
stficke mit KminnistSbcn in der Unken, die Rechte auf die Brust gelegt, unter 
drei baldachin-artigen Sciiweifhögcn. In der untersten Abtheilung die Wappen der 
dargestellten Aebte, über dem mittleren Wappen Abts -Mütze und -iiinde. — 
ABttntlUr, PaofiBMlh 1890, & 8L - (Hau« hat das OnbaMii bIoM.) 

[Grabmftler der Panlina nnd ihres Sohnes Wener, in der Kirdie gewesen; 

ebenso anderer als htor genannten Aebte. — Heaae, Paalintelle 1815. S. 32 Anm. 27. 
— Mitzschke, Sigeb.iU)* Laheii der Paulina, a 20. 70. 88. 104 f. — Trinina, Wandetb., & 236. 

Glocke im Thmm, mit: DVRCH DAS FEVER BIN ICH GEFLOSSEN. 
lAGOB KOiriG IN ERFVRT HAT MICH GEGOSSEN ANNO 161. (letEte ZüRv 
fehlt). 74 cm Darehmeesw. 

Brunnenschale vor den Tniinioem der nördlichen Schiffstfltzen der Vor- 
kirche, [von einem ehemaligen Springbrunnen (nicht Weibb^rken), der jedenfalls 
eJieuials im Klosierhtjf stand | rund, nnverziert, ohne Bedeutung, von Sandstein, 
ziemlich ü:erstört, nur durch ziemlich grossen Durchmesser aufEallend. — B. ud 
& AnenittUar, Paaliasalle 1880^ & 82. - Heia«, nMllstelle 181Q, & 88 Asm. 81 
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Die Klostergebäude lappn (wie meist) an der Südseite der Kirche. 
Irümmerhafte FundamentlinieD |1874 ausgegraben, wieder zugeschüttet] lassen 
Folgfiodes erkeDneD. Wie es scheint, umgaben nor drei Kreuzgänge den annfihemd 
qnadratisdieii (von der 1. znr 5. StOtie des Langhauses in seiner LSnge reidiendett) 

Klofiterhof und zwar ein nördlicher, dar la die Langhans-Südniauer der Kirche sieb 
ansflilosp, ein östlicher, dessen Aus-<>TnnH(H'T . znjjlpich die Klosterbautcn hier ab- 
schliessend, in Fortsetzung der Scheideuiuuer zwischen Querhaus und Langhaus 
nsdi Sfiden lief, und ein südlicher, an welchen sich noch sfldlich Gebftnde an- 
sdilonen, wSlirend wesUidi wohl das Sehlafhaus mit den HAnchszellen war. Die 
sadlichen Gebftude dienten Wirtlischafts-Zwf cken iHnks von der Mitte das Backhaus 
erkennbar); sie waren von einer durchgehenden Sfidmauer aligesclilossen. Westlich 
von dem von mir als Schlafhaus vermutheten Gebäude, in südlicher Fortsetzung 
der Vorkirche lag wohl das Abtsgebäude, das seit 1542 vom gräflich schwarz- 
hniigisehen Verwalter bewohnt wnrde. Hier steht noch das daher sogenannte 

Afflthaus und Oberförsterei, ein von Norden nach Süden lang ge- 

.cfrprk'pv Rechteck. des;^cn iiArdliche Giebelfront sich in der östlichen Hfllfte an die 
Südseite des erhall^inen (südlichen) Westthunnes der Kirche legt. Falscher Sage 
nach für das ursprüngliche Kloster gehalten, doch nur an der Stelle und mit 
Matsrialien desselben errichtet, ist der Ban um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
(etwa IMS) entstanden und oft. besonders in seinen Obergeschossen, stark erneuert 
worden, sodass in diesem Theil aussen kaum etwas Ober unser Jahrhundert zurück- 
reicht Das Erdfreschoss ist von Stein; hier an der Südseite zwei rundbogige Kin- 
gangs-Thüren und eine spitzbogige Thür, alle mit abgekanteten Ecken; eine spitz- 
bogige an der Ostseite mit abgidcanteten und gekehlten Ecken. Darflber zwei 
Obergeschosse von Fachwerk (sehr sauber wiederhergestellt mit braun getonten 
Hökern): das zweite Obergeschos«! anf schrägen Kopfstützen so weit, wie es im 
17. Jahrhundert hier üblich war, vortretend, doch ohne Füllbalken oder FülU 
bretter. Die Brüstungen und iStinifeldcr über den Fenstern sind mit Andreas- 
kreuzen gefüllt; durch bogige Form der Kreuze wird dm- malerische Eindruck des 
sonst «inHushen Gebäudes erzielt, wie durch die FQUung der Fache mit kräftig 
Tothen, gerade und schra{^ in allerlei einfachen Mustern pesefyten Backsteinen. — Im 
Innern noch zwei Uolzthüren in Spitzbogen-Form (nicht constructiv, sontiurn ledig- 
lich ^iachahmung durch Bogen-Ausschncidung aus dem Brett). In einem der alten 
Sage zuliebe Nonnenatflbehen genannten, ganz ein&dien Zimmer des ersten Obor- 
gesdiosses steht ein grosser, reicher Ofen des 16u Jahrhunderts, aus grünen, glasirten 
Kacheln, in dessen Bau sich Renaissance mit entarteter SpStjjothik mischt. Letztere 
zeijrt sicli an den Füssen in Form von kurzen Pfeilern, wc It hc künstliche, der Archi- 
tektur abgesehene Prohlirungen haben, wie ihre Quer-Verbindungen, die sich zum 
Thefl in der Mitte bogig senken. Darauf der Hauptban auf einem Fries mit Löwen; 
die Menge der in fünf Reihen Aber einander sicii wiederholenden einÜEushen Kacheln 
wirkt langweilig; dagegen zierlich (Abbildung auf folg. S.) der obere Fries und das 
Schlippendach, anf welchem der beste Theil des Ofens, der Aufsatz, in der Reihe 
von stehenden Heiligen-Figuren (Helena, Katharina, Barbara etc.) und in der Reihe 
der darüber knieendeu Engel mit dem Schweisstuch vnt in der AuBfBhmng Un- 
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geschick, in den Zeichnungen aber ausgezeichnet schöne Vorlagen des Töpfers ver- 
räth. Die Stellungen, Figuren und Gewandungen der Heiligen bezeugen die edelste 
Renaissance und wären einer künstlerisch feineren Nachbildung für moderne Zwecke 




Obertheil eines Ofens in der Oberförsterei zu Paulinzelle. 



würdig. — B. IL E. Anemaller. PaaUaiello 1890, S. 34. - R»iie, Paaliozelle 181ö, 8. 29 
Anm. 10. — Loti a. a. 0. — Pattrich, Denkmale, S. 13, wo die Ueberliefemoff dee Oebftadec alt 
Kloflter geglaubt and die Hentellang deshalb in dai 15. Jahrhundert gerückt iit; auf S. 1 Wect- 
aniicht; TaH 17 Backstein •Fflllungen; Tat 18 das Nonnenitflbchen , za groM gegen den Ofen darin 
geteicbnet, welcher lelbst mehr dai unwesentlichere Gesammtbild, als die schonen Einielheiten wiedsr- 
giebt — Sigismund I, 8. 216. - Trinius, Wanderb, S. 223. 
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SchlOSS, westlich vom Aiiuhaus {A). aus dor 1. Hälfte des 17. JahrhunderU, 
mit Be&utzimg eines älteren Gebäudes, im 18. Jahrhundert für Ludwig Friedrich I. 
(t 1718) neu eingerichtet, TerhfiltniBsmteaig ein&ch, von Osten nach Westen ge- 
itieektea Rechteck von swei Geschossen mit redbteckigen, etwas profilirten Fenstern, 
dessen nach Norden gerichtete Vorderfront etwas schmuckvoller pestaltet ist In 
der Mitte des Erdgeschosses ist Flachbogen-Portal mit Hermenpilastern, geradem 
Gebälk und darauf einem gebrochenen Flachbogen-Giebel neuerdings vor die einfache 
Iliftr-Oei&iung vorgelegt; reditB an der Vorderfront noch eine mndbogige Ein- 
guigB-Thflr and daneben ein Rnndbogen-Fenster, welche diesen Theil des Gebäudes 
noch dem 16. Jahrhundert zuweisen. Das Längsdach wird durch zwei Dachgichol 
bercirbcrt, welche in bekannter Ausbildung erst ein Stück senkrecht, dann in der Linie: 

A aufsteigen, an der Hauptfläche mit Rechteck-Fensterpaaren, an der Brüstung 
daninter, wie im (Mebelfeld darttber, mehrfiu^ von GeiiaiBen nnd PÜaatem 
in Felder getbeilt, darin im Giebdfiaid nmde Dadiboden-Fmster. Aof dem Dadi- 
boden einige Holzthfiren mit dorischen PUastern und Triglyphen-Gebälk , aus dem 
17. Jahrhundert. Vor der Vorderfront unten links ist ein älterer Stein festgelegt, 
in Wfirfelfurw, au der Vorderdäche ein Männerkopf, rechteckig umrahmt, mit Um- 
sdirift, von vrelcher erkennbar: WOLRABVS IN ... — Sigitmond l, 8. 216, iMuit 
ilM OnliWn taä IMr ■» te Mmfedlki WMwi 

Im Innern Unter ein&cbe Räume. In ilaain Ztmawr 4 Webeteppiohe ans dem 
!8 Jahrhundert, mit T,an(i«r>hnft(>n in (»rflnen und weissen TSnen. Ein Rnnm dient als 
iftpelle. Taafkaoue, geschweifte Form, mit; L. jP (Ludwig Friedrich) unter der 
Enae; — Tauftohale mit gleicher Bezeichnung (QieMeneiohen: Z.B. QberLili«; swei 
FiHh», lliilieh 8aalfi»ld); — Eraakenkelek, ans gleldMr Zatt. Zinn. — Fand« 
itflakf auf des DaddbodMi» au dar Unba. 

Försterwohnhaus im Dorfe. Erdgeschoss von Steiu, mit drei Hund- 
b(^en-Ihüj-eu des 16. Jahrhunderts; Oberbau von Fachwerk des 17. oder 18. Jahr- 
handerfa, mit gepnteten Feldam. 

(Grab am Wege nach Hengelbach, mit 6 Gerippen In aufreehter Stellung, 
1883 beim Wegebau gefunden. — fi^ibctn.] 



Sil^ü, sadsadwestUch von Stadtilm; an der alten Strasse Erfurt- Nürnberg 
gelesen, 14S3 vinn Grafen von Amatadt dem Kloater Paolimelle Terknoft, litt be- 
sonders 1646 durch Feuer, geliört* 1 is i'^5Ö zum Amt Panlinselle^ — Baiat«, 
& 8S. - Sifflsnaad, iMMMmad* n. & 102; 218 aber dai migiL 



Kirch gu OrandrlBa-Form: ^ ^ . Der ftr Sacrfstel nnd Kanzeltreppe 



dleaende Osttheil 3^15 m lang, 3,9 m breit, das als Altar- und Gemeinde-Banm 

dienende Langhaus 17,3 m lang, 8,5 m breit, Thurm - Erdgeschoss B.n m lang, 
3.4 m breit Die Kirche ist [nach Bau einer von 1646] 1742 gebaut (Jahreszahl über 
der südlichen Thurmthür) und 1786 (Jahreszahl über der mittleren Langhaus-Thür), 
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1842, zuletzt und zwar sehr sorgfältig 1881 Oetztere beide JahresEahlen Ober der 
von 1742) vom Golioinipn Banr^th Brecht restaurirt. Sie macht daher jetzt einen sehr 
guten, freundlichen Eindruck, besonders durch das Fehlen aller schlechten, hölzernen 
Vorbauten, Aussentreppen u. dergl. (mit Ausnahme des kleinen Bahrenhäuschens 
in der nf^lichen Thurm -Ecke). Regelmlsflig angeordnete OeHkrangen (an der 
Nordseite fünf rechteckige Fenster, an der Südseite vier ebensolche Fenster, statt 
des mittleren eine korbbogige Thür Jind danlber ein elliptisches Fenster fim Lang- 
haus, das an den Ost-Ecken Schräg - Strebepfeiler, im Innern eine Ilolztonne hat. 
Im OstÜieil rechteckige Fenster bezw. ebensolche Ostthür; im VVesttliurm recht- 
eckige Sfldthfir, ebensolches Westfenster unten; darfiber im Thurm -Obergeschoss 
Luken. Alle diese massiven Kirchentheile sind IHfXi gut gepulst. Auf dem 
Tluinii !iosr1ueferter Aufsatz, Achteck-iieschos^, S(di\veil'knp|iel etc. - Das Innere 
hühseli ISBI rcstaurirt; Fussboden mit j;enuisterten Fliesen; an den Wänden mit 
einigen Linien und Ornamenten, die Ostwaiiu mit zwei liildern von Herger (Petrus 
auf dem Meere nnd Pauli Bekehrung); Emporen, mit Pilastem versehen, BetstoU 
und Bänke mit ausgeschnittenen Wangen, in Eichenton mit Linien, Tan^estell, 
Altar und Kanzelbau. die von Holz, wohltlm rui bemalt, vorwiegend schwarz mit 
etwas Weiss, Blau und Gold; die tigürlichcn Darstellungen farbig. Das Tauf- 
gestell aus derzeit um 1786, rund, becherförmig; am breit-haibkugeligen Becken 
geflügelte Engelsköpfe swischen clasdcistisehen Banken. Deekel mit Akanthus« 
blättern and Knopl — Altar, etwas gebogen im Aufriss, mit Keichgehängen ; die 
Schranken davor volutirt. — Kanzelbau, aus der Zeit um 1742. hinter dem Altar. 
Erdgeschoss: drei Bogen - Durchgänge . deren mittelster mit Engelsköp fen in den 
Zwickeln gefüllt, deren äussere mit geschweiften Aufsätzen (liauptform: V^j 
md tJmen daninf bekrOnt sind ; an die drei Durchgänge anges^osaen redtts vmi 
Unka nodi die schrSg gestellten Kirchstlnde für Pfiurrer und Altariat, weldie 
ionische Pilaster-Einfa.'ihung, Bogengiebel und darauf Urnen mit Laubsträngen ver- 
bnndon zeigen. In der Mitte des Kanzelbaues tritt die Kanzel zwischen zwei 
korinthischen, an den Schäften mit Fruchtbfindelu venüerten Filastern und äusseren, 
durchbrochen gesdudtsteu Eintknongs-firettem kriftig nnd irirkungavoll vor. Se 
ist am Fos^esiras mit I^chtgehlngen, an den Flidum mit den Rdief-Brustbüdeni 
Christi und der Evangelisten geziert Weit schöner als diese sind zwei, etwa zwä 
Drittel lebensgrosse Figuren , welche vor die Säulenschafte anf Consolen gestellt 
sind. Es sind Moses, in lebhafter und lebendiger Bewegung die Gesetzestafeln 
stdiwingend, und Aaron mit demWeilurauchgefiss. Oberer Kanzel-Eingang: — r^; 
Oebilk mit dem SduilldM^d, Bogen^ebel-Stflcke mit Engelskftpfeo, daawiaehen 
Wolken mit drei Thflrmen (daa himmUache Jerusalem) vor der Strahlensonne. — 

Sigismun d II. S. 109. 

Tauf-Engel in der Sacristei, aus der Milte des 18. Jahrhunderts, in drei Viertel 
Meuschengrösse, stehend, besser in der Bewegung und Anordnung, auch des Ge- 
wandes, als in der Einsei- Aosf&hmng; das Gesicht angeschickt modeUirt Holz, furbig. 

Grabstein, jetzt aussen an der Südmauer der Kirche nahe der West-Ecke. 
Untersatz mit Inschriften für Pfarrer Christoph Treuner, f 1740, und seine Frau 
Anna Maria, geb. Nolte, f 1720, in Schilden ; auf Gebälk : —Tv _ kurze Pyramide 
mit kleinen, ganz guten Reliefs dlegorischer Frauengestalteu , Spruchtafelu und 
Emblemen. Klein, Sandsfeiii. 
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Kelch, aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, von sehr guter Form. Auf dem 
runden Fuss: orate p . (pro) calicie fo^atoib? (fundatoribus), ein aufgelegtes Crucifi.x 
und die Wappen von Eichenberg (Eiche) und Griesheim (zwei Rosen). Am ge- 
drückt-kugeligen, gerippten Knauf treten Cylinderchen vor mit: MARIA +. Am 




Kanzel in der Kirche zu Singen. 



runden Schaft darüber bezw. darunter getriebene Blümchen (wohl späterer Zusatz, 
aber sehr gut verbunden). Flache Kuppe. Silber, neuerdings hübsch neu ver- 
goldet, 15 cm hoch. 

[Kelch für Kranke, mit: Aol6 (1676) Theo. Bock Pfar und anderen Namen, 
klein, Silber, vergoldet; im Fragebogen 1884 erwähnt, nicht mehr vorhanden.) 

Glocken. 1) 1880. — 8) 1692 von H. „ChrisTtohffel" Geyer in Erfurt, mit Namen 
det Pfarrers etc. 2 Friese. 76 cm Durchmesser. — 3) 1760 von Job. Mayer in Rudol- 
<tadt; Namen. 68 cm Durchmesser. 
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(Kirchhof -Mauer, 1883 vom Geheimen Baurath Brecht entworfen, bemerkens- 
werth hfibach mit verzierten Pfeilern im RenaisBanoestU und Eisengtttem daziriadien.) 



Kraust •in am Mlidi«! Ende des Dorfes, von der Form: 




Solsdorf, sQdsilfiv e.flich von Stadtilm; um r2'>;'i Sulzdorf, im 16. Jahrhundert 

Sulssdorf, gehörte hi& löüü zum Amt Blankenburg. — H«iDs«, SL ttl — Sigii- 
mand, LuidMirande II, S. 69. 

Kirch 6. Altar- und Gemeinde-Raum bilden zusammen ein Rechteck, das jetzt 
von Norden nach Sorten (mit dem Altar im Rüden) orientirt und 11,6 ni lanfi, 
17,3 m breit int. OestUcb nach Südeu ku das ostwestiich 3,8 m, nordsüdlich 4,1 oi 
lange Thurm -Erdgesehoas. Dies ist der ilteste Theil; hier svisehen Thnm-Erd- 
geschoss und Chor noch ein romanisches Rundbogen • Stttck mit Kftmpfergesiiiis. 
Früher ging die Kirc1u> norh nach Osten weiter. Fundamente davon erhalten [das 
T'nbrige, Chor, darin i^ iscii - Maasswerk und Malereien 1864 ab {?eb rochen]. Der 
Liuigraum vuu 1G81; öftere Wiederherstellungen, zuletzt 1804. Hulzdecken, im 
Langraiim gebogen; reehteddee Fenster und Thltren, an der Ostaeite des Tlinnn> 
Erdgeschosses eine rundbogige, nenere. Aof dem Thnrm ein hOhemes Viereck- 
Qeschoss mit Zeltdach. — Sigitmnnd I, BL Hl; D, 8L Ml 

(Kanzel an der Ostwand: KJ.) 

[Tanfstein, achteckig, 1864 beseitigt — fleiai«» &. ». - Sigitaandl, 

S. 215; U, S. 69.J 

[Altarwerk, wohl 1864 beseitigt — sigitmamd I. & ai6; n. s. 69.] 

Kelch, aas dem Ende des 17. Jahrhnnderts. Auf dem runden Fuss aufjge- 
legt.awei (frflher drei] EngelskApfe; Knauf rand, mit drei Rosetten. Kuppe unten 

umlegt mit ausgeschnittenen Verzierungen : Christus, von Knieenden verehrt, JSger 
und Wild, Ranken, Blumen. Dies, die Engelaköpfe und die Rosetten Silber, das 
Uebrige Kupfer, vergoldet; 25'/« cm hnrli, 

Qloekeu. 1) 1639 von Meicli. Moering in iü-furt, mit jSameQ des ScliultbeiBs etc. 
oad gnsseai, sshMlem Fri«s. 90 «m Dmhnsissr. — S) 1790 von Feer, mit seinem 
Spruch und dem hübschen Fries einander schneidender Bünder mit FQUung. 70 em 
Dnrchmessw. — 3) (Aussen, Schlagglocke, schwer erreichbar). A . . . . INRI Hh. 

WohnlitHt foa Hen» K Zspf4 Bandbogige, profiUite TheifiAit «ad Iher-Eln- 
gaag Toa 1600. 

[Rittergut, im 16. Jahrhandert Eigenthum der Herr< u voiL Gräfendorf, 1612 VOB 
den Gnhn von Sohwarzbarg erkauft, zersohlagen. — Sigisronad II, & 60.J 

2 Kreuzsteine bei der Kirche nach Hengelbach zu. 
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Ansicht von Stadtilm nach Merian. 



Stadtilm, 20 km nordwestlich von Rudolstadt; Ilmene, Ylmen, Mar(k)tllm etc., 
lag an der Grenze des Langwicsgaucs und des Ilmgaues, wahrscheinlich 1114 Villa 
limine, erblühte in der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts; damals wurde dort eine 
Schale gebaut und dann die Stadtkirche begonnen. Es soll 1204 von den Böhmen 
zerst^Jrt worden sein (wie Saalfeld, s. d. in Bau- u. Kunstdenkm. Thüring. , Saal- 
feld, S, 48), wurde jedoch dann bald wieder aufgebaut, auch der Kirchbau weiter- 
geführt. 1273 mit einer herrschaftlichen MQnze (Barkhardt, Urk. t. Anutadt, Nr. S7), 
1274 als oppidum bezeichnet, war es 1282 eine Bürgergemeinde (civitas), also Stadt 
und gewann durch das 1287 hierher gekommene Nonnenkloster besondere Bedeutung. 
Herren von Ilmene 1325—1444 erwähnt (Barkhardt, Urk. t. Anutadt, Nr. 112. 61S). 
Den Grafen von Kevernburg bezw. dann Schwarzburg und durch Heirath denen 
von OrlamQndc gemeinschaftlich gehörend, und von den ersteren 1302 und später 
mit mancherlei Vorrechten , u. A. eigener Münze und Zusicherung der Neutralität 
begabt, 1306 den Landgrafen zu Lehn aufgetragen und dann allein (durch Abfindung 
der Orlamünder) übernommen (Bnrkhardt, ürk. t. Anwtadt, Nr. 17. 70), auch, nachdem 
es 1349 an den Wirrungen des Grafenkrieges Theil genommen hatte [in welchem 
Jahre auch die Juden ermordet wurden (Barkhardt, Urk. r. Anutadt, Nr. 160 aaeb 
Chron. Sampetr.) und aus ihrer Synagoge eine Kirche gemacht, sowie eine zweite 
vorhandene Kirche abgebrochen ward, auf deren Trümmern die Ilospitalkirche 
erweitert wurde], im folgenden Jahre bezüglich seiner Stadtrechte wieder geordnet, 
kam Stadtilm (um 1381 Ylmene, Station des erfurter Augustiner - Eremitenordens) 
1388 in den alleinigen Besitz der Grafen von Schwarzburg (Leutenberg), musste 
jedoch 1396 von diesen den Landgrafen von Neuem zu Lehn aufgetragen werden 
(Belehnung 1440 u. ö. ; Barkhardt. Urk. V. Anutadt, Nr. 479 u. fl.) und ward 1411 der 

Bw- oai KimrtiWnhBi. Thdrlncaat. Schwvib -RadoliUdC i. 11 
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Unie Blankenbvrg-Anistedt zngetheilt (Burkltrit. OA. v. iiMlidi^ Kn 181). Die Stadt 
gedieh unter den neuen Herren, to« weldien sie mit Jagd, Fischerei und aaderM 

Bediten theils begabt, theils bestätigt ward, und war so stark befestigt, dass sie 
im Kriege 1450 die Belaperung und Beschiessung durch den Kurfflrsten aushielt, 
ohne zur Ergebung gezwungen werden zu können. Die Reformation brachte der 
Stadt imrahige Zeiten, 16S5 AnflAsong des Kloatera, dessen Besitz nebst der Stadt 
d<»tt dordi Anflfisung des Klosters Panünselle entstandenen Amt dieses Kamens 
einverleibt wsrd; doch bezeugt die unter Graf Albert von Schwarzburg-Rudolstadt 
vorgenommone Erneuerung der Stadtrechte 1500 die Wiederkehr von Ordnung^ 
und Wohlstand. Albert's Söhne Karl Günther und Ludwig Günther uahiuen 
die Stadt zur Residenz, zu welchem Zwedce das ehemalige Kloster zum Sclüosa 
umgebant ward, verlieesMi sie aber 1695 w^n des Ansbruehs einer Sendie. 
Weiter hören wir nidits von der Stadt in baulicher Beziehung und Entwidceliing 
h'v^ ZU dem grossen Stadtljrand 17H<». welcher das Ratlihnns f^anz, Kirche und 
bchloss zum grossen Theil zerstörte. Diese Bauten wurcien nur dörftip wieder- 
hergestellt, wie Qberhaapt die Stadt in unserem Jahrhundert trotz eines kurzen 
gewerblidiea Anftehwonges in ihrer Süsseren Ersch^ung eh«r mrflckgegangen ist 
Dazu trug wohl die Ungunst der VerkehrsveihfiltniBae gegenüber anderen StJdton 
bei; jetzt wird ein bedeutender Eisenbahn-Bau ausgoftthrt, welcher auch durch 
eine mUchtiee, auf 21 zum Theil sehr holien Bögen ruhende Thal-UeberfOhrung 
bei Stadtilm das Gesammtbild der Stadt beeinflussen wird. — Alberti, in YogtUod. 
JahretK S. L. U, aber Siflgel. — Heinte, S. 26. 27. — Hetie, Radolst&dt a. ScbwanbiHV 2816^ 
8. 129, über die Belagerung 1450 Rcrfo. in Thflringen u. d. Hart VIII, 1844. S. 'm f, ^ntavnr 
Aafwtz; ä. 2^ übei Si^eL — Martiu, Lirkundenb. v. Jena I, Nr. 120 AnnL, Aber das üt^dtiMbe 
Haan. — Martin, in Thfliing. Yerflioa-Zeitechr. 1887, S. 132. - Merian, Topogr. Sax.aap«r. lOM, 
8. 9. 107, mit Ansicht — Sigismand, Landeakunde II, S ?08; 918 aber da* Si^pf^l - Trpi Ii r»r, 
QMchL- XL. Laudeak, ä.l48t — Sopb. Williams (K linde) ia Berlin, Photographiea ron Ostes 
IL 8Um «ai. 

Kirche, einst der Jungfrau Maria geweiht, in vielfach veränderter und ver- 
stümmelter Gestalt auf uns gekommen. Der älteste erhaltene Theil i.st der West- 
bau, in welchem Erdgeschoss und erstes Obergeschoss zu einem aussen durch kein 
Zwiedieogesims nnterbrO(fteD«i Unterbao verbnaden sind. Dieser Theil ist in dem 
Hanptbau hochromaniseh, um die Mitte des 12. Jaliilinnderts errichtet O^fiurr- 
priester in Ilmene zwischen 1100 und 1227 genannt; E. Anemüllor, Urt t. PaiilLa- 
lelle, Nr. B9). Auf seinem wagerecliten Gesims folgten die drei Thurm-Obergeschosse 
(bis zum letzten wagerechten Gesims), deren Bau von der 2. Hälfte des 12. bis zur 
1. fflOfte des 13. Jahrhunderts gedautti; haben mnss. D«in man sieht an ihnen 
Formen des Uebergangsstiles und der lyflhgothlk, w&hrend nodi romanische Formen 
der Verzierung daneben festgehalten sind. Der Wostbau hat schon im Erdgeschoss 
die Eintheilung in zwei Thurm - Unterbauten zu den Seiten eines gesrblopsenen 
Zwischenbaues als eines Vorraumes zur Kirche, und zwar sind die Thurm-Unter- 
bauten einerseits ebne je|^di«ii rianlidien oder MnsÜerisehen ZusammenbSBg lait 
dem jetzigen Langhaus, aadwerseits unter sich se veradiieden breit (der nOrdUehe 
breiter), dass die Annahme einer noch älteren Kirche, auf welche die Thurmhauten 
bereits Rücksicht zu nehmen hatten . nahe liegt. Während des weiteren Ausbaues 
des Westtheiles muss jene alte Kirche abgebrochen und in nunmehr breiterer Weise 
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IM ui%ebMt woniMi sein. JHetet freilicli jetzt am wenigsten noch in der alten 
G««Ulteiig eriialtwe, aber luuiptBleUidi die Kirehe bMinfliUBende Btn entstand, 
aadi den flbrig gebüabenen Einzelfofinen zn nrdieflen, in der Zeit des Ueberganges 
von der Frflhgotbik /nr Ho-hrrothik in Thüringen, also etwa 1280 1300. Es ist 
dies auch die gleiche Zeit^ in der sich Stadtilm sehr vergrösserte, mit einer förm- 
lichen Bflrgerschaft sich ausbildete und an den Wohlthaten, die der juugen Kloster- 




Gmndri« der Ktrdie ni Stadtüm. 



sdiöpfung zuflosaeo, mittelbar Antfaeil nabm. Man hat frfiher geglaubt, dasa die 
an dieser Stalle beftidliebe Kirche die Cisterdenaerinaenldrehe g^ewesen sei. Liegt 

die letztere auch an anderer Stelle , so kann man nirht leugnen , dass der Einfluss 
der Cistercienser-Baukunst sich auch an der Stadtkirclie äusserte. Ihm haben wir 
die sehr grossräumige , aber dabei einCache Ausbildung des Grundrisses und be- 
aendoa den fBae diese grosse Kirdie anfRdlenden, geraden Ghorachlnas snsnaehreiben. 
Audi die Seitenaehiffe waren frflher im rechten l^kel (von der Ecke zwischen 
Chor und T^nghaus-Anfang ausdrehend) geschlossen; es bleibt dahingestellt, ob an 
der Ostseit« der Seitenschiffe als Abschlüsse noch kleiue, rechteckige Kapellen, 
wie an anderen, ähnlich gestalteten lUrchen, die Ecken auafiiUten. Jedenfalls war 

11* 
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ein« Sacristei vorhanden, walebe jetit der Kifche fehlt An djeseo Bau, d«r in d«r 

1. HSIfte des 14. Jahrhunderts wieder in reicherer Oestaltong der Hochgothik mit 

den beiden Langhaus - Portalen und der Vorhalle des sQdlichen Portales vollendet 
nnd 13SÖ durch den Bischof von Havelberg geweiht ward, schloss sich, erst nach 
Vollendung derselben, aber nicht lange darauf, etwa um die Mitte des 14. Jahr- 
hnnderts bis snr 8. Hilfte, die AusfUunuig der flchOnen nSrdliehen Portal-Voilialle 
und dann die der oheraten nmmgesdioaae mit den Helmen. Die Pormm, die 
wir hier sehen, die der ausgereiften Gk>thik dicht vor ihrer Weiterbildung in die 
Spatgothik, sind in so künstlerischer, reicher Ausbildung höchst selten in Thüringen 
(im Gegensatz zu den Formen früherer und besonders späterer Zeiten in Thüringen 
und au anderen, a. B. den rheinischen G^endeu). Ueber sonstige Ausbildung 
des GeUndee, Decken beaw. OewSlbe^ Fenster elUt. wissen wir nicbts, aneh nidita 
von den Veränderungen der folgenden Zeiten (die Bracke zwischen den Tllürmen, 
„die höchste in Thüringen", rauss in der ? II?ilfte des 17 .Trihrhiinderts angelegt 
worden sein) bis auf das Jahr 1780, in Avelcliem die Kirche (bei dem Brande von 
1675 verschont geblieben, wie ausdrücklich hervorgehoben wird) durch Feuer im 
Innern voDsUbidig aerstSrt, In den Hanern statk besehfldigt wurde. 1784 wurde 
sie von dem 1; geschickt gwflhmten Rentsecretär J. Fr. Bertram wieder her- 
gestellt . jod.MiRill in sehr ungeschickter Weise. (Doch wurde die Kirche noch vor 
dem Sciüimai8tea bewahrt. £b befindet sich in dem Kirchbuch ein Oataehten von 
1780, in welohem enuüich vorgeeeUagen wird, die beiden Portal-Yorbauten abrabrechen, 
um die LiBgaiineni des T4wglMWitM «iuvrBflkeB, und dl« iMaen« fhunabelme dorok 
die Ablieben, hölzernen, besohieHiiHen Sohweifkupptln lU «netxen, doreh die, wie es 
in dem Rprif»ht lipisst, das ganze Stadtbüri besser gestaltet würde (rlflclflicher Weise 
fand dieses Vorhaben bei dem kunstsinnigi n F irsten in Rudolstadt keine Billii^un? Wahr- 
haft erquickend und allgemeinerer Kenutuisa wertli ist dagegen die Einweihungspredigt dea 
rudelsttdtiseheB OanoalBuperlttteBdenlen Bld 1789, wsloher mit ttaem bei dar daaisligen 
Geietenichtang sittiMa, innigen Geftlh) und Mnmlli den Steadponkt yeilMit, daai ^ 
Ohertriebfner Eifer gegen allen Schmuck und schönen Zierrath eine Geringschätzung der 
mannigfaltigen Güter Gottes mit sieh bringe, und auseor dem nothwendigen Worte der Wahr- 
heit aaob der ftasaerliobe Eindruck wichtig sei, Merionale sar Yersmuliohung der himmlischeu 
(Mtw, inr Ualvlialtnnif der Auflnerknaiktl^ aar BnreokoBg guter Empfindangen ete. oflUiek 
seien" etc. Vielleicht verdankt die Eireke dtoüai wflidigen pg w w # die 'g ihrar Bchfinstan 
Thiule.) Damals wurden die Ostmauern des Langhauses abgehrochen und Chor 
und Langhaus stumpfwinklig verbunden, „wodurch die Kirche an Helligkeit gewann 
und die Aussicht zu Altar und Kanzel frei wurde**. Von diesem Bau rühren auch der 
Hauptsache nach das ganie Langhaus mit seiimi Fenstern und Tliflren (abgesehen 
▼on den beiden Portalen) und die Holadeekeo flher Chor und Langitans her, dnen 
Driclier 1780, deren Emporen und übriges Holzwerk 1789 vollendet wurden (in 
welchem Jahre auch die Einweihung stattfand); femer die vereinfachte Wieder- 
herstellung der Chorfenster und die anderen baulichen Ei^änzungen bezw. nament- 
lich Beseitigungen, weM» dem Chat und den OslÜi^ des Langhauaea das 
jelaige nüchterne , theüweise kahle Aussehen verteOien. Doch sind die Auasen- 
mauem nicht durchweg 1784 neu gebaut worden, sondern nur ein Stück erniedrigt, 
zum grossen Theil ausgeflickt, bearbeitet, der Gesimse und Gliederungen beraubt 
u. dergl. Es wird, um Wiederholungen zu vermeiden, gut sein, die einzelnen 
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Ansicht der Kirche zu Stadtilm, von Südost aus. 



Vtrtay von Ouslav t'itehtr in ,lina. 
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daraof bezfigliclien Angab«! tM& Besdureibiuig des gegonwlrtigett BcAmdes der 

Kirche zu machen. 

Von den Strebepfeilern des Langhauses (welche sich nach dem Grund- 
lin im Getet kieht tstgkaasM Immi) sfaid die an den WesUEekm flberedc hereiie- 
tretraden [eolelie waren wobl aneh an den OatrEcken des Langhanaes] und die 
drei frei heraustretenden der Kordfront bis fast zu den Scheiteln der Fenster- 
b^Sgen erhalten und jetzt mit Pultdächern abt'o*1»'rkt, der eine heraustretende der 
Sfidfront nur als Stumpf bis zur Fensterbank-iloiie, die zwei zu jeder Seite des 
Nord- und Sfld-Portales splt« als Maaer-Anftnge der Fortal-Vorbauten benutzt. 
Sie sind adima], aber tief, mit einem krlftigeii Gesims verseilen, das sidi als 
Kaffgesims an den Fensterbänken des Langliaiises fortsetzt, darQber mit einem 
Vorderflaclicn - Gesims; sie waren früher höher und jedenfalls auch verzierter. 
Daä Sockelgeüims, wie das Kaffgesiuis brechen an der Nordfront ein Stück östlich 
von dem östlichen der frei heranstretenden Strebepfeiler, an der Sttdfront etwas 
MUdi von dem Stebepfeiler-Stnmpf ab; der Ostban ist demnadi jetzt geeimsloB, 
lait Ausnahme des schlechten, hölzernen, Qberputzten Traufgesimses, welches 
gegenwärtig Chor und Langhaus umläuft. Die Fenster des Chores sind noch 
spitzbogig, wenn auch im 18. Jahrhundert der Maasswerke beraubt und in der 
damals üblichen Form der Bogeohnien bearbeitet; die drei Ostfen^ter sind un- 
gewöhnlich hodi. Die Fimster dM Langhansee sind im 18. Jahrhundert rand> 
bogig erneuert An den schrägen Seiten fahrt je eine tiachbogige ThQr in das 
Langhau'^, unter dem westlichsten Fenster der Nord- und Süd -Seite je eine 
rechteckige in die Gruft fKryjita. jetzt Keller) unter dem Westtheil der Kirche. 
Innen im Langhaus einfache Ilokemporeu auf Flaehbügen in dünnem Aufbau 
vm 1788. An der Ostfront des Chores ist bei dem WiederfaersteUungs^Ban ein 
mächtiger Stdn vermauert, dessen nach innen herablaufende Rinne ihn als den 
einstigen Au sjyuss-Stein (Piscina) der Sacristei erkennen lässt; er trSgt die 
Verzierung eines hochgothisrhen Kleeblatt -Bogens: A mit einem mit Kanten- 
blomen und Kreuzblume geschmückten Giebel. An der Laughaus - Sfldfront ist 
unter den Ssllieben Fenster ein dem frühgothisehen Stü angehöriger Stein, ein 
ehemaliger Th^ungs-Pfoston mit vertiefter Vierpass-(S3-)Verzierung, zum Ana* 
flicken benutzt worden. Oestlich von dem Süd -Vorbau (dicht an demselben) er- 
kennt man auch noch den Kest eines ^othischen Boge ngieb eis (Wimperge), 
welcher einst das Fenster umzog und auch zeigt, dasa das einstige Fenster ein 
Stock wdter (nach links) ging, als das jetzige, dasa die ehemaligen Fenster also 
brsiter waren. Auf den Strebepfeiler>Stttmpf der Sftdfront ist ein tn^fBrmiger 
Stein mit einer Inschrift , leider verkehrt, aufgesetzt und verwittert (nach Guhl: 
Knno bomitti mccc^rhi We cyriaci); darauf die von einer wiederum anderen Stelle 
hergenommene, verstümmelte, hochgothische Figur einer stehenden Maria mit 
dem Jemafcinde. 

Uebr Freude, als diese traurigen Beste, bieten die beiden Hanptportale an 

den Langseiten und ihre Vorbauten. Trotz ihrer ebenfidls überall in die Angen 
fallenden Zerstörungen sind diese Theile der Kirche so weit erhalten, dass ilne 
Wiederherstellung im Geiste leicht ist und ihre schmuckvolleren Glieder sind zum 
Theil so schön, zum Thefl so interessant, dass sie zu den bekanntesten Werken 
der schvanbnrgiacben BaudenfcmSler gehören und nSheren Eingehens werth sind. 
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Das Nordportal besteht [bezw. bestand] n&chst dem mit schmalen Stäben 
{xepliederten und mit grosserem Rundstab abgeschlossenen, eigentlichen Gewände 
aus einer gewaltigtti Abschrägung, welche aussen und innen durch je einen 
grAssaren Birnstab: V besinint ist Alle dteae Tteile laufea glatt (ohne Gapitelle) 
im ^tsbogeo hemm, «Imimo die die Glieder trennenden Kehlen und Kantenetibe. 
In der Mitte der im Ganzen als Sdirigiug bezeichneten Fläche tritt rechts und 
links ein kurzer, starker Dienst vor, mit reichem (schon ganz frei unterschnitten 
gearbeitetem) Blättercapitell , darauf die Figur Je eines Apostels, darüber ein 
Baldachin, flber bezw. hinter welchem ein Rundstab das Portal oben umläuft. 

Das Sfldportal hat diese Profilirang: 
Die Profile ziehen sich , oben spitzbogig 
znsanimenschliessond. nliiic Caiiitoll herum, 
doch ist die breite Kehle von der Kämpfer- 
hAhe an mit einer flber einem Fabelthier 
redits nnd links an&ngenden Belhe gut 
und frei gearbeiteter Epheoblitter schön 
gesrhniückt. Bride Portale sind jetzt durch 
Mauerwerk getheilt, so dass oben der Spitz- 
bogen als Fenster, unten eine Rondbogen- 
Thflr bleibt Vor das Sfldportal ist eine 
Vorhalle gdegt (Abbild, auf folg. S.), 
welche organisch und im Verband mit den 
Portal-Einfassungen, also gleich bei dem 
Bau der Kirche hergestellt wurde. An 

Btdle besw. in Fortselning der Strebepfeiler sind flsüich und westlieh swd feste 
Winde Torgebaut; an die Wand-Ecken eingelegte Ecksäulen (Dienste) tragen auf 

Kelchcupilellen ein Kreuzgewölbe ▼OD 
birnprotilirten Kippen mit Schhissstein. 
Die Wandäächcn waren, wie man ao 
Spuren sieht, im unteren Drittel dnrdi 
zwei spitzbogige [wahrscheinlich mit 
Kleeblattbögcn nntertheilte] Blendbogen- 
Stellungen gculiedert. Doch sind , da 
diese Blenden später, jedenfalls wohl 
1784, durdi eine dnzige Rondbogen- 
Blende ersetzt ist, [sämmtlidie unteren 
Gliederungen , WandsHulen etc. fortge- 
liauen und] nur der Zug der Spitzbögen, 
sowie trüuimerhafte lieste der sie be- 
krönenden G^ebd mit naturalistisdien 
Kanten- nnd Giebel-Blumen erhalten. 
Die äussere Ocffnung der Vorhalle bildet 
ein breiter Spitzbogen von beistehendem 
Querschnitt, der glatt (ohne Capitell- 
Vermittelung) als Pffsiler hembUnft. 
Schmuck und Bereicherung erbfllt die 





Querschnitt der EinfttBUDK 
der ÖUd- Vorhatte. 
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Vorhalle durch die aussen rechts und links abschliessenden, bedeutenden, schräg 
gestellten Strebepfeiler, von denen der rechte (östliche) unten eine spitzbogige, von 
einem Giebel zwischen Fialen uinzogene Weihkessel-Nische (unten noch die Ausguss- 
Oeffnung) zeigt. Die Strebepfeiler werden, wie die anderen, von dem Fensterbank- 
Gesims umzogen, welches in wohl abgewogener und wirksamer Weise an der 
Vorhallen-Oeffnung mit in die Hölie steigt und den Spitzbogen kräftig abschliesst 




Slld-Vurhalle der Kirche zu Stadtilm. 



Durch die auf dem Fensterbank-Gesims ruhenden [leider sehr zerstörten] Tabernakel, 
welche Heiligen-Figuren umschlicssen, werden die Strebepfeiler in freier und luftiger 
Bildung unterbrochen; damit die Unterbrechung nicht zu unconstructiv erscheine, 
sind die Giebel der die Tabernakel bekrönenden Baldachine in sehr steiler Form 
gewählt. Diese Erleichterung der Massen erinnert stark an die westliche Gothik, 
noch mehr das Gesims, welches über weit herausragenden, grotesken Wasserspeiern 
die ganze Vorhalle mit Umkröpfung der Strebepfeiler umläuft, und die darauf ruhende, 
an rheinischen Kirchen beliebte Zwerggallerie. Die blinden Kleebögen an den Strebe- 
pfeilern und die frei gearbeiteten, in bester Hochgothik gebildeten Spitzbögon mit 
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Untertheilung von Kleebögen und Dreipässen im Schluss gehören zu den wenigen 
Theilen der Kirche, welche in wohltliuendcr, geschickter Weise in neuerer Zeit 
wiederhergestellt sind. Darüber freilich stört um so mehr der ruinenhafte Abschluss 
durch ein zum Theil verstümmeltes, zum Theil höbsernes Horizontalgesinis und 
ein fast flaches Zeltdach aus Ziegeln. 




Nord-Vorballe der Kirche zu Stadtilm. 



Die Nord -Vor halle legt sich, wie die südliche, mit zwei festen Ost- und 
West-Mauern dem Portal vor. Doch sieht man, dass ursprünglich das Nordportal 
mit zwei geraden, den übrigen des Langhauses entsprechenden Strebepfeilern 
abschloss und an diese als Fortsetzung, aber ohne Stein-Verbindung, die Seitenwände 
angebaut wurden. Dies ist ein Zeichen der späteren Anfügung, ebenso der Um- 



j Google 



I 

73 Stadtilm. 



Stadtilm, Kirche. 



163 



stand, dass die beiden Kreuzgewölbe der Vorhalle an den Portal-Ecken auf Consolen 
Auflager finden, in den Flächenmitten aber und an der Aussen-Ecke auf Capitellen 
and Waudsäulen (Diensten). Die Formen der Nord-Vorhalle zeigen gegen die der 
Süd-Vorhalle bei einer nur um etwa 20 Jahre späteren Ausführung doch weit 
interessantere Auffassung. Die Kreuzgewölbe haben gute Birnstäbe : 
als Theilungs- und Diagonal - Rippen und in den Kreuzungen 
Schlusssteine. Die Seitenwände der Vorhalle innen sind in fünf 
Bogenstellungen eingetheilt (wovon die Seitenflächen der Strebe- 
pfeiler ausgeschlossen sind), und zwar sind es zwischen dem Portal 
and der mittleren Wandsäule zwei, zwischen der Mittelsäule und 
dem Aussenpfeiler drei Felder. So sind ausser der durchlaufenden 
Mittel-Wandsäule noch kürzere, aber ebenso starke Eck-, bezw. Mittel- Wandsäulcn 
eingefügt und zu deren Seiten schmale, aufsteigende Kantenstäbc. Dadurch wird 
eine schöne Gliederung erzielt. Von den die Bogenstellungen bildenden Kleeblatt- 





Innenseite der Westwand an der Nord-Vorhalle der Kirche zu Stadtilm. 
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bögen : A ruhen die Spitzbögen auf diesen Kantenstäben , die die Bögen unter- 
'A^iJenden Kleebögen aber auf eigenen Consolchen, und die mit Kantenblumen und 
*^«iizblumen besetzten Bogengiebel laufen (mit ihrer ganzen Profilirung ohne 
"^^-itere Vermittelung, also in ganz schwierigem Steinschnitt) gegen die Wandsäulen 
Eine lebendige Abwechselung bietet die westliche Innenseite der Vorhalle 
kch eine rechteckige, in den Treppenthurm führende Thür, welche mit Wulst 
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und Kehle profilirt ist Die hier beigefügte Abbildung 
des Wanddienst-Profiles giebt zugleich das Thürprofil an : 
Um der Thüre willen musste die eine Wandsäule in ihrem 
unteren Stück fortfallen und wurde am Känipferpunkt der 
Bögen durch eine Console ersetzt, welche nach antiken 
Vorbildern als Menschenkopf mit aus dem Munde wachsen- 
dem Blattwerk gemeisselt ist (wie in der Sammlung der 
Kemnate zu OrlamOnde, s. Bau- u. Kunstdenkm. ThOring., 
Wcstkr. Altenburg, S. 146). Die vier kurzen Wandsäulen jeder 
Wandfläche (bezw. auch die durch jene Console ersetzte) 





Giebelblume (als Console) des äussersten 
Bogengiebels an der Westwand der Nord- 
Vorhalle der Kirche zu Stadtilm. 



setzen sich über den anlaufenden Bogengiebeln 
ein Stück fort und enden mit Capitellen, welche 
als Sockel mit (jetzt stark verstümmeltem) 
Blätter- und Figuren-Schmuck ausgebildet sind; 
sie waren jedenfalls einst bestimmt, Sculpturen 
zu tragen [welche nicht mehr vorhanden sind). 
Ebenso sind die Giebelblumen der Bogen- 
giebel zu breiten Sockeln entwickelt, welche 
prächtigen, hochgothisch unterschnitten ge- 
arbeiteten Schmuck von Blattwerk mit Figuren 
untermischt tragen. [Auch die von ihnen einst 
getragenen Figuren, vermuthlich, der Zahl der 
Sockel nach zu urtheilen , zehn Apostel, 
welche die beiden an dem Portal befindlichen 
ergänzten, sind leider spurlos verloren ge- 
gangen.] — Die Nord- Vorhalle öffnet sich nach 



aussen in einem hohen Spitzbogen vom 
Profil eines mächtigen Bimstabes : 
(an ihm die Steinmetz-Zeichen: A3, 
das erstere auch an anderen Stellen 
mehrfach vorkommend, das letztere 
auch in umgekehrter Form), welcher 
zu beiden Seiten von Wülsten und 
Kehlen begleitet ist. In der äusseren 
dieser Kehlen steigt als Fries, aber 
unverbunden, eine Reihe von je sechs 
fabelhaften (iruppen in frei heraus- 
gearbeiteter Meisselung auf, darüber 
ein wirklicher Fries von Weinranken 
mit vortrefflichem Blattwerk. 

Das Figurenwerk ist in mehr als 
einer Hinsicht merkwürdig. Einerseits 
ist für diese (und an anderen Orten 




Einfassung der Nord-Vorhalle 
. . der Kirche zu Stadtilm. 
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befindlidie) derbe, hOehst «Iterthdnilieh wirkende Bildknnat (wekbe hier allerdings 

vielleicht ältere Scolpturen bewusst wiedergeben wollte) die hier aus den Bauformen 
sich ergeVtende Zeitbestimmung der Mitte des 14. Jahrhunderts wichtip ; andererseits 
ist dieser Figuxeuschmuck , zumal die Vereinigong mehrerer Gestalten zu einer 
Grappe, hinfig Gegenatand dee Nadidenkeiis and Twediiedenater Deutung gewesen. 
(Letstere ist bei der Vervtttemng und Verstflnimelung der Figuren snch mir sieht 
gelungen , obgleich ich die gewöhnliche Deutung als verschiedene Laster und Sieg 
Aber dieselben nicht ohne Weitere? so hinstellen möchte. Puttricli hat die Figuren 
eiogchetid, aber zum Theil falsch beschrieben.) Es sind, jedesmal von unten an- 
fragend, folgende Gruppen. Auf der linken Seite : Eole [deren Kopf jetzt fehlt], 
init einem Gesieht anf der Bmst nnd Fledermaus -Fll^eln; Vdgel in Zweigen 
(Pnttrich giebt hier noch einen Kindeikopf an, den ich nicht finde); Chiraära 
als Jungfrau - Oberkörper mit Ziegenkörper und Sehlanf?enschwan/^ *) : pefldfielter 
Drache; Löwe [Kopf al>gebruchuiij mit grosser Decke, am Rücken von einem Mann 
eigriffen ; kletternder, kleiner Affe mit Kapuze, ein Band in den Händen, Aber ihm 
der Kopf eines alten Affen Torsehauend. Auf der rechten Seite: Zweibeiniges 
UigBhener, auf dessen Rfleken ein Vogel [Ko|rf ÜeSüt]; Frauen - Oberkörper auf 
einem menscheaköpfigen, zweiheinifren Unf^ethüm; weiblicher, verschleierter Ober- 
körper, eine Blume in der Linken, einen Wappenschild mit dem Löwen darauf in 
der Rechten ; Meerweibchen bezw, Sirene [Kopf fehltj ; Sau, darauf ein Reitender 
[dessen Kopf fehlt] ; mensclMnköpfiges Fabeltfaier mit einem Reiter [Kopf fdilt]. — 
Der grosse, die Nord-Voritalle öffnende Spitzbogen ist so breit, dass zwiacihsn ihm 
und den seitlidien Ecken, welche mit Schril^'- Strebepfeilern vortreten, nur ein 
schmaler Raum lileibt: er ist unten rechts und links durch eine in die so ent- 
stehende Ecke eingelegte, kurze Wandääule iiiil BlattcapiteU [darauf einbt eine Figur] 
nnd darüber einem Baldaehln gefttllt, wShrend oben in der Stirnwand (den Zwickeln) 
der Aussenseite einiges Blendmaaaswerk von Dreipftasm die Fläche belebt Die 
Eck-Strebepfeiler sind wie die (Ibripen ties Langhauses auspebildet, der westliche 
noch mit eint'r [verstümmelten] spitzbogigen , von einem liiebel zwischen Fialen 
überdeckten Heiligen blende unterbrochen. Oben dicht über dem erwähnten Blend- 
msssswerk der Flidie nnd einem «Ma gothisehen Gesims der Strebepfeiler [Ober 
wd,chem diese sich noch bedeutend fortgesetzt lialien mflssen] ist die ganze Nord*' 
Vorhalle roh und hässlich im Mauerwerk abgebrochen und mit einem hölzernen 
Traufgesims abgedeckt worden , auf welches das Dach gesellt ist — Noch sind 
zwei Vorspränge an den Aussenseiten der Nord-Vorhalle zu erwähnen. Oestlich 
tritt ein Pfeiler vom Querschnitt: \J vor, vom Sockelgesims nnd Fensterbank- 
Gesims nmzogen, fiber Fensterhöhe sich in starker, vielgtiodriger Ausladung zu 
bedeutender Breit*» erweiternd, darüber oben abgebrochen, so dass seine einstige 
Bestimmung [was es zu tragen hatte] niclit melir reclit ersichtlich ist. An der 
Westseite tritt aussen der (durch die erwälint« Thür im Vorbau zugängliche) 
T^eppenthurm 6bettlhll& im Grundriss: U vor, vom Soeknl- nnd Fensterbank-Gesims 
umsogen (unter letstsrem an einem Stein seiner Südseite: /X\), mit Fenster- 
laken , oben abgebrochen. Jetzt ist darauf ein schlechtes, viereclugss Facfawerk- 
Gesdioss an^eaetit, welches eine Wftchterstube enthält. 

•) Difs M dem Alterthum naeli falsche, »ber durch dat MilleUlter gehe"«^« AuffMsuuK d«r 

CUiBir» } »Bcb uoeh b«i Lother, rgl. stm« TiKbredra in Erliuiger Auf*be Bd. SS, S. 4S u. «0, S. &U. 
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Weitaus der hervorragendste Tlieil der Kirche ist der Westbau. Die West- 
fronten der beiden Thürme und des Thurm- Zwischenbaues laufen im Erdgeschoss 
und ersten Obergeschoss in gemeinsamer Aufinauerong durch, oben durch ein 
Ruidbogeii-Geidii» abgeschlonen. Im ErdgesehoM treten als Theilungen vier 
Strebepfeiler stark vor (die ioeswen in SefarSgstdliing), sweimal abgestuft, mit 
Vorderflftchen - Gesimsen, Ober einem dritten, ringsumlaufenden Gesims aber mit 
Giebeldächern bedeckt gewesen, auf deren First ein Thier sass. Die Gesimsprofile 
und die Auftnauerung mit durchgehender Fuge (bis auf wenige, sichtlich eingestemute 
Bindersteine) bezeugen die voU notiiwendig gewordene Anbringung der Strebe- 
pfeiler in gothlseher Zeit Am besten ist der nflrdlicbe Eck-Strabepfeiler in seiner 
ehemaligen Ansbildun;:; erhalten ; auf diesem und dem nächsten Strebepfeil?: :tzeD 
noeh die Thiere [do( ii ohne Kopf | ; die beiden anderen Strebepfeiler bähen jetzt 
Ziegel-Abdeckung in Pultdach-Form. 

Im Erdgeschoss zeigen die Thtirme an der Nord- und an der Sfld>Seite je ein 
rein romanisdieB (jefait zngesetEtes) Fenster. Im Thurm «Zfrisdiettban nimmt die 
Breite zwisdien den mittleren Strebepfeilern das prächtig gewesene Westportal ein. 
Es ist viermal abgestuft, und waren in die Abstufungen i*- drei Säulm pingelept. 
[deren Basen und Schafte fehlen, aber] deren verschiedenartig gebildete ßlatt- 
capitelle noch erhalten sind, während die äusserstc Abstufung eine gekehlte Ab- 
kantnng und dahinein gelegten Rundstab seigt (der, wie in Panlinselle, oben and 
unten dnrdl BQgoi in der Kelile verläuft). Ueber dem gemeinschaftlich Ober Ab- 
stufungen und Säulencapitellen herumlaufenden KämpfergesiniK entsprechen der 
unteren Gliederung Ahjjtnfungen mit gekehlten Kanten und Rundstäben davor in 
der Bogengliederung ; eiu eingelegter Kuudstab fasst das Portal - Bogeufeld ein. 
Dies zeigt in einer noehmaligea und ringsum geführten Rundstab-Umrahmong dne 
weniger kflnstlerische, als merkwflrdige Meisselarbeit In der Mitte ainlieh eAiuM 
'.vir in riü-^serst kindlidipr Ausfflhniiig ein ("verschteijpn , riucli als da? NaTDenssoiohen des 
Baumeisters erkl;jr»f«) fast froschartigcB MeoB'^h^nfigUrcbou mit viel zu grossem Kopf, mit 
Spltzacfaädel und iiochgestreckteD Uoterariueu und Händeu, und darüber einen eiförmigeu 
Anasohattt; das AolMlendrte ist, dsas die in t$/Am Belief anqgahaueae Figur ihfemito 
wieder ia «ine lediglich den Umrin neehmalB nmsieheade Yeitieftiiig des Sttinss geaiMM 
l't , dessen übrige Fläche also wicd-^r vortritt , schmncklos und nur in einor Menge von 
willkürlich hin- uad itergeheudeu Strichrn r/ei>heiiVi vertieft ist Diese Striche oder 
Zeichen gleichen zam Thell gothiscben Miuuskeiu oder hebr&ischen Bachstobea, aus deaes 
Wort« gaUldit «ladt deeb ist keines dieser Werte wiiklleh lesbar. Sieht man abar mhar 
hiaso, so aarilllt di« measohliehe Figur te swd Theil«, wis aia der lemsaiaehe Stein- 
metz gewisB nicht gemacht hat An der Stelle nämlich, wo in der jetzigen vortretenden 
Figur unter den Armen der Brustkasten anfängt, ist der vorher erwähnte Umfassongs- 
UmrisB so tief eingeschnitten, data er am Brufitkaetea die ganze Figur durchschneidet 
Daraater abar sehen wir in der 7«rttefiuig «h» gute, mensehlieh« Figur in tomaiiiaeher, 
stelAr, aber gar ideht grotesker Bildung so anegefUut, das« in iieht|g«m Terblttniia der 
Hals nochmals anfängt, und der OberliSrper, freilich nun dee Kopfes nnd der Arme er- 
mangelnd, sieh an einen Untert "rper an^cblioaet, an dem wir das bekannte, bis etwa Ober 
die Kniee reichende, straff geschürzte tiewand, wie es der romanische Christus trägt, er- 
kennea, daan die swei Beine und FOsse ia ganz guter, dach gehaltener Gestaltung (w&hread 
Jene gratcakeu Obemime raad gesieiaaelt eind), ferner ein OOrlelband, das leehts und Hab 
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ue\>«Q dem Gewand in laagen Borten mit PuBchel-Enden herabfällt Vergleichen wir diesen 
TbeU der Figur mit dem oberen , so liegt es nahe . den oberen für nicht romanisch zu 
h&lten. Ist erst dieser Verdacht rege geworden, dann liegt folgende Vermuthung nahe. 
Nur der untere Theil der Mannesfigur ist alt erhalten; daran schloss sich in romanischen 
Zeiten der Kopf des Mannes ungefähr an der Stelle, wo jetzt der Brustkasten endet; darflber 
aber eine gani andere Darstellung. Es könnte der stehende Christus und darflber der Ober- 
körper Gottvaters mit erhobenen Armen gebildet gewesen sein. Die mandelförmige Ver- 
tiefung darflber war dann vielleicht mit dem Relief der Taube gefüllt ; ich w&re fast noch 
mehr geneigt, sie nach den Umrissen für eine Bischo&mfltze, das Abzeichen eines Eirchen- 




patronatee zu halten. In irgend einer Zeit nun, in welcher die Figuren ziemlich verwittert 
waren (besonders die oberen Theilo des Steines) und in welcher die Kunst die frflhromanische 
Sculptur möglichst grotesk auffasste, vielleicht auch die Erinnerung an die katholische Zeit 
Terwisohen wollte, aber sich kindisch an die Restauration alter Sculpturen machte, was be- 
sonders in der 2. Hälfte des 17. und wiederum im Anfang unseres Jahrhunderts der Fall 
war, hat man vermuthlich das Bogcnfeld in der jetzigen Weise hergestellt, den unteren, 
besser erhaltenen Theil besser couservirend , als den oberen. Daftlr spricht auch die nach 
oben hin stärkere Vertiefung des Umrisses. 

Im Innern enthält die einstige (jetzt von der Kirche abgeschlossene und dunkle) 
Vorhalle ein gothisches Kreuzgewölbe mit Birnstab-Rippen auf Ecksäulcn mit rohen 
KelchcapitcUen und Kämpfergesimsen; die Säulen, wie die Rundbogen-Blenden an 
den vier Seiten auf Wandpfeilern sind noch romanisch. An dem Gewölbe (und dem 
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Schüdbogeii Aber der Thür zur Kirche?) Spuren von Heiligen-Malerafon. Sout bMdn 
die Thfirme und ihr ZwiadienbAn im Imiem niehts. Das erste ObergesdiOM iat, 

um (Ion Unterbau mächtiger zw geseilten , mit dem Erdgeschoss znmninengesogeii 
(durch kein Gesims getrennt). Den Thurm -Zwischen^iati erhellt hier nur ein ein- 
faches Kreisfenster; an den Thurmfensteru , welche au jeder freien Seite (Norden, 
Westen und Süden) und bei xiemlicher QrÖBse reidiliclies Udit spenden , spricht 
sieh sehen die Formenspradie des Ueb^gangsstils ans. In mehr mnleriMher WeiM 
als frllher ist, um starke Schattenwirknng zu erzielen, die Spitzb(%en-Blende, weldie 
aussen jedesmal das gppaarte, auf einer Mittelsäule zusamraenkommonflo K]p<^l)f>nrf>ii- 
{A-)Fenster umzieht, so tief, dass sie die halbe Stärke der Mauer eionimuil ; ferner 
ist sie im senkrechten Theil durdi eine Abstufung, in welche eiu mit Kelchcapitell 
versehraes SSnIehen frei hinangestellt ist, in d» Wirkung Terstäikl Eine Ab- 
weichung zeigten dann das Nord- und Süd -Fenster von den beiden Fenstern der 
AVestfronL Die beiden ersteren Fenster hatten nur noch im Bogenfeld eine ver- 
tiefte , zierende Rosette (Vorläufer des Maa&swerks) im Bchluss des l^ogenfeldes. 
Die Bereicherung aber der beiden Wostfenster durch eine dem Fensterpaar iu der 
Mitte vorgestellte, die Bogenblende theOende 8lnle ist, wenn andi ein von Ben 
und Ravenna herObergenomnienes ^lotiv , lediglich decorativ, sogar unconstnictiv, 
(Iii die Unterstatzung des Bogenscheitels dem Grundgedanken der Wölbung wider- 
spricht. (Jetzt ist am nordlichen und sfidlichen Fenster die Mittelsiiule durch einen 
Holzpfosten ersetzt und fehlt aiu uördlicheu Feuäter die Rosette; am westlichen 
Fenster des Sfidthormee ftihlt die vordere HittelsSale nnd ist die innere durch einen 
Hidipfosten ersetzt,] Ueber dem ersten Obergescboss läuft ein Bnndbogen -Fries 
(von gedoppelten Bögen, wie in Paulinzelle) <liijf Unterbrechung um den ganzer 
Westtheil. Ueber demselben schloss der Tlmrm - Zwischenbau ursprünglich mit 
eiueui Dreieck -Giebel ab, der von eiuem ansteigenden Rundbogen - Fries begleitet 
war nnd efai Spitzbogen -Fenster mit Haarawerk enthielt. Nach dem Brande von 
1780 wurde in hässlicher Weise durch Beseitigung des Giebelgesimses und Mauer- 
Aasfüllung oben ein gerader Abschluss hergestellt, und <Ias Spitzbogen - Fenster in 
seinem oberen Stück ohne Stilverständniss erneuert. — Anden Thürnien steigen 
auf jeder Seite Aber dem herumlaufenden Rundbogen-Fries einfache £ck-Lisenen auf 
und iwar jedesmal in dem nun folgend«! , zweiten, dritten, vlwten nnd flnftes 
Obeigeaehoss , welche Geschosse durch herumlaafBade Oedmse getrennt sind. Im 
zweiten und dritten Obergeschoss bilden dicht unter den Gesimsen Obereck gesetzte 
Zalinschnitt-Friese und dicht darunter Rundbogen-Friese die Verbindung zwischen 
den Lisenen; im vierten Obergeschoss besteht diese Verbindung der Lisenen nur 
ans Bundbogen^Friesen nnd zwar hier ein b^iditiiches Stflek unter dem Geebns. 
(Dies Alles auf der Ansieht bei Puttrieh tslsdi.) Die Fliehen des zweiten 
Obergeschosses sind leer. Im dritten Obergeschoss sind die Fenster (in beiden 
ThQrmen naob Westen, im SQdthurm auch nach Süden), welche recht charakteristisch 
für den Uebergangssül waren: Ecksäulchen (in Abstufungen) mit Schaftring und 
mit KnoUenbildung der Kelehcapitelle, weldie KlesMigmi trugen, sp&ter verdorben, 
zugemauert bis auf ideune, spitzbogige OeAiungen, das sAdUdie anch in seinen 
Säulchen mit Putz überschniiert. Im vierten Obergeschoss ist die Wandgliederung 
wiederum stärker, als in dem vorliergehenden Gescboss. An der Nordseite des 
Nordthurmes sind, durch einen Pfeiler getrennt, zwei Paare von schlanken Spitz- 
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bogen-Fenstern angeordnet , deren Eck- und Mittel-Säulchen Knollencapitelle , doch 
keine Schaftringe mehr haben. An der Südseite des SQdthurmcs sind bei gleicher 
Eintheilung die Bögen als Kleebögen gezeichnet, sowie statt der unterstützenden 
Mittelsäulen Consolen, deren linke als Kopf gestaltet ist, und vermittelnde Kämpfer- 
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steine, welche Dreipass bezw. Rosette als Verzierung haben, aDgeordnet Die West- 
feogter der beiden Th&rme waren, den Resten nach zu urtheilen, je drei auf zwei 
Mitteliliilcii soMumiMiulofiMiide Spitsbögen ; doch aind am Nordtimrm nur die Eek- 
slnkB UMl ihn «IchBteD Bogtu-Aafiiige ahaltMi, am Sadtitnim nur ein Stfi«^ der 

rechten Ecksänle. In noch grosserem Maasse sind in dem dritten und vierten 
Thnrm - OberfTPsrhoss die Ostfenster in ihren Gliederungen zerstört, so dass sich 
nicht sagen lääst, wie weit sie den entsprechenden Fenstern glichen; im vierten 
(Hwfgesdioea vam woU txah aebon die einander angekehrCen Seiten der Thfirme 
atit Fenateni dordilirodien. Dies igt in dem fliniten, obenrten Geeelioaa der Fall; 
dies Geschoss, schon in beginnender Sp&tgothik gebaut, ist ganz in Fenster au^e- 
löst. Auch wird hier die Rechteck - Form starker betont, indem nach Osten und 
Westen jedesmal ein Fenster, nach Süden und Norden aber zwei Fenster von 
gleicher Oeflbnngsweite angeordnet sind. Da aber die Langaeiten doch nicht die 
Teile doppelte Breite der Ost- nnd West -Seite haben, hnlf der Bnnmeister hier 
dnrdi die OUedernng nach. Zunächst an den beiden langaeiten durch Verstärlning 
der Mittelgliederung, indem er (iie theilende Mittel-Lisene schon Tinter dem Gesims 
dieses Geschosses durch eine recii teckige . schräg aus der Mauer wachsende, mit 
Kleebdgeu in diesem schrägen Stück verzierte Console vorher andeutete; dann da- 
dnrdh, daas er die Fenetai^ebd an den Langaeiten natnrgemaaB die Fenater nahe 
umschliessen and steil laufen, an den kurzen Seiten aber in fladierer Nmgung und 
breiterem Abstand von dem Fenster, gewissermaassen ohne merken zu lassen, 
ebenfalls (wie die Giebel der Fenster an den Langseiteiiji gegen die Eck-T^iseneii an- 
laufen lieaa. Unter diesen mit Maasswerk gefüllten Giebeln waren dann alle zwölf 
Ftnater gleiehartlg gebildet, mdufMli in den Eintaongen profilirt und mit Haa88> 
werken gefDUL Die hSaslidie HolzbrQcke verbindet die beiden östlichen Fenster d» 
einander zneekchrten Thurmseiten. Hier beginnt die Zerstörung des schönen Bau- 
werkes iniTiH r truirif,* 1 und bedenklicher zu werden; die Maasswerke in Fenstern und 
Giebeln sind ganz trümmerhaft, die Mittelpfosten der Fenster theils durch Holz- 
pbaten ersetzt (flieila andi das nieht einmal] ; die an den Edcen über den Liaenen 
frei ao&teigenden, mit Spitzbogen-Blend«i TMvittten Pfeiler-Aufsätze (Fialm) stehen 
crinz srhief und sind durch viele kro!i;<- und querlaufende Eisenstangen an dir» 
Ihurmhehne befestigt Diese steigen als massive, achteckige Pyramiden in nicht 
sehr steiler Neigong auf. Dem Auge macht sich übrigens die verschiedene Höhe 
dir Hdme, welche «na der Teraehiedenen Breite der Thflrme sich folgeriditig er^ 
giebt, bemerlcbarer , als die Verschiedenheit der Breiten selbst, und so sind diese 
Thflrme in optischer Hinsicht ganz lehrreich. Auch die Helme sind baufällig und 
nach allen Seiten schief geworden ; von den Kauten- und Giebel-Blumen . welche 
die Fenstergiebel, die Pfeiler-Aufsätze und Hehnspitzen schmflckten, sind nur wenige 
ToHatindig erhalten. 

Wenn man «her Aber alle diese Sehlden hinwegsieht bexw. sie im Geiste 

restaurirt, so machen die Thflrme mit ihren festen Kanten-Betonungen durch die 
lisenen in den sämmtlichen Geschossen , mit ihren charaktervollen , horizontalen 
Theilangen und der von der unteren glatten Fläche in jedem oberen Geschoss sich 
itiigenidMi Danhbradtnng, Belebung nnd Vnsierang bd verldltnisainistig einfiulien 
liiltaln einen ebenso eimstmctiT irie kflnstteriseh wirkungsvollen EindmcL 
Das Material ist grauer Sandstein von TerscMedoier GSte. 

«M« md UMWitf TMMaflMi. 8«i»iwifc.>aa4aliittt I. IS 
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Adler, In BcbeddiMB i. BeiBocr BkvakMlMih 1861, TharingeB, BL 80, gute Anridiklir 

Thflrae. — Gübl.inPörstemann. Thflrinjf.-Ocl». Vor. Neue Mitth. 1846 (VII). Heft IV; Abdr 
in StadtUmer Blltt«r 1861, S. 109 t 113 t 117. 181 £; 1888, 8. 173 1 Nichtng' ^^abl beiiebtigt 
Tisle Fehler von Po ttrieb, macht «b«r lelbft mabran, tewiin Jw i iMiSi^icli d« twttt «ad Priin. 

— V. Hagen, in DeuUchL KonttbL 1887, S. 91. — Heia«, 8. 86. — Heil«, in ThfliiiigeB n. i 
Hnr? yni, & 306. — (J. C. Hoff mann) Eäowejbong d. Kirch« 1789, gate oad iatanatute Sduift, 
u. a. mit der Einwoihoni^predi^ von Biel — Eirchbacb , darin bei. der Bericht Tom Banmatr. JA. 
Lincke nach dem Brande tod 1780. — Lot», KunBttopogr. I. — Otte, Handb. d. kircbL Arch&olU, 
1886, S. 217. Puttrich, Denkmale d. m.-a. Baak, etc., 8.81 £, nit «ngebender, aber feblerbaftar 
Beechroibong, wohl nur nach den falschen Zeicbnangen (fOD Haucbfld)^ der 8ttdwaet>Aiukkt wuk 
Bildneieien dee Nordportala Ta£ 16. 16 gemacht, sowie mit Utmftw-ADfik« (t. Ik. Mg MkhM 
das GilkaMiMMddflalm). - Sigiimasd H, & 78. 8(Mk 

Schranken zwischen Chor und Langhaus, zur Kanzel paaaend, diirelü»rodiai 
geschnitzt, mit aufgellten Fruchtbflndeln ; gut Holz, weiss. 
Orgel, von 1788, sehr breit, mit Schnitzerei. 

Kanzelbau, gross, ITSS vollendet. (Irundriss-Fonn : . Erd- 

geschoss drei Korbbögen zwischen korinthischen Pilastern und Säulen (in der 
Hitteltheüung Bereicherung durch frei TOigestellto Sftolen). Oben an dem Setlen 
Aber Terkrl^ftMii Conaoleii-Gebllk Balustrade mit Urnen -Anftiteoi, in der Kitte 

die Kanzel, rund, etwas geschweift vortretend, in der Bildung reich, aber schwülstig. 

Oberer Eingang korbbogiir zwischen korinthischen Pilastern und Einfassnnps- 
Schnitzerei; Gebälk mit Schalldeckel (ohne Deckel); darauf das schwarzburgische 
Wappen und das von Engeln gehaltene Dreifaltigkeits-Dreieck. Holz, weiss mit Gold. 

— HoffaaBi, nmNfbnsg; BL 8L 

1. Kelch, aus dem 15. Jahrhundert, im 17. Jahrhundert schlecht verändert, 
Fuss rund; am Rand gravirt: CVRRAT : VOR ^ RVI?6GSSe i GT ; SORORGIVS 
: B€RTjBLTb • AVG lU.HH (Conrad von Künig.see und seine Schwester Bertha. 

Ave Maria); oben im 17. Jahrhundert 
ein Eierstab-Muster ungesddckt daraaf 
getrieben (theils in Punkten ausge- 
>clilaf,'en). Am sonst j:latten, mit 
Eicheln iiml Eichenblättern belegten 
Knauf sind die dazwischen vortreten- 
den Clünder mit sehr sehledit gra- 
virten Männerköpfen gefüllt. Am Schaft 
tlber bezw. unter dem Knauf sehr 
durch Maasswerk pekünstelt ficwesenc 
und dann verdorbene Buchstaben : ULBl 
(?) besw. RIA. A (?). 16 Vt cm hoch. 
— Siglamood n, & 78. tUl 

2. Kelch, aus dem Ende des 
1"). Jahrhunderts. Fuss rund, mit 
Blatlranken am Rand und gravirtcu, 
unregelmässig grossbUttrigen Masten 
auf der Flieh«, auf die ein Cniettb 
(mit sehr gekrümmtem Körper) aufge- 
I. Kelch in der Kirche zu Stadtilm. legt Der Kuauf ist von abweichender 
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Form, sechskantig ; oben und unten sind Maasswerke im Gesammt - Uniriss 
als secbszackige Sterne: geschnitten, dazwischen treten Cylinderchen mit: 
J5.A.CC.T.V. TOT. Die Huwwetke liiid oben nun Theü, nuten giox lentOrt 
[der Sdiaft ganz beeeitigt, daher der Keldi anch nidit in flflinw wirUidieD HAhe 

Sa bestimmen]. — Sigiamnnd «. s. 0. 

3. Kelch, aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts. |j:ut in den scharfen Kanten 
und kräftigen Formen seiner recht normalen Gestalt erhalten. Sechspass-Fuss mit 
Stegmuster und auigei^tem Crucihx. Am Knauf Würfel mit (zum Theii falsch 
ctageBeMen): HOSUK (Hoelaima), am fleehaeekigen Sdiaft darflber beiw. daronter: 
MAUA bflBW. IHESVS. 18 cm hodi. — Biffismaad a. 0, HÜLlk iümhuhmmg. 

4 Kelch, aus dem 17. Jahrhundert. Sechspass-Fuss, daran auf der unteren 
Eandplatte punktirt: lACOB lAROLIM . FIERI . CVRAVIT (Hess machen). Auf 
den Feldern sind Ranken und auf zwei Feldern noch Cartouchen mit einem Hahn 
bezw. dem heiligen Georg gravirt, auf den anderen vier die Dreiviertel-Figuren der 
KiichcoTiter krftftig getrieben. Am lebendig gegliederten Knanf sind die WHiÜbI mit 
Engelsköpfchen getrieben, nur durch Kehlen getrennt von Eiern mit getriebnen 
Baaken und (zwischen den Engelsköpfen) aufpelepten, hülsenartigen Verzierungen. 
Die durchbrochen geschnittene Verzierung von F.ngelsköpfen zwischen Hanken, mit 
welcher die Kuppe im unteren Theil umlegt ist, verräth am meisten die Barock- 
Aoffusnng, wihrend der absdiUessende Fries darflber sich Siteren Formen an- 
iddieset Die Yersiening der Knppe ist Ton ffilber, das Uebrige Silber, vetgoldet; 
ifl cm hoch. — Sigiaaaad a. L 0. 

Hostienteller, ans dem 
16. Jahrhundert, das Kreuz mit 
segnender Hand, mit: Ii. M.B. 
nss, Silber, vergolde! 

Hoatienbüchse, 1695 
von Graman (s. folg. S., Grabmal 
anf dem Friedhof) und Genossen 
geschenkt Silber, vergoldet 

[% Glaabilder Im OhoiftMto, 
•oeh im Anfiuig dM 17. Jahifcnn- 
•^erts vorhanden gewesen, mUssen 
interessant gewesen sein, nach Um- 
schriften ein Graf von Kereinburg 
aad «In Qiaf van Sahvanbag; 
«ntcnr mU Uomm Sclmivi wobl 
nur als Zeichen der Gerichtsbarkeit 
Daraas entstand die ancb von Jovi u 6 
ao^enommene, grundlose Sage, dass 
dia BimorduDg Heiaitoh'a T. 1S86 
(Jeftaa: Hetaniab's XI, IMS) dunh 
GOnther von Keveraborg hier In 
der Kirche verewigt worden sei. — 
H«tie. in Tbariogmi o. d. Han VIII, 

am] 
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Glocken. Im Nordthunu: 1) 1869. — 2) 17Ö2 yoü Joh. Mayer in Rndolstsdt, der 
Inscbrift uaeh Ton dem aas der Feaenbruust geretteten Bn. 2 Friese. h2, cm Dureb- 
mm», — Im SndUium: 8) 1190 rm Joh. Majer, mit SprOoW boA^ «uf dm to 
BMk te Bi«Bd«L 8 Fil«M. 188 em DwohiMMMr. — HvffmaBB. BnNyfaui^ & 4 

Alter Friedhof, laut Tni^ohrift- Tafel in der den Friedhof gegen Osten ab- 
schliessenden (durch einfachii iiulzpfosteu und Dach zur Halle gestalteten) Mauer 
1605 von H. Sultzuer „gemoiiier Stadt** zum Beaten aii^oiditet Das Portal xn 
dieaer Halle zeigt Bvndbofseii and oiiiig« ProfiUroiigaii. ^ine cingdaaae&e TaM 
mit: Nie. Qttndermann 15.'>3 als erstem auf dem Friedhof Begrabenen niuss von 
einer älteren Friedhof - Anlage her versetzt worden sein. — SigUmund ii s. ll.) 
An diei»er Wand ein Crucifix aus U0I2 aus dem 17. Jahrhundert und mehrere 
Grabsteine des 17. und 18. Jahrhunderts mit Inschriften, Relief-Figuren und Em- 
blemen, aus Sandstein, anm Tbeil sehr gutem aeeberger Stein. 

Grabstein. Inschrift f&r zwei, 1600 und 1603 gestorbene Töditerchen des 
Stauereinnehmera Streubel ; darüber Relief: die beiden Gestorbenen knieend vor 
einem Wa.^.serbrunnen , aus welchem Christus mit dem Kreuz in der Hand auf- 
steigt. Arbeit mittelmässig. 

Grabsteine, laut Umschriften fflr den czarischen Leibarzt Mich. Gramann, 
1 170S, und aeine Fran Doroth. Sibylle, geb. Koehl. Beide in labensgrossen, derb, 
aber sorgföltig gearbeiteten Figuren in Zeittracfat, vom (am Sockel dea Hannes an- 
gemerkten) Bildhauer Aegid. Valentin (aus) Weyda. - SigUmand i 8L 918; n, 8. HL 

In der SOdraauer 2 Grabstiiino, knieendo, betende Figuren in Rundbogen- 
Blende zwischen Pilastern, darauf (iebäik mit Kundl)0|j;en - Schluss . in dessen Feld 
ein Cartoucbeuschild mit Spruch. Reiche deutsche ileuaissance - Verzierungen an 
den Fliehen (SehÜdwerk ete.), den Zwickeln (Engelsköpfe) und Bundbogen-Felden 
(Früchte, Todes-Sinnbilder). Laut Unterschriften (zwischen Löwenköpfen mit TatzMi) 
links der Bürgermeister lÄndgral, f 1606, rechts (sehr verwittert) wohl seine Frsa 
Margaretha .... {A). 

[AndretSkirchei sadUeh von d«r Stadt auf dam Berg^ von 1886— 1496 «• 
w&hnt; — NIkolaUtkirClie, nlsU aar Alisr in dar Stadtkircbe, 1888 von Giif 

Friedrich begabt (Borkhardt, ürk. v. ArnsUdt. N'r. 124) ; - H 0 8 p i t a I k a P 6 1 1 C 
8. Valentin, 1IU9 mit Steinen einer deshalb abgebrochenen <^ oder d^r Andrea»- V) 
Kirche erweitert; — KirCbB, 1349 aus einer Synagoge iieigehchtet; — 
Sloehtilkapella» vwliaadea gaweaen. — Hassa. lalMdafn a. dBiis vm; 8 ML 
9W. Hajdaaralali, Btot d. B. Sehwanh. 1741; & 400. - Sigiiaaad H, & 17. 78.] 

Ehemaliges KlOtter, ScklOSS und StadtkefOttigUiig stehen u 

so innigem Zusammenhang bezw. sind so in einander verbaut . dass sie hier mit 
einander behandelt werden müssen, obgleich an ihnen in den verschiedensten Zeiten 
und für die ungleichartigsten Zwecke gebaut worden ist. Das Schlossgebäude steht 
am Nordweat-Ende der Stadt, als ein langes Becbteck Ton Osten nach Weatea 
gestreckt; seme Nordfront steht auf der Stadtmaner, aeine Sfldfront geht nach der 
Schlosagasae. An dar Sftdfront tritt dicht bei der Oat-Ecke ein achteckiger Trappen- 
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Üwmi nach Süden vor, in der Mitte der Westiront ein unten viereckiger, oben 
tdHeckiger Thurm udi Westen. Dies die Hauptgestalt In der Mitte der Längs- 
front Ifnft im Erdgeschoos ein Gang qner diireh (Ton Sflden nach N<ni]eiiX irddier 
das Erdgeschoss in eine rechte ond linke Hälfte theilt lAnkB ?on ihm befinden 
sich im Erdgeschoss die Beste von dem ehemaligen 

Kloster der hefügen M aria, Nikolaus und Benedict. Dasselbe^ war als 
CistercienserinnenklostPr von (Tünther VII. von Schwarzburg 1267 in Saalfeld ge- 
stiftet, aber 1275 herveriegt. EigenthQnilich ist der T^mstand. ihs.^. wahrend dicsps 
KloBtw als Cistercienserinnenkloster bekannt ist, die Tafel mit der Üau - iusctinU, 
welche jetzt aussen an der Sadfront zwisdien den zirei Spitibogen- Fenstern ^n« 
gdasaen ist, folgenden Worüant hat: 

jsjmo.immn AA.hxxivu.fa bii.js^rilis. 
raciÄTÄ . esT . iiec . nom? dgt . äd . IiOporg gliTJ. 

Se . VIRGIIIIS . I lÄPjr er sä . I?KOLÄI . I?6C . ßO. 
V€K€R ABILIS PÄTKl^ . B6I?€DICTI . QXVe . hIC . 
SCIXaOlcAJ^e-S ^saucUmouiales) . Uü UXÄHIK). S€CVr^IaR . 

xR6.mi.6iULT2is.ii0cv5.iac.siT.iiiL'7i)e<a» msm, 

(Im Jahre des Herrn 1387 an 26. Män ist hegonnmi dieses Hans dM Hemi mr Ehre 
der ndimrdehen, hdligen Jungfrau Ilaria und des heiligMi Nikolaus und nicht mhider 

des ehrwürdigen Vaters Benedictus, welchem hier die Klostcrgenossen durch Nach- 
eiferung folgen. Christus, anpenehm sei dir der Ort und werth deines Lobes.) 
Danach scheint mir ausdrücklich hervorgehoben zu sein, dass das hier bezeichnete 
Kloster der Benedictinerregel folgte. Die Annahme bleibt, dass das Kloster, ob- 
gleich des Cistereienswordens, dminodi in gewisser Beaidiung Ordnungen, d. h. 
Bevorzugungen (eigene Abtwahl etc.) der Benedictincrklöster hatte, wie z. B. das 
Cistercienserinnenkloster in Ichtor$haui»cn (s. Bd. Gotli.i, S. 123). Ausgeschlossen 
ist aber auch nicht, dass diese Tafel mit der übrigens in ueueren Zeiten durchaus 
nachgearbeiteten Inschrift, w^clche thatsächlich erst in diesem Jahrhundert hier an- 
gebracht wurde (ihr Vorhandensein an ander«: Stelle gab Anlan au der froher 
verbreiteten Meinung, dass das Cistercienserinnenldoster bei der Stadtkirche zu 
suchen sei), zu irgend einer anderen [vielleicht kleineren, nnferprefranj»enen] Klo.ster- 
stiftung gehörte und zu Unrecht hier Platz hat. "Wie dem auch sei, da.'= hier he- 
ündliche Kloster, welches geistlich dem Erzbisthum Mainz, weltlich der Schutz- 
vogtei der Grafen von Schwarzburg untergeben war, wurde gegen Ende des Id. 
Jahrhunderts gebant, wie die Ablassbriefe von 1279, 1300 und 1303 bezeugen (1307 
Propst ATif;frid; Barkhardt, Urk. t. Amatadt, Nr. 72). Das Kloster erwarb u. A. 1.^2'? 
and 132Ü den Ort Seebergen \m Gotha thcils durch Kauf, theils durch Schenkung von 
den Grafen (Bestätigung nach Otto, Tbnringia «acn, S. 675 b«i Schmidt. Urk. d. 
Mr.600, ttbdd. Dmon; vgl Barkharlt, üik. v. Atniladt; Nt. 104. 110. 116), welcher Erwerb, 
nach der Reformation von den Grafen mit eingezogen, später wichtig durch den Aus- 
tausch wurde (s. geschichtl. Einleit). Mach einem Brand von 1492, welcher besonders 



*) Bia klrioer, ffir dl* Utere 8chHn*tcllerei gaoB iotweMasUr Zug Ut, daaa aUa all*» OhnalhiiB M 
diwn» Kio»t«r coeco^iium 'jsik '.itiLoiiiaiimn ^in<! Dicht, wla MMt imIiI, MMMbanni wsta, aaMw Haar 

▼om ▲ndflrea b«tw. nach dieMr In&chnil Abschreibend. 
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Schlafhaus und Kreuzgang zerstörte, wurde zu Anfang des 16. Jahrhunderts das 
Kloster wiederhergestellt, 1525 von den Bauern nur vorübergehend besetzt (nicht 
geplündert), aber von den Nonnen verlassen, 1533 von den Grafen von Schwarzburg 
eingezogen (der Propst wurde evangelischer Stadtpfarrer in Stadtilm) und verfiel, so 
dass es um 1625 zum grossen Theil in Trümmern lag. Erhalten eine grosse, ursprüng- 
lich zusammenhängende, jetzt fünf Stufen tiefer, als der äussere Erdboden liegende und 




Sogenannte Krypta im ehemaligen Schlosse zu Stadtilm. 

deshalb zu Unrecht Krypta genannte Halle, in der wir wohl den Speisesaal zu 
sehen haben. Der gegenwärtig einen Raum bildende Theil der Halle besteht aus drei 
ziemlich quadratischen Kreuzgewölben nach jeder Richtung (also im Ganzen neun), 
welche auf den Wänden bezw. vier Mittelstützen ruhen. Doch lassen sich zwei 
Bauzeiten unterscheiden. Die drei Joche der Ostseite (zunächst dem Hausgang) 
sind im Beginn der Hochgothik entstanden, stammen also aus der ersten Bauzeit 
um 1300. Einfache Wandsäulen (Dienste) an den Ecken, dreifach gebündelte (für 
die Längs-, Quer- und Diagonal-Rippen) an den Wandilächen tragen die schön als 
Bimstäbe: V profilirten Rippen auf Capitellen, welche, wie auch die Schlusssteine, 
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mit Blattwerk von Epheti. Hauslaub, Eiche und anderen heimischen Pflanzen in 
den für die damalige Stil-Fhane kennzeichnenden, zusammenhängenden Motiven ver- 
siert aind. Die beiden folgenden Jodireihen der Halle gebOrw dner Erwdtenuig 
(ludi Westen) in der Bauzeit mn 1500 an. Die bidierige Wand zwischen den 
alten und don neuen Jochen wurde bis auf Vorlagen vom Querschnitt: 1 
fortfzeschlagen und auf diese daiui {ohne Capitelle dazwischen) spitzbogige L_r 
Tragebdgen gesetzt, diu an den Wandflächen auf verkehrt-pyramidenförmigen Gon- 
solen ntlien. Die späteren Coneolen sitzen etwas htther, als die alten Capitelle der 
vorher andi hier an&teigenden Eekdienate; nm die Wandfliehe zn gevinnen, wnrdw 
diese Eckdienstc wölbst fort^eschlagen und ihre Capitelle ebenfiüls zu Gonsoleh am- 
gearbeitet. Die Gewölbe der mittleren und westlichen Jochreihe haben kehl- 
profiUrte (V) Theilongs- und Diagonal - Rippen und ruhen in der Mitte auf zwei 
achteckigen FÜBilera, an den Trennungspfeilem zum ftlt^en Theil der Halle aber 
nnd an der jetzt die Halle abadiliessenden Westwand amt entsprechend im Qner- 
schnitt: profilirten Vorlagen, an d r Vord- und SQd-Wand auf verkehrt-pyra- 
nn'!fil»^fi . durch Kleebogen - Einschnitte bi l l'ten ra]titollen. Die Mittelpfeiler und 
\ oriagen haben Capitelle, doch nur die Mittelpfeiler mit plastischem Schmuck, und 
zwar sind es an ihnen, wie an den Schlusssteinen, Blattwerke, welche in der Weise 
der SpUgoChik trocken vnd in getrennten BUttem behandelt sind. Ein Sdilnss- 
stein mit ringförmiger Oeffnung für das Seil der ewigen Lampe. Die jetzt so ge- 
staltete Halle, mit einer modern-rundbogigen Eingangs-Thtir in der Mitte der Ost- 
seite (vom Gang aus) und mit zwei neu -spitzbogigen Fenstern (statt früherer, 
kleiner Feusterluken] im 1. uud 3. Joch der SUdfront gehört zur Schlosswirthschaft; 
sie wvnle 18^ in sehr anwkennenswwther Welse savber wiederhergestellt ond 
mit stilgemSssem Anstrich der Wände und Gliederungen, farbigen Fenst<;rn, grünem 
Kachelofen und passenden Möbeln zu einem Gastzimmer eingerichtet. Merkwürdiger 
Weise fand dies keinen Anklang und wurde wieder aufgegeben; die Halle dient 
jetzt für Tumzwecke, beginnt wieder zu zerfallen, Farbe und Putz bröckeln ab und 
so maeht die moderne Bnine bei dem hdehst reizvollen Ranm einen doppdt be- 
trflbenden Eindruck. Der alte Hallraranm endete flbrigens nidit mit dieser soge- 
nannten Krypta. Die Westwand ist neuere Zumauorung mit Benutzung zweier acht- 
eckiger Mittclpfeiler. Westlich schlössen sich noch zwei .Jochreihen mit ebenso, wie 
die vorigen, gestalteten Kreuzgewölben an, welche nochmals durch eine Zwischenwand 
in einen MUchen und westiidieD Keller (der anch StaUiamn gewesen) des jetzigen 
Sehlosabedtners getrennt bezw. doreh eine ThOr Terbnnden sind; sie sind in ihrer 
schmuckvolleren Ausstattung verfallen und nur zng&nglich dm-ch eine rechteckige 
Thür mir Holzfüllung, also dunkel. Von dem westlichen dieser Keller führt eine 
Spitzbogen- rhür in das ebenfalls gewölbte Thurm-Erdgeschoss, das also auch schon 
zum Klosterbau gehört haben mnss. Man erkennt noch den Scblussstein mit dem 
BeUef einer Tanbe. 

[Altar des heiligen Bartholomäus, 1333 erwähnt als von Friedrich wiederher- 
gestellt — Bvrkbardt. Dirk. Anrtkdt^ Nt. m.) 

[Grabmäler der Klosterstifter Günther VII., f 1275, uud seines Sohnes 
OOntfaer IX., f 1906, hier gewesen ; — «Mb H«f deartieb ancb das von Gllnther's VH. 
Gemahlin, f 1275.] 
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STADmM. Kloster, Sobloss. 




SQiloät-Ansiclit des ehemaligen Schlosses zu Stadtilm. 



Der östlichste Theil des heutigen Schloss-Gasthauses , derjenige, welcher dem 
letzten , rechten Giebel der Südseite entspricht und in seinem Anfang durch die 
breitere Fläche zwischen den Fenstern aussen gekennzeichnet ist, dOrfte wenigstens 
in seinem Erdgeschoss in der Anlage mit dem in fünf Seiten des Achtecks vor- 
springenden Treppenthurm und in dem rundbogigen Fenster der Südfront (dessen 
Sohlbank durch eine Holzschwelle ersetzt!) einem Bau der 2. Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts angehören ; vielleicht dass er für den gräflichen Verwalter des Klostergutes 
eingerichtet wurde. Ob er mit dem Kloster ausser oder in Zusammenhang oder gar 
mit Benutzung von Mauern desselben hergestellt wurde, l&sst sich nicht mehr 
bestimmen. Denn alle früheren Baulichkeiten wurden hier in dem SchlOIS 
vereinigt, welches als Residenz zu Anfang des 17. Jahrhunderts für die Brüder des 



, GoogI< 



ragierenden Graien Karl Günther, die damals noch als Prinzen lebenden Ludwig 
CMnllMr und AJbtti GtafheTf auigefllbrt wurde. Diewni Schlossbau verdankt das 
limtig» Gtbinde seina gau« AnaaengwUlt Es wvrda trohl seit 1685 (?) nicht 

mehr von Fflrstlidikeiten sdbst bewohnt, doch noch in Stand gehalten, auch 1735 
eraetiert and eine im Obertjeschoss belegene Kapelle einf^eweiht Dann besondors 
durcli den Brand von 17><0 beschädigt und verfallend, wurde es ISll an die Stadt- 
gemeinde verkauft, von dieser dann weiter an Privatbesitaer und gehOrt jetzt Herrn 
Otto Martiiu, d«r einen Theil Ar Wirdudultewecke und als Logerrinme benutzt, 
einen Theil aber, so den grossen Setl des Erdgeschosses rechts (östlich) vom 
Piirrhgan? und Zimmer des Obergeschosses, als Gasthof verpachtet hat. Es ist 
aussen, wie innen ziemlich schlecht erhalten. Seine Südfront nach der Schlossgasso 
hin ist die Uauptiront Im Erdgescho^s behnden sich hier ausser den schon er- 
«fluteii Fenatern and Tbflren drei grosse Randbogen •Thttren an den Ecken und 
in der Hitte, welche von dem Bestreben einer symmetrischen Eintheilung der Front 
zeugen. Die Profile und Einfassungs - Pfeiler mit einfachen Kämpfergesimsen sind 
ganz gut gearbeitet lieber der östlichen dieser drei Thüren erkennt man im 
Wandpute die Spur eines rechteckigen, von einem Giebeldach bekrönten Auf- 
flilies [also einer Tafel, welche Wappen becw. Inschrift trug]. Wihrend die west- 
Uche Hälfte der Sadfront swiachen den Hauptthflren die verschiedensten scUechtan 
Fenster nnd Thüren zeigt, wirkt die östliche j Hälfte mit den vier gepaarten, 
rechteckigen und in den Stein-Einfassungen gut : profilirten Fenstern eben- 
mässiger. Ebenso die Fenster des ersten Obergeschosses, mit welchen übrigens der 
Fkcliwwk>Ban beginnt Die Ziergiebel, weldie am Lfingsdach auf sehr hohen, senk- 
ledit angeführten Aafeätsen ruhen , haben die flbliche Form der Spfitrenaissance 
(vgl. z. B. meining. Schloss in Kranichfeld oder Raflihaus in Saalfeld in Band 
Saalfeld, S. 100. 126 und Lichtdrucke), aber in möglichst einfacher Ausbildung. 
Ihre Fenster haben Stein - Einfassung , doch die theilenden Pfosten, Gesimse und 
Eek-Veiqnaderungen sind simmtlich nur in Putz hergestellt Durch das Abfeilen 
demdben an der ganxen Front, dnrdi Vwtdtmntinng, Reste an^klebter Zettel, 
ein geschmackloses Gasthaus - Schild , die willkürlichen Durchbrechungen und Zu> 
manerungen im Erdgeschoss . sowie durch das westlich anstossende . hässliche 
Gebäude erhält die ganze Hauptfrout eine unerfreuliche Erscheinung. Immerhin 
«tirden die miebtige Brdten- Anadehnung, die zahlreidien, steinernen Foieter 
(oben dreisehn Paare), die viden, bebwrechenden Giebel bei einigermaassen sauberer 
Wiederherstellung den Gesammt- Eindruck zu ganz guter, malerischer Wirkung 
bringen «'wie es bei den die störenden Einzelheiten weniger fühlbar machenden Ab- 
bildungen der Fall ist). Zu dem malerischen Bilde tragen nicht unwesentlich die 
Thflrme bei. Der weatUche gehört bis zum Aufeats noch der mittelalterlichen 
Stadlbtfeetignig an (nnd ist deshalb dort xu beeprechen). Der llatliche, weleher 
die ganze Front dnrcli sein kräftiges Vortreten und seine ststtlidie Höhe belebt, 
ist in seinen rechteckigen Fenster- und Thür-Oeffnungen modern vereinfacht; in der 
stark eingezogenen Schweifkuppel mit Tabernakel - Aufsatz und kleiner Abschluss- 
Kuppel verräth er das 18. Jahrhundert Die Nordfront des Schlosses ist unten nur 
But kleineren Dnrehbrechnngen versehen gewesen , zum grossen Theil durch hflss- 
liehe, spätere Vorbauten (meist Faehwerk) verdeckt und entstellt, oben wie die Sttd- 
iront entwickelt Der Unterbau dieses Theiles ist zugleich die alte Stadtmaner 
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(s. tmten). Die Ostfront, welche durcli Putzabfall sehr schlecht aussiebt, zeigt im 
ErdgeschoaB, Obergesdiott und anrei GiebelgesdioMen des Satte M adiee rechtedkige, 
gepaarte Fenster niit Profilen, den andwen Fenstern ^di. 

Im laneren dos S i l > ses hat sich wenig von dem Bau der Prinzen erhalten. 
Ijii ersten Obergeschoss heissen noch einige fje*7t Gast-)Zimmer n-irb ihnen ; eines, 
jety.t (hirrli eine Zwischenwand in zwei Rännie getrennt, hat eine Stuckdecke mit 
Kosetten und einen Kamin mit Pilasterstieifeu darüber dh Rest einstiger, einfacher 
Deooration. Vom Flur dieses GesdioBses ftthrt eine in den Profilen erhaltene Thflr 
in die ehemalige, 1735 eingeweihte, rechteckige Schlosskapelle, welche jetit 
Lagerraum, das Bild grösster Verwüstung bietet Noch stehen zwei Emporen- 
geschosse auf Rundbogen-OefFnungen, rechts und links mit ionischen Pilastem, öst- 
lich die vor einer Empore im Grundriss: \ / vortretende, im Aufriss gebogene 

Kanxel, westlich die Herrsehafts -Empore, Alles von Hob mit einiger Schnitzerei 
in gewfihnlidier Weise. — Im Westthunn hingen sehr hoch und dunkel, nur durch 
Klettern erreichbar, 2 Glocken, deren grössere die Aufsdirift des Gnsscg 1742 
von Joh. Feer in Rudolstadt unter Fürst Friedrich Anton, die kleinere die des 
Gusses 1664 nebst dem vollen Titel des Grafen in lauter Anfangsbuchstaben anzeigt, 

Ajimaao, SjUoge aneedot I, 1746, S. 853 t, Urlninden des Kloateis. — Bacelinus, G«r- 
rnuin Mer» 1090^ Ibw jU« Dotter. — Eocard, Hitt goneal. da«. B$x. 1721, aber das S«hloM. — 
Qnhl, in Stadtihner BUtt«r 1851, P 109; Abdr. aus Thfir strhs hM. aat Neae MHUl 1846, Heft 4 
(bei cL Stedt ab. d. KL). — Hermann, ia Tharing. Veieioa-Zaitscbr. 1871. S. 84 £, ab. d. JEfawtai. 
— H«f«, ta TMag, ftnbm'ZtituAr. tV, a SM Am. H«tt«. ta 'Zimiagw v. d. tta JUS^ 
g. 299 fl Ober d. XI. nebst Infchrift, 306 ab. d. Siegel, 306 f. flb. d. SchloiL — Hejd«Br«Uki 
Hiator. d. H. äcbvanborg 1743, 8. 41 £ 45 t 51 t 86. 399 ftb. d. Klorter. gut a. kiiUacb, ahurt tm. 
iuB der SMu arit d. InMlir. attk atekt aaf d Kl. wtmkn. da KtbaagiMad« hedM, dtM Wftnafl^ 
urluDdon r^nrai?cht sind; 399 flb. d. Schlots. — KirchbTich der Stadtkirche. — Lots, KnnittopogT. T, 
& 866 ab. d. ädüoas. — 0. Uartini, mOndL HittbAiL ab. d. SeUoaa o. die GlMken. — Oleariai, 
QfBtaCBMMr. 1liw.,&»0£flh.4.]a- Ott«, Hanab. d. KaattarchtoL H. 188B, & 417 «b. A XL - 
(Otto), Thnriogi* tacra 1787, XVII, S. 561 f. flb J Kl. mit Stiftungsnrk. etc. — Pattric^i, Di nVm-d. 
BMk.d. IL*!, io d. aehw. L, 8. 81t (beid.8tadtkircl)e}imtLiterat-Aag. — Scbamelia», inAobang 
n L««ekf«ld, ChnrnL abbti VMMgeiUL llSt, att ftliAarOrti-AmtliiM; IbBaaaa, 4lwr AU — 
S ch 1 1 1 p f II , TnTpntar. dlplom. bist S:^t. .snp, 1747, Ober d. Kl. Schultei, Sachseii-oob.-saal£ 
LaodeageMsh. II. S. 40 Ob«d.KL — Sigtamand I, 8. 180. 210 mit der laacbnft dw KL; K 0, 97; 
_ I, 8. 914; n, a 78. 78 ib« i. Mim - Topplii, Bmta d 8tUto n. IlMkw d GnM. 
Scbw T r . ; b 0 r, s. IBQ. — W«f «I«, XImL t. BiigM (SUm. QmMß' II)^ & 886 «bb d KL 
(InbalUTen. : Qmeiiaa). 

Stadtbefestigung, in ilirer jetzigen Gestalt im 15. Jahrhundert her- 
geäteilt, im 16. verstärkt, war bis in neuere Zeiten verhältnissmässig wohl erhalten ; 
gegenwärtig wird ihr Verfall durch Zerstörungen beschleunigt Der Maaerring 
bildet ein nngeftbres FQnleek, deeseo zwei Linien annUienid genau ala Sfld- und 
WestpLinie orientirt sind (also die übrigen : Stldost, Nordost und Nordwest), während 
die Nordost- und Südost- Linie durch Abrundniitr mit einander verbunden sind. 
Den Haupt -Stützpunkt bildete der in der Nordwest -Ecke aufragende Sc bloss - 
thuriu (der Westthurm des Schlosses;. Der Thurm war schon vor dem Schloss 
vorliandent in den maaeiTen OesehoBaen ein piiditigea Werk der Zeit nin 
IGOO. Die Stadtbefeetigung nuiss also hart um das damals nodi TOriiandeoe 
Kloster herumgegangen sein. Der Sehloestlivnn ist in seinem gewaltigen, qui- 
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dratischen Bautheil nar in der Westfront trei sichtb.ir; hier im Krdgeschoss ein 
Ueines, rechteckiges Fenster, im ersten Obergeschoss em grösseres, spitzbogiges, 
in sweiten ObergesdiosB dn kleineres, spitzbogigee. Dann folgt Aber einem Ge« 
Sims der höbe, achteckige Oberbau mit Eeksftiilen in zwei Gesdiossra, die dnrdi 
Gesimse mit schneidenden Schweifbogen-Friesen getheilt «ind ; dann noch ein kurzes 
Gescboss aus dem 17. Jahrhundert (Scblossban) mit dem üblichen Kuppel- Abschluss. 
Das Schloss steht, wie oben erwähnt, mit seiner nördlichen Aussenmauer auf der 
BefBBtigungs-Maiier der 8tadt; ebenao, da die Befestigung hier in einem Winkel: jJ 
duqpringt, dns wesflidi Tom SdilosB nadi Bttdeo gehende, onsdielnbare WiränclraftB- 
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Plaii und Ummauerung von Stadtilm l ; acxx). 



Gebäude, wo wir weiterhin grosse, kreisrunde, schon den (ieschützen des 17. Jahr- 
hunderts entsprechende Schiess-Oeffnungen. also Bmizoit nach der des Schlosses er- 
kennen; femer steht das östlich vom Schlosä nach Norden gehende Gebäude, welches 
jetit der Stndt gebUrt (LageirMmi fllr Arbeitagerlthe), mit aeiner Weetmanw «of 
der Stadtmauer, wo über später durchgebrochenen Oeffnungen noch die elten, schmal- 
rechteckicen ?( hies^scharten sichtbar sind. Die flbrigen Seiten dieses sonst unbe> 
deutenden, oben in Facbwerk ausgeführten Gebäudes sind neu, auch die spitzbogige 
Erdgeschoss-Thür der Südseite. — Die Stadtmauer ist meist erhalten, zum Tbeil 
in betrichtlicher HOhe (4—6 m), zum Theil anch von Hinsem als AnsBennaner 
beectst, daher beaur gesdiont, ala die Tbore nnd Thflnne. Verfolgen wir die 
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Mauer vom Schloss aus östlich herum, so zeigt sich im uordwestlichen Zuge gleidi 
der hflchste dar eriulleiieii Ifaverthflmie, quadrfttiscft, mit abgerandeten Ednn, 
jefeit mit «nem fflegeMadi abgedeckt. Weiterhin nach dem Friedhof za ein runder 

Mauerthtinn. n^ir noch etwa 1 m die Mauer tlberragend. An der Nord-?xke ist die 
Mauer als uiclit vortretender, doch an der Aussen-Eclie abgerundeter Thurm höher 
gefttlirt gewesen, jetzt nur uro einige Schichten höher, als die Mauer und mit einem 
SSogeldaeh abgededtt Im nordMüdien Znge ist dia Stadtmauer, da sie hier vieifMlt 
für Hftnser benntet ist, stark von Thttren und Fenstern dnrehbrodiMi. Hier, mohr 
nach Norden zu, ein kleiner, rechteckig vortretender Mauerthurm. Dann im Nord- 
ost-Zuge der Mauer die Stelle eines früheren Thor es. wo die Poststrasse (von 
Kraniehfeld) in die iStadt hineinthtt, noch durch einige höhere Mauerschichten be- 
ztidmei [Bis 1892 war bier die Ein£dirt Yon einen Hwue ttberbavi] Die Oai* 
Abmndiing ist zerstört Weiterbin dw Sfidoet-Zng, wo sieb die Maner der Ihn 
nähert. Hier ein wohlerhaltener, stark heraustretender Rundthurm mit neuerem 
Ziegeldach , unter dem die Zinnen noch erkennbar. Dann in gleichmässigen 
Zwischenräumen zwei Mauer- Aufsätze , deren ersterer noch mit Zinnen erhalten. 
An der Radolstädter Strasse zwei Pfeiler des im 18. Jahrhundert emeuerteo 
Kellertbores. Neben dem linicen Pftfler eine Tafel, Rdief einer Ente und: 
136'3, wohl ein altes Hanazeidien, der Ueberlieferung nach fQr eine Wasserstands* 
Marke der T'eberschwemmung von ikUt Kil.'J gehalten. Darflber eine Ter« 

mauerte Tafel mit dem Kelief des Stadtwappens und darunter in einer Cartondie: 
ANNO ld6ö DIESER ZEIT HANS VOLCKMAK HANS BRÖMEL (?) DEB. MIT- 
Bi^RGER BALTZER HARTVNO ANDRES BROMER REMSBORT WEGR.MN. 
MB(?). darüber: REN.18()5. - Weiterhin ein Stein eingemauert mit Hammer 
und Picke. An der Südost-Ecke tritt ein quadratischer Thurm diagonal vor, ziem- 
lich hoch erhalten, mit Ziegeldach. An der etwas eingebogenen Südseite nahe der 
West-Ecke ein Mauer-Aufsatz. Die Südwest-Ecke ist abgeschrägt. [Hier trat früher 
ein Thurm vor, in Spuren erkennbar.] Die westliche Seite der Stsdtmauer ist 
durch den Mühlgraben geschützt; sie bietet Inine besonderen Einzelheiten bis zu> 
Nordwest-Ecke, dem Schln.s.^ hin. 

Die Wallgräben sind ausgefüllt, zum Theil Gärten. 

Sigitmnnd U, ä. 73. 78. 

Wohnbäut^ri die modemisirt Bind, beeitten mdu&eii nocb Tb Aren ans 
der 2. Htlfte des 18. Jahibunderts. Die steinernen EinfiMSungra derselben haben 

den Sturz von der Form: „.^-n^; die hölzernen Thürflügel etwais anli|de|^ 
Schnitzwerk in Roccoco-Zopf-Mischung, alle riemlich gleichartig. So Pfarrgasse 
Nr. 20; — Schlossgasse Nr. 246; — Marktplatz Nr. 25t>; — Am Kirch- 
hof Nr. 262. Nr. 268; — Kirchgasse Nr. 908; — Breitegasse Nr. 323. 

Denkmal auf den Marii^ali, flir den 1786 in Stadtilm geborenen Ton- 
setser MetbÜBSsel, 18% errichtet als Brunnen. 

[Brücke aber die Um, alter Qra&dung, doch in ihrem jetügen Bestände nicht aal 
ftltere 'Ltit zurüokgehend.J 
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Das Hobe Kreuz, 2^/, km nordwestlich von Stadtilm, noch heute Grenz- 
stein swisdieD Sdiwvzburg-Rudolstadt lud Sdiiranbnrg-Soadndiaiiseii, lAe 1552 
(TodMjakr Oftnfhar's des Bdcheii), welches JTahr nebst der Gabel an der Rndel- 

stadt zugekehrten Seite des Steines" eingemeisselt ist. Das Kreuz ist in dor That 
ungewöhnlich hoch, 3,4 m, bei einer mittleren Durchschnitts-Breite von 40 cm und 
Dicke von 30 cm ; es wirkt durch diese schlanke Form , durch Veijflngung und 
Jdeebiattförmige Anordnung der drei freien Arme bei aller Schmucklosigkeit gut 
in seiner Lage auf der BergeshObe awisdien Binmea. Sandstein. 



TMtoNdtrr, sfldaetUch von StadtUm; um 1881 Taldorf; Thalendorff, DeUen- 

doarf, gehßrte bis 1866 zum Amt THankonbnr^^ Ufr.uBö. äSB.— Msrtln, iaXhliiif. 
T«ntH>Z«ltMtax. 1879, a Ul — äigiimaod, Undeskoode II, S. 67. 



und ebenso breiten Erdgeschoss dienende Thurm ist von 1751 , das 13,8 m Unge, 
6^ m breite Langbaus von 1750, mit Benutzung alteren Mauerwerks im Westtheil 

errichtet, Ausbau I^^HG. Ilolzdecken, in der Sacristei flach, im Langhaus tonnen- 
ßrmig. Fenster im Langhaus tlachbogig, sonst, wie die Thüren, rechteckig, auch 
am Thurm, der auf beschiefertem, viereckigem, dann achteckigem Geschoss eine 
breite, in abweiebrader Weise nicht geBdiwdfteKnpi»el trigt; auf dieser ein oiinier, 
dann ein geschlossener Achteck-Aoftats und KuppeL — Heim« s. «. 0. — üiehbadi. 
Sigismand II 8. 68. 

Kelcli. mit: Johannes Essefelder Armo tlOO unter dem Fuss, dem zu Sols- 
'l<^rf filmlicli im runden , oben mit aufgesetzten Blumen verzierten Fuss , während 
oiu iiugeligen Knauf nur noch die Lücher [für die eingesetzt geweseneu Rosetten] 
vorhanden sind, die Kuppe unverzieft ist Kupfer, vergoldet, die Venierungen 
Silber; 23 em hodi. 

Kalah flr Knaks, um 1700, sohwv und dnb: Fnm luai, Kantf walslfttmig. ZSiul 
Zaiohaa (venohlusgaMS MS unter drei Klesblttteia; K.S. Uber Blttarilgnr): 17 om bsoh. 

Qlesksn. 1) Ton Obiist Boa« ana ToikatadL 76 am Dniehmaaaar. ») 1658 
von Chr. Magw aas fiudolaladt 68 am Bonthmaasar. — 8) 1777 van Jah. If^yar in 
BndalatadL 68 am Dnrobmaaaar. 

Im Pfiorhaus: Crueifix, der K6rper aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, 

hager, ascetisch, auf ein Kreuz genagelt, das etwa 50 Jahre älter (etwas n gross 
für den Kdrppri ist und an den Enden breitere Platten mit den gemalten, aum 
Theü vergangenen EvangeUstenzeichen zeigt Uolz, der Körper 65 cm lang. 



[RitterQlit, derer von Lauenstein, Thangel, Griesheim, Wurmb; zeraehlagen. 
->8ffflimaadll&ia| 




Der als Sacristei im 3,4 m langen 
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Sogenannte Schwedenschanzen, südlich von Thälendorf (nach StadtUin 
zu), am Forstberge und Ornnen Wolfsberge und westlich (nach Solsdorf zu) am 
Diebijloige; grosse, zweiieilos künstliche Erd- Aufhäufungen , die grösste ungefihr 
oval, kleinere westlich davon (nördlich) rechteckig und (sfldlich) kreisförmig. 

[Heidengrftber? Spuren in der Flur. — Rnfeb^gae.) 



Wüllersleben, uOraiicii von Stadtilm; Wülhislaube, um 1381 Willerszleyben, 
WoUinleiben etc.; Stammsitz eines gleichnamigen, seit 1272 (B«rkhardt» üiL r. Aif 
ttadi Nr. W) erwfilmten Adelsgeschlechtes ( das 1290 in Kttnigsee das SeUoes besess^ 
s. dort). 1290 wurde liier ein Gut der Herren von Weyger vom Grafen ffünther 
dem stadtilmer Kloster gegeben; der Ort litt stark im dreissigjährigea Kriege. — 
H«iBie, 8. S2. • Hetae, Laadeakdaedw 1804 — Martia, k TbOting. Yanta^MlNhc; 1887. 



Kirche. Grundnss-Form: ^ ]. Altar- und Geiueinde-Puunn von 1822; 

20,i m lang, 10,.'{m breit, sauber, gewcisst, mit Holzdeckc vom Querschnitt: . r \_ 
und regelmässig angeordneten, dachbogigen Fenstern bezw. rechteckigen ThOren. 
Der im ersten Obetgesehoss 3,7 m lange und ebenso 1»eite Thurm ist Bpätgotldseh. 
Eine Insehrifk ansseo an der Ostseite enthllt: ^ tnccccc. ^ und ist wohl für : 1500, 
das letzte Zeichen (wie auch das erste) für ein Meisterzeichen . nicht für eine 9 
(oder 4) zu halten. Er hat im Erdgeschoss ein Tonnengewölbe . nach dem Lang- 
haus hin unten eine Spitzbogen - Thür mit Stabwerk, das sich an Kämpfern und 
Sdieitel gahelt; am obersten masaiven Qesdioia an allen Seiten xwdtiheOige Ifaass- 
werk-Feneter [deren ICittelpfbsten abgebrodimi]. Darflber beacfaieferter AnfMta: 
aehtecldges Geschoss, Schweifkuppel, Tabernakel- Au&atz , darflber zwei Kappeln. 
Alles sehr schlank und hofh. «o dass der Thurm bei der hohen Lage von Ort 
und Kirche ziemlich weithin, besonders von Norden und Westen, sichtbar ist — 
Sigitmiiad. I«adMknAi II, a BB. 

Anaatattong neu; Holz, weiss mit Gold. Orgel in maassroUem Barock ge- 
halten, gut Tanfgestell, pokalfBrmig. 

Kanzelbau an der Ostwand, gut, im Stile ähnlicher Bauten aus dem 18. Jahr- 
hundert, dooli olassischer in den Formen. Erdgeschoss ganz durchgehend mit 
Theilungen durch ionische Säulen und Pilaster : oben in der Mitte die tx)nneil- 
förmige Kanzel, Kuudbogen-Eiugang zwischen icorinthisdieu Pilabieru, äciiaiideckd 
rond, ans dem OebUk Tortretend. 

[Altarwerk, von 1003, in dmi Besitz des Ifinisten tob Bertrab and dann 
in daa Sdiloas zu Bndolatadt gekommen, s. dort] 

Figuren im Thurm -Erdgeschoas: Maria mit Ghriati Leichnam aof dem 

Schooss, aus dem Anfuig des 16. Jahrhunderts, derb, aber wirkungsvoll gearbeitet 
Maria fast lebenigross, Christus nnverh&ltnissmissig kleiner. 3 Cr u elf ixe, mittel» 
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gross, aus dem 16. Jahrhundert; eines ganz gut im KOrper. Tauf -Engel, ans 
dem 18. Jahxliiindert, schlecht. Alle von Holz, farbig gewesen. 

Kol eh. aus dem Anfang des Jahrhunderts, hübsch. Fuss rund, mit ge- 
schlagenem Vierpass-Rand. Am Knauf Würfel mit; ifytfv), dazwischen oifene Maass- 
werke. Am Schaft oben : ^eqpiem, unten: ^ona Z)epe. Silber, vergoldet, 17'/« cm 
hodL Hostienteller, mit Yiefpaea am Boden. 

Kelch, ans dem 17. Jahriiundert Fuss nmd mit Bosettchen als Bandmaster, 
am Anlauf mit sechs Lilien getrieben ; ein kleines (Deutschordens- ?) Kreuz ange- 
legt. Knauf godrflt kt - rund . gerippt hezw. gebuckelt. Am Schaft darüber und 
darunter getriebene, liübsche liauken mit Blümchen. Silber, vergoldet, 15 cm hoch. 

Glocken. 1S42. 1866. 1884. 

Ehemaliges ScIllOSt (nseh der Ueberliefemng KlosterhoOi muuhefestigt 

gewesen sein. Denn sfldwestlich von der Kirche, auf dem Grandstflck des Herrn 
Werner, ist noch eine kreisförmige, geböschle £rd-£rhöhung von etwa 30 — 4ü m 
Durchmesser und 6 m Höhe erkennbar. 

Ziehbrmatl westUcii von der Kirche an der Pommerstldterstrasse; acht- 
eckige Platten-Etaiftssiing, daran: 1743, 

t6rgÜt6r. Ausser denen der bei der Ortsgeschichte geuaanteo Fatnilieu 
iinas derer von Buoh, maeh Auasterben der Familie den Grafeu vou Subwanburg zuge- 
UUi, seil an der Stalle d«s Ffln^gatai gsvasen sshi. Alle lenehlsgea nad die fleUnde 
mhwandea. — HeUi«, a 8S. — SlgitBaad II, a 88L] 
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Der Amtsgerichtsbessirk Königsee. 



wKBHBf' AmtagcriditabeBiric Königsee wird im Vfutämi von den sdiwuz- 
BH^j^H bnrg-nidolBtidtiadien AmtageridilBbeBirkea Stedtflm und Bndotatadt, 

MK^^flP im Osten von den sachsen-mciningisdien Amtsgerichtfibezirken Sul- 
H^^^Äk feld und Grilfenthal. im Rödon vom schwarzburg - rudolstädtischen 
HhHI^BbI Amtägerichtsbezirk Oberweissbach , im Westen vom FQrstenthum 
Sehwarzbnrg-SondershuuMi begnnst ist als Amtsgerichtsbezirk jOngeren 
Ditiims, indem das geschiehtlidh viel bedentendere Gebiet yoo Mnnnbmg in ihn 
angegangen ist Dieses, znm Orlagau oder Langwies -Gati gehörig (s. Amtier. 
Rudolstadt, Einleit.), sp5ter Besitz der Grafen von Kevernburg, bildete das Stamm- 
laad der selbständigen Linie Schwarzburg, welche 1160 durch Abzweigung von 
der alten kevembui^chen Graftchaft zuerst nachweislich entstanden war. Es nm- 
fMste die hentigen AmtsgerichtsbesirlEe Königsee and Oberweissbaeh und dm afld- 
lidien Theil des Amtsgerichtsbezirks Rudolstadt (Herrschaft Blankenburg) und war 
im 1?. und 13. Jahrhundert einer der beiden Haupttheile der Grafschaft. (Der 
andere war Blankenburg seit dessen Loszweigung vom Stammland Schwarzburg 
1275. Ich lasse im Folgenden die unwichtigeren Besitz-Yerschiebangen fort) 1382 
müde nadi 6flntiier*8 XXn. Tode die Herrschaft geHieat» and kam die eine Hilfte 
an des Verstorbenen jüngeren Bruder und dann (1397) an den jüngsten Bruder 
Heinrich XVIL (XV.) von der Linie Leutenberg bezw. dessen Nachkommen, die andere 
Hilfte an Günther's XXII. Vetter Johann II. von der Linie Wachsenbui^ und 
dessen Nachkommen. Die Leutenberger verkauften ihren Antheil 1434 an Heinrich 
den StreiflMuren von der Linie Amstadt-Sondersbanaen, erwarben aber 1S60 bei dem 
Aussterben der Waehaenborger deren Antheil. Diese Erbverhältnisse waren es 
übrigens gewesen, welche noch bei Lebzeiten (les letzten Grafen Günther XXXII. 
von Wachsenburg die Familienglieder gegen einander aufregten und, da Günther 
luit Umgehung seiner Verwandten Schwarzburg (nebst Königsee etc.) dem Kur* 
ilbaten FHedrich Tetteoft hatte, ra dem schwanborgiadien Hanskriega 1447 gafUirt 
hatten. Heinrich des Streitbaren Sohn Heinrieh XXVI. erwarb 1482 noch pfand- 
weise die andere Hälfte Schwar/burgs von Balthasar von Leutenberg; doch ward 
diese von dessen Sohn 153G wieder eingelöst und fiel erst bei dem Aussterben der 
Leutenberger 1Ö64 an Arnstadt-Sondershausen und zwai- an die Söhne Günther 's XL., 
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bezw., mit i^iuer anderen Hälfte vereinigt, bei der Theilung 1571 an Albert von 
Bndolstadt. Zar besseren Uebersicht der ziemlich verwickelten BesitsrerhSltniase 
mSge die fügende Tabelle dienen; auf ihr Bind in 8tBrk»em Dmek aUe Hemeher 
angegeben, welche Scbwarzbnrg ganz oder zum Theö besessen, mit Belfllgang ihrer 
'[i('<^,\or}]v\'/</(']tf^u nber dies Gebiet. (Tn Kl:innn<Tn sind die Kegierangszeiten der 
betrettenden Herrscher Über ihre Stammgebiete angegeben, wenn solche sich nicht 
mit der Herrschaft Ober Schwarzburg decken.) Die durch den Vertrag von 1371 
entstandenen beiden Theile der Herrsdiaft und mit a. und b. beniduiet 

VON Kmrabari;, 1141 Gnf von 



Halarich I. 
1160—1184 



(ii.U.llii-r III. v.-.ri l-itjvrri.l.i 



Heinrich II 
1184—1231 



lltl— llftf 



Günther IV. 
KevernboTC 



(tMi— 1«75) its»— ms 



IITS— ISS» 



TtMOug lt75 



I 



eSntlMZ XU. im— 1S08 



ISOS— ISl«; TlMnaaff ISW 
eOntkw XVm. Bciailah DL (ISlS^lMl) Vartng 
WMhtMtbarg 1814— IS61 1844 

1 Verlrag Theilong 1862 

n. 1S71 flflrtWrlin eitthirXXTIILBiiitofcXyiL^T.) 

n, ISSS^ISST 



issi^iser) 

b. 18SS->140T 



1 



(lt«t— 141SJ 
>. 1897— 14H 

Wllf«hXIT.(XXU.) 

*. 141« — 143» 



Hsinrieh V. 
BUukeDbary 

Heinriah VIL 
BbmkuibBrg^ 
ArnaUdt 

Haiorieh X. 



OObüikXXV. 

8ond«nhMU« 
OOnthwZZä 



'HMiaxUkJJL OftnthuXXXn. 
1k 1«0T— 14SS b. IIOT— 14B0 



Haiarieh XVU. (XV.) 
(1488—1448) 

a. 1430—1434; 
k 1460 — 14 63 

(1468— 

b. IMS— 1482 



HeinriehXXIY. 

der S;rwitb»Te 
(!4ie— 1444) 

fitbiriohXXVl. 

(1444—1488) 
«. 1444—1488; 
b. 148S— 1488 



(ISai— IftSS) 

k ins— I6SS 



b. isu— issi 



E?r- 

dar A«Um 
.•.b.l4SS— tISS 



XXXVIIL 



1. JfiBfgW% 
(1488- 15S1) 

H, u )* UPS- 1513 
A.a. b. 1628 — 1681 



(14SS— ISSS) 
b. 149S— ISIS 



eSatlUr XL., 4w 
(1898—1858) 
». 1688— 166S 



(IMI— INS) 

tSSl— tSSSi 
b, ISSl^iSM 



«. 1969 — ISri; b. 1684—1671 
Thellimg ISfl 
Johann Qfintber L Albert VIL 

(1671 — 1686) 1671—1606 
LiaU SondanbntM Llai* Bn AaliUdt 



•> b. 
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Das QBmittelbai« 6ebi«t von KSnigseo war ufspranglidi em HmU der Herr- 
schaft Arnstadt gewesen (s. Gesch. rt. Amtsger. Stadtilm), gehörte jeden&Ils im 14. 

Jahrhundert der Linie Arnstadt- Sondershaasen (1361 ; Bt! rV hardt, ürk. t. Ani«t»dt, 
Mt ie2J und kam vermuthlich bei den Regelungen anter Günther XLT. nntor das Amt 
flehvinbiirg. Gegen Ende 17. Jahrhunderts wurden der Amtssitz nach Königbee 
wiegt (doch blieb noch der Name: Amt Sehwarzbnrg, so bei Treiber 1756) und 
Oberweissbsdi davon losgetrennt, sowie einige Orte, welche zum damaligen Amt 
Blankenburg geschlagen wurden (also später mit diesem in d,is Amt Radolstadt 
auffangen ) : das Rf'ntnmt in Schwor/lMir^ wurde erst 1851 aufgehoben. 

ÄnemUlier, Der schwarzburg. Hauskneg, Scholprogr. Badolstadt — Apfelstädt, Haut 
Iww i b w g^wartbnrg, dargast io Stammtafeln 1890; danach besw. nach GfOto TtrbeiMrt, die hier 
»n^pBommenen Zahlen der Horrscher. — Gregorii, Da» jetrt floiiiende Tbftringen 1711, 8. IS^f — 
Heise, Badolstadt o. Scbwaiiborg 1816^ be& & 124 £ o. Aom. 101 1 — Heiae, Laadeakalendei 18ü8. 
— Heyden reich, Hiitor. d. H. Sebwusbug 1748, bee. S. 407. Sifliaaad, Indflakond« II, 
S. 109. 146. - Treiber, GescbL- a. LandeebeMlo. ITM^ B. 184 C — & il QamltUU» im SoldOMM 
Sebwanborg and Literatar-Angaben daiflr. 



Allendorf, ostsOdöstlich von KÖnlgaee; Aldindorf, wo 1882 Gfltar von den 

Grafen Günther IX. und Heinrich X. an das paulinzeller Kloster gegeben wurden 

und Vdül die Familie von GreuBsen Oflter besass. 1379 und 1506 AUendorf, um 

1381 Ollendorf. — Heinae. S. 48. - Heiae. Landeakaleadec 1809. — Martin, in Iliarin«. 
▼««iii»-Z«itMlir. 1887 (N. F. 7). S. 188. — B«Ib, 1fenta|I» «m. — Siglimnad, lota- 

hindc IT. S. 123; 2IC flbor das Siegel — Stechele, in Thflring. VereinB-Zdtschr. 1882, S 59 - 
Voigt, Mineraiog. Beiae doreh d. Henogth. Weimar, S. 80 f. — Wernebnrg, in Erforter Alcad. 
JaM. 1884. & «8. 

Kirche. Grundriss - Form : | . An der Westfront des Westthurmes 

ist hoch oben eine Tafel mit undeutlich gewordener Inschrift eingelassen : [7(nn]o 
1520 bie VI. [^.] mcfs opli« iitcepta et iitfMMM« efi fy. bomoe bei, cotismiMC« 

«M, 12 bie mcMif tantü ^ ^. (dann folgt der Scheitel eines Sdiweifbogens 

und:) Hh ein t tAm . . . (In Jahre 1520 am 6. Tage des Monats April ist dieees 
HaTi« Gf»ttes begonnen und wieder in Stand gesetzt worden, vollendet aber am 12. 
T^e des Monats Juni . . .). [Ablaj^brief von 1520 nebst Reliquien in dem 1817 
abgebrochenen Altar gefunden.] Von dieser alten Kirche ist Jedoch, mit Auanahme 
TieUeicht einiger llanem, nichts «rbaltoD. Das jetiige Ctotteshaas ist «n einheit^ 
lieber, einfacher Bau von 1817 be/.w. der Tburmbau von 1766^ Alles 1882 restanilrt 
(Jahreszahlen an«'^on über der südlichen Thurmthür i. sehr f2:ediepen, meist ans «jros!?en 
Quadern nut i(e(l«?utender Eck - Verquaderung aufgeführt Altar- und Gemeinde- 
Baum sind zusammeu 26,6 m lang und 11,4 m breit, mit stuckirter, in der 
SdiflitelÜSehe mit einigen Ornamenten Teraelieoer Holztonne. Thurm •Erdgeseboss 
M m lang, 3,7 m breit, durch einen grossen Rundbogen gegen die Kirche geoiTnet. 
Fenster utkJ Thüren regelmässig angeordnet (die letzteren an der Nord- und Süd- 
Seite dp-' L in.L'liau^ps und des Thurraes), cto-ss und rechteckig. Recliteck- Fenster 
in den drei maasiveu, gesimslosen Gescbusseu des Thurmes, über denen ein be* 

1* 
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schiofcrtcs, viereckiges Geschoss mit iiuudbogeu- Fenstern, die achteckige Scliweif- 
kuppel, Tabefoakel'An^iz und Zwiebelkuppel den flblidiien Absehlvas bilden. — 

Pf. Scheps im Kircbenbacb echriob 1775 dio Inschrift bo anf, dasa ich danicb einige undontUebe 
Bachitaben erglnite. Nor Im er die JAbreeubl: ISM, bemerkte jedoch diu, diM Mu AjBtHei^ 
ginger Hoeniger: 1520 geleefli Inilw («uiiebtig iat), und itm tm BoUbh wM. üiihiJn WortK 
ham. tdint], d. h. damale eiriiait geitiDduB Uttaa, wii oidit ^aaUidh kk — Siciimmsd ü, 8.11^ 
liobtig: 15S0 «m Tbnm 

(Innen-Ausstattun^r. I^^ö9 erneuert, von Holz, classisch gehalten und ein- 
heitlich, wirkt durch den Anstrich, weiss mit spärlichem Gold, zusammengenommen 
mit den gaiiz wei^s gestrichenen Bänken und Wänden, unkirchlich und würdeloser, 
als es den ganz guten Formen naidi d«r Fall zu sdo bnadite. Emporen zielun 
sidi in zwei Geschossen am die Langseiten und die Westseite herum, im ersten 
und zweiten Gesclioss von ionischen Pfeilern gestfitzt (deren Zahnschnitt-Gebälke in 
ung('sclii(kt(T Weise die Emporenbrristungen in den Mitten ihrer Höhen ti*effen), 
während korinthische Pfeiler mit Gebälkstücken die Decke stützen. An der Ostseite 
seUiesst sidi an die Emporen der Kanzel bau hinter dem Altar an. Stin 
Erdgeadioaa mit drei Dnreligingen znr Sacriatei swiBchen ioniaehen Püaatem, sowie 
frei vor die Pilaster des Mittel-Durchganges gestellten Säulen. Auf dem verkrdpften 
Gebälk befinden sich Urnen und Ober den Seiten - Durchgängen Giehelkrönunü-en, 
dahinter durchbrochene Brüstungen (in gleicher Höhe mit dem ersten Emporeu- 
geachoBs); zwischen den Slnlm, daa Gebilk unterbrechend, die Kanzdf von Tonnen- 
form. Oben reehtm^er Eingang, ein&asende, koiintlilsdie Pilaster mit Flammen» 
Aufsätzen und geschweifter Giebel mit dem daran vortretenden Sehattdedcet 
Taufgestell als Urne auf einem Säulenstumpf.) 

Altar werk auf der Nordseite der Kanzel-Empore, um 1480 gearbeitet, iinrh 
mit hochgothisrhen ZQgen. Tm Mittelschrein und an den Innenseiten der 1 ir-i 1 
stehen einander gleich grosse, durchschnittlich 48 cm hohe Figuren und zwar im 
Ifittelsclirein BCaria mit einer Krone, das Jesuskind, welches einen Apüs! hilt, im 
Arm haltend, zwischen mehreren Heiligen, welche zwar zum Theil ihrer Abzeichen 
berauljt, aber durch Erscheinung, Tracht und Haltung genügend gekennzeichnet sind 
(von links): Petrus, Paulus und Johannes der Täufer, Benedictus, Johannes der Evan- 
gelist und Bartholomäus (dieser unsicher). Im linken i iügei: Laurentius, Kathurinu 
und ein heiliger Papst (vielleidit Urban); im rechten FlOgel ^ Bisdiof, Margaretha 
nnd Georg. Die Figuren haben die vorgebogene KArperstellung der Spätgotliik, 
aber noch die zu grossen Köpfe und steif-puppen haften K^irper der hochgothischen 
Kunstweise. Trotz der Mängel ziehen einzelne durch die treuherzige Auffassung 
an, und die ganze Reihe der 12 Heiligen wirkt, wenn man von den Beschädigungen 
absieht, r^ und feierlich, wozu das viele Oold d<^ Tracihtmi (bei wenig Blau nnd 
Roth), Kronen, Geräthe etc., das glatte Gold des Hintergrundes und die Baldachine 
beitragen. Diese sind in jedem Schrein als fortlaufender Rundbogen-Fries geschnitzt, 
innen von Kleeblattbögen: A begleitet, mit Kanten- und Giebel-Blumen besetzt und 
durch Fialen getrennt, in sehr hübscher Weise ausgeführt Der Rahmen ist mit einem 
auftdiablonirtm Blattwerk in Gelbgrau auf Braun bemalt; dies daa Erzeugnisa dea 
18. Jahrhunderte. Damals fand eine Erneuerung des Werkes statt, welche jedodi 
mehr die Aussengemalde der FlHgel (auf dem linken oben Oelberg und Judaskuss, 
unten Ge£tuigennahme und Geisselung Christi, auf dem rechten DorneukrOnung und 
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Knorigniigt Krmmbiiahme und AuHentdiiiiig) betroffim md Tfirdorbeo hat Von 
daber auch die auf die Bahmeo der AuBsenseiten sdiablonirten , absdieiilichett 

Roaettenfriese, in Grün auf Schwarz. — Sigi«mnDdII,ai24. 

Altar werk auf der sfldlichen Kanzelempore, mit: (14^9) auf der Aussen- 

scite des rechten Flügels. Aut der RQckseite eine Reslauraiions - Angabe ; H.H. 

ißos. Saaliidder Arbeit besserer Art Im Mittelscbrein stehen Figuren in einer 

in Thüringen ungewöhnlichen Anordnung': in der Mitte Maria, von Christus allein 

!?ekrnnt, umgeben von Heiligen, welclio, durchschnittlich 43 cm hoch, eine nbero 

und eine untere Reihe einnelnuen, links oben Magdalena und Erasmus, unten 

[Sebastian fehlt jetzt, die Unterschrift ist erhalten] Ursula, rechU> oben Wolfgang 

nnd Andreas, nnten Barbara und Christoph. Die Figuren sind trefflieh erhalten, 

auch in den Abzeichen, und durch Unterschriften (von theil weise komisch-falscher 

Schreibweise) erklärt, niedlich und zierlich seschnitzt. Der Mittelschrein wirkt noch 

besonders gut durch die reich-goldenen, mit Mustern gepressten Hintergründe und 

durch die Anordnung der Baldachine, welche, im Ganzen als Schweifb(^on: A 

mit MaasswerkoFflllung, Kanten- nnd Giebel-Knmen reidi dnrchbroelien gesduiitit, 

in der MitteI*Abtheilnng des Hittelschreiaes tiefer als an den Seiten herabieielien. 

In der Mitte tritt auch ein künstlich und fein mit Maasswerken geschnitzter Sockel 

liinzu. Die durchbrochenen Schnitzwerke waren sämmtlich als Blend - Maasswerke 

gedacht und mit blauem oder rothem Papier unterlegt [Der Mittelsockel sah also 

Dicht so, wie jetzt, wo die Papiere znm Theil fortgerissen sind, einem Käfig 

IfanHeh.] Die Flttgel enthaltm Oenillde; innen sind die Anbetung der KOnige und 

die Empfängniss Mariens in bekannter Auffassung des gejagten Einhorns, das sich 

in den Schooss der .Tungfrau flüchtet, mit saftigen Farben unter Verwendung von 

Gold zu Geratlien, Heiligenscheinen und Hintergründen ausgeführt, aussen der Tod 

Mariens in stumpferen Farben und mit Gelb in Heiligenscheinen u. dergl. Einzelne 

KSpffe sind ganz gnt, die Malweise aber Ton anffallender AlterthOniüchkeit nnd 

Gebundenheit — Helot«, & 4a - Sigttmasd I, a »8k mit Midiw JahiMnU: IIM; 
1S4. 

Kelch, aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, hübsch. Fuss mit heraus- 
gesdüagenen VierpBssen: £3 als Randmuster; ein Cracifix aufgelegt Am Knauf 
kriftige Wflrfel mit: i^cfbe, dazwischen schie^ogene Ibasswerke, oben dnrdi« 
brochcn, unten voll. Schaft darüber bezw. darunter: i^(f\>0 . matt« beaw. «giw« 

bei. Silber, vergoldet, 17'/» cm hoch. 

Kelch, hübsch. Sechspass-Fuss; auf der sehr breiten Eandplatte: ANNO 
DOMINI 1865 COMPARATVS EST CALIX ISTE ALLENDORFENSIS LAVDE 
DIVINA; darunter: IGNATIO GOLDEUO EGGLESIAE ALLENDORFF. 
PASTORE . EITEL CONRADO CLOCKH PRAEFECTO SCHWAErznVRr.KNST 
nnd Gewichts-Angahe. Auf einem Feld ein Crucifix anfgelegt. Knauf kugelig, mit 
tbeils getriebenen, theils durchbrochenen Eiern. Kuppe gross. Silber, vergoldet; 
Goldschmiede-Zeichen {A) ; 21 cm hoch, Kuppe 12*/« cm Durchmesser. 

Hoatienbttchse, 1637 von Ursula Badcer, geb. Fichte gestiftet lant In- 
sehrift im Lorbeerloranz, der nebst Wappen und Ranken am runden Körper graVirt 
Ist An dem Fusf^ und dem hnhsohen Deekel gravirte Blattwerke; der Deckellmoitf 
als Rosette gebildet. Silber, vergoldet 

[Messgewand, lbt>3 vorhanden gewesen. — äigitinand U, S. IM.] 
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ülocken. Ij 1713 von JoL Boee; kleiner und grossor Bankeniries; li^gelakApf e ; 
nlnnnbiugfaidiM Wq»p«ii; n. 9M ttteioltoli: tm Band 150,1 dmlMli. ISO «m 
DnnhinMBer — 2) 1785 von Job. Mayer in Tiudolstadt, mit zwei Friesen. 96 em Duk h- 
mfBsrr S) 1785 ron Job. Mayer, mit. zwei Friesen, SOLI J)EO GLOBIA ud: HEES 
LASS DI£S lüOENEND ESIZ ete. ÖO cm DarebmeMer. 

[KlOStar, der 8«ge nMh m MCiMbaii, w«le1i« Btikbea (i. Amt^gw. SMIÜb) 
wegm «in« flenelie Tirii«mii, iMwolisti daiui vom LuMkmn elagtMgsi, tieMoIrt dft 

Ritte rQUt) einst der Herren von Greossen und anderer Besitzer, dann in 
strei WirUmtoflen geUieUt, 1724 von der Familie Ontri mnmAea, das jetzige 
Gebinde 1857 erriehtet — Sigiannvd n; & t». 

In Bedti de« Herrn QostaT Oeriel: 

Stock, an° der 1 HSlftC' dps 18. Jahrhunderts, Stämmchen mit Benatzunp ^^r 
Wanel zum Griff, wel.-her in ktin^tlipher Weise als Cniciflx und Drache ge«ohAitxt ist 
— Glaa, Ton 164d, mit Blumen und der Dreifaltigkeit bemalt 



ASCbaU, ostäÜdÖStUch von Kdnigsee; 1370 Ascha. — Hesse, LADdeck&Ieoder 
180O mMM. — Big limmad, Liadetede 0» & 1»; tl7 tber das OagA 

(Rittergut, im Besitz der H ^rrm von Ilten, Poseck, 1719 von BraudemtÜB, 
Böder, 1868 Mohr, üiohta Altes von Bedeutung erhalten. — Sigitmaad a. a. 0.) 



Barigau, snillidi von Köni^- < r • 1:^70^.11-. In^^n zum Parier, zum Bar rh. 
— Hesse, Landeekaleoder 181L — Bigiamand. Landeskoade II, & 137; 217 Aber da« Siegel 

plitterQllty eüwt d«r Herne ree B9der, Teraehwnndea. — Slglamead D. 

am] 



BBMen, westeOdwestlich von Königsee; Helen, 1442 Belin, 1506 Belen. — 
Heinse. S. 60. — H esse, Laodeskalender 1809. — Sigismund, LAndesknnde II, S. Ufj 118 
Aber das Sfepel Stechelo, ia Thfliiag. TeninfZeitMhr. 1882, S. 68. — Weiaabarg, k 

£rfarter Akad. Jaiub. 1884, S. 20. 

[Kirche, ältere (dies wohl die Kapelle der heiligen Anna), T^-? al gerissen, 
stand nördlich von der jetzigen Kirche, wo der Friedhof-Eingang. Hier Mauerreste 
erhalten.] 
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Kirche, 1753 bezw. I822 gebaut, hoch nnd schön gelegoi. Einfaches Recht- 
eck, mit Hokdecke vom Querschnitt: _/ \_ ; regelmässig angelegt«, rechteckige 
Fenster unil Thüren. Auf der Westseite ein beschieferter Dachreiter als Viereck- 
Ocedioss, danof Scbweifkuppel, Tabernakel- Aufsatz und Kuppel. — Heime, & 60. 
— 8lf itamai !!.&]»> 

Kanzel bau Imitar dem Altar, in elasBiseheni StO, ganz intereesant Unten 

ist er zugleich Sacristei - Verschlag , mit ionischen Pilastern besetzt ; in der Mitte 
tritt das Gebälk im Halbkreis vor, durch vier ionische Säulen unterstützt; oben 
befindet sich an den Seiten die durchbrochene Brüstung und dazwischen tritt dem 
Unterbau entzpreciiend die Kanzel ab Halbkrete-Ban vor, mit korinthiadien SAnlen 
und GebiDc gegliedert. Der ganze Holzban ist frei nnd BchOn entwidkelt, weise 
mit Gold gefärbt. 

Altar wo rk-Reste aus dem Anfang des Ifi. Jahrhunderts. Die Flügel, an der 
Ostwand oben zu den Seiten der Kanzel, 1886 wiederhergestellt; Figuren. Links 
die Heiligen Nikolaus, Katharina und Petrus (welcher bei der Wiederherstellung 
statt der Sddflssel ein Kreuz in die Hand bekommen hat) ; rechts Panlns, Baiban 
nnd ein heiliger Bisehol Furbm erneuert, Baldaehine ganz neu und dnfiMih ge- 
schnitzt — Der Mittelsdirein des AUarwerkes ist auseinander genommen, von den 
Schnitzwerken die Mittelfigur, eine Maria mit dem Kind auf dem Arm, an der Süd- 
wand oben über der Kanzel-Empore angebracht; die Nebenfiguren des Mittelschreines : 
Martin, Johannee der Täufer, Cyriacus oder Antonius (ein Kind im Arm, ein ün- 
gelhflm zu Ftlssai) und eine weibUehe Heilige, viellekht Elisabeäi, sind am Sockel 
der Kanzel angebrachL Diese Figuren recht gut — Siglsmand 

4 Büsten an der KanzelbrOstung, weibliche Heilige mit Reliqnien'Oei&inngen, 
standen vielleicht einst in der Oeffnung des Altarwerk-Sockels. 

Kronleuchter, aus dem Ende des 1 7. Jahrhunderts, 
Stange mit Kugel, acht Arme, oben Blumen. Bronze. 

5 Altarlenehter, aus dem 18. Jahrhundert, rand, mit 
deibem ftai und mehifceh gegliedertem Sobaft. Bieese. 

Kelch, 1717 durch Sammlung gestiftet laut Insdnift 

Auf dem Fuss, welcher Sechspass-Form: O hat Anlauf 

mit Blattfries umlegt. Knauf kugelig, in sechs Buckeln, mit 
hübschen, getriebenen Mustern von Muscheln in Bändern. 
Silber, vergoldet, mit Zeichen {J^\Qt\K) \ 23 '/i cm hoch. 

Kelch, aus dem 18. Jahrhundwi Seefaspan-Fuss, 
aditkantiger Bimknaul Silber, T«goldet, Zeichen (augs- 

bnrger Pinienzapfen und (7.12); 24 cm hoch. 

Hostien b ü chs e, mit Inschrift von: J.E.v.H. 
(Holleben) und A.M.E.V.H. nebst dem Holleben'schen 
Wappen auf dem Deckel und mit getriebenen Blumen an von'iTiyln dtt'Kirchc 
der Bttdise. Sflber. za Bobien. 

Glockenhaus, nördUch von der Kirche. Glocken. 1) 18«! — 8) 1776 
von Job. Ilajer, mU fiUtteiMes. 90 em Darohm«8Mr. — 8) 1849. 
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Friedhof. Erbbegr&bniss der Vtmßh m HoIMmi, fW 1800, mit dea 
Wippw TU HiUcbMi und Momaii, dnfteli. 

In Bmüi d«B H« Phmn T«lgt: 

Seid»L I.B. 1762 in Cartoache auf dem Deckel grarirt. Am Seidel selbst gra^irte 
Rocoow-Cartouche, darin ein Amor mit Pfeil und Bogen, m Haapten: G.H ; SpraohbMid 
mit: Ich Mtoinge mekr durch meine Ffeüe, afo Mercuies mit seiner Keule. Ziam. 

&Uigtfiase, wu der Ztik nm 1750—1780. 1b «iiM eingesohltffNi; I,A^H> 
(ßtsrna^ ia OaitoodM imil PdnmrtigMi; ]a eUiw: JB.l^. (LnidiiiiMr) in Outouli«; «ialg» 
idt «ii^{ai«hlilEtKw Twilinuigtii. 



Dörnfeld an der Haide, wcsflicli von Kfiniprsee (so ponrinnt znm Unterschied 
von Dörnfeld an der Ilm im Aiutsger. Stadtilm ; dagegen Tliurnifelt, Dumevelt etc. 
in Urlcuoden 1120, 1136, 1144 vom Papst, 1179 vom Bischof von Halberstadt, vgl. 
Sehaaaat, Fidd. Vdc v. 8«biiU«t, DineL dipL. iBt AltdOnifeld» siehe Band Weimar, 
S. 2) . um 1381 Dorrenvelt, 1506 Dornefelt uff der He^de, «dt 15S8 lefomlrt, ge- 
hörte (mit Barigau) don IVsit/em des Rittergutes. — HeB§«, Land<^skalender 1809. - 
Martin, in Thtring. Vwiu-^^tMhr. 1887. & 1S3. — äigiimand, Landedcnnde U, 8. 11& 
8t«ek«l«, b nAtai^ Y«nMillMhr. UHik & Ht - W«r&«b«rf, btete ited. IAA. 

losi&an 

Kirche [au stelle einer de» heiligen Stephan], 1680 gebaut (an einem Stein 
Aber dem mittelsten Fenster der Xordfront ist die Inedirift: DN.IVU FRESEK 
HOLLAND IIONORARIVM XX. THAL. ANNO MDCLXXX sehr Oberstriefaen), 
1863 restaurirt. Einfaches Rechteck von 16,4 m Länge, 6,S ni Breite, mit jiepntzter 
Holzfnnnf im»! rechteckigen Fenstern und ebensolcher Thür. Auf der We.st^eite 
cm Daclireiier nut Schweifkuppel etc. luuen-Ausstattung aus der 1. Hälfte unseres 
jabilnmderts: Tanfgestell als Dreiftns, Kanselban an der Oatwand abca> 
ionifichen Pilastem n. s. w.. Alles von Holl, weiss mit Gi^d. — Htfai«, a 6L — 

8lf itmand II, S. 119. 

[Altar werk, 1863 vorhanden gewesen. — Hiffismund a a. 0.] 
2 AUarlenchUr, aus dem 18. Jahrbondert, rund, mit m^hrfiiohea Giiederuagen. 
Bronze. 

Tanfkanne, mit: JiOiam JBKRofteA «on ll«MAn*li nnd ihrem Wappen, wolil 
von 1768 (wie die Ho. (i n) üchse). Zinn. 

Kelch, von kräftiger Form des 16. Jahrhunderts. Sechspass-Fuss mit durch- 
brochenen Vierpässen als Kiunliinj'^ter : auf einem Feld ein Crucifix aufgelegt. Am 
Knauf Würfel mit : il^eep« , dazwischen gravirtc Maa^swcriie. Am Schaft darüber 
besw. darunter: go (Gott) t>üf besw. iiHWi«t. (teenm domians). Silber, vergoldet, 
19 cm hoch. 

Kelch für Krankp, aus dem 17. Jahrhundert, zierlich. Sechspa8»-Fas8, Knauf 
gedrflckt-kugeUg, Schaft sechskantig. Silber, vergoldet, 12 cm hoch. 
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Kelch, aus der Mitte des 18. Jahrhunderts. Sechspass-Foss, am iinlauf mit 
einem gerippten Fries nml^; ein ebensoleher um den Unlftmigen KnaoC Silber, 
Tergoldet; MeiBterzeielien (Uohnkapael (?); Q\ IP.F); 28 em hoch. 

Hostienbflchse, aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts, klein, mit einigen 
Ornamenten; auf deni Dockol Wappen der Anna BechrOderin (ßeckeroth), geborenen 

Retterin fRflder). gravirt. Silber. 

Hostienbüchse, von Juhane Elisabeth von Beulwitz 1753 geschenkt laut 
Inschrift und Wappen, länglich-rund, gerippt. Silber. 

Gloeken. 1) lUnM bni iScfjp (1520) goe midf b. ciegler, Belieb der 
Krenxlgnng nnd Anfefstdrang. 

Ehemaliges Rittergut (1er Famil ie von Roeder, 1829 der Gemeinde, dann 
G. Brückner, jetzt Herrn Markgraf gehörig. Einfoches Gebäude; Ober der Thür 
das Wappen von Roeder und: 1733, Im Erdgeschoss gewölbte Küche; in einem 
Zbnmer ein Ofen, daran: ITSS nnd das aehtrarsbnrgisdie Wappen, Pyramiden- 
Anftate mit Retief- Figuren, ganz hfibsch; im Obergesehoes ein Saal mit eben- 
oVhem Ofen nnd einigen DedEenmatereien ans der Brackner^schen Zeit — BIgli- 
mand a. 0. 



Döschnitz, südöstlich von Künigsoe; Töschnitz, Teschnitz, gehörte den Be- 
sitzern des Rittergutes, der Familie von Schaumburg und fiel dann mit deren ' 
anderen Ofltem (Rohrbach, Wittgendorf nnd DittriefaihQtte) der Landeeherrschaft 
heim. Der letzte Beeilzer Sebastian Leonhard von Schanmbnrg (f 1693. s. S. 107) 
wies seiner (lemahlin Euphrosyne, geb. Pappenheini, d;«« Mannslehngnt zu Dösch- 
nitz als WittwensitX an. — Heue, Landatkalender, Jahig. 1818. — Sigitmaad, Laad» 
kai*II,&llia 



weldie 1596 anf Kosten der Wittwe des Sebastian Leonhard von Schanmborg, 

Euphrosyne, geborenen Erbmarschall von Pappenheini, erweitert, jedoch 1732 
wegen Baufölligkeit , Kleinheit und, wie es charakteristisch für die Zeit heisst, 
wegen Mangels der Hellung abgebrochen ward. Mit Benutzung von Mauerwerk 
wurde die Kirche 1782 unter etfrigem Betreiben des Fflurrers Scharst nnd mit 
Unterstntznng vieler GemeindemilgUeder, welche er sorglich der Nadiwelt Aber- 
lieferte, gebant, jedoch wegen des siebenjährigen Krieges erst 1770 eingeweiht 
Sie ist gross, Chor nnd Landhaus zusammen 23, .'5 ni lantr und 11,9 m breit, das 
Thurm - Erdgeschoss ö,6 ui lang und 4,2 m breit. Es ötiuet sich nach dem Lang- 
haus in einem mächtigen Spitzbogen noch vom alten Bau her, welcher jedoch jetzt 
dnreh Emporen nnd Orgelban Terdedtt ist Ueber Chor nnd Langhans ist eine 
Holzdecke vom Querschnitt: f \, nach dem Chorschluss abgewahnt, gezogen. 
Di» Decke hat (durch Stiftung der Familie Bock) wie die Emporen (Stiftung des 




Eine XLtete Kirdie stand hier. 
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Mieh. Grosse ans Wittgmdorl) recht gefiOIige^ »urt gefibrbte StocidRuig mit Bend- 
werk noch im Begeateehaftsstil. Sie trägt viel »iin freundlichen Aussehen des 

Inneren bei, zusammen mit der Anordnung der um die Langseiten und die West- 
seite laufenden Emporen. Korbbögen : r — ^ tragen (iie zwei Emporengeschosse und 
die Decke; um die Pfosten derselben nicht in drei gleichmässigen Stützen Aber 
einander an tviedeiliolen, ist die untere Sttttsrastellang als Reihe ioniadier FOaster 

bis zum zweiten Emporengesdioss hindttFdhgefDhrt, die obere darauf als Reihe korin- 
thischer, in den Capitellen mit Köpfen versehener Pilaster. Grosse retrclmässig an- 
geordnete Flachbogen-Fenster geben der Kirche reichliches Licht, rechteckige in allen 
Geschossen des Thunnes. Je eine rechteckige, an den Ecken verkröpfte: 'j^ Thür 
filhrt in die Mitte jeder Langhaus -Seite, mit einer (im Schilde jetzt leeiea) 
Cartondie bekrönt, und (ohne diese BekrÖnungl in die Nord- und West-S^te des 
Thurmes Dis Aousserc der Kirche ist einfach. Auf dem massiven Thurmtheil 
ein heschielertc«!, viereckiges Geschoss. dann ein achteckittes. Schweil\u[i]M ]. Taber- 
nakel-Aufsatz lUld Kuppel. — Hsinne, S. 58. — Kirchbach. - Sigigmaad ii, 150. 

Orgel, 1751 von den Gebrtldern Wagner aus Schmiedefeld gefertigt, mit 
etwas Sdinitawei. — nrehbueh. 

Taufstein, 17o7 von Joh. Martin Bergmann gestiftet, achteckig, gut und 
kriftig in den Frefilm, bei dnfuher Hauptibrm des breiten Sockels, des als Pfeiler 
gestalteten, mit Cartondie (darin die Inschrift) versehenen Schaftes nnd des gesmn- 

artig profilirten Beckens. Gute Ansfnhrtm^' in sogenanntem «^rhwarzbniger Marmor, 

d. h. Alabaster, welcher ros^a und grau marinorirt ist. — Kirchbuch. 

Altar- und Kanzel- Bau, durch nionumentaie Würde und erhtes Material 
vor den anderen des Landes ausgezeichnet, eine Stiftung des I^ikoiaus Linke. 

Gmnd- i 1 • Der Altartisdi, welcher sieh, zugleich als Poatament der 

riss^ Sftttlen dienend, rings herom zieht, ist in den Fliehen ans 

Form : \ I schwarzem, döschnitzer (wirklichem) Marmor, in den Gesimsen 
aus hellem Marmor hergestellt. Ebenso sind die Basen und korinthischen Capitelle 
der Säulen hell, die Schafte dunkel, fibrigens in den Verhältnissen sehr gut 
Zvrischen den Sftnlen steigt der Kern des Kanzelbaues als Pfeiler auf, an der 
Vorderfiflche mit eino' j^fiUrten ümrahmnng: , oben mit dem Sdimnek 

zweier Engel, an den Seiten mit heraustretenden, ' ' oben volutirten Pilastem 
aus grangelbem, roth gesprenkeltem Marmor hergestellt, darüber das hohe, den 
Mittelpfeiler und die Säulen gemeiitächaftlich abschliessende Gebälk, aus dunkel- 
grauem Marmor, üierauf | ruht ein Aufsatz, als eine Art Attika, dieser allein durch 
das ProAl des Aufrisses: J dem BarocJcstfl Beehnnng tragend; er ist an den 
Seiten von Voluten eingefasst, aus gelbbraunem Marmor hergestellt, mit einigen Um- 
rahm ung.s -Linien, deren weisses Au.sselien durch rauhe (ge tn kte) Arbeit gegenüber 
der Politur der Fläche erzielt ist. An diesem Aufsatz tnU die Kanzel selbst vor. 

— Die Pfosten, welche den oberen Eingang urugeu, sind ebenso, wie einige Ver- 
ziemngen ontm nnd an den Seiten des Schalldeekela, apAtere Znthaten von Holz. 

— Kfa'ehbtieb. 

Crucifix an der Vorderwand des Kanzelhaues, aus dem 18. Jahrhundert, 
von Holz, der Körper 1852 neu vergoldet; der Schädel am Kreuzesstamm ist 
von Marmor. 
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A4t4rwerk-Hittfll1iiflil im entni ThiuiD-Ob«i|smidifMS hintor dem OrgdlMut, 

aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts, saalfelder Arbeit Die heilige Anna trägt 
das Jcsnskind. vor welchem Maria steht, ihm eine Traube reichend; zu den Seiten 
die Heiligen Sebastian und Barbara; recht gute, wohl erhaltene Figuren. Als 
Hi&tergmnd rddtt ein in Mustern gepresster und vergoldeter Teppidi bis xnr Ealar 
höhe der FignreDt ftber irelchem die gemalten Köpfe der baden H&mier der heilig«! 
Anna (Joadiim und KleopliM) hervorschauen , so dus hier eine freilich gegen die 
flbUche Anordnung enger begrenzte, heilige Sippe zusammengestellt ist 

2 Figuren ebenda, aus gleicher 7v:\. nicht dazu gehörig, Maria mildem Kind 

und Magdalena, schlecht, mit anffallend langen HSlsen geschnitzt. 

Grabstein im ersten Thurm-Ohergesrhoss, an der Westwand links durch die 
hier herauf führende Uolztreppe zum Theil verdeckt und beschädigt (wohl, wie der 
andere Gtabstetn, 17^ Mst angebradit). Gnte RenaiBaance- Arbeit um 1580. In 
einer Kiache teieen linhs ein lütter auf dnem LSwen, welcher seinen Kopf anf 

des Ritters Helm legt, ihm gegenüber seine Gemahlin vor dem zwisehw ihnen 
befindlichen Ge1<reuzigten. lieber dem Gebälk der Nische ein schmalerer Aufsatz 
mit dem Kelief der Auferstehung zwischen Pilasteru und Gebälk, darüber Dreieck- 
Giebel mit dem Eelief Gottvaters, Zu den Seiten des Aufsatzes und za den Füssen 
der Knieraden vier Wapp«i, deren aber keines dem der Ritter von Sdiaombnfg 
6ntq»richt. deren einen man hier vermuthen müsste. (Das erste hat die Schaf- 
scheere der Ossmannstedt's etc.; das zweite, wie es scheint, einen Kalbskop^ das 
vierte die Henne von Ilenneberg.) 

Grabstein neben dem vorigen, in der Mitte der Westwand, im Orgelltasten 
aelbst «nd dnrdi den Bau desselben ganz absdieulidi vonttimmdi Ifen ericennt 
die rechteckig nmrahmte Nische mit einftssenden und mit theilenden Pilastem, 

deren Schafte mit Wappen geschmückt, deren Capitelle als Compositcapitelle ge- 
bildet sind. In jedem Feld ist der [in den Armen zerschlagene] Oberkörper eines 
Ritters und seiner Gemahlin, aber des Unterkörpers beraubt und mit dem Leib 
unmittelbar auf den Sockel gesetzt worden. Stflcke eines Armes, der knieenden Beine 
des Ritters und andere BrnchstOcke der einst s^r sorgfUtig gemeiaselt gewesenen 
Figoren (wie Köpfe und Tracht zeigen), liegen am Boden im Orgelgehäuse. Links von 
diesem traurig zerstörten Werk ist eine Tafel eingelassen, mit: AXNO MDXCIII 
DEN 4 FEBKVARI IST DER EDLE GESTRENCE VND ERNVESTE SEBA- 
STLAN LEONHARD VNOV (statt VON) SCHAVMBVRGK ZV DESCHNITZ, 
KROSTEN VND WIT6END0RFF IN CHRISTO SELIGLIGH ENTSCHLAFFEN 
YND FOLGENDES DEN 9 FEBRVARII HIER IN DER KIRCHEN ZVR 
DESCHNITZ CHRISTLICH ZVR ERDEN BESTATTET WORDEN WELCHER 
SEELEN (Gott gnade). 

Die Grabsteine sind von Sajidstcin, gcförbt gewesen, tienen der Marschälle von 
Pappenhetm in der Kirche zu GrBfenIhal (s. diese in &-Heiningen, Kreis SaaUbld, 
S. 216 f.) durchaus ähnlich. 

Sigiamand D, 8. 160. 

2 Reliefplatten an der Altar-Rückwand, beim Neubau befestigt über einer 
Sitpren . »ebenfalls hierher verpetzten, nnidliopi^en S.icramentnische. Sie stellen 
Kreuzigung und Aufeibtehuug in kleinen Figuren dar und gehören, dem äaudäteiu, 
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der Zeit (am 1&80) und dem Stil nach zu den vorher beschriebenen Grabsteinen, 
80 dass wir sie wdü als AitbatB-Tafelii [zerstörter] Grabsteine der Fkunllie Sehsimi- 
bnig auf DOsdnütz aaselim können. 

Webeteppich an der Nordwaiul des Langhauses, oben mit den bdden 
Wappen und Namenszügen des B.L.v.S. ("Rastian, d. h. Sebastian Leonhard von 
Schaumburg) und seiner Gcmaiilin (Euphro.sjne , geb. von Pappenheiiu ; ihr Name 
ist oben ubgeächuitteuj, wohl von der letzteren um lö96 gestiftet Die Darstellung 
des guten Hirten, in dessen Borte die erklärenden Worte (oben : MeiMt Schaft Mrvii 
etc., nnten: Wer von Oott ist etc.) eingewebt sind, von Schafen nmgeben, In einer 
Landschaft mit Siadt und mehreren RerpschMsscrn im Hintergrund ist von ein&cher, 
würdiger Zeichnung und etwas ungelenker Ausführung. Der Teppich ist aber aus- 
gezeichnet durch tadellose Erhaltung. Die Farben sind vielleicht etwas verblicliea, 
die Faden aber nicht im allergeringsten vwletst, so dass der Elndmdi des Bildes 
ein vnTersehrtw, der Teppleb also ein Werk von höchster Seltenheit ist 

Gedenktafel an dar OiIwMb des Oberes blater der Emim), fllr Ffuier JoL WeUg. 

Wintser, t 1751; ovales Rohlld mit Inschrift; an den Seiten VoIotM mit mUin, sif 
wetobea Oeniea ätma, oben eine Krane anter Mnaohel-Vefrienug. Hels. 

Gedenktafel der vorigen gogenflber, für den Sohn des Vorigen, Dr. phil. und med. 
Job. Gottfr. Wintrer, f 1750, ovales Schild mit Voluten und Genien, wie das vorige; um 
das Sohild hemm lieheii lich noch Weinranken mit Trauben; oben die Krone, unten ein 
Wappen, gleieUUle mit fimbe. 

Gedenktafel an der Südwand, enthält noch eine Inschrift für den Pf. Wiutier in 
gering geaefanitileai Babmon. 

0emftlde, Pfiutrer'BUdsiisi, sa der noidMlidien COionraad Jeh. duisteph UaiM- 
stedt» t im an der •OdSafliehen Ohorvand Jeb. Oetlleb Sobenr, 1 1800. 

2 Altarleuebter, ans den 18. Jabrhondert; auf Tier Kugeln der breite 
Fnss, dsnn der vielikch gegliederte Sdisit und breite Tdler. Bronse. 

Tanfschale, mit Umschrift der Verehrung durch Sophie Magdalene Rie- 

mann, geb. Bocklitz von Saalfeld 173H. mit Spruch aus Ep. Joh. 5, v. 7 nnd Banken- 
werken in Gravirung am Band. Zinn ; 5,7 cm im Durchmesser. 

Kelch für Kranke, aus dem l«;. Jahrhundert. Sechspass-Fuss. mit blindem 
Stegmuster am Rand und gravirtem Kreu2 auf einem Paäöfeld. Knauf gedrückt- 
kugelig, mit gewundenen Eiern an der unteren Seite. Kuppe hoch. Silber, ver- 
goldet, 12 Vt cm hoch. Hostienteller, nrsprttnglicfa nicht dasn gehörend, mit 
W^ehrenx, ans vergoldetnn Knpfer. 

Keleb, aus dem IS. Jahrbnadert, mit Seobqiasi-Fim and Birnkaanf. Evpfer, rer- 
geldef^ IVU «B boeL 

eieeken. 1) 1847. — 2) 1819. 8) 1878. 

Pfarrhaus. Wappen aus dem 17. .lahrhnndert, vermauert. Volutenschild, 
durch UebertüQcliuug kaum erkennbar. Daneben der Oberkörper eines Flöte 
blasenden Engel sfigtlrcbens vennauert 
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Ehemaliges Rittergut, bis 1564 (1596?) derer von Sdutumbtirg, 1680 von 
Melchior Heinrieh von Rotleber an Hans Bock zu Meura verkauft, später zu einem 
Freigut «jeworden, das 1851 zerschlaijcn wurde. Efsff» des Edelhofes nebeo der 
Pfarrei; im Erdgeschoss eine steinerne Kuadbogen-Tliür. — Kaafbrief tob 1680 in 
Pbniww. — H«iBte, a S8. - Httt«, LandedalMdw 1811 - Bigitmasd U. S. 161. 

BOCkSChmlddB oder Sorbitssolimiode , 2 km weatnordwestüch von DösehuiU im 
Sorbitignuide. [Kapell«, noch im 18. Jabrhuidert aUwöobenÜiob beDotst, seit 1800 ver- 
Mn. — Heiai«, & S4 — Heti«, taadwkafcedaf 1811 - Sisiimnnd a a 0.] 



Egetodorf, südlich von Köuigsee; um 1381 Eygeldorf (ld06 Giselszdorff ?). — 
Haat». UMMmOat 1810. — Martia, ia TMag. TmiIm Zaitwhr. 1887, & m ~ Sigia- 
«itnd, Landeskande II. 8. 132. - Stechele, in Thariag; Ttnbl-WtMbr» 1888 (N. F. 8. H 
— Weraobarg. in Erforter AkwL Jabrb. 1884, S. 94. 

Kirche [au stelle einer filteren, unter dem Patronat des Klosters Pauliozelle 
gewesenen, mit einem verehrtai Marienbild In der Maner] von 1684 (JahretEshl im 

Put2 aussen an der Thurm - SQdseite) , 1723 und 1774 (Jahres/ahl avf der Wetter- 
fahne) restaurirt; einfach. Rechteck fQr Altar- und Gemeinde - Raum zusammen 
17,3 m lang, Ü,9 m breit, mit Holzderke vom Querschnitt : _j' V_ , rochUickigon 
Fenstern und ebensolcher Thür; Emporen. Westthmm uu Erdgcscbosü 2,2 m laug, 
2^m breit; Oberbau besehiefert, Viereck-GeschosSt darauf Scfaweifknppel, Tabernakel- 
AnüsatE und Kappel. — Hviaae, an. - SigUaaad II, a 131 

Taufgeatell, aus der 2. Uftlfte des 18. Jahrhunderts, rund, mit gegliedertem 
Sockel, Balnater-Schaft, Halbkogel-fiecken nnd etwas SehnitEereL Holz, wetss mit 

Gol<i. 

Kanzel bau, aus gleicher '/fit, hinter (h^ni Altar; unten Sacristeiwand mit 
caaellirteu Pilastern, oben Ost-Euipurc mit Balustrade, dazwischen die Kanzel, vom 
Gnindriss : k^, mit Ecksftnlen nnd etwss Flfichra-SchnitEsrei Oberer Eingang rund" 
bogig, zwischen ^nlen, die, ab Lorbeerstringe gestaltet» das GebAlk tragen. Hob, 
weiss mit Gk>ld. 

Lesepult, aus gleicher Zeit; auf dreiheinigem Fuss Candelaberschaft, darauf 
flach durchbrochen geschnitztes Brett mit Kngelskoyf als Pultträger; hUbsch im 
Gedanken, roh in der Ausführung. Holz, weiss. 

2 Altarleachter, aus gleicher Zeit, rund, mit gegliedertem Fuss und 
balnsterfilmlichem Schaft Bronze. 

Kelch, spitgotblsdL Fuss nmd mit sechs getriebenen Pissoi, daranf ein* 
bche Blatt- Ornamente und ein Kreuz. Am acht&ch getheilten Knauf abwechselnd 
vier glatte Flachen and vier Felder mit Blatt>Omamenten, wie am Fnss. Der Schaft 
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über uud unter dem Knauf vierkantig, der Schafttheil über dem Knauf darüber 
mit: MARIA (die beiden letzten Buchstaben zu einem Monogramm vereinigt). 
Silber, Yergoldet, 16 cm hodi. Ft Oreisar, MUtML 
2 OloekeDf 1875. 



HBItChltorr bei KSnigsoe, südwestticli Ton Kftnigeee; nm 1881 Hertwirsdox^ 

1401 HertwiVsdorf, später llersdorff. — Hesse, Landaskalander 1810. — Martin, in 
TbOriog. Tereüw-ZMtiebr. 1887, S. 1S8. — Badoist Archiv, Copiio T«a Stiftangen and ZioMn mu 
d. UL Jilvk - 8IgiiBBa4« UoMkiuid« II, BL UML 

Kirche. Der runde, im Erdgeachoss .3,4 m im Durchmesser haltende West- 
Uniriti stammt ans dorn Mittolaltpr, vorniutlilich aus gothisclier Zeit, doch lässt sich 
keine bestimmte Bauzeit festätelien ; kleine Lichtspalten, wie sie während des ganzen 
Mittelalters fiblich waren, sind Bpftter erweitert Der Thurm madit einen ver- 
theidignngBrnftMig«! Eindrack, wie der m Kirdihasel (s. Amt^eriebtebeB. Rudol- 
stadt, S. 25). An ihn ist die übrige Kirche wohl 1689 gebaut, der in drei Seiten 
geschlossene Chor unt! das Langhaus, welche zusammen 25,2 m lang und 10,3 m 
breit sind. Damals wurde auch der Thurm ausgebaut, 1691 vollendet, bo dass dies 
Jahr fälschlich als sein Erbauungs - Jahr mit gerechnet wird. (PI Sommer, der 
1752 im Kirdibneh den Ben beschrieb, gab an, daas der Thurm erst 1691 nnd in 
dieser runden Form des Winddrucks wegen gebaut sei. Doch kommen soldie 
irrthümliche Annahmen im 18. Jahrhundert öfter vor; Gelbke's Gotha ist voll von 
solchen Annahmen von Neiibanten fjanzer Kirchen, statt rmbauton. Die Begründung 
der Kreisform in liücksicht auf Winddruck ist Phautasiegebilde. Abgesehen von 
vielen Yergleiehen mit anderen Bantra in Thttringen deht man, dass das Langhaus 
nicht dicht an den Thurm anschliesst, sondern ein schmales ÜMierstOck übrig lässt) 
1868 wurde die Kirche restaurirt (Hier nimmt nun Sigismund fälschlich einen 
Neubau der ganzen Kirche an.) Sie ist einfach, hat eine Holzdecke vom Querschnitt : 
^ mit etwas SLuckirung an der ScheitelHäche, grosse, rechteckige Fenster 

und Thoren. Auf den maasiTen Rundbau des Thurmes folgt ein besehieiiBrtea, 
sechzehnseitiges Gesdioss, darauf Schweifkuppel, Achteck-Aufiab und Kuppel. Im 
Innern Holz-Emporen an den Langseiten in drei Geschossen auf toscanischen Pfeil pro 
von 18G0, weiss mit sparsamer Vergoldung, die beitlen ersten Geschosse gehen auch 
um die Westseite herum, das erste und dritte um die Ostseite. Die Brüstung des 
ersten EmpOTengeschoeses dient hier an der Ostseite als BrOstnng des in daadachem 
Stil gefsrtigten Kanzelbaues besw. des Sacristei-VerBdilages. Hier unten an der 
geschlossenen, im Grundriss : ^ vortretenden Wand ionische Pilaster ; im 

Obergeschoss, wo rechts und links die BrOstungsfelder hübsch gemusterte / 
Holzgitter zeigen, tritt die Kanzel im Grundriss: kJ, im Aufrias: 
auf einer Cimsola vor, eingefiust von korinthischen PUastem, welche den raadP 
bogigen, oberen Kancel-Eingang «nfiuaen nnd das in der Ifitte als Sehalldedral Tor- 
tretMide Qebtfk tragen. Das Ganse ist sehr anq»reehend anJiiebant, von Hols, weiss 
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mit etwas Blau, dies auch an Gardinen unten und oben und als Hintergrund der 
BrüstuDgsfelder, vor denen die goldenen Gitter sich gut ausnehmen. — Heim«, 
a Bl — BifUnmad IL 8. ItL 

Tanfgestell (toh 186G)f als Urne anf euMUirteiii Blvlenadiaft, snm Uebrigen 
passend, Holz, wei«;^ mit Gold. — Ebenso die Orgel mit etwas Sdinitserei, wora 

als Hintergrund Roth tritt 

2 Altarleuchter, 1707 von 
Kikol. Tiszer geschenkt laat In- 
adurift auf dem Fass, weldier, stark 
aaslsdend, mehrCMdi gei^iedert ist; 
hierdurch, sowie durch den kräftigen 
Knauf in der Mitte des Schaftes und 
die starke Ausladung und Gliederung 
des Ucirttalkn wiilnii die Leuchter 
ganz miditig. An Foss nnd Licht- 
teller getriebene Banken und Blumen. 
Messing. 

Kelch, aus dem 16. Jahr- 
hundert, von kräftigen Formen. 
Seehspass-Foss mit Stegmuster am 
Band, anf den Feldwn Ifaassweriro 
gravirt, Kreuzigungsgruppe aufge- 
legt Am Knauf Rosetten (statt 
'WArfel) als Kelche mit daraus vor- 
tretenden Fmchlknolen, dazwischen 
Maasswerin theOs gravirt, theils 
vertieft; am Schaft darfiVicr ))czw. 
darunter: IHESVS bezw. MAKIAII. 
Der untere Theil der Kuppe um- 
legt mit dnrchbroehmi geschnittmien, 
einander scfaneidmiden RnndMJgen 
und Spitzbogen. Silber, vergoldet, 
19 cm hoch. Hostien t eller 
dazu, mit segnender Hand am 
Weibekrenz. 

Kelch, 1752 gestiftet laut In- 
schrift unter dem Sechspass - Fuss. 
Knauf apfclförmig, mit sechs Buckeln 
und Theilungsleiste. Silber, mit 

Vergoldungen, 33 cm hoch. Hostienteller dazu, mit Kreuz. 

Glooken. 1) 1641 mit: Lobet den Herrn mit Posaunen etc. 
15. Jabrbaadeit ohne lasehrift ^ 9) 18S6. 

Im Beaits des Herrn Pfiurrer €hf«teer: 

Kftatehen, von der Familie von Lyncker stammend, ans der Mitte des 18. 
Jahrhunderts; airf dem Dednl eine Jagdsomie gemalt, innen Blumen, auch auf den 




Altarleuchter in der Kirche zu Herschdorf. 



2) Aus dem 
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DMkela der einzelneii Schnbfibdier des KaBtans; — Dose, ans dem 17. Jaltr^ 
hundert» toh Knpfiar; wat dem Deckd die Bieben Planeten gravirt das Zeidtea: 

■W" , nicht das von Virgil Solis, sondern das des Meistors von Bartsch vn, S.SI7*)( 
nacli dessen Holzschnitt dip Gravinnicr pf'macht ist), auf dem Boden ebenso 
die sieben freien Künste; — iialendor, aus dorn 18. Jahrhimdert, interessant dondi 
kleine Andehten der SohlOwer tob Budolstadt und Sehward>iiq(, in WaiseriurbflB. 

G&Sthof znm L9wen« Herrn Sobmiedeknecht gehörig. Bas Haus ist (nach Angabe 
des Herrn Schmipd^knecht) um 1750 von Horrn Voigt gebant und enthAlt noch vor Malier 
einen ebemaligon, jetst in mehrere Zimmer gelbeiiten Mnsitoäaal mit einem gemaiteii l'aneel 
und darin einigen auf Mnaik bezOglicben Figuren, sowie einige Thtlran mit rerkrOpfien 
FflllaigiNi, darin d«b fNaalto Aulebtaa iwd Figuren. 

[Kapslld an der Strasse nach Dörnfeld a. IL gewesen; Trfimniw aar Er* 
bauung der jetzigen Kirche benutzt — Hsiase, & 62.] 



Horba, nordöstüch von Ivumgsoe ; das Horwe, gehörte dem Kloster Pauiinzelle, 
adt 1634 den QraÜBn von Sdiwarabuig, 1864—1806 zum Amt Blankenburg. ~ 
Hsiss, Landsstakader 1806. — SiglsMandt Lsadeifcuid« I( 8. Wi Sl< aber das Segel, 

Kirche, 10G7 gebaut, 1885 restaurirt (Inschrift aussen über der >ordüiür 
und hinter dem Altar), ein&ch. Dreiseitig geschlossener Altarraum und Gemcinde- 
ranm zusammra 16,1 m lang; 9^m breit Holztonne, nach dem Oattheil abgewalmt 
liittelgroB8eRnndbogen'>Fens(w, je eines an jeder Schlussseite und zwei an jeder Lang- 
seite, mit schrägen L^^ibungen, ausserdem an der nördlichen Langseite in der Glitte 
ein rundbogiges Fenster über ebensolcher Thür ; diese beiden OefTnungen noch mit 
Kehle bezw. mit Kehle und Wulst profilirt Dachreiter auf der Westseite neu, be- 
addefertes, viereddges Gesdiosa, darauf aehteddges, Tabemakd- Aufsatz, Hdm. 
HolzpEmporen In zwei Gesehossen, die unteren anf hfibscheii Pfoeten mit baliister« 
artigem Schaft. — Sigiimand n, S. 54. 

Taufstein, ans dem 16. Jahrhundert, neu bearbeitet Sockel und Schaft 
achteckig, letzterer von eingezogenem Aufriss mit mittlerer Theiluug durch Wulst; 
Becken rond, trogartig. Kalkstein. 

Kanzelban als Altar-An&sts, ans der 1. Wta des 17. Jahrbnnderts. Sockel 
Yom Profil: S, mit drei Rngelskflpftm, darauf zwei scklanke Canddabersiideii mit 

korinthischem rapitell, geschnitzte Einfassungs-rrettor , zwischen den Säulen die 
Kanzel: i^, deren Sockel- und Deck-Glied mit Zahnschnitt-Gesimsen: Haupttheil 
mit toscauischen Ecksäulchen auf Consolen und mit rundbogigen, auf Füasterchen 
ruhenden Blendbögen der Fliehen. Einige Facetten. Anf die Sftiden folgt Gebllk; 
Draieck-Giebel, nnterbroehen durch den Anfutta, der als offen«* Bahmen um tan 



*) VfL LfttiQif , OMch. d. d<Bteclna KapCmUcbaa o. BolflMlwittM 18»1, S. 1«4 a. »iS. 
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Cnidfix gebildet, mit kwintfaiseiMii Sinklien, geschnitaten Ein&ssaiigg-Bretteni and 
reikrdpftem GebSlk, daniif ein Engdskopf und BekrOnnngs-SdinilzereL 1885 
restaorirt, auch in den Farben, diese mei^t brann, mit etwas Gold, na den EiD' 

Ässangs-Brettcrn weiss. 

2 Altarleucliter. üiit: ntt auf dem dreiflächigen, in damate üblicher Weise 
getriebenen Fuss, mit uamlelaberschaft. Zinn. 

Kelch (J.). Auf dem Fuss die Goldschmiede - Zeichen : Gr.Z (verschlungen) 
ned A.^ eiUart durch die Ineehrift unter dem Fuss: Qmrg Zafff AfmkM', ferner 
auf (1cm Fuss die Umschrift: DIE GEM . ZV HOBBA DABZV GAB DAS GOT ZV 
mw.^ SIE MICH HAB IM 1597 lAR ESAIAS ZAPF PFAR WAR . DIE GOTSVB. 
WARKN BEIDE CL .(Clau8) MVNDT. HA . (Haue) ENG . D ZEIT MARTIN KLEINSCH 
IM AMPTB 8AS IM RAHT VND THAT AVCH DB . WAS . HILF lESV DAS MAN 
mOH BBOIIT BBAVGH TKD IBDS FOLOB DAS HIllELBEtCH. Der Fosa hat 
8edH|»8s-Ferm, nie Bandminter geachlagene Viereelte nnd Stege, auf fttnf Fetdwn 
gravirte Renaissance-Ranken, auf dem sechsten eine aufgelegte, kleine, zierlich er- 
dachte, nur 7.\k undeutlich gefertigte Dreif^ltigkoits-flruppp mit vier EngelskOpfchen 
zu den Seiten des Crucifixes; der Anlauf ist steiler alü gewöhnlich, von einem Fries 
umgeben. Knauf von hflbscher Form, ipidrfldl -kugelig, mit Theilungsleiste und 
sadiB Quappen, in d«i so entetehmden Feldern mit grtTtobeiiai Bänke« geÜBllt 
Am ledmkantigen Schaft über bezw. nnter dem Knanf: D.S.I.C.M.V. bezw. 
B.V.A.V.S. (Das Blut losn Christi macht uns rein von allen unseren l^ünden.) 
Kuppe im untersten Stück mit einem Fries von Kelchblättern umlegt, welche gut 
zu der mässig gesdiweiften Form passen. Silber, vergoldet, 22 cm hoch. 

Oelgemllde an der Slldmd, ans dem 17. Jahrhnndert, Abendmahl, mit 
halb leb^agroaaai Figuren, leidlieh gemalt 

3 Glasbilder von: ISSS^ mit Darstellnngen Petri« der Erenzigong und des 
Gotteslammes. — It Apel » Mflbitz b r , ZtUbmng der Bilder 

Glocken. 1) lfif?8 mit drei Medaillons, welche jedetininl in einem stilisirten 
Kranz dif Jahreszahl und ausserdem die Heliefä der Kreuzigung (mit Erläuterung : 
Chruitt jpaujjcrias nostrum est pairimonium und: J.H; E.H), des Petrus (mit: 
Bmor «KvMMMi homm eti nnd: 5.P) und des GtotteslamaMB (mit: JPkku ecrik 
d9o nnd: J,S; E.H) enthalten. — 2) Von 1887. — 3) Von Johannes Feer mit 
dessen bekanntem Sprach. 48 cm Durchmesser. 

Im a«rten den Herrn Manrermeisters Keaael (1891): 

Figur eines die Hinde zum Segen erhebenden Bisehols, ans dem 16. Jahr- 
houdert, aas Mellenbach, vielleicht von dem dortigen Frandseanerkloeter ber> 
stammend (?). Verstümmelt, Sandstein, etwa 80 cm hoch. 

Fi^mr. aus der Mitte de? ]><. Jahrhunderts, weibliche. Allegorie des Herbstes, 
mit Blumen und Trauben im Arme. Verstümmelt, Sandstein, etwa 1 m hoch. 
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KBnigMO, 18'/t ^ ^ ostsüdwestlich von Rudolstadt; Sitz einer von 1273 bis 
1413 vorkommenden, gleichnamigen Adelsfamilie, 1274 zuorst als Stadt genannt, 
1290 Kungisse, Kunepfis^e, wnlchc mit dem damals der Familie vou Wüllersleben 
(deren Stammsitz in Auiisgur. Stadtihu, s. dort) gehörigen Schlosse der Lehnshobeit 
d66 Grafen GttnCher IX. zugetlieilt ward imd im 14. Jahrhondert «rUtiite. 1901 
KoningisBe mit dem Stadtp&rrer erwähnt (A nem aller, 0ifc. t. Fnlbnllai^ IIS); TOn 
130G in Konposse eine Urkunde mit dem Stadtwappen, einem Ritter (Roland ?), er- 
halten; l.'?i«t Cunigesse; 1313 die Nikolanskirche am Markt genannt, 1342 ein 
Hospital von UUrgern gestiftet 133ö Zerstörung des Schlosses derer von WQliera- 
leben ; 1346 Verl^ung d«r Fiselierd und anderer Bedite von den ChraÜui an die Stait 
(Stadtredite von 1365 vorhanden, den Btadtilmer fihnlidi). Mfinzrecht (Mflnze dm 
14. Jalirhunderts mit: Kunisse). Um 1381 Conigesse als civitas vor den Kaehbai^ 
orten hervorgehoben. Die Xiuhrirlit. dass die Stadt 1407 von Graf GQnther seiner 
(iemahlin Mechthild von Heuuebcrg zum Leibgedinge verschrieben worden sei, kann 
nicht richtig sein. Um diese Zeit war kein Graf Günther mit einer Gräfin von Heaae- 
berg YermShlt; ein apftterer Gfinther, XXX VL (reg. 1488—1493), f 1503, war mit 
Margarethe von Henneberg vermählt. Die Rechte der Stadt wurden 1442 bestätigt 
hezvf. um di** n>*"d<'r»'n Gerichte, Gefalle, Bergwerk (dies seit 13(11 erwähnt; Bort- 
bar dt, Urk. v. Arnstadt, Nr. 162) erweitert. Sie ward im Grafenkriege 1447 von tjraf 
Ileinrich XX VI. erobert und vollständig mit Stadtkirche (Kreuzkirche>, Nikolauskirche, 
Spital (und Kirche) nnd Rafhhana serstOrL Langsam erholte aie rieh, aeh^t aber 
seitdem sich mehrfach gegen die Landesherrschaft gestellt zu haben (1506 Konniges- 
zehe). Sie nahm am Bauernkriege 1525 tliätigcn Antheil, wurde deslialb aller Frei- 
heiten tind Rechte berauht, aber nach 2 Jahren wieder Ijegnadigt und nahm die 
Kelüfuiutioii erst sehr spät au (nach 1541, also 17 Jahre später, als KömU), betrieb 
dann aber strenge Kirchenznchi (Als Zengnias straffen Kirehenregimentea wird die 
Anstellung eines Knaben mit dem Jahrgehalt von 12 Groschen zum Wecken der 
während des Gottesdienste? Pingeschlafenen Frauen erwrdmt) 1Ö35 brannte die Stadt 
vollständig mit Kirchen und Schloss ab. Kinc neue Kirche wurde durch einen Bflrger 
Kamens König und Graf Ludwig Günther 1. nordwestlich von der alten an der Stelle 
und mit Resten des Schlosses angebaut und 1642 eingeweiht Gegen Ende des 17. Jahr- 
hunderts wurde die Stadt durch Verlegung des Justizamtes von Schwarzburg hier- 
her sehr gehoben, ebenso durch fb^n Aufschwung des Medicinhandels (der Laboranten) 
im I^nde; als einer der Mittelpunkte desselben ist Königsee zu bezeichnen. Fernere 
Brände waren 16äl, wonadi die Gottesackerkirche, 1717, wonach das Rathhaus, 
1741, wonach das AmÜiaus neu gebaut wurden, dann 1788 und mclirere seit 1818. 
Bedeutender Aufschwung in unserem Jahrhundert durch gewerblidie Thitigkttt 
IBItO wurde das Landraths ruf errichtet, 1866 die stattliche Kirche. — Esch rieh, 
Kapfetst anf eUi. Lehrbrief ron 1769, ia der filratl. Bibliotb. sn BudolttAdt — Qregocii, Dm jetai 
florinod« TbaringSB ITH; a IM. — t. Hagke, NtehrtditMi «ber Stidto tta. ±Kr. WetaMMM 

1867. — Heinse, S. 37 f. — Hesge, LanJegkale-iJi r If-"!'^, Iii s^e, ia Tbüringen a. d. Hirt 
VQ, IStii 8. 232 £, Uugerer Aufsatz. - Hejrdenreich, Uistor. ü. iL Öcbwanbarg 1743. S. 52. 406. 
— ICartfn, in TMMiif. Yerebw^MtMlnr. 1887, SL 183l — Verlan, Topogr. Saxon. super. 1660, 
S. 109. - Micbelgen, i;< chL<!,lenkni. in Thüring. 1863. S. 125 t Ober Stadtreebte, 287 Aber 
QericbtcordD. — Bein, Xhariogia Mora IL — Sagittarina, Hiator. 4 Qnibeb. Qleiciwo, & 92 
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91 95. 100. lOL — BiKismand, LudMinde II, B. 112; 216 Aber das Siegel. — Stech«le, in 
nSnng.VaraiBC-Zeitachr. 1882, B. 69. — Tbflibijr. Chronie« d. d. Alphabet 1712, S. 206. — Treiber, 
6«kU.- 0. UndesboMbr., 8. 134 f. — Walch, VenD. Beitt YU, a 34 C aber die SUdtrechte. — 
Wernebarfc, in Erftuter Akad. Jahrb. 1884^ 8L 81 IM tbtt dM MWMft ■]« aFkWMMltl^. — 6«pk. 
William« (& Liade) ia BodiB, Fhotogr. 

Stailtkirolie m ISOe [an steile der 1861 abgebrochenen], die grösste 
Kirdie dee Landes ans neuerer Zeit, in gotiiischeni Stil ▼<nn Geheimen Baurath 
Brecht. Gnmdriss-Porm : pi— i— , . Chor gewölbt Langhaus durch vier Pfeiler- 

paare mit Scheidebögen ^ — I — in drei Schiffe getheilt , dodi ohne Emporen, 
daher von prächtiger Inneuwirkung ; Uolzdecice. Ueberau Spitzhogf^n, die Fenster 
mit Maaaswerfcen, Strebepfeiler; daher reizvolle Aussenwirkung, auch des mit 
Fialen etc. entwNÄelteii Westthonnes, trotzdem bei diesen (weil das Fundament 

sich Z1I drücken schien) das geplante oberste Geschoss fortgeblieben ist, der Helm 

daher eingedrückt erscheint Sandstein, im Au.sbau mit viel Verw^ndiuK' von Hips. 
Reich gothiscli gebildete Kanzel, welche an der Siid-Krkt^ des Ciioics /um Lang- 
hans in fünf Seiten des Achtecks vortritt — (Sigismuad li, 0. iiö aber die &lu Kirche.) 

— Zeichnangen der Kirche in d. Berliner Haugewerlisseit 1877, Nr. 18. 20; de« Altar* u. der Ol(aI 
im Archit Sldixenboch ?. Ernst o. Eom, Heft 95. 99. — S o p h. Williams in Berlin, Photogr. 

(Monstranzen iirid Kelche nach Einf&hrUDg der Reformation 1560 vom 
Rath verkauft! — Sigismund Ii, S. 116.] 

Kelch fOr Kranke. Unter dem Fuss die Inschrift des Pf. Matth. Vogt It>43, 
auf ihm: HAYBIÄT HING POPVLVS YTTAM DE 8AKGVINE CHRISTI C&inken 
mlge das Volk von Christi Blute das Leben) und ein Cmdfiz. Er hat Seehs» 
paas-Form mit flachen Bögen. Knauf apfelförmig. Kupfer, vwgoldet, klein. 

Kelch, aus der Mitte des 18. Jahrhunderts. Fuss rnnd, mehrfach abgestuft, 
Kniiuf himförmig, Schaft rund. Kupfer, vergoldet, cm hoch, schlank. 

K < 1 ( Ii , mit: 1790 S.O. an der Kuppe. Fuss rund, mit Lorl)eerkrauz an 
den Kanten und mit Perlrand; Kuauf birnförmig mit Perlrand; Kuppe gross, 
halblrngelig. Silber, 88Vi cm hoch. 

B fleh er im Bibllothdcaachnuik auf der Orgelempore, lielanehthon, Corpus 
Doctrinae 1561, im Titel Wq^liai und Beischrift des Besitzers von 15(>2, des 
schwarzburgischen Hauptmannes von Roden.stein. ferner Taufe unter der Dreifaltig- 
keit und Johannes der Täufer mit dem Lamm, Alles grosse, angetuschte Feder- 
zeichnungen, dilettantisch nach bekannten Vorbildern ausgefOhrt H e d i o n , Chro- 
iilka, Strasaburg 1568; darin eboisolche Bilder mit einigen Verindmrungen. 

Gloclten. 1) Zwei Friese, der untere mit Engelsköpfen. MISEBICOBDIAE 
DOMINI. VENITE EXVLTEMVS etc. (Ps. 96, in Vulgata 94,1). EGO CAM- 
PANA etc. und LAVDO DE\M VERVI^I etc. fbekannte Sprfjche). Wappen von 
Königsee (Ritter) und Schwarzburg. Angabe des Gusses 1639 von Melcli. Moeringk 
von Erfurt, lateinische Inschriften, dass die Glocke unter Graf Ludwig Günther und 
AeHiflie, geb. Grifin zu Oldenburg, zum ewigen Bnhm Gottes nnd ram Gedtehtnias 
der Feuwabmast aas Beaten der frflheren Glocken gegosaai. 143 cm Durdimesser. 

— 2) LAVDATE DOMIN VM etc. (Ps. 150,5). Wappen von Königsee und Schwarz- 
burg. Guss 1639 von Moeringk. Unten : ANNO MDCXXXVII IST VON HERRN 
GRAFF LVDWIG GVNTHERN Z . SCH . (zu Schwarzburg) DIESER ORT DER 

2* 
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VOR ALTERS EIN SGHL0S8 GEWESEN ZVH KIBCHENBAW QEWIDIIET 
MDCXXXVIII DER THVRM ZV BAWEN ANGEFGN; AO MDGXXXV.d NOV. 

IST KOENIGSEE GANTZ ABGEBRANND . 115 cm Durchmesser. — Die beiden 
kleineren Glocken befinden sich ein Geschüss höher. 3) GLORIA SIT SOLI PEB 
CYMBALA CVNCTIPOTENTI (Ehre sei ihm allein, durch Cymbeln dem Herrn, 
dem allmächtigen). Engelskopf; lateinische Angabe des Amtmannes lud BaÜm 
Otßpu Cellariae; Wappen von KDnigBee und Sdiwansbiirg; latebiadie Angabe des 
Stadtbrandes und des Gusses IG^f) (iuroh Joh. Rose von VolkatedL 93 cm Durch- 
messer. — 4) CrVX ea tVnC \ VLt heV CV.M teCta VorantVr ab Tone teV- 
tonIae VIrtV's nVnC spLenDkt sVb Ione trIVMphans. (Die Inachrift ist lehier- 
baft; der Siuu etwa: Wie das Kreuz aooh irUl, wann Peacr di« Bieber vertehret, siegt die 
Tofend der Deutaeben nim bauend Aber die Elammea; die ZabkabnebaMwa geben siebt 
die liebtigen Jahreszahlen.) Lateinische Angabe, dass dieaes GlMUein mit der 
grosaen zugleich von Joh. Rose in Volk^;tedt gegoeaen; Wappen von Königsee. 
64 cm Durchmesser. — Sigiemaud I. S. 310. 

60tt6Saek6rkirche, mi gebaat, unbedeutend, BeebtedL, obenTonFwdi- 
wcrk, mit Holzdccke vom Querschnitt : , mit rediteddgen Fenstern and eben- 
solcher Thür; Dachreiterchen in der Mitte. — Heinse, 8. 89. — Sigliroand n, 8. IIT. 

Im Innern der Kirche sind verschiedene KonatrErzengnisse, zum Tbeü vorüber- 
gehend, untergebracht 

Taufgestell der 1861 abgebrochenen Stadtkirche, aus der 2. Hälfte des 
18. Jahrhunderts, rund ; gegliederter, breiter Sockel, bimf&rmiger Schaft, an welchem 
GartouehenachOder mit Bluraenwerkeo, an Brettern um einen Kon gearbeitet, ganz 
gut wirken; Becken mit Laubsträngen behSngt; der Deckel, mit einem Lorbeerkrans 
umlegt, dient oben als Lesepult. Holz, weiss mit Vergoldungen. 

Gemälde auf Holz, in grosser Anzahl, zum Theil von den Emporen der alten 
Stadtkirche, meist biblischen Inhaltes. Sie sind von sehr verschiedenem Werthe, roh, 
aber maadie mit kOhnem Schwung und nadi gutoi VoiUldem, so da K9aSg David 
mit der Harfe an oner TempelhaQe, um 1680 gemalt, irie die dazu gehörigen 

Bilder; — andere als Gedenktafeln, so mehrere um 1640 mit einer knieenden 
Familie von H.; — mehrere gleichartige Bilder von Völcker Hio (Bezeichnung auf 
der Rückseite des einen;, Oelberg, Kreuzigung, Auferstehang etc. sind nach Vor- 
bildern vt&misdier Schute flott gemalt 

[Kreuzkirche unterbau, ler jeteigen Kirche, Nikolauskirche am 

Markt gewesen, H OSpitalkapelle; 1635 verbrannt. — HejdeBieieli, Birtor. 
d. H. Sdnranlnir^ 1748, 8 406.] 

Landrathsamt, Gebäude aus dem 18. Jahrhundert, einfach; die Eingangs* 
Thür mit ionischen Pilastern und Gebälk der Form: _/ \_, 



Rath haus, von 1719 laut Inschrift Aber der Eingaags-Thflr der Harktfiront 

Ein&ehes, rechteckiges Qeb&ude, uUt Fenetern von der Form: c~ in zwei Gesehoflses auf 

hoht'tn S'>i;kel. Mittflban der (Torderen) Mnrktfront nnd der ' 'hinteren) Mftrktstrftosen- 
firont etwae hervorgehoben durch lohwaobtia Vors^ruug nnd vier ionisehe Filasteri die 
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Eingangs-ThOr in der Mitte, mit Triglyphen und Gebälk; r\ ; im Enndbogen-Feld eine 
Oartoucho. An d^r Marktfront bofindon sicli in der Cartouche das Sfa Hwappen nnd m den 
Seiten Enäbcben mit Laubgetiäugen , welche au den Seiten der iiiar weiter berabgehen. 

Ubm wÜMmimAg. N«eh betdiildeDer dit Stttentlillr nMh d«r Sdiiiil«d«iiilraMO 

mit gesobweiftem Gebälk Ton der Form: / Auf dem Dach fiber beschicfertan 

Gicboln des Mittelbaues oin hoher, bftschipfprtor TTiurm, kast^nartip: wirkfiui diircli 
die lieihenfolge der Geschosse: erst ein viereckiges, dann ein schmaleres, vier- 
eckiges, ein achteckiges, im Mitteltheil als Tabernakel geöffnetes Geschoss, oben 
Sehweiflmppel ; Wetterfdme mit dem Stadtwai^pen and: I73t, 

Im BathhwiB; 3 Oelbilder aus dem 17. Jahrhimdert, xwei sdiwaizbiiiiiflehe 
GnftD und eine GrSfin daratellend. 

Im BeaitE dw Mttte«ii|^Mltaoliift: Fahne, ans dem 18. Jabriumdert, mit 
dem Löwen, NamensbudistabeD des Grafen Gfinflier zu Schwarzbarg und Hohn- 
slttii, blau und gelb gestreift. 

[Sc hl est der Herren von Wllllersleben , s. Stadt^esehichte u. Stadtkirdie.] 

Stadtbefestigung. Rvsro von Wall und Gr&ben, im Norden der eines 
Thurmes. [Thore alle beseitigt. — Ueiot«, a. ä8.] 



M6n6nbach, südlich von Königsee; Möllenbach, MoUenbacli. ^relUnhaeh, um 
1381 Melbach, wurde \'.)^^ vom Grafen Johann II. dem hier hetindlicben Francis- 
canerkloster gegeben (doch so, dass die peinliche Gerichtsbarkeit den Grafen von 
Schwanbarg blieb), von diesem der Form wegen (wml ein Franciscanerkloater der 
Ordrasregel na^ lu keinem Eigenthnm bM«ehtigt) dem Kloster za Stadtilm ange- 
schrieben, 1506 Meinbach. — UnJeskalemlor. I^^IO - n«»»o, in Thfiritipni u <\ 
Hut VUI, 1844, a 226 f. - Martin, in TbOring. Ver«iss-Z«it«cbr. 1887. S. 188. - Sigiimund, 
Laadeakude I, 8. 180; II, S. Ui. — 8t««1i*l«, ia TUhtag: Yenba-Sleitodir. iBtt, 8. flk — 
Wernebarg, in Erforter Akid. Jakrii. 188i 8. fli ^ (!■ Bndolit AnL «nniiL XtAäi», Nr. ttt 
d. fMttSmL Doc Mr. WL) 

XlrcIlO [an der Stelle einer Alteren, 1640 von den Schweden xerstOrten, dann 

einer 1642 besonders durch Untersttitzung von Matth. Sommer gebauten, 1888 ab- 
gerissenen], 1889 nach Entwurf des Gdioinien Haurathes Brecht in cnglisch- 
gothischem Stil in Fachwerk gebaut, sehr hübsch. Rechteckiger Chor und breiteres 
Langhans. Bo&deeken, Im Qwr nach altenglisdiem Muster mit Vmpannm^; dnrdi 
die Holzconstruelion. Oefihungen th^s: theils gedrückt sdiwmfbogig. West- 
tburm. GeiUlIig wirkt auch die Innen-Ausstattung : Bänke, Emporen, Kanzel (am 
sfldlichen Triumphbogcn-Pfoücr) und Altar, mit Schnitzerei, brAonlich mit Ver- 
goldungen. Si^fsmaad II, S. 140 

Grabstein, beim Neubau der Kirche aussen an der Thurm-Sildaeite vermauert. In- 
Mhrift ftr den ITanftnann Ibtfh. Sommer, f 1670, in Umralunnng ron Bngsln nnd Pslmen, 
eben labie Wappen. MittdmSnige Arbelt in Sandatün. 
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Weinkaaae und Taafkanne, von: 1739, in Seidelfonn. Zinn. 

Kelch. Unter dem Sechspass - Fuss die Stiftongs - Inschrift durch Matth. 
Sommer and Fraa Katfa., geb. Jagmann, 1667. Anknf oben (abweidieiid) in oni' 
gebogenen Volnten endend. Saehekantig«' Birnknant Silber, veigoldet, 83 em 
hoch. 

Kelch, ausser Gebrauch, spät^iothisch. Sechspass- Fuss, am Knauf Würfel 
mit: i^e6D0; dazwischen Eier; am Schaft unten bezw. oben: VMXia, und ^ilf one. 
Fufls Kupfer, das Uebrige Silber, Alles vergoldet, 19 cm hoch. 

aioeken. 1) 1641 von Hekh. MShiingk hi Bndtlsladi Habaoher Friw hü 
EagelAOpfehflB. 93 om DudmCMir. — S) 1764 tob Jdi. Uajar tai Bndolsladi 67 «n 
DorohmMMr. — 8) 1804. 

Im PftnAniu, ans der alten Kirche: 

Taufpestell, aus dem 1^. Jahrhundert, als knieender Enpel. welcher das 
Becken hält; — K i rchbank- Reste der Zeit um IG 12: geschnitzte und beuialte 
Bretter und Pfosten; Bekrönung des Sommer sehen Standes mit etwas Schnitzwerk; 
V<HrdNrbrfl8Uug desselbai, fiuettirt» EnadbOgooi cwisdieD eaneUirtoD PHaBtan nnd 
unter GebXlk, gefUH mit GemildMi der vier Jahreaseiten als FranengeetaltMi and 
mit Sprüchen; Seitenbrttstungen mit rechteckigen Feldern zwischen Hermenpfeilem, in 
den Brüstungen geraalte Wappen und Sprflfhe; panz gute Arbeiten : ~ Gemfllde, 
Brustbildniss des Pf. Holtzhey, f 1687, der Ueberlieferung nach von dessen Sohn 
gemalt, gut gewesen, beschftdigt. 

8igiiiiivii4 H, & IIA. 

Wohnh&U8 Nr. 2 (neben dem (lasthaus zur Kehre"), Herrn Reinhardt ge- 
hörig, Fachwerk-Bau auä der Zeit um lG3ü, einfach, doch malerisch; an der eineo 
Front Balken-Vorkragung der Geschosse; an der Vorderfront noeh im Obrageschon 
ein Schutzdach mit gebogenem Brettwerk der Decke unter dem Schutzdach. Imna 
einige Zimmer mit Felderdecken; Thflren der Form : mit Zahnschnitt-Gesimsen. 

(Wohnhaus Nr. 37 an der Hauptfitrasse, Herrn Gust. WoUnhauer gehörig, 
Fadiweilc, ebenfiillB bdtannt alterthflmlich gewesen, 1891 ganz nmgebaat) 

Wohnhaus Nr. .51, an der Ilauptstrassc ganz oben, Herrn Herrn. Walter 
gehörig, Fach werk, hat aus dein 17. Jahrhundert noch die Balken-Vorkragung des 
ersten Obergesdiosses bewahrt 

[FrancUeanar kl oster, ISSS gegründet, dem Kloster in Stedtitan inge. 

schrieben, unter der Schutzvogtei der Grafen von Schwarzbui^, 141 R vom Papst 
Martin V. begünstigt, klein, durch den „Katharinenbrunhen" fflr die Wallfahrer nach 
Vierzehnheiligen wichtig, in der Reformation aufgehoben. Die Kirche wurde zu 
einer evangeUschen Kirche, das Klostergebände zur Pforrwohnung, beides aber 1640 
Ton den Schweden verbrannt Ein sogenannter M6nchskeUer unter der Hfihle wnrde 
bereits von Sigismund angezweifelt. — H»iDBe, & 46 f — Hermamn, w Thttfaf. 
TeNut-ZeitKhr. Ym, & 40. - HoBie, & 225. - SigiimoDd II. S. 180. 182.] 
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Milbitz bei Paulinzelle, nordöstlich von Königsee; Mik%viz, Hillen viz, ^lolmiz, 
um 13S1 Milwite, pehSrte dem Kloster Paulinzelle, seit 1534 (i(Mi Grafen von Schwarz- 
hüig, von 1854— 18Ü0 zum Amt Blankenburg. — Heinse.S. 24. — Hesie, L&ndeakaL 
IBM. - Martin, in ThnOag. Yrnttn^OMbg. 1897, & US. — Sigiinand, LudMkand« D. 
& 18; S18 «]»« 4m Skid. 

Klrcll6 (an StoUe einer filteren, dem heiligen KikoUras geweihten] 1767 be- 
gonnen (Inschrift atUMeD Uber der Südthür), 1781 eingeweiht Giundriss-Form: 

pj N. Bodeutende Verhiiltnisse: Chor und Lanplmus zusammen 2n,o ni 

! / lang, 13,1 m breit. Thurm - Erdgeschoss gegen die Kirche geöffnet, 

ö.() m laug, 4 m breit Flachbogen -Fenster r^elmässig, gross, einfach; OstthQr 
nid Bttdliehe nmnnttillr recfatecktg; in der Mitte der sfldlidieii Laogseite eine 
dMnaolche, an den Edcen veriirtpft» mit Bedadmng» Thurm -Anfban betdiiefert, 
achteckig, rnit gebrochener Schweifkuppel, Tabernakel-Aufsatz, Sebwdfknppel, noch- 
maiigem Aufsatz und Kuppel zu ziemlirher Hrthc atifsteifrend. 

Innen ist die Kirche leider vuii kahler Wirkung durch den lediglich weissen, 
nor mit spSrliehsten Vogoldungen abgesetzten und nun schmutzig gewordene An- 
Btrieh, weldier i^eicfambsig die Wände, die im Querschnitt: r^'""^ gebildete Hobs- 
decke, die in zwei Geschossen an drei Seiten herumlaufenden Holzemporen imd 
die gesammte Innen - Ausstattimp überzieht. Durch wfirdifif» ßemalnng ^\•ürde dio 
Ausstattung erheblich gewinnen , da sie sonst gut, einheitlich in der Bauzeit der 
Kirche ansgefOhrt ist; sie fiUlt zwischen 1774 und 1794, zum Theil durch Stiftungen 
des Fflrsten Ludwig Günther und der Prinzessin begünstigt, meist durch den 
Tischlermeister Elle aus Martinroda (bei Ilmenau, siehe Bd. Weimar, S. 193), die 
Orgel auch durcli den in Milbitz oinbriniischon Dan. Sdinlzc ausgeführt. Die 
Orgel ist groi58, reich gesctinitzt, der Hauptsache nach fünftheilig, im Mitteltheil 
zweigeschossig und nochmals der Höhe nach in fünf Abtheilungeu gegliedert 
Tauf ge stell mnd, mit g^liedertem Fuss, etwas eingehauchtem Sdiaft, stark 
wulstf^rmigem Bedcen und geschweift gekehltem, das Pult tragendem Deckel; 
kleine \>rzierunpen von Akanthusldättern und Blumen aufgelegt. Altartisch, 
geschnellt geschnitten , mit Fruchtstraug und gekreuzten Fackeln an der Vorder- 
fläcbe geschnitw^t; durchbrochene Seitenschranken. Kanzelbau, 1770 an der Ost- 
wand au^erichtet Das Erdgesefaoss für Sacristei und Pfiirrstuhl nimmt die ganze 
Wandbreite ein und tritt in geschweiftem Grundriss vor (s. Abbild, auf folg. S.). 
An den Seiten - Abtheilungen befinden sich Fenster zwischen ionischen Pilastern, 
an den Ecken der Mittel - Abtheilung ionische Pilaster, Halbsäulen und eine frei 
vorgestellte Säule, so dass eine Uebereck-Stellung dieser Glieder entsteht Auf dem 
TttrkrOpften GehSlk an den Seiten -Abtiieilnngen durchbrochene Balnstradra mit 
Urnen darauf, in der Mittel- Abtheilung zwischen zwei Engeln mit Gesetztafol bezw. 
Kreuz die Kanzel, im Grundriss elliiitisch vortretend, im Aufriss geschweift, mit 
einigen Verzierungen. Auf den zwei Pfosten, welche den oliereu Kanzel - Eingang 
bilden und von Scbnitzbrettcrn eingefasst sind, ruht in ganz origineller Weise in 
PortsetzoBg des Gebilkes der im Gmndriss als TollstSndige Ellipse gestaltete, eben- 
falls etwas venderte Scfaalldecfcel. Der ganze Aulbau bildet einen interessanten 
Uebergang vom rOmischen Barock mit seinen Schweifungm und lebendigen Schatten- 
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Wirkungen zum strengen Classicismus. Der Kanzelbau ist ziemlich genau nach 
einem Entwurf hergestellt, der sich noch im Pfarrarchiv zu Milbitz befindet. Da 
solche Zeichnungen selten aufgehoben worden sind, dieser aber besonders sorgfältig 
ausgeführt ist, ist die Original - Zeichnung (die mir freundlichst zur Verfügung ge- 
stellt wurde) selbst als Vorlage zu einer Abbildung benutzt worden, aus welcher 
die Abweichungen gegen die Ausführung hervorgehen. 

Pf. Ape] io Milbitt, MiUheilangen aiu dem Kirchbach. — H«iD8e, 8. %L — Bigii- 
mond n, S. 58. 




Altarwerk auf der Orgel-Empore, aus dem Ende des 15. Jalirhundcrts , in 
einer von der üblichen abweichenden Anordnung; in einem ziemlich langen Mittel- 
schrein stehen die einander gleich hohen (durchschnittlich 42 cm), noch hochgotliisch 
gestalteten Figuren und zwar Maria mit dem Kind, links Paulus, Magdalena und 
Barbara (oder Katharina), rechts ein heiliger Bischof und Petrus (also Maria nicht 
in der Mitte) unter verhältnissmässig einfachen Schweifbögen mit Kleeblattbogen- 
FüUung; an den Flügeln sind innen die Kreuzigung und die Auferstehung, aussen 
die Verkündigung gemalt. Die Figuren waren ernst und würdig, die Malereien 
ebenfalls feierlich; doch sind Schnitzwerk und Gemälde durch Restauration beim 
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Kircheixbau im 17. Jahxhuadert (auf dein Rahiueu des Gabriel-Bildes Reste der In- 
Bdutit in Bndutabenibnii Jener Zeit: RESTAVRATIONE TEICFLI HVIV8 . . .) 
and dnrdi spfitere, zum Theil niederträchtige Beschädigungen (Nasen Flgnren 

mit ■^To^p'^rn aT)f;eschnitten et^.) auf das Traurigste verstümmelt. 

( rucifix, aus der Zeit des Kirchenbaues, mit Sockel- Yemerung in Boeeooi». 
Hoiz. 

t AlUrlenelitei, rat gLddier Zrtt» rund, in befeuuitor Fem. Bronn. 
TaufkaDB«, vm: /7tf/, in SeUelftin» mit gimriiter Dantdliiiig der Iteofe end äm 

fiten Hirten in Cartoacho. Zinn. — Pf. Apel, Zeichnung (.?) 

Kelch, aus gleicher Zeit. Sechspass - Fuss mit kurzem Anlauf, welcher oben 
in einen breiten, gerippten Ueberfall endet; Schaft schlank, balusterähnlidi, mit 
Henen gmüt, oben mit einem ebenfdls gerippten, resp. hiw als Blnmenkeleli 
gedachten Glied eidi erweiternd, Anf dem die KniqKi au&itzt Silber, Torgoldet, 
Goldschmiede-Zeichen (JCK); 23 cm hoch. 

HostienbOehso, mit: M. e . Ob . Rb. i Oberrottenbaih) den 17. Juni 1781 unter dem 
Fn>i» lioglioh-ruud, mit breiter, als Palmettenkraos aaBgesohnittener FoBsplatte, auf dem 
Dtekal gilriebin: J',H.K. 8flber, vergoldet 

eioeken. 1) 1871. — 8) ISes. 

Orebaieift, tniien oben an der Oiliiaaer der Eirobe Termenert^ Inaohrlft ond 6e> 
dicht für Sophie Wilh. Alb. B«aaebeDU»ti, wwü Jahro alt f HOT, in olaer Oaitoeebe^ 
nntor Engeln ond Wappea. — K Apol, ZaMmniv (if). 

Kirchhof. Grabstein, ron 1778, in Hocooco-Äufbau, onl Inschrifl und Sinu- 
bildon in Beliefa. — Pf. Apel. Zekiwuog [A). 



Obdrhain, südsfidOetllch von Königsee; um 1381 Heynedien mqor. — Hesse, 

LindpRkaIpnder 1810. Martin, in Thfiriog. T«feia»>Z«lt«ehr. 1889. & 188. 8lglam«»d, 
Laodeskoiida II, & lä4; 217 Ober das Si^eL 

Kirche [1526 eine Kapelle hier genannt], 1746 gebaut (Inschrift aussen über 

der Nordthfir), 1>^.^9 restaurirt f.Ialireszahl aussen an der südlichen Thurmthflr), 
einfach, doch gross. Chor und Laughaus bilden zusammen ein Rechteck von 
20 m Länge und 10 m Breite. Westthurm im Erdgeschoss 5 m lang, 3,7 ro breit, 



lüttelBchlff Malereien: in den unteren BogeniAchen je zwei Engel nnd zwei 

Evangelisten, in der Scheiteltläche ein Engel mit Schriftband (GI.ORTA TX EX- 
CELSIS). Christus am Kreuz, Auferstehung, Himmelfahrt (diese in Einzeltigurem, 
Christus zur Rechten Gott Vaters auf der Weltkugel sitzend, unter der Taube ; die 
Malerei ist flott ausgeführt, im Einzelnen betrachtet roh, in der Gesammtwirknng 
aber energiach und schwungvoll, in der Auffassung Uteren Freskomalereien BhnlidL 
Die am die Langseiten und die Westseite in zwei Geschossen herumgehenden Emporen 
aind ao den ßrflstnngen und Trennnngs-PUastem wohl 1859 mit naturalistischen 




Digltized by Google 



218 



KCnigni. 26 



Blamenbündeln in Oel&rben sauber, doch imkünsüerisdi bemalt Viele grosse 
Fenstor, r«chte<!ikigf einfiuA; ebenso die Thurm -Sfldthllr, wihrmd die LughaiU' 

Nordthür etwas Verkröpfung an den Ecken zeigt Auf dem massiven Thnrmtheil 
ruht ein beschit^^rtos Vtereck-Geschoss, darauf achteckige Srhweifkuppel, Tabei^ 
nakel- Aufsatz und Kuppel Wetterfahne, mit: 1748 und einem Löwen. — 
H«iBt«, 8. 48. 

Taufgestell, ans der Mitte des 18. Jalirhuaderts, jedeDfidls 1869 erneuert, 

achteckig im Sockel, Schaft-Pfeiler and dem als Gebälk gestalteten Becken. Holz. 

Kanzel bau hinter dem Altar in der Mitte, 1755 hergestellt laut Inschrift in 
der Cartoucbe der Bekrönung. Er ist recht originell gedacht Die zwei Engels- 
figuren, welehe im Erdgeschoas auf Postamttiten links nnd reehts das iiatere 
GebUk stfltseit, sbd durchaus antikisirend in Gewandung und Haltung und hflbadi 
mit den ausgebreiteten Flägeln componirt Das Gebälk tritt in der Mitte lüs Ver* 
kröpfiing, im Grundriss: ^ vor; darauf die Kanzel, ebenso im firundriss, im Auf- 
riss gerade, mit stark reliuhrlen, aufgelegten Fruchtschnüren an den Ecken und 
Fmchtbflndeln in den rechteckig umrahmten Flächen. An dea Ecken ist das 
Gebilk ftber den Kdpfra der Engel verkröpft nnd trigt die Postamrate guter, 
korinthisdiw SSulen, welche den oberen, rechteckigen, mit Fruchtsträngen besetzten 
Kanzel-Eingang flankiren, selbst eingefasst \on (lurchbrochen geschnitzten Brettern, 
vor welche die Figuren von Panlns mid Petrus gestellt sind. Oben verkrupftes 
Gebälk mit dem Schalldeckel; frei (ohne Füllung) gearbeiteter Flachbogen-Giebel, 
darauf zwei Utgemde Engd mit Posaunen, in der Hitte Gartouehenschild mit In- 
schrift, oben Drei&ltigkeits - Dreieck in der Strahlensonne. Das Ganze ist gut im 
Gesammt - Aufbau und in den ^'erliiiltnissen , das Einzelne (besonders das Figür- 
lifhe) weniger gelungen. Holz, nii» bunti n Leimfarben, weiss, roth. blau, nicht gut 
gestrichen, die Säulenschafte bra.uu maruiorirt, die Figuren und das Ptianzliche 
maassToll naturalistlsdi bebandelt 

Eelefa (aus Allendorf stammend). Knauf nnd Schaft aus dem 16. Jahrhundert; 
WfSrfel mit: ITiGSVS, dazwisclien fein gravirte Maa.sswerke. Fuss und Knppe laut 
Inschrift unter dem Boden von lßS2. Auf dem Sechspass - Fuss die Einsetzungs- 
Worte des Abendmahls gravirt und der Gekreuzigte (ohne Kreuz) angelegt Silber, 
vergoldet, 19 cm hoch. 

Kelch, aus dem 17. Jahrhundert Sechspass-Fuss mit au^legtem, kleinem 
Crucifix; Knauf kugelig, mit Theilungsleiste und mit flachen, nur durch GraYirung 
hervorgehobenen Eiern. Silber, vei^oldet. 24'/j cm hoch. 

Hostienteller, von: 1711. Silber, vergoldet 

Glocken. 1) 1816 TOn C%r. A. Ifayor. — 3) 1767 von Johann H^rer in 
Bndolstadi Zwei gute Friese. 76 cm Durchmesser. — 3) 1834. 

[Kapelle im unteren Dorf bei dem Pfarrgarten gewesen. — Heioi«, & 4&} 

iZwisdien Oberhain und Unterhain soll ein GStzenhain bestanden habeui 
später ein M9nch8kl08ter, von dm. noch im 17. Jahrhundert Sporen flbrig 
waren. — Sigitmnnd 11. 8. m] 
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Oberrottenbach, oBtaordtetlieh von Ednigsee; 1268 Botenbech«, 1308 Botin« 

bach. 1327 vom Grafen von Schwarzburg an das Kloster Paulinzelle verkauft, um 
1381 Oberiirotenberch, 1407 Kotenbach, kam 1534 an die Grafen von Schwarzhurg, 
gehörte von 1854—1866 zom Amt Bknkenburg. — Heinse, & 24. — Hess«, Landw- 
kM«r 181». - HartiB, in TbaOBg. T«nM«ttMkr. & ISS. - Sigitnnnd. UBärn- 
Me 11,8.11} S17 tb« 4m 8(«aL 

Kirche, 1685 bezw. 1822 gebaut, schmuckloses Rechteck von 17,6 m Länge, 
7,2 m Breite; geputzte Holztonne, rediteddge Fenster; mndbogigo Tbftr an der 
Sfldseite, zwei korbbogige Thfiren onten und oben an der Weetaeite^ Weetlieb 

Dachreiter, beschiefert, Viereck. i In«, oif kuppe) etc. Eniiioren in Holz, nngemalt 
— Pf. Apel in Milbits, MittheiL a. d. Kirchbuch. - Si^ismuDd II, S. 52. 

Kanzel an der Ostwand, aus dem 17. Jalirhundert, einfach, gut: 'sj, mit Eck- 
Rftnlch«!, ebenso anch die EanzeUreppe mit Brüstungen der Wangen. Holz, unge- 
malt — Hei ate a.a.O. 

Altar werk, hinter dem Altar aufgeBtellt. Auf dem Bahnen der Flfigel- 

Aii = ;r>r; fM*(<!i trht ?lnno ^^^ l^9S ^pUta (completa) tft ^tc tabula in vigtlia 
palmarpm facta cft in ealfclt. Im Sockel Malerei: zwei Engel (Oberkörper) mit 
dem Schweisstuch ; diese stark übermalt. Im Mittelschrcin Figuren ; iin überhöhten 
llGtlelthdl desselben llarja mit dem Kind, das einen Apfel trägt, dureb Strebe« 
pfi^er mit Engdcben [der rechte fehlt] getrennt Ton dra Figuren des filtmn 
Jacobus und der Barbara, der Katharina und des Mauritius. Beispiel guter saal- 
felder Arbeit, tretflich erhalten auch in Farben, Abzeichen, Namens-Unterschriften 
und künstlich geschnitzten Baldachinen. Auf den Flügeln befinden sich Gemälde 
and zwar avf den eigentlichen Flächen innen auf relielirt gemustertem Goldgrund 
und mit viel Oold an Häligenscheinen und Gertthen die Geburt und die Anbetung 
der KAnige, aussen (ohne Gold - Verwendung) die Heilipori Jacobus der Jüngere, 
Dorothea. Christoph (dieser in lebhafter Bewegun«:) und Urban. Auch hier alle 
rnter>( hriften erhalten; auf den Aufsatz - Brettern der Mitteldeckung in kleioen 
Figürchen innen musicirende Engel bezw. der Stern der Weisen, aussen der ver- 
kttndend« Engel und Maria. Die Malerei krlit^ realistisch unter nflmberger Ein» 
Anas, die Stdiendw Heiligen in ihrer Einfachheit besser, als die biblischen Vor- 
gänge, die Farben saftig. Vom Aufsatz einige Reste des durchbrochenen Schnitz« 

Werkes erhalten. — Si pi stnnnd l. s. 216. 217; Tl. S. 62. 

Figuren, Pveste von Altarwerken, Maria mit dem Jesuskind, Bartholomäus, 
eine kleinere Maria und ein heiliger Diakon, ziemlich verstümmelt 
Orneifis, ans dtm IS. Jahrhaadert, mittelmlsrig in H«ls geiohnilst 
Kelch, ans dem 16. Jahrhundert, tou krflftiger Form. Bechspass-Fnss mit 
blinden Stegen als Randmustcr; auf den Feldern gravirte Maasswerke und ein 
Crucifix aufgelegt, dn.< obere Sfih k de^ Anlaufs al)gescliuitf('n. Knauf ruiul , mit 
Rosetten und daraus vortretenden Knöpfen als Fruchtknoten, dazwischen [getriebene 
Eier: U mit Buckeln und gravirten Maasswerkeu. Am Schalt daiüber bezw. darunter: 
iffAitRTA bezw. IHSNIR (lesus Nazarenas ludaeomm res). Der untere Theä des 
Schaftes enthftlt eb Glied in Form einer Kehle zwischen Rnndsaben, deren ge- 
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kreuzte Enden abgeschnitten sind, und das nicht recht passt, aber zu dem Kelch 
gehörte. Der untere Theil der Kuppe mit einem ausgeschnittenen Fries (von der 
Form der vereinfachten Lilie) umlegt, Silber, vergoldet, 16 cm hoch- Hostien- 
teller mit Kreuz. — Pt Apel in MUbitx, Zeichnung (A). 

Glocken. 1) 1822. — 2) Ohne Inschrift, aus dem 15. Jahrhundert, mit 
Kreuz und Evangelistenzeichen. 55 cm Durchmesser. 




Ostansicht des Schlosses Schwarzburg. 



Schwarzburg, ostsüdöstlich von Königsee (1072 Swartzinburg Grenzort der 
von der Richza dem kölner Erzstift geschenkten Besitzungen); nach der 1123 zu- 
erst sicher urkundlich erwähnten Burg (s. Schloss) Schwartzeborch, Schwartzpurgk, 
Swarczburc, Swarzberc, Suartburch, Zwarteborch etc. genannt, jedenfalls durch 
Dienstleute und Tagelöhner der gräflichen Vorwerke entstanden und Schwarzburg- 
Thal gegenüber dem Schloss genannt Um 1381 unterschieden Swarsburg Castrum 
et villa. Im 14. Jahrhundert kommen neben den Grafen Ritt«r von Schwarzburg vor 
(Martin, Urk. v. Jena öfter). — AnemQller, Der schwartb. Hauskrieg, Schulprogr. — Hesse, 
Landeskalender 1806. — Jnnghanst u. Koritier in Meiningen, Lichtdrucke. — Kiesewetter, 
in Thflring. Vercins-Zeitachr. 1879 iN. F. I), S. 13». 147 (we«tl. Grenze d. Ikeitzongen d. K. Richia). 

— Martin, in Thflring. Vereina-ZeiUchr. 1887, 8. 133. — äigistnnnd, Landeskunde II, S. 146 f. 

— Soph. WillianiB in Berlin, Photogr. 
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Kirchs im Thal, mit Benutsong von Maiient ainar 1572 gebanten [1712 «ns- 

f^essOTten» 1868 w«gen BauflÜligkeit nur m Begribnissfeterliclikeiteii benutstoi] 

Kirche l'^82 von (Iphr'inirn I'aiiratli Broclit gebaut, freundlich. — £•■■•» Itwlohtadl 
0. Sehwariburp, S. 140, und äigismund II, S. 149 übor die alte Kirche. 

Kanzel an der Ostseite, aus der alten Kirclie wieder verwendet, mit Ver- 
änderungen restaurirt, aus der Zeit um 1712. Auf einem an den Seiten in Voluten 
hennskngendeii SodEclIli^ mit vwsddnDgeiiem: JESVS ruht jetst die anawo mit 
geadmitzten Brettern abaehliesaende, von zwei Palmbäumen ^ng^asste Eanzd, im 

rirundris?: \J vortretend, mit korinthisrlieu Eeksäulen, deren Schafte als Blätter 
(in richtigem Hol/.stil) l)ehandelt sind, und mit rundbogigen Feldern dazwischen, 
welche als Blumenbflndel geschnitzt sind. Darauf Gesims und Bekrdnung (ohne 
SdiaUdedLeQ. Tftciitiga Arbeit, neaerdisga in lebbaften Farben wirkungsvoll 
bemalt 

Gedenktafel als Oelgemtlde (1891 im Sehnlhaoa anfbewahrt), in Bchlechtem 
Znstande, aber in mancher Beziehung beachtonswerth und der aergftttigeik Wieder- 

herstellung werth, wenn die Tafel auch nicht, wie bisweilen angenommen wnrde, 
vom älteren oder jüngeren Cranach (welchem Motive entlehnt sind), sondern in ab- 
weichendem Stil zwischen lötiO und 1580 gemalt iäL Sie ist auf Leinwand gemalt, 
etwa 1 m hodi, oben mndbogig, mit kleinen Figuren. In der Mitte d« Qekrenzigte, 
in leidender, aber adlibier llaltung, mit gesenktem Haupte, von Wolken umgeben, 
deren Farbenstinmiung an die Malweise des Peter Gothland f Bau- u. Kunstdenkin. 
Tliüring., Bd. Apolda (AmtRger. Jena, S. 101) erinnert. Ein Strahl aus der Seiteii- 
wuade trifft das Haupt eines Wickelkindes, welches rechts vom Kreuz von einem 
adiwebenden (sebr schledit übermalten) Engel getragen wird. BeigefQgt ist, wie alle 
Inschriften des Bildes, in goldenen Budistaben, des Kindes Name: EGO ANNA 
AE^ril.lÄ KAVFFMANNIN BAFTISäTA ET PRAEMISSA NON AMISSA SVM. (Ich, 
A. Em. Kaufmann, bin getauft und erkoren, nicht verloren.) Von dem (ie- 
kreuzigten nach der anderen Seite zieht sich nach unten hin die Inschrift: MOBS 
m CHBISZB laOHI TITA EST TIOTOBU BEGlIimC LABE MEA MOBIOB SiOYINB 
VITO TTO (Leben und Sieg und Herrschaft ist, Christus, dein Tod mir geworden; 
sterb' ich in eigenem Sturz, Leben gewährt mir dein Blut). Vnter dem Crnoifix 
kniet rechts eine etwa 35jährige Frau mit gefalteten Händen (wohl die Mutter des 
Kindes und mit diesem zugleich im Kindbett gestorben). Von hinten her ersticht 
8ie der Tod mit dnem PM in seiner Linken, wAbrmid seine Bechte die Sanduhr 
hält Darunter: 00NSTHAT7M EST (Es ist Tollbradit). Links kniet unter dem 
Crncifix jedenfalls der Gatte, dessen Gesicht von langen Locken und einem Knebel- 
bart umrahmt ist Er ist noch am Leben und als der Stifter , welcher den Tod 
erwartet oder ersehnt, aufzufassen, denn auf ihn schreitet hinter dem Kreuzes- 
stamm bwvor der bärtige Gott der Zeit lu, in der Bechten die Sense, in der 
Linken die Sandahr, erkilit durch Uebersehrift: XBIIPTS und ünteradirift: EOBA 
ßVTT (Die Stunde rinnt). Beide Gatten sind in Schwarz mit weissen Kragen 
und Manschetten gekleidet Im Hintergrund Landschaft und Stadt lieber dem 
Kreuz Engel, Gottvater und die Taube. Der Maler dürfte ein Schüler Gothland's 
(wohl nicht dieser selbst) und somit von Cranach'scher Schule beeinflnsst gewesen 



Digltized by Google 



316 



SCBWAAZBDBO. 



sein. Er setzt dieFvben nicht mehr ÜfisBig, sondmi trodcen and fest auf (pastos), 
beherrscht die Technik gut, malt aber nieht mehr so liebevoll, wie die frohere 

Generation, steht unter italienischen und niederländischen Einflüssen und zei^ 
Freude an kühnen Farbenstimmungen. Diese Wahrnehnmnpc ri gelten freilich nur, 
soweit es sich bei dem Jetzigen Zustande des Bildes beurtheilen lässt. Das Bild 
ist ganz eingeschlagen; die BildniBsfigoren sind, abgesehen von kleinen Be- 
sehftdignngen nnd Abblfttternngen, ganz gnt erhalten, aber die allegorisehen 
Gestalten theils flbernudt, theils vergangen , die des obersten Stttdces hat voll- 
ständig. 

Glocke, 1661 von Jacob König. 

SchloSS, in schöner Lage auf detii ''n iii über dem Thal, besonders nadi 
Westen steil aufragenden Schlo'sborg, welcher als Vorberg (Bergsattel) des iiördlidi 
höher aufsteigenden TSnnigshauptes .scliarf vorspringt nnd von tler Schwarza im 0^t»»n. 
Süden und Westen umHuüiäen wird. Die Burg, vielleicht gegen die Sorben augciegi 
(?), seit 11S3 gemannt, war 8itz der Grafen, wdcfae bis zum 16. Jahrhundert ftst ohne 
Unterbrechung dort reeidJrten, (Doch auch Verwalter, Ca-stellune. so 12^7 De Curia; 
Ancm aller, TJrk. v.Paiiliiu«lle, Nr. III ; ein Mitglied derselben Familie vielleicht in Paulin- 
zeile begraben, s. dort S. 147). 1370 und 145'? waren dort zn gleicher Zeit zwei 
Besitzer. [1371 Vertrag zwischen Johaoo II. von Wacbseoburg und Günther XYTf. Die 
Thüime nnd die gaaie Befertigong nehst Zngbitdn, Thoriums und Zimnuia in dimem, der 
Plafs am T«rd«rthiinn, Bookhans, Handebaos, der Fiats leebte m „mtdebeu Bmggnt^ 
zwischen zwei Stallgebäuden, Thor-Dornitz (Gpinach") fllr den Thorwächter am inneren Thor, 
der Theil der Vorburg iwisehen dorn kleinen Mossbaus (Hauptsaal), Hof Dornitz, die 
Kapelle gwisobeo der Sobole und den neuen Üemächem, der Fiats vor ihr zwischen der 
neaan Kaauiata und dem HaAstaln anlMrii bis sor hiatostflii, kleinea Keiuata, Hof nsd 
Weg hinter dem Wum tnm Hof, alle Zn- und AbMuten sollten gamehnain sab. Chaf 
Johann erhielt links das Bretterhaus beim Backhaus, die Eemnate für die Jäger nebst 
Nachbar-Geniflchern, das Burggut derer n n Oreussen, das kleine Messhaus mit allen 6e- 
m&obero unten und oben eto. Die Angaben fflr Qtlather's Antbeil fehlen.] 1394 wird das 
„neue Baus** genannt Neben den Graft« bezw, als Venraltnr in ihrsr Abwesen- 
h«t werden von 1230 an versehiedene Burgmannen von Greussen, von Witsleben etc., 
q^iter (von 1376 an) Vögte oder Amtmänner von Greussen, von Wüllersleben etc. 
(Gcorp von Witzleben, f 1.52<), de.'isen Grabstein in Paulinzelle) genannt. Auch die 
Grafen von der Linie Wachseuburg und Leutenberg, an welche im Verlauf Schwarz- 
burg kam, wohnten öfter auf der Burg. Bei der Theilnng in Folge der £rb> 
regelung von 1460 werden Einzelheiten namhaft gemacht (An H«Bri«h XX7L m 
Schwarzburg- Arnstadt kam die rechte Seite vom Eingang aus: das leere Gemftuer, da? 
SehOtzeubauB, dio Stallung bis zur Küche, Laube fGallerie) auf dem mittleren Thorr, Hof- 
Etube sainmt dem Uebergeb^ndc; in der iunersten Burg das Eomhaus und die Keiunate 
darüber (d. h. oberhalb), diu kleine Kammer auf der Treppe, die ins Komhaos führt, die 
noae Kesuiate and Umgebung, die Tegirt bis an die Msner, wo diaaalbe einen Bisa saigl, 
der obere Keller gegen die Vogtei, der Keller unterhalb des Eomhauses. An Heinrich XXV. 
von Louieuberg kam die linke Seite des Einganges von dem Mauerstdcke bei dem Back- 
haus bis an das Mittolthor, die Staliniig bis an das Bospital, das Uerrangeniaeh, die innere 
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Baf idt don »lierai «uL utenn Chmldi«», die Fnnttwoliiiaiig, d«r tfclt K«U«r gigm 

die Spelle, der Jadenkeller, die Hanlichkaminer (Zeaghans) darQber, die Dachaag der 
grawen Eemnato. Gemeinschaft!! h war^n: I> Kapelle, die Thore, Thorstaben, Thoren und 
IVeppen, die Cisterne, der Thiergarteü, Back haus, Malzhaus, Mflhle, Müszbatis (Speisesaal?) 
und MitUtlbodeu darüber, Zwinger und Wehre.] Heinrich XXVI. von Arnstadt kaufte 
1482 von Balthasar von Lentenberg andi di« andere HSlfte pfondveise, und von 
aeben Söhnen rwidirte Günther XXXIX. der Jüngere (f IdSl) hier, von hier ans 
eine fvor 14^ entstandene) Brüdersclüift der Heiligen Anna und Hubertus eifrig 
fördernd. Günther's XXXIX. Sohn Heinrich XXXII. bevorzugte Rudolstadt mehr, 
während Balthasar's Sohn Johann Heinrich die Hälfte Schwarzburg wieder einlöste, 
dort wohnte und 1548 dort bante. Hiervon sind noch der Name des Lentenbeiger 
GeMndes und einige Beste ttbrig (s. u.). Sätdem die 1678 gegritndete Linie Rudol- 
stadt 1584 Schwarzburg bekam, wurde dieses als zweite Residenz, mehr zum 
Sommeraufenthalt bezw. für Gäste benutzt, so 1597 von Grnf Albert's Bruder Wilhelm 
von Frankenhausen, 1640 von Ludwig Günther L Im Jahre I69Ö (damals mag 
wohl das Amt aas dem Sehloase fortgekommen aein) brannte ein Theil ab [das 
aogenannte alte Gebinde, der Reisigenstall nnd die Jankerstabe darüber]. Doch 
Albert Anton und Ludwig Friedrich I. thaten viel für die Wiederherstellung, u. A. 
durch Baumeister Mayiandt; Friedrich Anton hatte sopar besondere Vorüeiie für 
Schwarzburg, wollte es zur Landeshauptstadt mit allen Behörden uiiiwaiidelu (baute 
einige Häuser im Orte und die P'asanerie) und liess 1713 eine neue Schlösse 
kapeQe baaen. Allein er starb vor VoUendang seinor Entwürfe, und unter seinem 
Nachfolger brannte 1726 das ganze Schloss bis auf geringste Reste (Kaiaersaal und 
Leiitenberger Gebäude) ab und wurde damals von Fürst Friedrrrli Anton, welcher 
zu gleicher Zeit das abgebrannte rudolstSdter Schloss aufzui)auen iiatte. schnell und 
einfach ueugebaut (1738 die Kapelle geweiht, 1744 die meisteu Zimmer bezogen). 

Das Schloss besteht der Haupt- Anlage nach aus folgenden Theilen. Zunächst 
die zusammenhänpende Gruppe. Das Hauptgebäude oder der Neubau nimmt 
die Westseite des Berges bezw. dieses Complexos ein und erstreckt sich iu be- 
deutender Länge von Norden nadi Süden. Dies ist derjenige Bau, dessen Fronten, 
vom Thal oder von ferneren Höhen (Trippstein etc.) graben, ebenso reiavoU durch 
seine Lage über den herrlichen Wäldern, als nüchtern durch seinen Hangel an iiipend- 
welcher Gliederung oder ProfilirunK der in vier Geschossen zahlreich angeordneten 
tV n'^ter wirken. Nach Osten, ungefähr in der Mitte des Hauptgebäudes, tritt recht- 
wmklig ein Flügelgebäuüe bezw. Quergebäude vor; nördlich ist der von diesen 
beiden Gebinden bogrenzte, Ueine Vorhof mit Garten- Anlagen versehen; auf der Ost- 
seite des WestflOgels der HauptpEingang. Hier, am Mittelbau des Westflfigels, einige 
architektonische Belebung in classischem Stil: unten vier freistehende, grosse, 
ionische Säulen, im ersten ()bert,'escho«s gepaarte, korinthische Pilaster, im zweiten 
Obergeschoss, hier nur über dem Mittoltheil, korinthische öäulenpaare, welche einen 
Dtdeek-Gftiid tragen. Der Qnerflügel ist au dar den Yorhof zugekehrten Front 
wesentlidi hübscher, wenn audi ebenüdls ohne besonderen Beichthnm geg^edert 
Die durchgehenden, ionischen Pilaster, welche den ganzen Front-Theil in Felder 
gliedern, kommen zwar wenig zur Geltung, doch der Mittelbau wirkt energisch durch 
starkes Vortreten bei geringer Breite; vorn die i'echteckige Eingangs-Thür, darüber 
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im tr&tßü Obergeschoss gepaaite, korinthische Säulen mit den Terschiuiigeueü 
Nttiieu-fiiichBtabea des fBntiiehen Banherrn zu den Seiten seines ^Vappen8 und 
mit gebrochenem Schwei^ebel, im zweiten ObergeschoBS PilaatttAllungen. Ueber 

diesem Mittolhau erhebt sich auf dem Dach der Thurm - Aufbau , vorn als fiin Ge- 
schoss mit einem Ruiidbo^'cn -Fenster zwischen gepaarten Wandpihistern unter einem 
Flachbogen-Giebel, darüber der übliche Oberbau : Achteck-Gescboss, Kuppel, Taber- 
nakd-An&slz nnd Knppelclieii. Vom Hof nad yooi Thsl dicht unter don Bddeese 
konmt der Thorm einigermsMsen mr Oeltong, von den Haupt •Aussiehtsponkten 
auf das Schloss leider zu wenig. 

In der südlichen Hälfte des Schlosses schliesst sich an das westliche Haupt- 
gebäude und den Querfiügel noch das sogenannte Leuten berger Gebäude 
als annähernd östlicher Flügelbau und dann ein südöstlich liegender Schuppen an, 
90 di88 diese vier Gebindetheile, mit einem ganz knrsen Ostban znsammen, den 
fhnfiieltigen Wirthsehaftshof einschliessen. 

Ausserhalb dieses Hofes and des eigentlichen Scblossbezirkes liegt hinter dem 
eben erwähnten Ostbau und im Anschluss an ihn ein einfaches, nach Süden vor- 
spriugendes Haus bezw. Siidgebäude. [Das Schioss hatte vor dem Brande von 
17S6 nodi einen FlQgel qver Aber den Hof, dvrdi welchen ein grosses Thor 
Ohrte.] 

BetmchtPn wir nun das Innere dieser Gobäudegruppe. Das IT n n p t geb ä u d e 
enthält im ersten Obergeschoss die Wohnung des regierenden Fürsten, im zweiten 
Obergeschoss Gesellschaftsräume. In ihnen ist die Decoration noch aus dem IH. 
Jahrhtmd^ erhalten. Nach der Vorderfront liegt eine Reihe von Zimmern, nach 
der Hoffiront ein langer Gang; dodi geht der Mittelsaal von vom nach hinten 
durch, so dass der Gang an ihm rechts und links endet, der Saal also selbst mit 
zur Verbindung dienen muss. Dieser Saal zeigt an den Wänden Stuckdecoration 
von korinthischen Filastern ; in geschnitzten Roccoco-Rahmen Oelgomälde, und zwar 
an den Winden Ahnenbildniase, Uber den Thflren Landschaften. Die Stackdecke 
des Mittelsaales, mehr noch die Decken der benachbarten Zimmer bietoi Beisj^ele 
der gerade in Thüringen häufigen Mischung von Regen tsdiaftsstil und Zopf (mit Um- 
fiehutig des Roccoco) : gebogene nnd gebrochene Bänder, Ranken, Netze, besonders 
die absichtliche, eigentlicii unorganische, aber in ihrer Art reizvolle Verwechselung 
von Bahmenmotiven mit FaUungsmoUven. Charakteristisch ist die bei ihrer Ein- 
Cidih^t gut componirte Decke des sogenannten Pferdeaimmers. Das Zimmer hat 
den Namen von seiner wunderlichen Wand-Ausschmllckung her, 246 kleinen, mit 
I.eistchen umrahmten Tafeln, welche von dem unteren Paneel in sechs Reihen über 
einander bis oben die AVände bedeckeu (nur durch die Tbüren und darüber vor- 
handen gewesene Bilder und durch den Wandstreifen hinter dem Ofen unter- 
brochen) und kidne Darstellungen von Pferden (PortirSts) und Reitern, etwa im Stil 
Wouvermann*s, die meisten zwar mit zn kleinoa Kopien und Füssen und zu dicken 
Hälsen und Hintertheilen, einige aber ganz gut ausgeführt zeigen; sie sind zum 
Theil vom Fürsten Ludwig Günther IV. (II.) (f 1790) eigenhändig gemalt 

In der Südwest-Ecke des Hauptgebäudes liegt der Speisesaal oder Kaisersaal. 
Dieser ist in seiner Deeoration, mit Ausnahme der oberen Wand-Ausbildung besw. 
einer Erneuerung im Jahre 1869, uüch von einem älteren Bau erhalten, welcher 
jedoch auch nicht über das 17. Jahrhundert hinausgehe kanUi also wohl nach dem 

Uh- nnd KuoMdaaiua. TbUrUfM*. S«hwaf(i>.-IUitoM*di I. 8 



Digitlzed by Google 



220 



SOIWABIBOM. 



Königsee. 34 



Brande von 1605 hergestellt ist Höchst eigenthfimlich ist die Art der lidit- 
geirinnung bei dem doreh zwei Geschosse rachenden Banm; wilirrad unten dne 
Reihe kl* inerer (neuerdings bunt gemalter) Fenster einiges Lieht spendet, strömt 
oben (lurcli selir hohe Fenster von allen Seiten Licht hinein. Die Decke ist in 
Stuck als ein Spiegelgewölbe von sehr steiler Wölbung gestaltet: die Wölbdäche 
(Voute), in verhältnissmässig geringer HOhe aber dem Fussboden, etwa 4 m Ober 
ihm an&ngend, ist mit vielen Medaillons in Gartoneh«i (drei Reihen flbor einander, 
in jeder Reihe an jeder Seite fünf Medaillons) belebt^ zu denen an jeder Ecke noch 
(vier) Medaillons und ein Paar von deckentrapenden Figuren (Karyatiden) in Hoch- 
relief treten; sie stellen vier Welttheile dar, für die von Afrika und Amerika 
scheinen die alten erhalten an sein, die von Asien sind stark, die von Europa ganz 
onenert Einst waren die Medaillons mit Bmstbildem, wie es h^t, von alten 
römischen nnd deutschen Kaisern, von „Julius Caesar" bis auf Karl VI. (also 72), 
aber so roh l)enialt . dass sie bei der Restauration des Saales 1869, wie die pe- 
saniiiiten Wüllilläclicii weiss (nnd etwas fjelblich) übcrnialt wurden; jetzt ist aber 
die Wirkung niil dcu leeren Schildern zu farblos eintönig. Ueber den Wülbtiächen 
folgt nicht gldch das Spiegelfeld, sondern die Oberwand steigt SMikrecht &8t 8 m 
in die Höhe; sie war vor der letzten Restauration oben durch drei Fenster an 
jeder Seite unterbrochen gewesen , dazwischen der Breite und Länge nach durch 
llolzrahnien in je drei Feld(?r getlusilt und in den Feldern wiederum mit Kaiser- 
bilderu gefüllt Diese Decoration blieb auf Wunsch des Fürsten unberührt unter 
der neuen stehen. Hodi oben ist das Spiegelfeld in Stndc hergestellt, in der Mitte 
ein Kreisfeld in quadratischem Rahmen mit Eck-VerkrOpfung, an den Ecken Flmcht' 
schnQre, in den übrig bleibenden Flächen je ein unregelmässigcs Feld in Car- 
touchen-Umrahmung. Die Felderfüllungen sind 1S(;9 als leichtbewölkter Himmel 
bemalt, das Uebrige wieder weiss. Die Oberwand ist durch einige Stuckirung so 
gegliedert, dass an jeder Wand ein grosses Mittelbild (Oelgemllde eines Kaisers) 
in kaxyatiden-geschmllcktem Rahmen nnd zwei kleine BÜder mit gemalten Genien, 
welche die versdiiedenmi schwarzbnr^schen Wappensdiilder halten, umrahmt md 



L lungen aus der Alle- 

Kasten in Fortn einet» Löwen im Schlosse zu Schwarzbui^. gohe. Sage und Go* 




c 



durch Stucklinien ver- 
bunden werden. An 
den Wänden unten aber 
sehen wir Aber einem 
schablonirt gemalten 
Vorhang mit den ab- 
wechselnden schwarz- 
burgischen Doppeladler 
nnd L9wen einen Fries, 
schwarz auf grau, auf 
Papier gemalt, welcher 
in Abtheilungen (zum 
Theil durch beigefügten 
Tntgetrennt) in kleinen 
Figuren einige Darstel- 
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schichte des Landes giebt Der gesanimte malorische Sohuiuck i»t vom Hufuialer 
Op](ieiihei]ii ausgeführt Auf den zwei (ebenfalls modernen) Kaminen sind verschie- 
dene Oerithe von Werth «oi^esteUt, weldie gleidi hier mit be^roehen werden mAgen. 
Vor Allem ein kleiner Kasten in Form eines liegenden LOwen mit abnehmbarem 
Obertheil. Kr ist aus Hol/ geschnitzt und mit Porjiiunent bezogen, auf welches ver- 
silberter und mit schwachen Reliefs verzierter Kreidcirrund aufgelegt ist. Diese 
Reliefs, vom zwei sitzende Figuren mit Falken auf der ilaud, an den Seiten je zwei 
Wqipeiisdiilder and daswisdien spiralische Ornamente, lassen, obgleich (wie anch 
dts Pefgamoit nnd an den Eekea das Holzwerk) Tom Alter besdiidjgt und ver- 
wittert, deutlich die Renaissance des 16. Jahrhunderts und deutsche Arbeit erkennen ; 
die ganze Hauptform des Löwen ist aber eine so ausgesprochen mittelalterliche (die 
Zeit lässt sich nicht bestimmen, da diese Thierbildungen für Geräthe in gleicher 
Form vom 13. bis zum 16. Jahrhundert reichen), dass man nur annehmen kann, 
der Kfinstler des 16. Jahrhimdorts habe eine filtere Schnitzerei genau naebgeschnilzt, 
oder der Bezug ist jflnger. die Holzarbeit selbst wirklich aus dem Mittelalter, etwa 
dem 13. .lahrhundert, erhalten. Dies ist mir der Terliuik nach sogar wahrscheinlicher: 
dann hätten wir hier im Schlosse eines der ältesten kunstgewerblichen Holzschuitz- 
werke des Landes, eines, 
welches der lotteren Zeit viel- 
leidit besonders erhaltens^ 
Werth schien. — Ferner seien 
erwähnt ein Kästchen aus 
dem 17. Jahrhundert, mit 
Klappthflrchen (selten) imd 
Sdmbfidiem, in ElÜBnbem- 
nnd Ebenholz - Einlagen. 2 
zinnerne Pokale aus der 
2. Hälfte dos 17. Jahrhun- 
derts (einer von: 16'64), mit 
Stark nnterschnittenen Füssen 
md Knäufen des Schaftes 
und Ritterfiguren auf den 
Deckeln. Steingut -Krüge 
des 17. Jahrhunderts, in 
banchiger Form, mit aufge- 
drfli^n Vazienmgen ; Thon- 
krflge mit Malereion, darunter 
einer mit hübschen Blumen. 
Glasgefässe. 

In den Wohnzimmern 
des regierenden Forsten be- 
finden sich ebenfalls alte, 
schöne Krüge und Gläser. 
Von ortsgeschichtlich hoher 

Bedeutung ist der schwarz- GtJdene Henne (Wmkomin) und ., Geschmeide« 

bnrger Willkomm in Fonn im SddoMe an Sdnmsbnig. 

8» 
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einer Icbcnsgrossen Auerhenne aus vergoldotoin Silhcr, welche in ihrer Unken 
erhobenen Kralle ein Cartouchen-Schild mit dem auf Silber geätzten, schwarz- 
burgischen Wappen von: tSSB trigt, selbst aber, laatGra^irung auf dem HalBring: 
JT.^., unter Karl Gfiniher (f 1680) wahrscfaeiiilich in Nfimberg gefiartigt ist Sie 

ist hohl, mit abnehmbarem Kopf, zum Tiinken eingerichtet; die selbständig ge- 

arlicitcten Flügel sind angesrlir;!tifit fl^ie llennc wird von den zum ersten Mal 
bei der fürstlichen Tafel ers( Ikuii ml' i. Gasten ausgeleert, indem ihnen zugleich ein 
derber, ebenfalls mehrere .luhrhuniitiie alter Holzklotz (das Geschmeide oder „die 
Jungfrau gut") um den Hals gelegt wird.) 

In einigen Zimmern befinden sich noch HÖbel, Sdiränke und Tische, deren 
Platten in einfach guten Mustern «los spiitnron Rnpentsrhaftsstiles mit farbipni 
Hölzern einpolopt sind. Das Mobiliar in dem (lein Pferdezimmer benachbarten 
Gemach erfreut hieb eines gewissen Ruhmes als gänzlich versilbert. 

Schlosskapell c, modern vom Geheimen Baurath Brecht restaurirt, mit 
schwarten und weissen Alabasterplatten von der älteren Kapelle. [Die ältere 
Kapelle hatte noch ein oberes £mporengeschoss.J Unter der Kapelle eine fBrst* 
liehe Gruft ans dem 16. Jahrhnndert in swei AbtheUungen, worin die Fürsten Lndirig 
Friedrich I. bis Friedrich Karl beigesetzt sind. — Taufkanne von: /7-54, in ge- 
schweifter Form, mit Namenszug: F.S. und Krone, von Zinn. Weinkanne, ans 
dem 18. Jahrhundert, in Seidelform. Auf dem Deckel Anfanfisliuclistaben, auf der 
Kanne ein Herz mit den Leidenswerkzeugen um die Worte: Das Blut Jesu Christi 
etc. gravirt; Kelch, mit Sechspass-Fvss und Würfeln am Knauf mit: lESVS Hh, 
20cm hoch; Hostienbflchse und Hostienteller« alle wohl ans der ^chen 
Zeit, mit Namenszug und Krone, von vergoldet«m Silber, 3 Glocken, davon 
2 neu, die 3. laut lateinischer Angabe 1738 von Job. Fehr in Rudolstadt unter Fürst 
Friedrich Anton mit den inotuUiscluMi Ueberbleibseln des zweifachen Brandes ge- 
gossen. — OaDtor Voigt in Schwarzburg, Mittlieilungen. 

Das Leuteuberger Gebäude isft ausser der Gruft das einzige, in weldiem 
sich, wenn anch geringe, kflnstlerische Beste dM Schlossbanes von 1548 erhalten 

haben. Es sind einige einfache Kreuzgewölbe in d«l Dienerschafts-Räumen, d&ea 
swei im Schlusestein den Löwen, eines dazu die genannte Jahreszahl tragen. 

Wir kommen nun zu den von der hier behandelten Gebfiiidefrrnppe selbständigen 
Gebäuden, welche noeh die Fläciie des oberbten Hur^'liezirkes füllen. 

Am nördlichen Ansauge zum Schloss befindet sich eine kleinere Gebäudegruppe. 
Hier das Thorhaus mit der Jahresiahl: MDOCXXI und einigem yolutanweik sn 
den Seit«!, erneuert; daran stossendie gana schmucldosen Gebinde der Schloss- 
waehe {Burg^'ogtei) und weit^hin das Zeughaus. Dies, ein dürftiges, mangel- 
haft ausgestattetes Gebäude, erweekt unser hohes Tntcres^^e durch den Inhalt, der, 
zum Theil von hervorragendi'r lieileutnng, freilich in einem schönereu Raum mehr 
zur Geltung kommen würde. (Er i»t neuerdings durch den Direktor der Lcibrü&t- 
kammer in Stockholm Ossbahr geordnet) Im Erdgeschoes sind es meist Ksnonen, 
Gewehre und andere Waffen. Die schönsten Gegenstibide stehen aber auf einer 
Gallerie. die ol)en ringsum als Empore läuft, und auch an deren BrAstunp nnd 
Wänden. Die Sammlung birgt Waifen und Jagdgeräthe vom 15. Jahrhundert (auch 
einige der ältesten europäischen Feuerwaffen) bis jetzt und ist darum in geschieht^ 
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lieber Beziehung hochbedeuteud , namentlich, da sie nicht zusammengekaaft ist, 
sondern durchweg aus altem Besitz stammt. Rüstungen und Waffen der 
schwarzburger Truppen aus dem 16. Jahrhundert in grosser Anzahl. Einzelne sehr 
schön und reich verzierte Schwerter, Degen und Hirschfänger. Viele 
Jagdgewehre sind durch schön gemusterte Elfenbein- und Holz-Einlagen be- 
merkenswerth ; durch sein höheres Alt«r eines mit kugelförmiger Endigung des 
Kolbens. Einige sind auf dem Lauf als rudolstÄdter Arbeit bezeichnet, die Schafte 
und ihre Kunstformen mögen es auch sein, besonders einer mit Verzierungen in 
Siiberfiligran aus der Zeit um KM) erinnert an die thüringer Schmuckgeräthe, wie 
sie z. B. in Schmerbach und Schwarzhausen noch zu linden sind (siehe dort, Land- 
rathsamt Waltershausen, S. 82. 8G). Sehr gut vertreten ist die Gewelu-fabrik Suhl. 




Hut im Zeughaus des Sclilo&ses zu Schwarzburg. 



Einige ausserdeutsche Gewehre, zumal südfranzösische und italienische (darunter 
solche aus den berühmten Werkstätten von Brescia), fallen zumal durch schönes 
Material, Elfenbein, Perlmutter etc. der Einlege-Muster sehr in die Augen. Eine etwas 
beschädigte Armbrust aus dem Ende des 17. Jahrhunderts ist deutsche Arbeit, 
von schwerer Form; die Elfenbein- und Holz-Einlagen geben einfache, aber gute 
Muster von Raum-Ausfüllung. Pferdesättel von künstlerischer Ausstattung sind 
mehrfach hier aufbewahrt. Einer mit dem pfalzbayrischen Wappenschild und Orna- 
menten in Aetzarbeit an den Auflagern, ein anderer mit Silberstickereien auf rothem 
Sammet, beide noch aus der 1. Hälfte des 17. Jahrhunderts. Der gleichen Zeit ge- 
hören einige Gegenstände gewöhnlicheren Gebrauches an, welche pictätsvoll zum An- 
denken an alte Zeit und Tracht bewahrt werden, darunter beachtenswerth Männer- 
hüte aus schwarzem Filz, theils in Cylinderform, theils in der Form des sog. 
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Pappenheimer Helmes, letztere mit SUberstickerei. Verhältnissmässig sehr reich sind 
einipe peschnit/tc und vergoldete Schlitten aus dem Jahrhundert ausgestattet. 
Der phantHbievolläte und malerisch schwungvollste ist einer, welcher vorn am Bug 
einen sich bäumenden Drachen zeigt, während der Sitzkasten mit geschnitzten Rosen, 
Fedem und Musdielfrerk geBchmttckt ist Ein Sehlitton, weldier Yorn einen Bvsdi- 
heim ohne besonderen Reiz und flberall Eiszapfen zeigt, hat einen Sitzkasten von 
elegant geediweifter Fonn, daran Torn die hflbach bewegte Figur eines Knäbchens 

mit Blumen. Ein Schlitten, 
mit der schwarz burgischen 
Wappengabel Tora, wddier 
im Ganzen als Pferd mit 
charakteristischer Ramsnase 
geschnitzt ist und auf ficm 
Schwanz den einzigen Sitz 
fttr einen Fahrer (der im 
fttrstUchen Zuge Toranfohr) 
enthält, ist bis auf diese 
Eigenthflmlichkeiten künst- 
lerisch fyerinper. Der mit 
Blumen und Eiszapfen, am 
Bug miteinem Minervenkopf 
geadmitzte Schlitten zeigt 
schon die Entartung des 
Boccoco aus der Grazie 
zur Schwerfälligkeit Zum 
Schluss sei die Aufmerksam- 
keit auf mehrere K n m met> 
geschirre mit geschnitzten 
Spitzen- und Seiten-Verzier- 
ungen gelenkt. Das origi- 
nellste ist eines aus der 
Ifitte dea 17. Jahrhonderls, 
welches mit einer kleinen 
Ritterfigiir als Spis.^se (oben 
in der Mitte) und mit Rosen 
und anderen Blumen an den 
aeilliehen HOrner- Voluten 
geaduiitzt ist 

B«elitt«{a, Waader. d. Thftringm (Dm auder. «. rooMUii DmitMU), % Aa&, B. 86 Jüm. 

W. T. C. M., Der Thflr, Wald, Erfurt 1830, 8. S2 f. mit Ansicht. — Preihorr Th. v. Coderström. 
in MOocbeDer Altertb -Verdiia-Zflitacbr. N. F. V (1893), & 3, Qb«r die Z«aghAiw-8«mmlan£ mit Inoen- 
nriobt dM ZanghaoMB. — Oreg orii. & IMl - ffeiaie, & 46 «. TMriMUbL - Heu. i» 

Thcrin- Vnreilw-Zeitsriir IV, S. 333. - Hobbo, Rudolstadt u. Schwnrrburgr 1816, mit Ansicht von 
Norden aus, 0.; S. 12U C o. Anm. 191 bet. Aom. Wi dbflr di« BorgniaDD«!!, Anm. 206 f. über «ueliM 
Tlwlk^ Abb. Sil «Omt dat Z&a^bma». — Reife, In nritariiifw o. d. Bus II, 1810k & W C adt 

Abbildup?, !".n-erer Anftatr, darin S. 232 die genauen Ansahen der Rliumr T ri iet Theilang 1370; 
S. 234 deegl bei der TheOang 1453. ^ Hejdenreich, Biit d. U. Sebwvxbarg 1748, 8. 417. - 




Kummelisaclun im Zeughaus au SchwaisbuiC' 
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JUDghanns u. Koritzer in Meiuingen, Lichtdrucke. — E. Kämnirrer, Maler. Topogr. 7. 
Schwanb. 1802, Aacichtea Ton Tencbiadeneo Sutaiu — HofinmeliaU t. Kiaber, tclifttzeiuw. Hitr 
tteflongen. — aA.0«t1iahr. io Mtocbeow Allarib^T«nii»MtBehr. N. F. IV (1892), 8. 13 mit Ab- 
bOdangeo der Aetsung aaf einem Schwert >los ^aghaueee. — Siebter, Bilder a. d vestL Hittoldcutjcbl 
(Unaer (L Ld. o. Volk VI) 1883, S. 305 mit Ansicht - Sigiamand II. & 14fi £, auch aber die 
PftrdeUlder, die Heane, das Zenghaas, ia d«iB no«b 1863 da* aagebüohe EbriMt 4ai svdwaibifui 
Grafen Ton Gleichen gezeigt worde. — Treiber, Oeaehl- e. fnaieebwcliT., 8. 18k — Sopb. 
Williane (& Uaä») n Berlin, Fbotogv. 

(FataneriOf ftnaiob« JagdioblMi, 8 km miHtoli von SAmtsbttrgi 1715 m- 
gd^gt; aelmiiifllloBN Gebinde; in mehnmn Zimmern ffizwdibeiii*HSbel, damnter einige bie 
warn Blldtt des vorigen Jahrbnnderts zarflckreiohende, doch mehr Onrioeittten als Euit- 
rnngOmb. — Heiae, Bndolatadt «. Sahinnbacg, a Itt. — Sigiamnnd n, & US. 147.) 



Sitzendorf, südöstlich von Königsee, der Sage nach von Graf Sizzo benannt, 
dtt hio' ein«« Kfiehengarten fDr Beine Borg angelegt und das Dorf gegründet 
haben soll. 1543 Lehnbrief der Grafen Hans Heinrich und Gflnther Aber Zinsen zu 

Sitzendorf. 1^yf>^ oder und Bostütipun^' do.s den Sizendörfern verliehenen 
Rechts des Schlachtens, Backen.^, Braiu'ns und Mälzens. Cand. Macheleidt machte 

hier die ersten Versuche, Porzellan herzustellen. — HeiDae,&49. — Hesse, Landes- 
baUeder, Jthtg, IMBl ^ Sigiamuad, Latdwimida H, fi. 14t> — Soplu Williame in Bertin, 

Schule uud Gemeindehaus vereinigt, einfaobBt, erneuert, doch troa 1786, 
naeb den JahranaUen der Wetterfahne und der Oloekey 



UnterkSditz, ostnoidöstlich von KOnigsee (nra 1381 Coditz mm Unterschied 

von Obirrcoditz). — Ee^fc. i sndeskalender 1809. - Martin, in Tb dring. Tenina^taebr. 
1887, S. 133. — SigismuDd, Laadotkonde II, 8. 126; 217 Qber das Siegel 

RittBrgut, einst der Familie von Grössen, dann von Thflna, Wislicenius 

ans Apolda, 1746 von Keller, Schwimmer, von Holloben, jetzt von Holleben, genannt 
von Xormann. Seh los s gegen 1740 szebant, einfach. An der Nordfront das 
Wappen von HoUeben und: i7/<8^ an der Westfront das Wappen von Keller und: 
1747. Innen ein Kreuzgewölbe. 

In einem Zimmer Decken- nnd Wand-Gemftlde. 

Familienbildnlsse, im 18. Jahrhundert in Oel gemalt 

FC Otto ia AOnOiUt, lOttb. — Bigiamuad II, 8. 128L 
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UnlirtChSbiing, sfldöstlich von EOiigaee; 1462 SchobeUnge, 1870 IViedem- 

scheblmf?, nm 1381 NedemlM^it - Heinse, 8. 61. - Martin, in Thdriai^ T«Nt»MU 
•elurift 1887, S. 13S. — Sif iimand, LaodMkondo li & 1S0{ 216 aber du Siegel 

Kirche. Einfitcbes Bechteck, 16,7 m lang,. 6,4 m breit. Anlage golliisch, 

wovon an der Ostseite drei schlanke Spitzbogen - Fenster ; an der SQdseite xiret 
spätgothische Spitzbof^rn Fenster. /weitluMli^' [Mittelpfosten abgebrochen], mit Fisch- 
Maasswerken. Ein kleineres, iiohci angeonliietes zwiscbeii diesen Fenstern hat 
zwar Schweifbogen-Form, ist aber wohl erst später zur Erleuchtung der hier behnd- 
lichen Kanxel durdigebrocben, aeine innere Rechteck-Form jedenfollB nener. An 
der Sfldaeite noch eine Rundbogen -Thttr aus dem 16. Jalirbundert Darfiber tmb 
Empore mit dem Sturz: ^ V^. An der Nord- und West- Seite Flacbbogeti- 
Fenster aus neuerer Zeit, zum Theil von 1880. Damals fand eine gründliche 
Reparatur der Kirche nebst Ueberputzung innen und aussen statt. Korbbogige 
Holzdecke. Weat-Daehieiter alä beechiefertes Yiereck-Geacboas mit Sehweöfkuppel. 
- Sigicnaad J, B. SU| a & IM. 

Kassol, aus dem 18. Jahrhundert, von Oberl&nder's Wittwe und Söhnen gwtifiet, 
anfeiner Mittelsänle, fünf Seiten dee Aobteck<> mit Rr>kp'\Tibn und Malereien, Imi 4ff 
Istzten Regtanration grflndlich verdorben, beeon i rs durch Ueberschmieren. 

Altar mit gothisch protilirter Deckplatte aus Stein erhalten. 

Altarwerk als Altar- Aufsatz, um löOO gefertigt, in neueren Zeiten restaurirt^ 
wohl 17^ (nach einer Aber dem Altarwerk befindlichen Tafel mit dem Gries* 
heim*scben (?) Wappen und dieser JahresKahl za nrtheilen). Im HittelachteiD 

stehen die drei verhältnissmässig grossen (durchschnitdidi 75 ctn hohen) FSgurai 
der Maria mit dem Kind zwischen den Heiligen Georg und Andreas von ver- 
hältnissmässig gedrungenem Körper; sie sind bei der Restauration derb nach- 
geschnitzt (besonders in Gesichtern und Attributen) und mit Lackfarben bemalt 
(dies in den Fleiaehttieilen), so dass sich ein UrtfaeQ des nrsprOnglichen Zustande« 
nicht geben liast, sehen darum aber gerade sehr wohlerhalten, frisch aus und sind 
von bester Wirkung mit den Malereien auf den Tnnen^ieiten der Flügel: Geburt 
und Anbetung der Könige, welche ebenfalls frisch bezw. zum Tlieil aufgefrischt 
aussehen. Die Aussenseiten der Flfigel sind überweisst. — SigiBmund II, S. 12L 

2 Altarleaebter, aus dem Jahriiandert; rooder, breiter Fuss and Teller, da- 
iwlBohta nhlaakar Sohaft mit Knaul Qnn. 

Tanfaehale, 1716 Ten Yerenioa Flaober. Qnn. 

Kelch, ans dem 17. Jabiirandert Sechspass^Fiua, am Anlauf oben gmppt, 
ebenso oben der TaaenfÖrmige Knant Silber, vergoldet, Heiateizeichen (JU)(?); 
M.); 23 cm hoch. 

2 BlnmenYasen, delfter Art 

Glockenhaus. Glocken. 1) 1820. — 2) 1783 von Joh. Majer. 63 em 
BnnhmeoiW. — 8) 1820. — Slgieamad Iii & 121 noch «im ««n 1410. 
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WildonsprinQi westsüdwestlich von Königsee; Willenspringk. — Slgiimund, 

Rittergut, einst des Diezel von Wüllersleben, seit 1459 der Familie von 
Holleben, um die Mitte des 18. Jahrhunderts vom Urgrossvater des Geh. Staats- 
rathes von Uollcben gebaut, jetzt Förstereiwohnung, gewöhnlich, unten Bruchstein, 
oben Fachwerk. Ueber der Thflr zwei Wappen (recbts das des Erbauers von 
Holleben, links das seiner Gattin von Normann auf Rügen) in Boccoco-Umrahmnng, 
darunter: JTb'O. — An der Gartenmauer ist 1892 eine Wappentafel eingemauert, 
welche aus («eilsdorf (s. d. S. III) stammt und die Wappen der Familie von Hol- 
leben, zwischen denen (links) von Köder und (rechts) von Zaschnitz, darunter einen 
am Bande hängenden Ofden und: ifes enttilt — G«h. Baot. Bracht, HitthaiL — 
Heina«, a 60. - H«ii«, UaMkOmim ISO«. — Blgiauaiid II, B. UO. 




Digitized by Google 



Amtsgerichtsbezirk OberweissbaciL 



Digitized by Google 



Inhaltsverzeiehniss. 



ftiuhtehflieh» EinkHang im 

BwMibMh SS9 

Schant« |I9 

Goldistbal 2J9 

Kirche SSU 

OhMkMhm tto 

[|Prai|Dt] ISO 

Eatzhatte MO 

Kireh« S30 

asi 

Ul 

Mm» III 

Ml 



ist 



(Menselbach) 

OloekeabaiM 



NflOllMI u Bwnweg 
Aelter« Xlnik« 

Kirche 

Ober we issbaoh 
[Kirche] . . . 
Sinh« . . . 
(IMMdiVB) 

Scheibe ... 

Kirch« . . , 

Unterweissbach 
Kirch« . . 
Oll 




Google 



Der Amtsgerichtsbezirk OberweissbacL 



*■(■ Aints£reri<'ht?l>czirk Oberweissbarh grenzt im Norden an den Amts- 
;^ericlitslieziik Königsee, im Osten und Süden an die meiningischen 
Aiutsgerichtsbezirke Gräfenthal, Steinach und Schalkuu, im Westen 
an Schwarsbiug-SondenhaiiBen. Er gehörte frfiher zun Amt Schwarz- 
burg (s. Amtsger. Königsee, Einleit), wurde mit diesem zu Ende des 
17. Jahrhund«'^t^ in Königsee einverleibt, al)er 1''<.'>1? ein ('iu'cties Cioricbtsamt. - 
F. Dans, Dm Kirchspiel OberweiMbacb, lam baiid«r<|jftbrigeD Kircbezgabiliain 1879. — Heins«, 
Alttvthamskud« F. Sebv^Bodolitedl 1887, a 54£ <- Siglimnnd. ludatade II, a IfT. 188. 




D668bach) südlieh von Rudolstadt: Dee^rhliach, der Sage naf^h früher Dilster- 

bech. — Dans, ObenreiMbacb, S.2Q. — Hesie, Laodeskaleoder 1811. — Sigiamand, Landes- 
Inda n; a 161; «6 «bar daa BSnpl 

Sch&nze auf dem danach benannten Berge, Vs kni südwestlich von Dees- 
bach, aus dem dreissigj ährigen Krieg der Ueberlieferung [und den dort gefundenen 
Waffen und anderen Gegenständen] nach, ein Quadrat von ungefiUir 9 m Seite, 
mit erkennbarem Wall nnd l*/t m tiefiam Graben. — Siffiamand a 181 



Goldisthal, südwestlich von Oberweissbach ; 1G28 Kolitzschthal , 1703 Kolitz, 
1710 Kohisthai etc., später Goldisthal angeblich wegen der Goldfuude genannt. Der 
Fürst FHedrieh Anton verwendete vUA Odid anf die Ooldwlaehe nnd brachte dadnreh 
den Ort in Anfluhme. 1787 kam die HSUte des von ihm begründeten Werkes an 
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den Forsten GQnfher, aber nach Verlauf eines Jahres blieb es wieder liegen. — 

Hesse, LandeeValender 1813. - Legeer. Bist. NaduMlan T. B^WUSll. lUBMai läuitig Vlilt 
8. 104 t — Sigiimaad, Landflckanda II, & 179^ 

KlrcbO, 1883 vom Geheimen Baoratii Brecht in gothisehen Fomen, dodi 
der Umgebung entaprediend, treSlidi kfinslleriseh dnrehgefUirt {Äy 

GiOCkeohay$ wutw aufwirti auf deai Friedhot Glocke TOa 1880. 

[Freigut dei MtmialilnbiBObriitnraleBaato m Damnitz, um 1770^1774, t«r- 
kauft, daa Hemahaos lom Gaathans geweiden. — Heiae«, Hesi«, fiodoUilt 

XL Sebwanbttg m & Itt £ — 81ffl»ai«a4 D, & 174.] 



Katzhiltei westnordwesdidi von Oberweisabadi; hiess firOher Boflentha], mt 
1566 Stttte einer Sehmelzhfitte (fIBr Knpfererse) des Wolf von Undenaa und GenosseD, 
1591 eines Eisenhammers von Schleusinger, welcher dann von der farstUdien 
Kammer gekauft wurde. Von dieser kaufte Gr;if von Schulenbnrg 1724 den Hamm«r, 
und 1733 wurde der Ort (seine niederen (lerichte) Eigenthum des Werkbositzers, 
so 1751 des J. W. liaiuaau (der später in Wallendorf lebte, s. Bau- u. Kunst- 
denkm. Thttring., Kreis Saatfeld, S. 2^), dann mehrerer anderer Bedtser, bis 1821 
die fürstliche Kammer den Hammer kaufte. - lleinse, S. (51. - Hesse, Lud» 
k&leDder 1812. — Hcfsp, in Thürin^^n n d HurT VIII, 1844, 8. ^ f. R K fi Ii n r> , Chronik tob 
Katibatt« im Fdrsteath. äcbwaizb.-EudolsUuit, zumeist oach den dortigoa PXairactcQ zusammeogsttellt, 
1891. - 8i«i«m«B4, laadeätawJn H, & 174. 

Kirche [an steile einer vor der Reformation gebauten Kapelle bezw. einer 
Kirehe von 1570] 17.')5 (Jahreszahl aussen über der Nordthür, ebenso nebst Kaiuin 
und Gabel aussen an der WestthOr) unter dem Fatrouat von J. W. Hamann ge- 
baut Chor und Langhaus bilden ein Rechteck von zusammen 17,9 m Lftnge und 
9,7 m Breite. Holadecke vom Qnwsehnitt: ^J"^"^ . SQdlieh ate Vorbau der Aber 
der Thflr mit: I.W.H, (Bjuauan) nse bezeichnete Patronatsstand. Fenster und 
Thüren von der Form; f^"""^. Auf der Westseite ein beschiefertrr Dirhreitfr. 
Viereck -Geschoss mit Schweifkuppel. Aus neuester Zeit West- Vorli ille nnl zwei 
dorischen Säulen. — Heiose, B. 62. — Hesse, S. — E. Kühne, Cluomk v. K»txhaue. 
- Slettmaad II. B. m 

Tanfgeatell, vni: /74^, als Hieb mit etwas gadrebtem tw. Hob. 

Kanzelbau hinter dem Altar in der Mitte, aus der Bauzeit der Kirche. 
Erdgeschoss: Wand zwischen zwei ionischen Säulen. Obergesclio.ss : W'and mit 
korinthischen Säulen und Einfassungs - Brettern , in der Mitte die Kanzel voni 
Grondriss: Oben verkrüpfteg Gebälk und SchalldeckeL Ueberall einige 

Sduitimreii auf dem Gebilk ein Rnndbogeii-Giebel, auf wdebem zwei Engel lagen 
Holz, weias mit Gold. 
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OrsbpUite im FiUBbod«ii, uir LiMkiift fllr Hmbmiii, f 1757. 

Keleli, ans dem Anfang des 17. Jahrlrnnderts. Fuss in Sedispus-Form : O. 
Am Knauf BantenwOrfel mit Boaetlen, daiwisdieii Eiennnstor: U. Eopfer, ver- 
goldet, 19*/» hoch. 

Kelch, 1759 von Georg Hamann geschenkt laut Umschrift auf der Kuppe. 
Fass in Sechspass - Form ; Knauf apfclfönuig , schwach gerippt , mit gering vor- 
tretenden Würfeln. Silber, Zeichen (Ä.HQ) \ Z\ Löwe); 21 cqa hoch. 

8 Qloeken ans ntotrar Ze^ «lue IvahiiftiB, 88 «b, 89 qm und 69 «m Dmeh- 

ForSthauS, mit IJozfiduninf» des Bauherrn J. W. Hamann 1760 vorn und 
m der Thür des ersten, durch eine Freitreppe zog&ugUchen ObergeechosseSi bis 

auf diese einfach. 

lagdbaitanf dem Wnnelberg, 4 km Bfldlich von Katzhfilte, 1736 erriditet, 
1756 VÄgrössert, ein schlichter, achteckifi;tM Bretterban TOn Zinunein rings um 
dncn rtmdüii Mittolsaal, mit SatteMadi und Dachreiter, ganz malariacli im Walde, 
aar nothdOrftig vor dem VerM erhalten. ~ SigitmuBd It 8^ IW. 



Meura, ftsttich von Oberweissbach ; Maura, Mayra, Maura, 1411 Mura, Meierstin 
ein kai?;orlich(»r Frci>^tulil : seit loHf) Filial von Döschnitz, 104^ f^oplfindort. — 
Hesse, Landoskalenddr 18 — Mftldener, Von dem KOnigstohl zn Bingleben, Fraokenh&oaer 
bteUeeuiblal* 19S6| >L 8t - eigUmiiBd, IJuMbmd» II, a tWi 818 üb« du SitgaL 

Kirche [an stelle einer alten, engen und finsteren] 17*28 unter Fürst BWedrich 
Anton gebaut, IIM eingeweiht (Inschrift aussen über der SOdthür). Orundriss-Form : 
|-l N. Gemeinde- und Altar- Ilauiu zusanuaeu 20,5 \\\ lang, 10,1 m breit; 

H / Thurm-Erdgeschoss 4,3 m lang, 2,9 ra breit. Die Kirche ist im Ver- 

hSltniss anffaUend hoch, 10,5 m bis snr Flachdeeke Aber den Emporoi, also wohl 
12 m bis zur Scheltelfläche des hölzern« ti Spie^^elgewölbes, welehea den Mittelraom 
bedeckt. So haben drei, übriijcns einfache Enii)orenf?eschos;se Ober einander Plata, 
die beiden ersten an den Langseiten und der Westseife lierumgeführt , das dritte 
nur an den Laugseiten, während eine Tribüne oben in gleicher Höbe auf der Ost- 
Mite hinter der Orgel entlang länft. Die Deeke ist am Chor mit dem adiwans- 
bni^schen Wappen bemalt, im IfittelBdilff mit der derb ausgeführten Darstellung 
Christi in Wolkenglorie zwischen den Haupttugenden. Der Thurm öffnet sich bis 
oben gegen das Schiff. Die Eingangs-Thüren sind rechteckig, ebenso die unteren, 
einfachen Hauptfenster, über welchen noch eiförmige angebracht sind. Der Thurm 
ist ttst massiv, dann in einem überputzten Viereck-Geschoss hochgeführt und trägt 
daranf ein beediiefertes AchteelE-Geschoss, Sehweifkuppel mit geschlossenem Aelit^ 
ecfc-Au&ati ud Kuppet — Heins«, & sa - Blglmasd U, a 180. 
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Orgel, aus der 2. Hälfte des 18. JahrliuuUerts, mit etwas SchuiLterei. 

Taufstein, von Achtet k- Form, mit : I.M.S; I.V.W. 1768 am Schaft, welcher 
dnrdi Eüniehimg etwas verjüngt ist Sockel und Bednn gut und krtftig profilirt, 
letstwes gesimsartig. Thttringer Alabaster. 

Kanzelbau hinter dem Altar in der Mitte, in der S. Hilfbe des 18. Jahr- 
hunderts gefertigt, laut Inschrift auf den Postamenten auf Kosten von Hans Pal st 
und Frau ausgemalt und beschlagen. Auf diesen hohen Postamenten zwei korin- 
tliische Säulen, dazwischen die Kanzel vom (jruudriss : <J. Verkröpftes Gebälk mit 
dem daraus vortretenden Schalldeckel. Einige Schnitzerei als Efnfawiniig«>BwttBr 
nod als obere BekrOnnng, an weldier Gmdfix und DreÜBltigkeita-Dreieck. Etk. 

Brettohen, J«U nun Odd-Ehmiimein bensH nüt «biem Bild von: 17fS^ vonaf 
der Orgelehor mit den Miurikaaten gemalt ist, si«mUeh verloscht, immerhin originelL 

Kelch. Fuss rund, von: I34ö laut Unterschrift; Knauf apfelfSrni ig, get^ift, 
aus dem Ifi. Jahrhundert, wie die Ktippe. Kupfer, vergoldet, 18 cm hoch. 

Glocken. 1) 1861. — 2) 1836. — 8) 1740 von Johaon Fehr in Bttdolstaai 
5U om Dnrohmee8«r. 



M6U86lbSU:h| wcstnordwestUch von Oberweissbach ; 1354 Meyzilbach, Mussel- 
bacfa. — Heti«. Lu^Mkaleoder 1810. — Sigitmaad, Tjaieeltomii» n, & 161. 

Kirche [an Stelle einer von 1568, dann einer von 103-8]. frei und hoch am 
Ende des Dorfes gelegen, 1743 gebaut (laut Inschrift aussen über der Nord- 
thür), erst 1760 geweiht (nach Sigismund). Grundriss-Form : r-4 'S • 
Cbor und Lan^^us zusammen 23,9 m lang, 11,5 m breit, mitHob^ ^ ^ 
decke vom Qnersdmitt: daran Im Mittelfeld vier Oemllde: Taufe, Abend- 
malil, Kreuzigung und AuferstebuDg, gut componirt nach italienischen Vorbildeni, 
roh ausgeführt Drei mit toscanischen Pfeilern ausgebildete, liölzerne Emporen- 
geschosse, von denen die ersten beiden auch um die Westseite, das dritte dafür 
noch um die Ostseite herumgeht Flachbogige, grosse, regelmässig angelegte 
Fenster; an der Nordseite die reehteekige Eingangs-Thttr. Der 5,7 m lange, 3,9 m 
breite Thurm ölfnet sich in seiner ganzen Breite gegen die Kirche. Er ist massiv 
bis zum First des ziemlich steilen Langhaus-Daches geführt; darauf ein be.schiefertes 

Achteck - Geschoss , Schweifkuppel, Tabernakel - Aufsatz und Kuppel. — HeiDi«, 
& 00. — Sigismund U, S. 163. 

Orgelhau, ans der Mitte des 18. Jahrbunderts, mit ScbnitsereL 
Tan f gas teil, aus der gleicben Zeit, originell, rund; auf einem stetoemen, 
grau gestrichenen Sockel ist der böbseme Schalt als eine (nm einen verdeckten 

Kern vom Querschnitt: J~L- genagelte) Umkleidung von einzelnen, mit Boccoco- 
Mustern und Blumen- werken gezierten, geschweift geschnittenen Brettern 
hergestellt, braun mit Gold ; darauf das Becken, als Gesims mit frei herumgelegten 
Lanbstringen componirt und der Deekel mit einem knieenden Engelchen «Is 
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Bekrönung, alles von Holz, getönt weiss mit Gold. Der Gesammt-Eindruck gut, 
wie die Verhältnisse. 

Kanzelbau hinter dem Altar, von Nicol. und Margarethe Lichtenheld 1743 
gestiftet laut dichterischer Inschrift auf den Postamenten der beiden hohen Säulen, 
welche den Kanzelbau einfassen. Diese Postamente, wie der ganze Sockel sind von 
thüringischem Alabaster, das Uebrige von Holz: die korinthüschen Säulen, aussen 
die durchbrochen geschnitzten Einfassungs - Bretter, die zwischen den Säulen im 
Grundriss: KJ vortretende, etwas geschnitzte Kanzel und das stark verkröpfte Gebälk 
mit dem Schalldcckel ; dieser ist 
etwas geschnitzt, wie auch der 
kronenartige, obere Abschluss des 
Ganzen. Gute Verhältnisse. In 
den Farben 1885 erneuert, die 
Schafte der Säulen grau mar- 
morirt, das Uebrige meist getönt 
weiss, mit etwas Roth, Blau 
and Gold. 

Weinflasche, von: George 
Beier (Beyer) 1701, achteckig mit 
Schraubdeckel, mit Blumen gravirt. 
Weinkanne, aus gleicher Zeit, 
von geschweifter Form, mit gravirlen 
Blamen und Prtlcbten. Zinn. 

Kelch und Hostien- 
teller; auf letzterem : 1373 
und: C.C.N.S. (Crux Christi 
nostra salus, nach Herrn Ge- 
heimen Hofrath Dr. Ruland). 
Der Kelch hat runden Fuss und 
gerundet - kantigen Knauf, an 
welchem die Würfel nur noch 
durch (nicht vortretende) Rosetten 
angedeutet sind ; dazwischen 
Eier: U mit gravirten Renais- 
sance-Ranken. Kupfer, vergoldet, 
16 '/i cm hoch. 

Kelch. Fuss mit Unterschrift der Stiftung durch Georg und Katharina Beyer 
und ihre Kinder 1(>60, in Sechspass - Form : O; auf den Feldern gravirte, natura- 
listische Mohnblumen und Tulpen; auf einem Feld die Kreuzigungsgruppe aufge- 
legt Am Knauf Würfel mit: IHESVS, dazwischen Schildchen von der Form: 
mit gravirten Blumen und Mustern. Saubere Arbeit. Goldschmiede-Zeichen V 
(schwarzburgischer Adler; F.F.); Silber, vergoldet, 23*/« cm hoch, 11 Vs cm der 
Kuppe-Durchmesser. 

Hostienteller, von: Oeorg wtd Anna Ele 1661, mit gravirtem Crucifix. 
Zeichen (schwarzburgischer Adler; C.E.). Silber, vergoldet 




Taufgestell in der Kirche zu Meuselbach. 
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GlOCkonhaus, zugleich als Thorhaofi fttr den Kirdihof dienend, ans dem 

18. Jahrhundert; einfacher, geßUliger Holzbau. ;uif dessen Zeltdach ein beschieferter, 
achteckiger Dachreiter mit Schweifkuppel. Der Durfhjx.infr nimmt tlas ErdtiC^^'hn?«; 
ein, in einem Obcreesrhoss botmdon sich die Glocken, l) 1798 vou Job Mayer 
in Rndolstadt, mit Koccooo-Frles. 100 om Durchmesser. — 2j Von demaelbeu 1779 sub 
regmUne iMäoaki «le. 80 em Dnrehmeaaw. — 8) 1889. 

(Autslclltsthlirni auf der nenaelbadier, auch cnndorfer Kappe genannten 
Höhe, IVt Inn (totlich Ton Meuaelbaeh, neu.) 



Neuhaus am Rennweg (Rennsteig'). >ri(lli(]i von Oberweissbach , (liHit am 
meiningischen Ort Igelshieb; 1G73 durch Graf Albert Anton, der hier an der Stelle 
eines Vogelheerdes ein Jagdhaus baute (wo jetzt das Forsthaus steht), entstanden. 
— H«inte, & sa - fieti«, LuiMkilente 181L — Biglinaa«, Lutetande D, & IM) tl7 
fBm dM Hafd. 

Kirche, altere, vou 1676, einfach, von Holz, soU abgebrociien werden. — 
Heini«, BL ML 

2 Glocken von 180B. 

Kirche diochste Dorfkirche Nord- und Mittel -Deut^^rhlanfl«). 1892 vom Ge- 
heimen Raurath Urecht gebaut, von Holz, sehr schön in den V erhältnissen und 
der trotz der bescheidenen Mittel künstlerischen Ausbildung der Fenster und 
Thoren, der Dedcen nnd des Thurm -Aa&atzes, mit Gewinnung der Formen ans 
den Constructionen und Anldinung an die Gothik, besonders die englisehe (^). 



Oberweissbach, 21 km südwestlich von Rudolstadt; gehörte früher den Herren 
von Greussen in Sinken , wolrbo liier atidi wohl eine Burg hatten fwie noch ein 
Theil des 0rtt;8 heit..stj, wurde 17iU von ihnen den Grafen von Schwurzburg abge- 
treten. — Dans, Oberweisflbacb. S. 9f. — FrObel, Kort« BeMhreib. d. Kirch- d. Pfarr-Gerodnde 
Oberweinbach etc., EinweihungsBchrift 1779, I, S. 13. - Hein so, S. 54. — Hesse, tiandeskalender 
IRII Schlick n. Schmidt in Saalfaid. Photogr. liebtdr. des Orteiu — Sigiamaad, 
Landeskunde II, S. 157; 217 über das Siegel 

[Kirche, alte, auf der Stelle des jetzigen Friedhofes im Südosten von der 

neuen Kirche gelegen, vor der Reformation gebaut, vergrussert. 1G40 zerstört, 
aber wieder in Stand gesetzt, wie auoli der sfiäter in die neue Kirche versetzte 
Taufstoin bezeugt, diente nach dem Bau dieser neuen Kirche noch zu Begräbuiss- 
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feieni, Terfiel aber zu Ende des 18. Jahrhonderts und wurde 1840 ganz abgerissen. 

- Dmtts. OImiwMm^ a la - Fteb0l, & 14 — Htiat«. & 66.] 

Kirche, 1707—1779 unter der Bauleitnnfi des „Sergeanten" Linke gebaut, 1862 
und namentlich 1890 wiederhergestellt. Grundriss-Form; pf"'"'"^' Chor und Lang- 
Itans sind znsammen 34^9 m lang, 16,2 m brdt, mit ^-u^ flacher, im Mittel- 
fheü durch Wölbflächen als Spicgctgewdlbe gestalteter und etwas bemalter Holz» 
decke versehen. Wrstthurm im Erdgeschoss 6,2 m lang, 4,4 m breite durch einen 
mächtigen, hochgeführten Kunclbowen gegen die Kirche p:eöflFnet, Oestlich vom 
Chor ist der als Sacristei und Vorraum dienende, ;^,7 m lange, 5,.3 m breit« Bau- 
theil massiv, organisch mit dem Chor reibandcn, gegen welchen er ganz gedflhet 
ist Die Kirche erhilt rdchiiches licht durch viele groese, rechteddge, zum Theil 
von oben bis nnton durchgeführte Fenstor, so durch je neun an jeder Langseite, 
von denen nur die drei jedes vorspringenden Mitteltheiles einige rnirahmnnire- 
Profile mit gekröpften Ecken haben. An diesem Theil betindcn sich auch die 
rechteckigen Eingangs-Thtlrcu , welche einige Bereicherung durch ionische Pilaster 
mit GebSlk nnd gebrochenem Flachbogen-Giebel erhalten haben. Aussen und in dem 
Osttheil der Kirche mnasten im Jahre 1890 einige mScht^e, dreimal abgestufte 
Strebepfeiler angcfögt werden. Der Thurm ist bis zur Dachhöho des I^anghauses 
viereckig (hier mehrere vermauerte Fenster), dann arhtecki;? fhier füllen Voluten die 
Ecken aus), mit Rundbogen-Fenstern in> obersten Gescliofeü, zu ziemlicher Höhe 
gefOiirt Darauf folgen noch eine Menge Gliederungen : Kuppel, niedriges Achteck« 
Geschoss, Tabemahel-Anfbata und Kuppel, noch eSst kl^eree Achtedc-Tabemakel, 
Kuppel nnd Helnmttck, oben abgebrochen durch ein Gesims, auf diesem eine Zwiebel* 
kuppel, welche in eine Helmspitze übergeht mit mächtijier Kugel und Wetterfahne, 

— kurz ein niiichtiger Daeh-Ann)au, an chinesische Pavillons criimernd, dabei 
ganz schief nach der Westseite herüberneigend. — D*ns, OberweiMl»cb 1879, S. 6t — 
FrdbeU BtnwdhugaMliiift 1719, ba«. I, & U; ü, & Ul — Heini«, & SB, — Sigitmnad H; 

& ua 

Emporen ziehen sich in drei Geschossen rings nm die ganze Kirche, auf 
toscanischeu Pfeilern und liorbbögen von Holz ruhend, neuerdings grau« weiss und 
golden gemalt Mit ihnen verbunden ist der 

Kanzelbau, welcher hinter dem Altar in der Mitte sich an die ^aa vor 
der Saertotd vortretende Hokwand anlehnt (so daas also die ihnporeii hier hinter 
dem Kanzelbaa verschwinden). Er ist in strenger rOmisdier Spätrenaissance ge- 
halten, sehr gross. Grundriss-Form : (ij-ijru~TLiriJ~ui- Unten ein premeinschaft- 



rechts je drei korinthische Pilaster, vor jedem der beiden äusseren Pilaster noch 
frei vorgeBtellte, korinthische SSulen, alle von schweren Formen, mit mächtigen 
Ausladungen, die Schafte zu bedeutender Hdlie geführt. In der Mitte tritt die 
Kanzel im Grundriss : vor, im Aufriss vom Ilauptprnfil : J mit den hinzutretenden 
Fuss-, Zwischen- und Deck- Gesimsen auf einer Consnle, \ in den Abmessungen 
ebenfalls übertrieben, doch verhältnissmässig einfach in der Ausbildung, mit zarten 
Omament-Fflllnngen hi den Feldern, wriehe rediteckig umrahmt sind. Bin kfinst- 
lerischer Fehler ist es, daas die Kamel mittsm nus den Schäften des inneren 
PUaslopaarea nnvermittelt heraustritt Auf den Gapitellen dw Pilaster und Sänien 



lieher Sockel mit durchgehendem 
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niht stalle TorkrÖpftM OehSSk und ein ebeiifdls verkrftpiler Dreieek-Gieb«! mit 

Stralilensonne und üblichen Auszierungen. Hokbau, mit neuer, guter Bemaltmg, 
die Schafte braun marmorirt. die Flächen im febrilen braun und grau, die Innm- 
felder und Gliederungen weiss mit Gold, — Froboi, EinweihoDgiKhrjft, s. 8. 

Orgelbau, ans der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts, gross, reich und gut 
geschnitzt in deu bekannten, damals äblichen Formen und noch in der ursprOog- 
lichen Bemalung in Weiss und Gold erhalten. 

Tanfatein, nnf dem Friedhof bei der alten Eirdie gefiinden, also ans de^ 
seiben stammend (J). Das Becken, weücbes die InsdirÜt: Wer da gkmbH ete. ond: 

i$49 trägt, ist achtkantig, in steilw Ausladung gebogen, gegen welche der bei der 
neuerlichen, sonst recht guten Wiederherstellung hinzugefflgte Schaft und Sockel 
etwas zu gering ausgefallen sind. 

Kelch. Inschrift: HANS SPERRSCHNEIDER G . S . Z . C . GEUIIGIVS 
WALTER S . Z . I . H . GEORGIVS SPERRSCHNEIDER F . Z . 0. ANNO DOMINI 
CHRISTI 1644 ringsum auf dem Fuss, danmter am Rand wohl der Name des 
Goldschmiedes: VALENTI KlSSNER. Der Fuss hat Sechspass-Form : O mit 
sehr tiefen Einschnitten, als Randmuster geschlagene Vierpässo: O und auf den 
Feldern rohe, theils getriebene, theils gravirte Figuren Christi, der Maria mit dem 
Kind und des Engels Gabriel, welche mit Rankenwerken abwechseln. Knauf upiVi- 
Armig, gerippt; am Schaft darttber, wie danmter: ipf^t^wt, Kupfer, vergoldet, 
22 em hoch. 

Rauehgefftss-Deekel, mit ausgeedilagenen, geometrischen Husten. 
Kupfer. 

Glocken. 1) 1888. — 2) 1864. — 3) 1721 laut Chronogramm: ICh rVfpe 
GKur DoCh zVM haVse gottes eVres herrn, mit Angabe des Üragusses 
durch Job. Fccr zu Rudolstadt unter Fürst Friedrich Anton und Pfarrer Martin 
von Rein und mit gutem Omamentfries. 80 cm Dorchmesser. — o*bs, & lOi 

(FrÖbelthUrm, auf dem Kirchberg, 1 km afldöstlich von Oberweissharli, 
Aussich tsthnno zihm Ar i 'iikcn des tu Oberweissbach 1770 geborenoi Friedrich 
Fröbel neuerdings errichtet) 



SchBibe, sUdsüdwestUch von Oberweissbach; entstand durch den Scheiben- 
hammer (der 1655 einging), bezw. im Anschluss an das Forstliuus 17-17. — 
Handbuch meiner CollMtMurtiM ttr Opfer de« Danka and ein Denitnul christlicher Bruderlieb« t. A. 
QehriD?, 1. Pfarrer zn Seheibe xl. Alsbach, L Abtb^ RadoUtadt 1847, 8*. — H«int«, 8>.68l — 
Hesae, Laadeakalender 1818. — Sigiimvnd, Landeskimde II, S. 17L 

Kirche (durch Sammlungen des Pfiurers Oebring 1842 1 und Andere) 1861 

gebaut, auf hohem Plateau, in gothischem Stil; dreiseitig geschlossoie Apsis mit 
Ge«61be (ohne Rippen, trotadem Consolen), durch einen Spitsbogen gegen des 



Digitized by Google 



9 OlMnr«MiMh. 



Laoghaas geöffnet, dessen Wände sich oben gleich zur Holzdecke vom korbbogigcu 
Qnasdmitt krümmen. Spitzbogige Fenster und ThOr. Schmalerer Westthurm, mit 
Zeltdadi, hat in neoester Zeit ^en achteckig«! Anfnits mit Helm erhalten. — 

SigismiiDd BL 179L 

(Geliaae neu. 9 Olooken, 1867.) 



Untei^eiSSbach, nordöstlich von Oberweissbach; 1816 grosse Wasserflatii. 

- Frebel. BnNÜnBgMdutt d«r K. OImtmIiMi 177», & 17. - Hast«, LMtotaJMder 1811. 

- 8igiiB«Bd, LttdMkimd» H, 8. 168; «7 dm dM flhgiL 

KirchO von 1767, zu Anfang unseres Jahrhunderts (bei Sigisnnind ist 

wohl 1803 statt 1703 zu lesen) und 1845 ausgebaut; Kcchtcck von 11,5 m Lauge, 

7,3 m Breite, mit tonoeniSnniger Holzdedce. Rechteck^ Fester utd ebensolche 

Thür. Auf der Westseite ein kleiner Dachreiter. Innen -Ausstattung, Emporra, 

Kanzelbau im Classicismus von 1845, von Holz, weiss mit etwas Gold, einfach, 

doch sauber und gefällig. — Frobel» Einwaihangndiiifk a. a. 0. — Hein«*, EL 67. — 
Sigiimand, Landeakoode II, S. 170. 

Altarwerk, einstweilen an der Nord- und Süd -Wand bei der Kanzel auf- 
gehängt, seil aher wflidlger und siditbarer angebracht werden. Saallelder Arbeit 
aus der Zeit um lölO; Fvnren« An der Sfldwand hingt der Mittelschrein, darin 

steht Maria, das Jesuskind, welches einen Apfel hält, auf dem rechten Arm tragend, 
das Scepter in der Linken, auf der Mondsichel, unter einer Krone, welche ihr m 
Uäupten zwei Engel lialten ; zu den Seiten der heilige Nikolaus und ein Heiliger 
in Diakonentracht (also Stephanus oder lAurentius) , welcher eine (jetzt fehlende] 
Palme in der linken Hand hielt An der Nordwand hängen die SeitenflOgel des 
Ältarwerkes, darin die Heiligen Martin un«! Bartholomäus. Aller dieser Heilten 
Attribute sind gut erhalten, wie auch ilie FiL^ureu in Schnitzwerk und Farben, 
fiogar auch, wie selten in Thflrin^'en , die beiden schwebenden Encel mit der 
Kroue und die künstlich als Distelwerk geschnit/teu Baldachine. Dadurch ist das 
Altarwerk ausgezeichnet Die 62 cm hohe Figur der Maria ist etwas langhalsig 
(v^. AmtsgerichtsbeiL KÖnigsee, DOschnitss, S. 197), die anderen, durchschnittlich 
cm hohen Figuren gut, am besten der heilipe Nikolaus gesehnitst Die Malereien 
an den Aussenseiten der Flügel sind verlöscht. 

Tauf schale, mit: Untet- Weissbacher Kirchen Guth lb'b\9^ 35 om im Rnrch- 
in«ts^r; Weinkanoe, mit: I.N.Ii. 1150; Sammelbecken, mit: Der Kirche zu 
IhkrwHKlbaA verdiret wordm w» JöAoim (Mriitktn Vkie^ in dtr Qu^itt Jarno 
18 em Dnrshmsiaer. Zinn. 

Kelch. Ao 13'J'J auf einem Feld des Sechspass-Fusses gravirt, anleinen 

anderen ein Crucifix aufgelegt. Am Knauf treten Würfel kräftig hervor mit (ver- 
kehrt eingesetztem) : i[>c6P0, daz^Yischen Eier: D, zum Tlieil noch mit Maasswerken, 
zum Theil mit Blumen gravirt. Am Schaft darüber: 0t>e [vun: Jesu^j, darunter 
gravirte Maasswerke. Die Kuppe ist in ihrem unteren Theil mit einem Fries von 
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durchbrochen geschnittenen, aufrechten und umgekehrten Schweifbögen : C\ versehen, 
welche einander kreuzen. Kr&ftige Formen und sehr starke Profilimngen zeichnen 
d«i Kddi ans, welcher Ton Silber, yergoldet, 90 cm hoch ist Hostien teller. 

Kelch für Kranke, aus dem 17. Jahrhundert, sehr zieriidi. Rander Fuss mit 
gravirtem Kreuz; gedrückt-apfelförmiger, mit wagerechter Thfilimfrsloiste versclionpr 
Knauf. Gelegentlich einer Kejtaratur sind die runden, über und unter den Knauf 
gehörenden Schaft-Theile falschlich beide unt«r den Knauf gesetzt worden, so dass 
dieser didit an die Kuppe stOsst und der ganze Kelch missgeetaltet erscheint 
Knpfer, vergoldet, 8 cm hoch. Hostienteller, zio^, mit WeihdErenz. 

Glocken haus. 2 Glocken. 1) 1766 von Joh. Mayer. 63 cm DurchmeMer. 
— 2) Mit: Wir heyden Schwestern gingen bei den Mayer In Rudolstadt in einer 
Zeit durchs Feuer. 48 cm DorchmeBser. 

Wohnhäuser, &ltere. Ad einem von Herrn E. Bndolph steht: Der Anfang 

3Tensrhcnlehens beruhet auf Verstand, der Fortgang ist vergebens, wird umsonst an- 
geicanät, das Mittel wachet quehlen, das Ende Müh und Noth, die Hechnung thut 
nicht fehlen, das Facit ist der Tod. Ueber der Haosthtlr des Hauses von Frau TL 
Aimld: Ath Gott 99 itt äir wM hemiMit idb bmt «mm neßt md uleM am UuL 
Amto 17S9. 
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Der ^ Amtsgerichtsbezirk Leutenberg. 



er Amtsgerichtsbezirk Leutenberg, von dem Hauptgobiet dos Staates 
ganz getrennt, stösst im Nordwesten und Südwesten an die mei- 
ningischen Amtsgerichtsbezirke Saalfeld und Gräfenthal, im Osten au 
den preoBriflcheii Begieniiigabittii^ Erfurt, im Sfldosten an den Amts- 
gerichtsbezirk der jüngeren Linie Rcuss, Lobenstein. Eine Ueine 
Exclave des Amtsgerichtsltezirks Burgk von der älteren Linie Reuss stßsst an den 
südlichen Theil von Leutenberg und trennt ihn von sciiu^r Exclave Weitislicrga, 
welche im Uebrigen östlich von Lobenstein, südlich und westlich von GräicuUial 
nnd dem oberfrinldadieii Kreis Bayerns begrenst wird. Die ExdaYe Weissbadi, 
Qsttieh vom Hanpttheil Leutenbeigs, stflsst nOrdlich an das Eifnrtisciie, sfldlieii an 
das Lobensteinische. 

Die Herrschaft Leutenberg war \2(B mit dem saalfelder Reichsgut an die 
Grafen von Schwarzburg gekommen und bei der Theilung in die Linien Sdiwur/- 
barg und Blankenburg 1275 der letzteren zugewiesen, wurde aber 1320 von 
Günther XY. von Blankenburg an die Verwandten der beiden Linien Sehwarsbnrg 
und Wachsenburg verkauft Sie kam bei der Bflgdung von 1340 an di(> Linie 
Schwarzlnirg allein und zwar an den jüngeren fler zwei damals rogioronden Brüdi-r, 
Heinrich IX. (t l.')«')!). Dessen Sohn. Heinrich X\'., erhielt Leutcnl»erg zum llaupt- 
theil und machte eine eigene Grafschaft daiaus, welche iu der Folge auch die 
Hüfte des Stammlandes Sdiwaizburg (s. Gesdi. d. Amtsger. KOnigsee) erwarb. (1417 
Angabe der Orte der Grafschaft, darunter solcher, welche jetzt davon fortgekommen 
sind.) Als die Linie 15G4 ausstarb, kam das Erbe an die Söhne Gtlnther's XL. 
von Arnstadt-Soudcrshausen und bei der Theilung 1571 an die Linie Rudolstadt. 
Beifolgende Tabelle wird die Uebersicht über den Besitzwechsel erleichtern. 
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BuOiUTIIM. 



LratiBlMif . 2 



Qdnther III. vou Keverobarg 



H«iari«b IL voo Sebwanbiug (lISi— iMi) 
UM— IMl 



OTnthCT VIL litt— liM 
lEMMbw IxTvoaSSvimteiff ^^^^^^ 



V. von BlaakMbliiff 

1875-im 



XU. 



1885-1308 

VU. (1M5— ISS«) OfinUwrXT (Mti— IIH) 
Anutodt ISO»— 18M 



atM— ISM 

etaUMrXVni (131«— IBM) SdBiiohQL 
von WachMDbnrg (1816—1811) 

IMO—lMl 



Heinrich X. 



(XV.) 
T. LeatoDb«rg 
18«S— 1418 



Bdvkh XIL 



XXT. 



HMniieh XIT. (XZIL) Doisricb XX. (XXII.) Ganther XXIX. 
Uli— 14M 



■dnrioli XVn. (XXT.) 



0«f— iJfc 



14€8— IBll 

I 

I 

Philipp 



G&BÜi«r XXXVUl. 



I 

(-iu[:l]i'?r XL 



Oftath«r XLL Jtth. OftatlMr X Alben VD 
(IfiftS— 16ft8) (1U8— 1680) Y. KodoKudt 
15M— IffTl (165J-1605) 
1S71— 1806 



Der nördlkfae Theil dos jetiigwi AmOgericlitebeiirkeg, Könitz, war 1209 eben» 
&Il8 an Blankenburg gekomroen, wurde aber, wie es scheint, hei dem Verkauf 1326 
als ein eigenes, kleines Gebiet zurflckhchaltcn und blieb der T inio Blankenhnräi 
bezw, dann Arnstadt- So ntle Imhausen (so bei der Theilung 1411), ward also IniH 
bezw. 1671 mit Lentenberg rudolstfidtiscb, blieb aber noch unter eigener AmtS' 
Verwaltung bis 1860. — Beide Gebiete waren den mdolatsdtiachen Herrscheni will* 
kommen bei der Wahl des Witthunis, so Leutonhorü fflr Albert's 2. Gemahlin, 
Elisabeth von Leiningcn f1(}()8— 1617), Könitz für Karl Günther's Gemalilin, Anna 
Sophia von Anhalt (16:^) -1l>52) und Ludwig Günther's I. Gemahlin, Aemili« 
von OldeiiliuriLr-Delraeuhorst (1646—1670). 

Heydenreich, IlisL <L H. Schwanburg 1748, bei. 8. 77-84. 407 (im Eioraplax d. rudukk ftoü. 
Bibl daza scbätzensw. hdachr. Notixeo Aber die Orte). — Michelsen, RechtsdeDkmato MHÜMrilflB 
186S. 8. 4181 - Siffitniind, Uadatkani« II, a 189. - Tr«ib«r, 8. 14S L 
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Br6lOniitZ| nordnordwestlich von Lentenberg; geharte den Besitcem von 

Eichicht und Löhina; Güterzinsen denen von Sdiauroth. — Histor.-f^gr. Beachr. d. 
biiL siehaL hui» im 8. 66. - Sigiamand, LandMlmiida & MB; S17 fibar das SiageL 

Kirche von 1B2D laut Inschrift aussen Aber der Westthflr; Rechteck. Sanber; 
unten korbbogige Fenster und Westthflr, oben mndbogige Fenst«: regelmässiger 
Anordnong. Flachdeeke; westlich Dachrett«' in flblieh«n Aufbau. 

OloelceD. 1) 1766 von Mayer. 2 Friese; Namen. SOLI DBO «to. 63 om Ditreh- 
aiMBtr. — S) 1708 ron Bom, mit: VEEBVli ete. 55 cm DurohmeHW. 



BuChSlr ?ior(lnor<löstli('li von Lciitonbori;. — Haaaa, Ltin<wkftlaB4wr 1817. — 8igia<* 

luQud, LaudeBkuud« II, b. 215; 217 Uber dm Siegel 



Mitteltheil, jetst Chor, 3,5 m lang, 3,76 m breit, in der Anlage romariisch; von 
Kiü/f'lformen dieses Baues der Chorbo^jen und zwei, jetzt an der Südfront des 
1 iM-hauses, nahe der Wost-Kcko, vorniauertc, einstippe (icwölltoconsolen mit 
Luit- bezw. Manneskopf. Osttheil, einst Chor, jetzt Sucribtei und für Kanzel- 
treppen, 3 m lang, 3,8 m breit, wie das 13,7 m lange, 5,8 m breite Lang- 
haus spitgothiscfa, um 1500. Im Osttheil ein Tonnengewölbe mit stark gewOlbten 
Stichkappen, deren (mit den Schildbögen zusaminnnlaiifcnde) Grate unten consol- 
artia abgekantet sind. An den Abkantun^cn Abzeichen in Reliefs, an den östlichen 
Chor-Kckcu ein Schild (ähulich dem Thüna scheu Wappen), an den westlichen Ecken 
nördlich dne Mondsichel, sQdlidt Harfe nnd Laute (sehr Terschmiert). OsIp und 
Sfidost*Fenster Urnn, Schweifbogen mit Kleeblatt^Bc^en darin; Aber dem ersteren 
Fenster aussen ia roh gemeis-seltes Crucifix unter Deckgesims, über 

dem letzteren Fenster ein Zeichen: j<*=|^j , Im Langhaus noch ein srhlank- 
spit/bo^ijies Fenster (das er-^le der V- — Südseite). Im Mitteltheil (jettigeni 
Chor> au der Nordseito eine rundbogige Sacramentnischc, von deren Um> 
rahmung nur der Obertheil, ein kehlprofiUrt^ Rundbogen mit Kantenbinmen und 
Giebelblnme unter einem Deckgesims, erhalten ist. An den Ecken pyramidale Con- 
solen. Darauf ein Kreuzgewölbe mit P»irnstab-( V-)Rippen der ti'mi" ffri Restauration. 
Diese erfoltrte nach verschiedenen siiateren Hauten (17:i5, lS*?;Vi \><Ki iii gründlicher 
und sorgfältiger Weise durch Geheimen Baurath Brecht Triumphbogen rundbogig 
«fliöht; Aber dm Langhaas Holzdecke vom Quersdinitt: f \ Rechteck-Fenster, 
auf dem Thum achteddge Schweifkuppel etc. Hflbsche, neue, holzfivbige Be- 
bnndinng der Emporen nnd Orgel. 

Kanzel bau, aus der 1. HfUfte des J7. Jalirhunderts, restaurirt, hinter dem 
Altar auf zwei Pfosten die Kanzel: vortretend, mit dorisclien Ecksäulen und 
Bimdbogen-Blenden der Flächen; zwischen zwei korinthischen Säulen mit Gebälk 



KlfChOi interessant 




Der den Thurm tragende 
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Tind S> ]ia11<Ieckel ; geschniUt« Einfassiuigs-Bretter. HolZf meist dimkelbraim, schvan, 
die grossen Säulen marniorirt. 

G locken. 1) ano t>omini mcccccoii + üerbmn caro factom cft et l>abirÄbit 
IM tiobie +. iKv. Joh. 1, 14.) Schmaler Fries von der Form: ^""^ , mit 
LiliNtspitzen. 76 em DnrdimesBer. — S) 1867. 



Burglemnitz, sQdöstlirh von Leutenberg ; Lomtze, Lenze. — H«si*» JMMkümiK 
1814. - Sigismund, Landetkunde II, S. IS^; ^17 aber das Siegel 



KircIlB. Grandrif(S*F<Hrm: 




. Die 2,5 m lange, 3 m breite Apsis 



(jetzt Saeristei) mit Halbkuppel und (ervdtertem) Sttdfenster remeniscli erfadtOL 

Der .'$,7 ni lange, 4.<> m breite Chor, der den Thurm trägt, erneuert fTriamphbogen 
fort]; Langhaus, 8,0 ni lan;;. <>."2 m broit. spfiterer Bau, wie die ganze Kirche öfter. 
In sonders 1714 her^ostollt. Fhu IhIcm ki' : regelmässige Flachbogen - Fenster und 
Rechteck-Thür. Thurm-Aufbau bescliiefert, Viereck, dann Achteck mit Schweif- 
kuppel etc. — H«iiito, 8. <a — Sltfiamsad II. 8. IMl 

T^uf stein, aus der 1. Hftlfte des 17. JahrbiiadertB» recht bflbech, pokil- 
förmig, seehskantig. Fus.s und Schaft durch Wulste. Stftbe und Kehlen in stärkerer 
Einzielninsr 7A\m Schaft hin gebildet; am halbkiigeliijen. sechskantigen Borken Be- 
schla^-Mu^tcr. Alabaster, entstellt durch den Anstrich: weiss und blau mit etwas 
Vergoldung. 

Kanielbaa, als Altar^Aufsad, ibnlich wie In Dorfilm (s. S. 244), modemisiri 

Figuren toii drei spätgothischen Altarwerken, auf dem Kirchenbodcn, Ter- 
stflmmelt, der Farben beraubt Von dem grdesten ein beiliger Mauritiiui, im Ober- 
körper und Stocken von Beinen erhalten, Vollfigur, recht gut geschnitzt gewesen 
(man sieht es noch am Ohr. Lorkon und Verhältnissen), war ot^va 00 cm hoch; 

von dem mittleren: Anna sclbdritt (diese am besten erhalten), Maria mit 
Kind, gekrönte Heilige [Rechte mit Attribut fehlt], mehr zierlich, saalfelder Art, 
Belief, im Durchschnitt f& em hoch; von einem dritten ein heiliger Georg, ganz 
flaches Belief, geziert, sehr bescbftdigt, war etwa 63 cm hodi. 

2 Altarleucbter, aus dem 18. Jahrhundert, rund, mit SchafUringen. Bronze. 

Kelch, aus dem 15. Jahrhundoit. zirrlidi; Fuss mnd, mit aufgelegter, kleiner 
Kreuzisriin^'strrniipo. Am Knauf WfirfVl mit: inaria; dazwischen schmale, gravirte 
Maas.s werke ; am (< kigeu Schaft darüber und dai'unter gravirte Rosetten. Silber, 
vergoldet, 14 cm hoch. 

Glocken. 1) 1688 tob Meleb. Hsbringk ans Srfort, Fries, Spruch: „GoU bessere 
tU0 ZeUimda« L«v^. 72 «m Buxehmeaser. — 8) 1871. 

[Rittergut, rlioumls derer von Holleben, 1751 verkauft, 1849 von der Gemeiad« 
verkauft und serscblagen. l^ichts Aelteres erhalten. — Sigitmaad U, & a0O.J 
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Oihtoll, westoordwestUch von Leutenberg; Dolen, gehörte den Besitzern des 
Rittergates Laasen. 1446 tansehweise (nebst Arnsbach und Schweinbach) von dem 
Grafen zu Schwarzburg - Loutonbcrg den Herren von Lonuefeld überlassen. — 
Htiif«, Sb 67. — Sigitmnnd, Ludeikaiide H, & 198; 217 aber du SiageL 

Kirche, uMdiiinbar, Beehtsok, 11,1 m lang, 5,4 m breiig auf ftitereo Ibiien, ans 
dn 17. JahrhnndwL Flaehdecka; nmdbogige Thür und Fmiter. la der Mitte Meiner 
DMlireittf, aebteeUg mit Heia. — Sigitaand K a IM. 

Kanzel an der Sfldwand, aas dem 17. Jahrhundert. Omndrisa-Pom: dn&cb. 
Am Kanzel-Eingang der Pfarrstand mit HoUdeoko. Darauf 

Altar werk, aus der Zeit um 
1510, saalfelüer Arbeit Im Mittel- 
schrein die 85 cm hohe Figur des 
heiligen Nikolaus zwischen den 66 cm 
ht^en Figuren; links ein heiliger Al»t 
Pt. rorlits Biscliof Wolfjranj: (mit 
Kirche). Besser als die in Haltung 
wehmQthig geknickte, im Kopf hart 
geschnittene Figur des Nücolans sind 
die seitlichen Heiligen, beide von aus- 
drucksvoll iiidividuellon und feinge- 
schnitzten Köi)fcn, bei denen aufb die 
Alters-Unterschiede gut betont sind; der 
Unke (stehe Abbild.) im Mannesalter, 
geistig feiner, flberlegender, der des 
Wolfgang (dem in Weischwitz ähnlich, 
siehe Kreis Saalfeld, S. IH.'l) bejahrter, 
strenger und inniger. Die Körper bei 
gaten Verhftltnissen einftdi-natflrlich, 
wie die Gewandungen. Ifit Aus- 
nahme fehlender Krummstab-Theile 
rocht put erhalten, mit Farben und 
prächti«: glänzender Vergoldung und 
dem einfuch-gelalUgen Baldachin. Auf 
da Flögeln Haiereien, innen Maria 
Diit Scepter in Strahlen, mit dem Kinde, 

und Anna sclbdritt, aui^*?en Gabriel und die Marin der Vorkiui(lit,'Ui)ir, roher aus- 
geführt als (lio Schnit/werkc, in der Zeiclinung untf'rgeordnet, alter in ilen Farben 
saftig und frisch (vorzugsweise roth und grün, dann weiss und brokat; Gold). [Vom 
ehemaligen Aufeatz, einer Kreuzigungsgruppe, ist eine] Ideine, schmerzensreiche 
Maria erhalten. — Sigiamaad I, a Sie« n, B. 194. 

Glocken. 1) 1598 von Meleh. Möring ia BrAiri 60 em Durehmaner. — 2) 1797 
«m Jeh. Majer, mit: SOLI ete. Friss. 40 em DurehmeMer. 




Kopf eines heiligen Abtes vuiii Aiurwcrk 
der Kirche so Döhlen. 
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Dorfilm, östlich von Leutenberg; kam 1439 durch Tausch von Reuss an 
Schwarzbui^; litt besonders durch Brand 1598 und 1746. — H«iot«, &66.- 
Bigitmaod, Laodmkande II. & 198: 217 Ober cUa Siegel 

Kirche, einst der Maria geweiht, firflber Filial , seit 1460 eigene Pfarrei: 
Rcditrck 17.1 in lang, H,f> in breit. FrQhromanische Anlap^e: an der Westfront 
unten unter dem abgefalieuen Putz schräg gestellter Stein- Verband. Au der Oölwaiid 
innen eine gothische, verstümmelte Sacramentnische, rechteckig, unter einem Schweif- 
bogen, iD dessen Feld Christi Haupt und Rosetten; fibermeisselte Fialra; obea 
a1i\v<'ichend lilienförmige Giebelblume. Im Uebrigen die Kirche von 1584, der 
'I'hiinn ](VM . rtftcrc Aenderungen und Wie^lnrlirr.stt'IInnppn : 1708 (Jahreszahl an 
der Ürgel-Eiiii»"! ' ; die Jahreszahl 1716 stand früher über der Eingangs-Thür) und 
in unserem Juiirhundert, Bescheiden, aber ganz freundlich. Viele, zum Theil sehr 
grosse Fenster, meist rundbogig and flachbogig. Westlich Dadireiter, beschiefert, 
Vieredc, dann Achteck, mit Sehweifkuppel etc. — FngsbogM. — Slgitannd U, & 196. 

Kanselbau, aus dem 17. Jahrhundert, barock, als Altar- Aufeatz, dnfiidi, 
ganz gut, Sockelglied mit handwerklichem Abendmahlsitild zwischen gedrehten 
Säulchen und Schnörkelschnitzerei. Ocsim? mit Engelskopf. Obertheil: V _/ . 
Die Kanzel mit gedrehten Ecksäulchen ; an ihren Flächen, wie an den (von Schnörkel- 
werk umrahmten) Ein£assuugs- Brettern Malerei: Fischzug, Gleichnisse Christi, 
bberer, rechteckiger Eingang und Schalldeckel mit Schnörkelwerk. Holz, neuer- 
dittgs gestridien : weiss, bnon, schwarz, gelb mit etwas Gold. 

Grabstein an der Nordwaiid. Umschrift (zum Theil im Boden steckend): 
GRABSf IIKIIT DES EDELN GESTRENGEN VND EHRNV— ESTEN WOLF 
CASPAR VON GREFFENDÜRF SELIGER WELCHER IM 1603 lAIIR ZV 
ABENT VMB 9 VHR VNGEFR AM TAGE ALLERHEILIGEN IN SEI[nem 
eigenen Hause jftmmffl'ticher und böslicher Weise von Christoph Daniel von] BRAN- 
DENSTETN ERSTOCHEN WOKDEN. DODERTAGK ZVVOR DER 31 . OCTO- 
BRIS GEWEST IN (ihm) VND SEINEN LIEBEN WEIH EIN SOHN IST GE- 
TAVFT WORDEN. Der Verstorbene st<»ht gerüstet, doch den Helm zu Füssen, flie 
Hände faltend, da, in guter Haltung; sehr scharfe, tief eingeschnittene Arbeit, treue 
Wiedergabe der Rflstung. Oben und unten je zwei Wsppen. Schöner Marmor, mit 
blauer Farbe (und Graphit) ftberstrichen. — Slgltmand n, & IM^ mNueh «uk dM 

Fehlende der Inschrift ergftnzt 

2 Altarleuchter, aus dem 17. Jahrhundert, rand, mit Schaflring. GelbgUBS, klein. 

Kelch, Sechspass-Fuss mit biindem Stegmuster am Rand; auf einem Feld 
in Kreis-Umrahmung Schriftbaud mit: lSi,9A (1497) und Wappen einer mir unbe- 
kannten Familie (Stern mit Wdlenband) und der von GrSfendorf (springender Bock). 
Am Knauf sechs vortretende Knöpfe (frtthes Auftreten dieser Form) zwischen gra> 
virten Maasswerken. Schaft sechseckig, der untere mit einem kleinen, vortretenden 
Gliedchen. Am Schaft über dem Knauf : iI>cfD0, darunter: crifV^. Gute Verhältnisse, 
strafifeForm mit noch verhrdtnlssniüs«!'/ klpinpr Kui)pe. Silber, vergoldet, 18 cm hoch. 

Glocken. 1) 1772 von Job. Majer m Üudoktadt Fries: SOLI eU). 81 cm Doreh- 
m«B«r. — 2) 1861. 
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K i r C h h 9 f. Thor spitzbogig. 

[Ehemaliges RHtergut, eia^t der Familie toii Watzdorf, von Warzburg, von Gräfen- 
dorf, dann der Gr&fin AemiUe von Schwanburg, seit 1692 in bäuerlichem Besiti; niehts 
iU« erhalten. — SlgUnnnd H, & 199.] 



Eichicht, nördlich von Leutenberg; im 14. Jahrhundert Sitz eines Zweigen der 

Herren von Holbach zu dem Eichech (1.^3; Martin. Urk. v. Jen« l, Nr. 432; die bei 
Sehnidt, UA. d Y^gto % Mr. 661k ttl a 783. 732 in den Jahren 1328 und vm i?« nannten Herren 
TOB Kychech etc. (rahoreu wohl nicht hierher), die dann auch illiniittclhar nacli dem Ort 
sich uauiiten (Martin, Nr. 496), seit dem 15. Jahrhundert der Herren von Benlwitz 
(siehe Rittergut); 1526 Aichit, in Lieb*& Salfeldographie Meichiclita. — Hesse, 
IjBdeikalewIer ISlfEw — Sigltmnnd» Laadeäkiiiide II, B. 191; S18 «her dae 8k|eL 

Kirch 6 [an Stelle einer älteren, der Maria geweihteyi Kapelle, in der 14r4 
von denen von Beulwitz eine Vikarie jrestiftet wurde], 172t) gebaut, 1S17 le.Nfuurirt, 
Rechteck 15,9 m lang, ö,5 iii breite einlach. Flachdecke, Fenster an den I>angsei(cu 
obeD und anten flachbogig, an der Ostseite ein rechteckiges; westlidi die recht* 
eckige Thfir. Dachreiter aof der Ostseite, wie gewöhnlich. An den Langsuten 
na( ii Osten /.u die Giebelspuren ehemaiigw Anbauten. — Heiai«, & 67. — 8 igle« 

mnnd II. S. 

Kanzel bau hinter dem Altar, nm 1817. 

Taufstein. Viereckiger äockei, achtecldger Schaft und Becken, das im Aulriss: 
k^. I)tnsLitö24, ein Wappen, SpitiAftmmer, Biditsdieit, Christoskopf, Schild mit: 
r^. Kalkstein. 

Kelch, von: iBSö laut Inschrift unter dem Foaa, der rund, oben im Sechs- 
pass getrieben, auf einem Feld ein aufgelegtes Crucifix hat. Knauf kugelig mit 
Eiern zwischen durch Kehlen getrennten Vierecken: VV* Silber, neuerdings 
wieder vergoldet, 21 cm liDch. 

2 Figuren, um 15(X», Petrus und Jacobus d. Aelt., letzterer ganz gut. Holz, 
75 cm hoch, fladies Relief, erhalten mit Ausnahme der Abzeichen und Farben. 

Gern ft! de in der Sacristei, um 1690, Brustbild des Job. Fr. von Beulwitz laut 
Ueberechrift, mit Perrflcke, rother Halsachleife, Spitsenpaffchen, ganz gut. 

2 Glocken, 1721 von Fehr mit seinem Spruch; jede mit einem Fries; 70, 
bezw. 56 cm Durchmesser. 

lüheinaliges RittorQUt (seit 1818 zerschlageu und nun Vorwerk) der 
Familie von Beulwilz, malerisch auf einem Bergkegcl südöstlich vom Dorf {A). Das 
Schldsnchen, unten von Steht, oben ?on Fachwerk [1464 mit Kapelle erwähnt], 
jetzt wirthsehaftlichen Zwecken dienend und ohne bauliche Pflege, hat noch 
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Baureste von seiiier Bauzeit aus der 1. Hallte des IS. Jahffaundwts bevahrL 
Vier Flflgel umgeben einen Icleinen, rechteckigen Ho£ la diesem links (von der 

KinjrnnpsRpito nus) eine Rundbogen -Thür zu einem mit Tonnengewölbe bedeckten 
Raum. Auf dem N'ord-, Ost- und West- Flügel ein Obergesrhos!? : anf dem Süd- 
flügel zwei Geschosse und in der Mitte der bcschieferte Thurm mit Achteck- Aufsatz, 
Schweifkappel etc. — Von der alten Befestigungs- Anlage um das Gebftnde lisst 
sieh nodi ein kleiner Terrasseawall rings um dassdbe TwfiDlgen; der Zugang war 
von Norden her. — sigiiniiBd H, 8. itl 



Eyba, nordwestlich von Leutenberg: Sitx der Herren von Könitz (siehe EdelbofV 
— Ki«»«wetter, in Thflring. VemoB-Zeitachr. 1879 (N. F. I). S. 147 u. Anm. (w*>fitl. Oreme d. 
Besitzungf^n d. KOnigtn Bioks»). — 8igi»»Md, LAndMkimde & 210; 817 lÜMr «Im mm 

„i!4bea''-Bauni. 

Kirche. Der rccbteckifjp Ostthoil, welcher den Thurm trägt, im Erdgeschoss 
4,8 m lang und ebeuso breit, rouianischer Anlage; iiiervon unten an der Ostseite 
ein kleines Rundbogen-Fenätcr erhalten. Nördlich von dem Thurm ein ihm gleich 
langer, rechteckiger, spätgotfaiseher Anbau, zweigeschossig, mit Pultdach nach dem 
Thurm hin, unten einst Erbbegräbniss, oben Empore der Herrschaft. In beiden 
Geschossen an der 0<t- und Xoirl-Seite noch schmal-spitzbogige (Lanzett-iFtii^tpr. 
Die spitzbogifTP Thür vom Tbunii-Krdgeschoss zum Besjräbniss-Raum jetzt zuge- 
mauert lind verputzt (durdi Malerei angedeutet), daneben aber an der Kordseite 
des Thurm-Erdgeschosses dn Sacramentshänschen, wenn auch vereinfacht, erhalten: 
ein rechteckiger Pfeiler, nach oben erweitert, trflgt den wflrfelförmigen AufBata mit 
dem rundbogig gedfTneten Schrein. Grösserer Bau 1720; von daher der Thurm* 
Aufbau, erst massiv, mit grossem ?pitz1>o^;en-Fenster nn jeder freien Seite, dann 
von Holz, als beschiefert<?s Aciiteck nüt Schweifkuppel etc.; ferner die dache Holz- 
decke im Thurm-Erdgeschoss, das 8,9 m lange, G,7 m breite Langhaus mit Flacb- 
bogen-Deeke, daran Malerei (Christus mit der Fahne), mit grossen, spitzbogigeD 
Fenstern an den Langseiten, rtditeckigen an der Westseite. 1881 grttndKdie 
Restnur:ition ; von daher auch die flachbogige Westthür in den Begräbniss-Baum. — 

SiKismuud II, S. 210. 

Gruppe auf dem Kirchboden, Maria mit Christi Leichnam, um UXKJ, alter- 
thflmlich steif. Christus sehr Uein, sitxt ganz auf ihrem Sehooss; Maria mit um ibn 
gefalteten Händen, mit schOn gewesenem Kopf. Holz, sdir verstümmelt (Nasen etc. 

fort, Farben vergangen]. 

Tauf-E ii.m'I. ans dem 1**. Jnhrhnndert, benntzt. d. 1». -o f^estellt, da.^s er 
mit den an«^'esiri'( kten Armen auf einem neu gesclinit/ten Tisch ruht. Hoiz. 

(Gruft der friilieron Besitzer mit GrabmfilornV Unzuj^^änglicli. » 

Kelch, au.s deui 17. Jahrhundert; am Ser h>|>ass-Fuss: O zwei Doppclwappen 
mit: I. F.V.K. (Könitz) und: E.E.V.K.G .V. D . (geborene von Dobeneck); am 
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K«lob» fogtmiuittr PMlkel«lu Unter im rmdoi Foh: Harn Sergen tJ06^ wai 
ibm SDf«likOpf»; Knauf kogalig. Kiipf«r, Tsrgoldet» 18 em liMh. 

Klingel beutt l. aos dem Ende des 18. Jahrhmiderts, mit goldgestickten 

BInmen auf rother Seide. 

Glocken 1* o bcilige mar!« eiti mmer gottee bit gor fpr mein t>oI<f 
mm man «itd? Icutett i(i + %\\no X>om\ni m^ccccc^p. Fries von einander 
schneidenden Rundbögen mit Lilienspitzen. 94 cm Dorchmesser. — 2) Ohne Id- 
«hrift, ans dem Ende des 15. Jahrlimiderts, mit Linlenrelief der Pietas. 68 cm 
Darcbmesser. — 8if iisaad 1» a m m « 

Im P£ärrhaus: Altarwerk, auf dem Dachboden, um 1500, verstOmmelt, 
laHtdmMge Arbdt Im Ifittelschrein Figuren: Geoi% zwischen zwei gekrönten 
Hciti;jr'ii. Au den Flügeln GeniTilde: iimon die Heiligen Erasmus (mit der Haspel) 
und Wolfgang, leidlich, aussen Verkündigung^ ganz verlöschL 

Gedenktafel, Gemälde, Peter von Könitz (der Erbauer des Schlosses), mit 
semer Familie Cliristus anbetend; mit lialb verlösdliter Inschrift. — WiBL 



Edelhof, gehörte den Gutsherren von Könitz bis 1780 (u. A. einer Frau 
von Stocknie^T), jot7t Fidpikommiss der Herren von Fischern. Die Anlage stammt, 
mit Auäriahme des auh dem 15. Jahrhundert (1483 Bauthütigkcit erwälmt) her- 
rührenden Erdgeschosses im Osttheil des Nordfiügels (wo an der Nordseite noch 
ein kleines Spitzbogen-Fenster siebtbar ist), in ihrer jetsigen, durch mancherlei Zer« 
stöniitucn gefährdctt'ti. aber um so malerischeren Hauptgestalt von derjenigen Bauzeit, 
welche tlurcli flie Tafel (üIxm der Eingangs-Tbflr an dor Vonlcrfront) mit Wappen von 
Könitz und Watzdorf und Inschrift: IM lAHRE If).'.". HAT PETKIl VON KÖNITZ 
DAS IIAVS GEBAVT angegeben ist, und hat manche Aehnlichkeit mit dem 
Stammschlosse zu Könitz. Drei drdgesdiosstge Flflgel umschliessen einen quadra« 
tischen Hof. interessanteste Theil ist die nadi Nwden gelegene Vorderfront 
(siehe Ans. auf folg. S.), ernst durch die einfachen, organischen Giebel rechts und links 
nnd den dazwischen rnnd vortrotondon. mächfiupn Tropponthiinn \virk»>nd. wolcbor 
seine alte Kuppel ohne die später üblichen Autsätze bewahrt hat. libeiiso hat die 
nudbogige Eingangs-Thür noch ihre alte Gliederung von Pfeilern mit Siizconsolen, 
uod es zeigen auch manche Fenster (sämmtliche ausser dem einen iltermi sind 
redlteckig) noch die alten I'rnfile mit Kantenstäben, die sich an den Ecken kreuzen 
und otwa? fortsetzen. An der Ostfr.ont des Osttlügels tritt in der Mitte des ersten 
< 'lH'iL,M'seliosses rechtefkiff ein zweifenstriger Erker vor, mit Srhwfitdiirli liedeckt; 
durch ihn muss die einst schmuckvollere Front einst hübsch belelit wor«len sein. 
Der Westflflgel war wohl stets einfsch gehalten. An der offenm Sfidseite, an weldier 
rechts nnd Imks nur die schweifbogigen Giebel der Seitenflügel eine stärkere Wirkung 
machten, tritt in der Mitte unten ein Kflchenbau vor, mit Kreuzgewölbe, profilirter 
Rundbogen - Thür und gewaltigem, hochragendem Schornstein. — Im Innern des 
Schlosses ist Alles durchaus modurnisirU 

Das Hauptgebäude stand auf ein^ grossen Hofbezirk und war in sehr regel- 
mftssqser W^se im Rechteck von hohen Mauern umgeben, an deren Ecken mnde 
TbOrrae mit einigen rechteckigen Oeffnungea und kegelförmigem Zi^eldach standen 
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(wie an der Louchtenburg bei Kahla, siehe Band Altenburg Westkreis, S. 166). In 
dieser Gestalt ist am besten der Södost-Thurm erhalten; der nordöstliche ohne 
Dach. Der sfldwestliche fehlt, ebenso die ganze Hau-Anlage an der Nordwest- 
Ecke, wo das Eingangs-Thorhaus war. Nur die vorspringende Aussenniauer des- 
selben ist bis zu einiger Höhe erhalten und durch einfache, rundbogige Thorfahrt 
und Eingang daneben aus den» 17. Jahrhundert geöffnet. Das jetzt die vor- 
springende Ecke der Westseite ein Stück nach Süden zu einnehmende, kleine 




Vorderansicht des Edelhofes zu Eyba. 



Pächterhaus hat noch altes Mauerwerk dos einst den Eingang deckenden Gebäudes 
mit einigen einfachen Gewölben. Von den Mauern selbst steht die östliche voll- 
ständig (hier nahe dem Nordost-Thurm eine neuere Pforte durchgebrochen), die 
nördliche in «lern grösseren westlichen Theil, die westliche wieder ganz da (mit 
grossen, runden Geschütz-Löchern von einer Befestigungs-Erneuerung des 17. Jalir- 
hunderts), die sOdliche zum geringsten Tlicil (meist 18111 eingestürzt; in der Mitte 
aussen ein Stall angebaut). 

Die Anlage war ringsum von einem Graben umgeben, der am besten an der 
Ostseite und (zum Theil hinter Bäumen) an der Nordseite erhalten ist 

Sigiamand I, S. 214; n, S. 211. 
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Im Schloss und Besitz der Familie von Fischern sind noch viele werthvoUe 
und «rinnenmgsreidie GegensUnde und ErlistQdko. DaruDter seim bwooders 
hervorg^obeo : 

Kä8toh«B (tod Benn von Bonop ifunmeod), ans dem 18. Jahrhiinclort , oiiigfllegk 

mit IVrltuntter; Ornamentp und allpg^orischc Gestalten der Liebe uud Gerecbtigkoit. — 
Besteck, aua dorn IS. Jahrhundert, florentiner Arbeit, mit Metall- and Email-Fapsiinpeu. 
— Uhr, genfer Arbeit des 18. Jahrbonderts, von: M. Ester, mit kfinstUch rerEierten 
BldsriL 

Waffen, am dem 18. JabAudeit, v. A, «iae ntnoliter Hitoto mit fewhaltten«! 
KMD-BaNUlgaB. 

GUschen aof «nam Bargfaiitall^FDii, tihii Ende dw 17. Jalirlmiidarti, mil onga- 
sohlifEeaan BaakaDwerken. 

Porxellan; japaniaoliea, alt; wionsr Sobala, dann Knftbehaa mit Maske and Sobvati 

an der Erdkugel. 

Glasgefässe (meist ron Freiherrn von der Thum, f 18&0)i mehrere aus dem finde 

des 17. Jabrbuudorts. 

i Miniatur- Bildnisse des Hersegs Johann Casimir von Coburg (f 1633), das 
eine Ten: ISSJf gut. — Bildnisse, nm 1780—1790, der üeberliefomag und der Mal* 

weise nach von Tisolibein, interessant wegen der Dargestellten uud ihrer Tracht, n&mlich 
Friedrieb Josias (S t r; -ies Fürstou Franz Josias) von Coburg-Saalfeld aU Hergheir und 
seine anr I.inlien angetraute (Jeniaiilin Therese StrofTeek als Jafrerin, recht gut geuialt, be- 
sonders das Gesicht des Frinzeu tauber die Persönlichkeiten s. Barkhardt, Ernestinische 
StsaHrtafsla 1688; Mr. 47B v. 479). — Bildnisse, der Uebeilieftning naeh ebenfiills Ten 
Tlseblwitt (der Malweise naob nieht), lebenigrosse Figur der Sabine ven Oarlevite, aar 
Linken aagetraoten (?) Oemahlin des FQrsten Brnak Friedii<A m Hildbnrgbaasoo. 

Brui^tbil dnisso in Pastell, recht gut, Kanzler von Utenhoven, am 1790 von Baeh 
gemalt; Freiherr von der Tann als Tetenkopf>Uiisar 1818, ron Bou. 

0scr Ton Fisehern, Mittheilnngeai 



FiSCherSdorf, nontnordwestlich von Leutenberg. — Sigismund, Laadssknade 

U, S. 207 i 21? über das Siegel 



lang, 3,5 ni l»r<'it; Langhaus 9,4 m lang, 7,2 ni breit. Osttheil spätgothische An- 
lage; an der Nordwand rundbo^ji^i r Sncramontschrein, in Ueberdeckung und Fialen 
ganz verstfimnielt. Im Uebrigen Bau iius -päierer Zoit, besonders IHiM). Flach- 
decken, rundbogigc Fenster und rechteckige Westthiir. Aul der Sacristei Thurm- 
Anfbau, wie gewöhnlich. — Sigismaod 11, 8. 807. 

(Kanzelbau hinter dem Altar.) 

Tau fach ale, Beckensdilfiger-Arbdt, mit dem SflndenM. Hessing. 



Kirche. 




Ehemaliger Chor, jetst Sacrielei, 3,3 m 
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Kelch. Fuss aua dem 17. Jahrhuudert, rund, mit getriebenen, stilisirteü 
Eichwi- und anderm Zwdgen. Das Uebrige tun 1500; Knauf nuid, gekehlt, am 
Schaft in sehr schleehtea Buchstaben oben: MAR .VAE (statt ave), vfiten (verkebrt): 

MAPJ -VE (aucli statt ave i. Sillter, vergoldet, 14 rm hoch. — Hostien teil er, mit 
sehr schlecht getriebouom Grucifix und: M.äAB.H.äDM in einein Qaadrafc (g«Dag«tt) im 

Boden. Silbftr, vergoldet. 

Glocken. 1) 1166 von Majer in Kadolstadt, 2 Friese. 61 cm Dorcbmeaser. — 

2) im. 

[Rittergut einst der Herren von Entzculierg, dann der ron Benlwitz, von Dobeneek, 
1740 zur H&ifle von der fürstlichen Kammer gekauft; reisehvnnden. — H«i>e, T-"4**- 
kalender 1815. — SigismuDd II, b. m] 

KrBnZStOin ndrdlich vom Orte, an der Fahrstrasse nach Canlsdoi^ mit 
eingehaaenem Schwert. 



Heberndorf, Btldsfldöstlich von Leatenberg, zur Exclave Weitisberga gehdrig; 
Hetferndorf, Habbemdorf, Haferdorf. — 8igi«miind, LMidflskunde n, B. SOS; H, 8.117 
aber das Siegel 

Kirchs [wohl schon vor der Bef<Hrmation Pferrldrdie] , 1853 gebaut, beasw. 



voUständif; erneuert. (Jrundriss - Form : r- 

hn<i. n.f) ni breit; Flachdecke, Flsi<libo-,M"n- 



Chor und Langbaus 18,6 m 
Fenster. Rundbogen -Tlnl ron 
zu und aus dem 4 m langen, 4 m brtitrn Frdge.schoss des Thunnes; dessen Auf- 
satz der übliche, bescliieferte, mit Schweiikuppel etc. — Heinsens. 65. — Sigii- 
mnad n, B. SOS. 

Altarwerk, aus dem 16. Jahrhundert» auf dem Dachboden, abweiehender 
Form; in einem Schrein, dessen schmale Sdtenwftnde bemalt waren [Vorderwand 

vorhanden gewpvon?! nur die etwa 1,35 m hohe Figur der Maria mit dem Kind; 
Maria, gekrönt [Sccpter fehlt], leidlich erhalten, rocht cnt, von li('l)li(h('ni Ge- 
sicht (w4) und guter Haltung, in der Art der erzgebirgischen Schule. Das Jesuskind 
viel zu klein und sehr schlicht, wohl von anderer Hand. Baldachin komische Er- 
neuerung des 17. Jahrhunderts mit Seepferddien. Die Malwei des Hintergrundes 
(Strahlensonne und Engel au jeder Ecke) und der Seitenwände innen (je zwei 
Heilige oben und unlon) sphr zerstört, die der Seitenwände au.ssen im 17. Jahr- 
hundert schlecht mit Köpfen und Ornamenten übermalt. — Sigismund ■. a. 0. 

1. Kelrh, ans dorn Kndo 15. Jahrhunderts. Sechspa.ss-Fusj^. Am Knauf 
Rosetten mit vortretenden Knöpfen, dazwischen gravirte Maasswerke. Am Schaft 
darflber: it>cet>f, darunter: maria. Gute Form. Silber, vergoldet, 17 '/t cm hoch. 

2. Kelch, in ganz wunderlicher Weise aus verschiedenen Theilcn zusammen- 
gesetzt Der besten deutsehen (dem Schnitt nach wohl nOmberger) Benaissance 
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«H 1570 gehören der ninde, hohe Fuss ao, welcher durch eine Kehle in drei Theile 
gegHedflrt und im nntersten nnd obersten Glied mit drei EOpfan swischen Gartoiicheii 

und Früchten (etwas derl») getrieben ist, sowie der daranf folgende Knauftheil 
[hier fehlt ein Stück V'erbindunfjsglied] , welcher in Va.senforni mit reizend fein 
getriebenen Löwenköpfen zwischen Bandgehängen unten, und mit drei frei 
gearbeiteten, zierlichen FigQrchen 
im Stil des Giulio Bomano (arm- 
losen FraaeD-OberkOrpem, niitek 
in Blattvoluten auslaufend) besetzt 
ist — Auf diese Theile folgen 
▼on einem spätgothischen Kelch 
der aus seehs gerippten Backein 
pbildete Knanf und [ohne oberm 
Sdiaflthcil] die Kuppe. Silber, 
vergoldet. Per Fiis> ist 4 cm, der 
Renaissance-Knaul cm, der gothi- 
scho Knauf 3 cm, die Kuppe 6 cm 
hoch. 

S i g i • n aid n, a 901 SUt Im n 

1. Kelch: S. Veit ttatt Iheani. 

("i locken. Ii Ttross, von Job. 
Mayer in Kiidolstadt. 1772. 2 Fricso. 
„Herr lass dies tlionend Erta" etc., 
Naata d«0 FUnten «te. 100 cm 
Durekneaaer. — 2) 1813 tob Chr. 
A. Mayer. — .'D Aus der 2. Hälfte 
des l.">. Jahrhnnderts. In verdrehter 
Schrift: O Hex (r'LOKie VeUI 
UülUS CVMPÄCe. 37emDnrch- 
mesaer. — Sigiinsod II, & MO. 




2. Kcicl) iji der Kirche zu Hebeindurt. 



Im Hesitz des Herrn Pfarrers Joch: 

Standuhr, von Jac Moerich in Coburg, um l(if<U, mit ausgeM-huiltener Ver- 
aionng in und Ober dem Zifferblatt Messing. 



HMChdorf bei Leutenberg, oststtdöstlich von Lentenbeig; Hirschdorl — 
Slgiinand, Undetede U. 8. 100; S. 118 iker dH 8ieg«L 



Kirche, unscheinbar. (Jrundriss-Korm : M. Chor, der den Thurm 

trSgt, 4 ni lang [unter Abrechnung des Triumphbogens, der freilich fortgeschlagen], 
3^9 m breit, Langhana 7,4 m lang, 6,1 m breit, mittehüterlicher Anlage; k^ne 
Einzelform erhalten; OsttheO-Mauem knimm. SpStere Wiederherstellnngen, be- 
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sonders 1860 (Jahrmahl aussen über der Westthür). Holzdecke: y ^\ , 
rechteckige Fenster und Thfir. Auf dem Chor ThnnDtMui tob 1757, beaehiefeit, 
Viereck, dann Achtodc, Schweifkuppel ete. — BtgisBvnd ]]; & MOi 
(Einriditiuig ans nneerem Jahrimndert» eingehst; Holz.) 

Kelch. Umschrift an der Kuppe: MARIA MAGDALENA VON IIELDORF 
EINE GEBÜRNK VON MAG WITZ WITl'IH VF HERSCHDORF ANNO It'Tl. 
Sechspass-Fiitfs [untere Randphitte feliltj mit aufgelegtem Cruclfix. Am Knauf 
Würfel mit gravuiuü ivreuzeu; dazwischen Eier. Silber, vergoldet, schlechte Äus- 
flUtmag (Ton B\ ¥V^\ 17 cm hech. 

Qloeken. 1) 1787 von Heyer Ib BadolatwH; FHes; Namen. 64 «m IhuohineiMr. 
— S) 1806. 

[RittdrQUt, einst derer Ton HeUdor^ am sQdöfitliohen Ende dee Porfes \ zerschlagen.] 



Hoekaroda, DOidnordweeHicfa von Leatonberg. — H«sse, LuMlMkalender 1814. 

- Siglseinad. LMdsskule H, B. 900t 917 «bsr dM 8i6g«L 

Ehemaliges Schloss, welches den Grafen von Mansfelii geliört liahen soll. 
An der Stelle später das hockeroder Hammerwerk, jelzt Holzstoff -Fabrik der 
Herren Petersen und Melchior. Hinter dem Wohnhause Rest ^es runden Thurm es. 
Das Schloss war eine Wasserburg ; den Schutz gewShrten die Loquits und Sonnits 

bezw. Pin von ihnen rinjjs um die Burg-Anlage geleiteter Kanal, dessen Dämme noch 
zum Theil sichtbar. Doch hat der Fisenbahnhan viel zerstört und verändert. Das 

Schloss war nur klein, wohl vorzugsweise zur Ausbeutung der Erze hier angelegt. 

— Heiase, B. 6S. 

Ofen platten in einem Schuppen, aus dem 18. Jahrhundert, mit dem Iflne- 
burger Pferd etc., in bekannter Weise; Gusseisea. 



Kteingeschwenda, ostnordöstlich von Leutenberg (Grossgeschwenda, s. Bd. 

Saalfeld, S. 222); Swendichen. — Sigiamand, LuidMkmule II, B. 187; n. & 316 aber dss 

Siegel. 



Kirche. Grundriss-Form: 



Chor 3,4 m lang, li,8 m breit, Lang- 



■ .^^,2 m lang, 6,1 m breit. Aeltere Anla^'e, Westthür spitzViogif,'. Sonst spüter, 
ist^a restaurirt, unbedeutend, baufällig, mit Flachdecken ; auf dem Chor der Thurm, 
beschiefert, mit Zeltdach. — Sifri*Tnnnd II, S. 197. 

Figuren auf dem Dachboden, die Heiligen Petrus, Paulus (?), Georg, Christoph 
und Martin, von einem Altarwerk um 1500, nflmberger Art: schlanke, lebhaft be- 
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wegte Figuren mit starkem, zum Theil würdigem Ausdruck, fjedrehte Ilaare und 
Bart; stark bewegte Gewänder mit Knitterfalten. Holz, die Farben vergangen, 
durchschnittlich 1 m hoch, sehr verstümmelL — SigUmand I, S. 126. 

Crueifiz-Beet ebenda; desgl. Maria mit Kind. 45 om bock Hotz, besebädigt, 
nnbedfatend. 

Taaf schale, BeckenselLUIgH'- Arbeit, mitTranben im Boden und den bdnnnten 
zwei Umscliriit-Beihen. Messing. — 8 1 g i • m on d i, & sia. 

Kelch, ausser Gebrauch, aus dem 16. Jahrhundert. Fuss rund, mit acht ge- 
triebenen Srhweifbögen (A). Knauf kugelig, gerippt. Schaft mit getriebeneu Vier- 

pässen. Silber, verpoldet, Vi cm lioch. 

Glocken. 1) 1877. — 2) 176& von Majer. 47 cm hoob. 

RittBrult, einst den Ho'ren v<mi WOrzburg und von Watzdorf gehörig, 

von iniO ab der fürstlichen Kammer, 1725 verschlagen, in Privatbesitz gekommen, 
jetzt wieder vereint, Besitz des Herrn C. Blochberger. Huniliiügi^'e Thor-Einfalirt 
mit: /76"6" [Thorfalirt zerstört]. Am Wirthschaftsgebuudc Wappen aus dem 18. Jahr- 
hundert ' bigismund II, 8.197. 

Burg , östlich vom Dorfe gewesen; Beste des WallgraboDS. — (Der Milditanz. 
— Asemailer, Angkb«.) 



KlMritolSdorf, nordwestlich von Leutenberg; gehörte den Besitzern des Gutes 
in Eyba, brannte 1796 ganz ab. — Bisiimnnd, LandMlniide Ii, & MB; ii. a 917 Uber 
dM ShgiML 



Kirch 6, klein. (irundriss-Form: ^. Chor .'') m lang, 3,C m breit, 



Langhaus 8,2 m Umg, 0,4 m breit Anf alter Anlage sjiäicr, zuletzt ISBOrestaurirt; 
unschön; Holztonne, Fenster und Thflr rechteddg. Anf dem Chor der Thorm- 
Anfban, wie gewöhnlich. — Siglamand il, a m 

(Figuren von Heiligen, um 18H6 verkauft] 

Kelch, ans <lom 1^. .lalirluindert Achtpass- Fuss in zwei Gliedern, deren 
unteres mit Natrelköptcn. deren olieres nnt Koserten belegt. Knauf kugelig, mit 
gravirten Ranken zwisclicn Eiern, Kui»|»e im unleren Theil mit Hlaitwerk umlegt 
Alles äusserst ungeschickt gemacht Kupfer, vergoldet, die aufgelegten Verzierungen 
von Silber; 22 cm hoch. — Siglvmiiad II. & aw. 

Glocken. 1) ao m'cccc'liri^lii^ Linienrelief eines heiligen Bischofs mit 
Stab und Licht 66 cm Durchmesser. — 2) 1858. — sigitmvad L &»9; a S.f09. 
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Südansicht (etwas nach West) des Schlosses zu Könitz. 



Könitz, nordnordöstlich von Leutenberg; Conz, Coniza, Kunz, Chunzen etr,. 
Ansiedelung der Sorben, zu deren Linterjochung dann die Burg gebaut wurde und 
Stätte frtihzeitig betriebenen Bergbaues, Stammsity. eines der ältesten Geschlechter 
im Orlaland, welches schon 1125 reich und mächtig war, aber 112(5, in andere Gegenden 
fortziehend (später auch nach Eyba, s. S. 247, und nach Orten im Coburgischen und 
Saalfeldischen; bei Wickendorf in Kreis Saalfeld (.s. d. Bd. S. Ki?) soll <ler Stammes- 
letzte im Walde begraben worden sein), die Güter zu Könitz, Bucha und Presswitz 
der saalfelder Benedictinerabtei gab. Von dieser ward Könitz und sein Gebiet, wie 
es scheint, 11G9 den Grafen von Orlamünde als Lehn gegeben, kam aber im Ver- 
lauf der Kämpfe zwischen den beiden Kaisern Philipp und Otto in wechselnden 
Besitz bezw. Besitzversprechen mit Saalfeld (s. d. S. 2) an das Erzstift Köln und 
den Landgrafen von Thüringen, 1209 fest in die Hände der Grafen von Schwarzburg. 
1275 derer von Blankenburg, unter denen der Burgbau hier aufl)lühte ; durch den 
Misserfolg des Grafenkrieges aber und durch Ueberschuldung veranlasst, musste das 
Grafenhaus 13G1 den Besitz zu Lehn dem Kaiser Karl IV. als König von Böhmen 
auftragen. Die Könitzer Herrschaft kam bei der Theilung zwischen den Häusern 
Arnstadt (Ranis) und Sondershausen 1374, nun von Saalfeld getrennt, an die Linie 
Sondershausen und verblieb dadurch ( 1389, s. Bd. Saalfeld S. 3) dem Hau-se Schwarz- 
burg, wurde vor 1381 (Kunietz) den Herren von Holbach (s. d. auch in Birkigt, Bd. 
Kreis Saalfeld, S. 10) gegeben (Burkhardt, ürk. v. Arnstadt. Nr. 193), 1403 den Herren 
von Entzenberg (s. diese auch in Saalfeld, S. 85.97), wohl nur pfandweise und vorüber- 
gehend. Bei der Theilung 1411 fiel die Lehnshoheit Ober „Kuncz das Schloss" dem 
Grafen Heinrich XX. von Blankenburg- Arnstadt-Sondershausen zu (Burkhardt, ürk. 
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▼. ArnsUdt, Nr. 284). nulPR aber bald (1413?) an die Linie Leutenberg gekommen sein. 
(Damals geliürteu zu Könitz verschiedene Güter in Biuha etc.) Die Herreu von Hol- 
bach erhielten von den Grafen von Leutenberg durch Veriräge von 1438 und 1443 
die H/emehak mit Gerichten, Geleite, Bergwerks^ nnd anderen Beebten, verborgten 
diesen dagegen die starke Bofostiuung der Burg und das Oeffnungs-Recht, wohl in 
Vorbereitung des Bruder- und Erbfolge-Krieges, in welcliein Kienitz und sein Gebiet 
dank dieser Vorkehrungen verschont wurden. Unter den Holbachs wurde die I{efor- 
mation schon 1524, am frühesten im ganzen Laude, eingeführt 1G08 starb die Familie 
ans, und die Herrschaft fiel an die Graüsn von Lentenberg, unter denen sie nun <än 
eigenes Amt wurde und als solches loG4 an die S^ne GOnther's des Reichen, 1571 
an Albrecht von Rudolstadt kam. Es war (mit Kranichfeld zusammen) Witthum der 
Gemahlin Karl Gflnther'.s. Anna Sophin, von KlW hls zu ilirein Tode l(5r)2. und es 
halle der Ort dadurch manche Vortheile, auch Aufschwung des Bergbaues, besonders 
von lü8ö— 1730. Der Ort wuchs so, dass Fürst Albrecht UI'Jl die Mittel zur Ver« 
grUssenmg der Kirche gab, gewann aber spftter Icmne grössere Bedeutong, sondern 
trat gegen benachbarte, mciningischo Gebiete, welche den Bergbau gewerblicher 
arisn^jfyten, zurück und litt besonders durch < ine Wasvrrsnnth 174H (Inschrift in 
der Kirche; A). wurde das Amt dem Amt Lt'ui('nl>t'ig cinvrrleibt; 18ijl bis 

ISbt» war hier noch ein monatlicher Gerichtstag für Könitz und vier Xachbai'*Orte. 

— Brflekner, LandeskoiMle toh Kelabigm II, 8. Aber di» Hämo toq Konili. — TL 0«1»- 
bard in Knniti. handschriftl. Aufrcichnongen, in einem Vortrat;, mir frenndürhst YnTfOßiiTip f^o- 
•tellL - He 8 8 0. in TbaringcD n. d. Han VIII, 1844, S. 324 Hesse, UuUeskalender mö. - 
H«jdenr«ieb, Hirtor.d. H. Scbwinburir 1748, 8. 40&. — Kirchtiiflr-InMhrifk (aber dem Wcatporlal). 

— A. Moncke in Wandsbeck. Photo trr. des Ortes mit dorn Bchlosp. - v. Posern-Klott, 8. 186. 

— Rodolst Laodesseitaag 1886;, 30. Scptbr., aber die B««itzergreifaiig 1608. — H. Schmidt, in 
Thfiring, Vevelw-ZaltMlir. IWl, &480f., ZogeliaraBgeii Ton KSnfti um Ult — Sig Ummod, LuidM- 
kmds H, 8. Sit; & S18 «b« dit 8i«g«L 

Kirche, einst des heiligen Pantaleon (Zeichen de«; Einflusses der mit Mönchen 
von Sanct l'autaJeou be.setztuu saallelder Abtei). Grundriss-Form : [ [n . Mitteltheii, 
jetzt Chor, 0,0 m lang, 0,4 m breit, wohl romanischar Anlage, wovon aber nichts 
mehr erhalten. Ostfheil, jetzt Lagerranm, der den Thurm trägt, 3,7 m hing, 4,1 m 
breit, spÄtgothiseh, wohl von 1499, in welchem Jahre die Kirche Pfarrkirche wurde ; 
von daher an der Ostseitc (jetzt "\ve^i;en bedeutender Erd-Aiifliöhun;z halb verFchflttet) 
ciu Spitzbogen-Fenster, an der Südseite im er.steu Obergesclioss ein klecblattbogiges : 
^, von einem Spitzbogen umzogen, und der massive Thcil des Thurmbaucs mit 
Lichtspalten. An der Ostaeite die Spur eines Giebeldaches [als ein Zeugniss» dass 
sich vordem die Kirche nach dieser Richtung fortsetzte]. Weitere Hauzeiten 1674, 
wovon die .lalirc .>zahl nelot: V.D .M.I . AK (Verbum etc.) über der älteren, spitz- 
bogigen Südthür zum Chor und 1*591. Von daher A-m^ V^^^ m lange, lO.n ni hicite 
Langhaus, dessen Fenster noch durchweg spit/bogig gehalten sind, wahrend das 
Westpintal mndbogig ist Es ist gans stattlich, eingefasst von dorischen, auf 
Poatnnmiten mit Akanthns ruhenden Sfinlen nnd Gebftik, an dessen FVies drei 
Consolen (die mittlere mit Manneskopf, die seitlichen mit Löwenköpfen) vortreten; 
darüber ein Kreisfeuster, nnfiesrhirkt mit den aus Voluten anfstei-jcnden Lorbeer- 
strängen der Gebälk-Bekrönuug combinirt; darüber eine Rechteck-Tafel mit latei- 
nischer Inschrift bezüglich auf die Vergrösserung der Kirche (s. oben) unter Graf 
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Albrecht Anton { Ar. darüber not Ii ein Krcisfciistcr. Weitere Bau thätigkeit nach der 
Wasserbesciiädiguiig 1748 im Jahre 1772 und in neuerer Zeit, zuletzt 18^il. Der 
Bogen vom Oattheil zum jetzigen Chor ist bei tiner dieser Bauten rundbogig gebaueu, 
deijenige xum Langhaus ganz beseitigt Im Innern Holzdedc«», Aber dem Gbor bogig, 
über dein Langhaus : _y ^_ . Strebepfeiler an der O.stseite und zwei an jeder 
Langhaus-Lanpseite stehen nicht an den Eckon. sind also nicht für Gewölbe, sondern 
znr Mauer-Sicheruug anf?Gle<]rt worden. Tliuriu-Aufsatz beschiefert, Achterk-Gesclio?«. 
Scliweifkuppel, Tabernakel- Aufsatz, Heim. — Heinsa, S.66. ~ Uoase.in 'iTiüringen n- 
i. Hui VIU. R 3SB mit d«r loMhrift Qbw d«m Wwtportd. — StgisniBad Ii, S. SJU 

Tauf ge Stell, aus dem 17. Jahrhundert, barock, ganz originell als seeliseekigQr 

Tisch; als untere Steg-Verbindiins oine I'Iatte auf Kugelfüssen, darauf gewundene 
Säuion, welche die an den Flächen mit Schildwerk verzierte, obere Platte tragen. 
Holz, braun. 

Kanzolbau, alter, ans dem 17. Jahrhundert, barock, als Altar- Aufbau. 
Gonsolartig oben breiter werdendes Soekelglied mit AbendmaUsbild, das besser, als 

sonst, von ener-^Msrlier AusfOhrong mit ausdrucksvollen Köpfen, Mischung italienischer 
und holländischer Einflüsse verräth, übrifrens sehr nachgodiuikclt ist. Im Haujittheil 
die Kanzel, vom Grundriss: L^, mit Säulcheu auf Consoien an den Ecken. Engels- 
köpfen und Fruchtbündeln an den Flächen, eingefasst von korinthischen Säulen oiit 
Gebfilk und Sehalldedtti, sowie von geschnitzten Breitern. Holz, meist sdtmiz 
mit Gold, neuerdings gut au^efrischt 

Kanzel, neue, an der Chor-Nordseite, auf starkem Fussg^ed, im Aditedc; 
gewöhnlich. 

Grabstein au dem südlichen Theil der Chor-Ostwand. Ueberschrift: ANNO 
DOMINI 1566 SONNTAG ESTO . MIHI . HAB . ICH VEIT DITTERICH VON 
HOLBACH HIT DER EDELEN VND ERENTVGENTREICHEN IVlfPFRAVEN 
KATHARINA POSTERIN MFJN EITKTJCH BEILAGER ALHIR ZV KOXIZ 
VFM SCHLOS ( iKII ALTEN . IN VNSER EHE DICZ KNIEENT TOCIITERLEIM 

MIT EINANDER ERZEVtiET. Unten: Or.GEDACHT ICH.E.N... 

GELAV .... Der Verstorbene (Stammesktztci ; kmeL beiner Gattin gegenüber vor 
dem Cmdflx, unten das Kind. Oben (dahinter gedacht) kleine Gruppen: Isau's 
Opferung (bezilglich auf des Kindes Tod vor den Eltern) und Vertreibung ans dem 
Paradiese. Diese sind ungeschickt, die l{il(lni>>figuren aber recht gut und sorgfältig 
awsgcftlhrt, leider durch den Salpeter im thiiringer Marmor dem Untergang nahe, 
unten (das Kind) schon ganz abgcwitttji t. Zwischen dem Ehepaar Wappen von 
Brandenstein und Watzdorf Ringsum Wappen vmi Wflrzborg, Riedesel, Miltitz, 
Schönfidd, Beulwitz, Brandenstdn, die anderen nicht mehr erkennbar. 

Grabstein am nördlichen Theil dm Langhaus -Ostwand; iDsebrift ftir die 
Frau des Amtsschossers Schuhmann, Aemilie Elisabeth, geb. Wansleben, t 17(A 
auf einem Vorhang der Platte; auf deren Gebillk Schnörkel - Aufsatz mit Spruch. 
Thüringischer Marmor; reclits und links noch Schnörkelwerk als Einfassung in 
Holz zugefügt. 

Grabstein am sfidliehen Theil der Langhaus-Ostwand, um 16S0. Umscbrift 

für den „wohledlen, gestrengen und vesten Sigmund von Berg auf Wechmar, ffirstl. 

Anhaltischen Withau auf der Fläche lateinischer Spruch in Cartonefae, 

darüber Engelskopi^ ringsum vier Wappen. Marmor. 
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Grabstein an der Langhaus-Nordwand, Inschrift für Pf. Joh. Schwimmer, 
t 1676, in Fruchtkranz, unter einem Engelskopf. Saudstei», bemalt gewesen. 

2Altar1eaehter, um 1680, hfibsch, rund, mit getriebenen, nataralistischeii 
Blumen ein attrk gegliedertem Fnun imd Uclitteller; hoher, gewundener Schaft mit 

Sehaftring. Messing, 49 an hoch. 

Taufkanne, von: J(>'72 , in geechwmfter Form. Taufachale, mit: /6'6'Ä und 

Stiftdraamea, achteckig, innen rund, gross, 21 cui Durchiaesser. Zinn. 

Kelch, aus der Zeit um 1670. Öt'diä|)iü>:i-Fuss. Am Knauf leere Würfelchen, 
dttwiieheii Eier, Zeichen (?; W). Silber, vergoldet, 19 cm hoch. 

HoBtienbflohee, oral, mit: 1739 nnd Stiftenmmeii. Silber, mit Yergoldungeo. 

Glocken. 1) ZinnenMee. 7(n9 ^itf iii*ccccc<^iii 1»eite^icr« ii^ Mt ^o<^i 
jeitlid^cn fefl b«le»t iäf bic fdttbUd^tn wtttt pcmeib Ufy on^ bie toten bcwci^ 
icb +. Tri - von sich schnciflfnclen Ilundhf'^firn mit I.ilionspiTzPii. Am unteren 
Rani!: il>e najareitr« rejr it>^eort>m + ora pro nobie eattctc pAiualeon. 10.5 cm 
Durchmesser. — SigiBnaod 1, & U. 8. 818, z. Theil falsch. — 2) 1785 von Joh. 
Mayer. 2 Friese. SOU etc. Spruch aas 1. Cor. 15, v. 43. 72 cm Durchmesser. 
— 3) 17S5 von Ifajer. Friee. Namen dea P&rrers etc. 60 cm Dnrehmesser. 

Grabstein aussen an der Chor-SQdfront, Inschrift fUr den Rath Mich. Wollf, 
1 1757, nnd seine Gattin Anna Sophie, geb. Schumann, f 1771, mit weinenden 

Knäbchen etc.. o]im> küustlcriBchon Werth. — Grabstein auf dem Kirchhof, 

für .\djHnot Wohlfahrt, f IT^^f»: Säulensturapf, dnrnn vorn Vorstorbenon Hrust- 
bilduiss La Kclief, hinten sein Wappen j oben eine Urne mit Kreuz. Sandstein. 

[RittSfgut, im oberen Theil des Dorfes, unabhüngig vom Schloasbesits, wohl 
das 1438 von diesem auagenommene Bitterlehn, als Lehn derer von Beulwits lölö 

TOD diesen mit newilHgung der Mitbelehnten an die von Holbach verkauft, somit 
lfi08 an die Landesherrschaft gekommen und vcrliehon, so an den woimnriscbon 
Vicekanzler Volkmar Hoppe, 1673 au Johaiia Steuber, dann von deu Aiiitsvcrwalteru 
mit verwaltet, 17Ü8 zerschlagen. — Hoste, S. 32a - Sigismund II, S. 214.J 

Sc hl 088 auf dem südöstlich über dem Ort steil aufsteigenden Berge. Die 
Anlage lasst das allmähliche und dem jeweiligen Bediirfiiiss entsprechende Bauen 
erkennen : im i^an/.en Schloss kommt kein rechteckiger Kaum vor (?. (Trundr. folg. S.). 

Seine Entstehung verdankt es den Herren von Könitz in der 1. Hälfte des 
12. Jahrhunderts. V<hi deren Bau dttrfte der runde Hauptthurm oder Bergfried 
im Osten, welAer mit der Gesammt-Anlage sichtlieh nicht zusammen entworfen ist, 
im inneren Theil seines Unterbaues herstammen; er enthSlt im Erdgeschosa eine 
Kuppel mit oberem Einsteige-Loch. 

Oh die schwarzburgischen Grafen hier gewohnt und gebaut haben, wissen wir 
siebt; jedenfalls spielt die Barg unter ihnen keine besondere Bolle (trat wohl gegen 
ihre Burgen zu Saslfeld, Greifmetein etc. zurfl<&). Dagc^ ratwickelten die Herren 
von Holbach (Hartmann von 1381—1411 in Urkunden, s. Burlcbardt, ua.¥.liBrtadt) 
hier eine sehr bedeutende Bauthätigkeit. (Die 1111 hei den Zubehörungen 'i^Mirtnnte 
Kapelle ist wohl eine des Schlosses, s. H. ächmidt, in ThOriug. Vereios-Zeiudir. Jbi*i, -lÖO.) 
Sie hängt gewiss zeitlich mit der ersten Erwälmung der Burg 1438 zubduuuen, wobei 
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der liositzer deni Lehnsherrn versprach, den fdiimals vormuthlich fertig gewordenen) 
Bau in iruteiii Zu>tan(lt' zu erhalten, bezw. die noch notliwendigen Verbesserungen 
vorzunehmen. Ein weiteres Abkuiumcn von 1443 entlmlt eine nochmalige Yerbürguog 
der Besserung an Maaem« Holzirerk und Dachnng und Herstellnng eines neeen 
Zwingers. Damals jedenfalls wurde der alte Rundthurm in seinem Unterbau nit 
einem so gewaltigen Mantel ummauert, dass im ersten Obergeschoss ein ringsherum 
hiufi'iidor (jetzt bewachsener) (iang entstand. Sein Oberbau wurde erneuert; er 
hut, wie der untere, eine oben offene Kuppel. Eine grössere Bauthütigkeit muss 
zu Anfang des 16. Jahrhunderts unter einem der Herren von Holbach stattgefimdei 




Gntndriss des Schlosses zu Könitz. 



haben, wenn sie auch nicht geschichtlich überUefcrt isU Wir haben uns aus dieser 
Zeit das NordgebAude au denken; dies ist fr^lich jetst nur in seinen Aussei- 
mauern, in der Spur des Giebel-An&nes gegrai das Westgebftude and in emer 

schweifbogigen : Thflr erhalten, welche im ersten Obergeschoss zum Wcst- 
gebäude führte ; im ITebrigen ist es abgebrochen und wird an der Hofseite durrli 
das hässlichc, kleine Stallgebäude eingenommen. Die gleiche Bauzeit betrifft vor- 
zugsweise untere Theile des Westgebäudes, muss aber der Vollendung dioees 
Baues, den Formen nach zu urtheilen, um 60—60 Jahre vorau^egangen sein, Tid- 
leicht, dass nach langer Bauthätigkeit bezw. Wieder-Aufiiahme des Baues nach Unter- 
brechung das von einem Vorgänger sj)!itg()thisch Begonnene in der aiisgcliildetcn 
Renai.sj^ance vollendet wurde. In die spütguthisclie Zeit gehört die Anlage de^j 
grossen, von der lloftreppc aus zugänglichen Erdgeschoss-Flures mit seinem eigen- 
artigen CtowMbe, dnem von starken Kappen unterUieilten Tonnen-(nicht Stern-) 
GewAlbe, wdches im Badcstein-Bau der brandenbnrgisdien Marken heimisch (Tuteo- 
gewölbe, Zellengewölbe), in Thüringen selten ist. Ferner wurde damals die südlich 
von diesem Flur belegene K.Uche angelegt (.deren Fenster später vorhangboglg 
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verändert), mit tii'nmsifrcm Kreuztjewölbc , und die spiticljoi;i<^en Tlifiren, sowohl 
diejenige nördlich nach dem vom liof-Treppenthurm zugänglirhen Flur ( Vorsiial), 
als auch diejenigen, deren Profili^täbe auf gewunden geriefelten Sockeln ruhen und 
tidi an den KSmpfern gabeln , westlich nach dem anstoesenden Wirthschaftsraimi 
and nach den beiden an die Flure nördlich anstossenden R&umen. Das West- 
jiebäude wurde 1502 von Veit Dietrich, dem Letzten des Geschlechtes, unter 
Benutzung der vorhandenen Erdgeschoss-Thcile (die aussen writ liölicr fihpr den 
Boden ragen, als im Hof) und mit zwei Obergeschossen und mächtigem Dach /.u 
dem gewaltigen Schlosstheil gestaltet, welcher jetzt die Blicke hauptsächlich auf sich 
zieht Er ist dabei, wenigstens jetzt, nicht sehr gegliedert und wirkt mehr durch 
den Eindruck der Festigkeit und Höhe, als durch reiche Architektur. 

An der Xordwest-Ecke tritt ein unten als rnndor Pfeiler, oben durch starke 
Aii'^kra^aiii'; zu einem Erkerbau vergrüsserter Thurm vor, ferner an der Anssen- 
iroiii, wie der Hoifront, in der ungefähren Mitte ein Treppenthurm vom (irunri- 
liss: L^; allen Thfinnen mangelt oben ein krftfttger Absehluss, da sie das Gebftude- 
dach kaum überragen and mit den üblichen, spfiteren Schweifkuppeln bedeckt sind. 
Das hohe Längsdach hat an jeder kurzen Seite einen dreigeschossigen Cit lx l. und 
es ist diese Betonung der Ecken dadurch noch verstärkt, dass hier an der Au;?sen- 
wie aa der Hof-Front der Langseiten kleinere Querglohel am Längsdaeb auf kurzen 
An&iizen, die über dem 2. Obergeschoss aufrnhen, i^uer gegen das libigsdai^ 
anlaufen. Die G^taltong dieser Giebel ist die des thflringisdi-sftchsischen (auch 
an benachbarten Schlössern bemerkten) Uebergangsstiles von der Frühronaissance 
unmittelbar in das Barock (mit Au.vsdiliiv^ dt i llocln cnaissance), wobei der jrotliische 
^'ch weifbogen : i*^ diirdi Anfiit.nni^' einer .S-Scliweifiin^^ an die Schenkel eine Wellen- 
linie erhalten hat und die Fläche durcii Theilungs-Pfosten und Gesimse gegliedert 
ist Dagegen fehlen alle belebenden Gesimse an den Geschossen und beeinflusst 
dies die Erscheinung der Anss^front ungünstig. Einen zweifelliaften Ersatz 
für «olclic lebendigere (iliedcrung geben der Küchen- Ausguss an der Westfront 
(s. unten) und die an beliebigen Stellen auf je zwei Tra-rsteinen heraus gebauten 
Aborte, welche das Auge des gegenwärtigen Geschlechtes sonderbar in ihrer 
malerlM^m Nalvetftt berühren und (z. B. die beiden an der Kordfront Ob«r 
einander, deren oberer aber aus Rücksicht auf den unteren mit sdirSg geführten 
Mauern seitwärts heraustritt) den mehr auf nüteliche Anordnung und praktisches 
Betlürfniss, als auf Aesthetik und Symmetrie «eriehteten Sinn der Deutschen 
des KT. Jahrhunderls bekunden. Die P'enster der vier Fronten, vielfach paarweise 
angeordnet, zeigen abgesehen davon, dass die meisten jetzt durch einfache, rohe, 
rechteckige »selzt sind, in den erhaltenen Umfassungen beliebige Formen, sowohl 
den Schweifbogen: f) (Hoffront: 2. Obergeschoss links vom Thurm), als auch den 
vereinfachten Vorhangbogen: ["^ (Hoffront: 1. OI)('rgeschoss und 2. Ober- 
geschoss, jedesmal das 2. rechts vom Thurm; SüdtVotit: jedesmal das rechte des 
hoben Erdgeschosses — Küthe — und des 2. Ubergeschosses, am letzteren die 
Steinmetz- Zeidim: J^, ^, A, 7^) und die Rechteck •Form, diese noch mit 
gothischer Profilirung (die auch nur um den Starz und die oberen zwd Drittel 
dtr Seiten - Einfassungen lauft), zum Theil mit Kreuzung der Kanten^tälie am 
Sturz: An einem solchen der Westfront, dem 2. rechts vom äusseren Treppen- 

thurm im 2. Obergeschoss die Zeichen: am 3. (letzten rechts) ebenda: 

6* 
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Die Trei>i)enfenster haben, dem Treppenlauf angepasst, Rautenform. — Der Eingang 
geschieht »lurch je ein Rundbogen-Portal in den Treppenthurm. (Neben dem Hof- 




Balcon im Hof des Schlosses zu Könitz. 



thurm rechts noch ein wieder zugemauertes, rundbogiges Portal und ein modern- 
spitzbogiges.) Das Aussenportal , rechteckig umzogen, zeigt einen schon etwas 
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barock geschweiften Aufsatz und daxin in einem Kreis die Wappen des Baulicrru Veit 
Dietrich Ton Holbaeh. Das Ho^rtal iBt mndbogig und im Bogen gnt mit Wulst und 
Eeble profilirt, die auf Pfeilern (ausgeniecht. mit :^Iuschel- und Sitz-Console) ruhen, 
dmr\ rechteckig umzojTen, mit Rosetten und Blättern in den so ontstohciKicn Zwickel- 
liächen ; es trägt als Aufsatz eine grosse Wappentafel von Holbacb (gekreuzte Lilien- 
scepterj und Gemahlin von Waugenheim (3 Querbalken; siiringender Hund) nebst: 
1S$9, Darftber der offene Balcon, rechteckig auf kräftiger, vielglicdriger Console 
TOrtretend, mit durehbioeheiier BrAstong. Dieser Thdl des Schlosses sticht von 
aDen übrigen durch ausgezeichnete Erhaltung, bezw. sorgfältige Wiederherstellung 
in prächtigster Sandstein-Ausführung' ab und zciprt, wie es einstens wohl überall 
aussah und wieder auszusehen verdient Ueber dem Balcon ein hölzernes Schutz- 
dach. In den Treppenthürmen führen steinerne Wendeltreppen mit starker, ge- 
wondener, profilirter Spind^ in die einzelnen GesehoBse. Die Eingangs-ThQren von 
den Treppen zu den Räumen sind rundbogig, mit Wulst und Kehle profilirt Im 
Erdgeschoss liegen zwischen den beiden Treppenthürmen im Mitteltheil zwei grosse 
Flurhallen. Die nach dem Hof zu gelegene un<l die von diesem Flur südliche 
Küche sind, wie vorher bemerkt, älter, ebenso einige andere Thüren in Keller und 
WirtJuchafburanm. Im 1. Obf^gesehoss wird der ganze Mitteltheil durdi einen 
michtigeii Bitteraaal eingenommen, der, jetzt freilich durch versehiedene Holzwfinde 
getheilt, einst zweischiffig durch zwei auf der unteren Längs-Scheidemauer ruhende, 
starke Achteck-Pfeiler mit geometrischen Capitcllen war; auf ihnen und steinernen 
Wandconsolen, deren Vordertiächen mit geschweiften Andreaskreuzen verziert sind, 
ruhen die geradezu riesigen, hölzernen, mit Wülsten und Kehlen prohlirten Decken- 
trilger und darauf die Deckenbalken. Eine kleine Wendeltreppe führt von dem 
Saal unmittelbar in den Keller; ein Verschlag an seiner Südwest-Ecke scheint 
einen Anrielite-Raum enthalten zu haben; wenigstens enthrdt hier das nach Westen 
gehende Fenster einen grossen Ausguss-Stein (dessen Ausguss ohne Weiteres 
durch die Mauer herab und aussen heraus geführt ist, auch dort als Ocffnung 
sichtbar ist). Sfidlich Stessen an den Saal die Räume, weldie Mher dem Rent- 
aad Justiz-Amt dienten. Nördlich die erwähnte, zugemauerte Schweifbogcn-Thür 
[zu dem ehemals hier anstossenden Nordgebäude des Schlosses]. — In der Hof- 
treppe zeigt zwischen dem 1. und 2. Obergesehos«? ein rechteckiges, jetzt vermauertes, 
einst zum Hofe führendes Fenster Schild werk- Verzierung. Im 2. Obergeschoss die 
ehemaligen Zinsböden des Rentamtes (nodi mit Kidde-Au&ciiriften von 1759, 
1790 an den ThflrflBgeln). Hier nodi eine schweifbogige Thtlr, einige rundbogige, 
einige mit dem mittelalterlichen Motiv: r^, mit dem Steinmetz - Zeichen : Y 



im Sturz. Soweit reicht die aus dem 16. Jahrhundert noch erhaltene Bau- ^ 
thätjgkeii iun Wostgebäude. Damals wurde auch der büdtlügel auf älterer 
Grundlage ausgebaut Derselbe, schmal, im I. Obergeschoss mit rechteckigen, 
gothisch profilirten Fenstern der Zeit von 1562 verseben, bildet die Verbindung vom 
Wntban zum Bergfried und trug wohl in seinem 2. Obergeschoss, das jetzt zwar 
roh erneuert ist, aber nocli die alte Ait (Fac]iwerl< auf Balken- Vorkragung) be- 
wahrt hat, einen bedeckten VVehrgaiig. Im Erdgeschoss sind die zugemauerte 
Kundbogen-Tbür und die Thor-Durchfahrt mit ihren rippenlosen Kreuzgewölben 
Erzeugnisse des 17. Jahrhunderts. Der Hauptsache nach verdankt aber auch dieser 
Flllgel dem 16. Jahrhundert seine Erscheinung. Er ist ebenso hoch geführt wie der 
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Westflügel, aber mit niedrigerem Dach, der geringeren Breite entsprechend, versehen. 
Er enthfllt im Inneren nnr nodi im 2. Obei^eschoss (das hiw schon Daebgesdioss iat) 
einige HolzthOren mit dem Sturz: einige mit Kehlen und Walsten gesehnttEte 
Balkendecken jener Zeit und cinoii Ofen, der schon der Zeit um 1580 angehören 
nnips; schwarz plasirte Kacheln, darin wiederkehrend ein weibliches Brustbild mit 
Umschrift: DEit BRACHT (Pracht), sowie ein weibliches Brustbild mit: DIE 
KOENICHI.V.DENNEM. (Dfinemaik); minnlicbes Brustbild (in der Tracht dem 
Johftnn Casimir ähnlich) und Meerweibehen, an der Ecke ein Wappen (3 Fische 
und Hirsch). 

I>i'' Fk'fpstifrnn«; des Schlosse?«, bezw. der alten Burp, liisst noch die Vereinigung 
der Bauthiiti'^keit des 15. und U>. .labrhiinderts deutlich erkennen. Es ist um so 
mehr der Mühe werth, sie zu verfolgen, aU die jetzige Haupt-EinMrt in den Burghof, 
eine gemeine Thorfahrt aus Holz in der Nordost-Ecke, sowie die (fttr Anna Sophia) 
im 17. Jahrhundert hergestellte Einfahrt an der Südseite bei der Ost-Ecke leicht'eiii 
Üidsches Bild aurkoiiiiiieii la>^eii, da doch der alte Eingang auf der Westseite war. 

Der alte Burgweg ging nainlich folgendermaassen. Er stieg vom Flecken, vnn 
Südosten her, erst au der Südseite der Burg hinauf, dann, näher tretend, westlich 
herum, weiter höher nördlich, im weiteren Bogen östlich, um dann an der SQdseite, 
links (westlidi) von dem an der Sfidost-Ecke halbrund vortretenden Tharm, in den 
Burghof zu münden. Nur der sfldliche, dar westliehe und nördliche Zag sind 
jetzt als Wegp erhalten. Steigen wir nun von dem Ort her auf, so sehen wir 
zunächst rechts aut das sogenannte Vorwerk, ein einfaches, aber in Maaern 
und Gewölben das Mittelalter verrathendes Uebiiude, welches auch aut der 
anderen Seite einen aufsteigenden, sich mit unserem v^nigenden Weg deckt 
Hier am Vorwerk und an einem gegenüberliegenden Manerstück Anfänge eines 
profilirton. zerstörten 1. Rundbogen-Thores, dessen Formen die Bauzeit von ]T}(]2 
bekunden. Durch dasselbe hindurch schreitend, kommen wir an einem starken 
Zwinger vorbei, der sich der Südseite der Burg vorlegt. Er liegt in ungefähr 
gleicher Höhe mit dem inneren Burghof; seine Ostmwier lief links (westlieh) didat 
an dem oberen Eingang vorbei und bildete zugleich den Schutz gegen das hier 
östlich höher liegende Erdreich mit dem obersten Theil des Burgweges (über ihren 
Einsturz: und die dadurcli Itedingte, jetzige nppt.illium siehe weiter unten). Die West- 
nmttcr dieses Zwingers, der etwa .3 — 4 m über der hier vorbeilührenden t>telie des 
alten Biugwege:* liegt, geht von der ungefähren Mitte des Westgebäudes aus nach 
Sflden vor. Seine Sfldmauer ist, da sie zugleich Vertheidigungs-Mauer und Futter- 
mauer gegen das hier viel tiefere Erdreit h ist, ungemein stark und mehrfiich, auch 
in neuerer Zeit nochmals al'^-esti eht. Die Südwest-Ecke briclit jetzt in ernenter 
Aufmauerung ab. Früher war hier aber das 2. Thor und zwar durch ein i horhaus 
geführt. Es ging eine Mauer rechts vom Iturgweg, diesen cinfasseud, entlang; 
die ihr entsprechende, linke Mauer, welche jetzt zugleich die Mauer eines (nach 
der Attss«!* bezw. Thal-Seite angelehnten) Gebäudes ist, steht noch, und eine in 
ihr etwa 2'/j m lang fortlaufende Linie von Bindersteinen bezeichnet deutlich de» 
Anfall eine'* eins(i«f«n Tonnengewölbes, (iehen wir weiter hinauf und herum an 
die Westseite der i>urf?, so hört das hohe Mauerwerk, welches den Burgweg links 
(westlich) ein£asst, auf; es schloss jedenfalls auch in den Zeiten der bestehenden 
Befestigung mit dem Rundthurro, der an dieser Stelle in einem Viertel seines ehe- 
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m&ligen Umfanges erhalten ist Hier geht bereits da& Thai so »teil und tief herab, 
da» eine Sicherang des Weges von dieser Seite her nicht mehr ndthig war. Links 
(wcstlidi) voDi Burgwege bleibt hier ein starker Vorsprung (Plattform) flbrig, in 

uorPfTfilmässiger Flüche ungefähr dreiseitig vortrotrnd urul so breit, dass er von 
Gebäuden eingenomaien ist und stets war. Zwei solche in äusserst starken Aussen- 
manem erhaltene Gebäude deuten dem FlaUi nach darauf, dass hier einst die erste 
Burg- Anlage an steil anfiragendem Felsen gewfihlt war; sie dad jetzt aber ganz ab- 
getiennt, mit Faehwerk a^;e3»nt, dienen als Castellanawohnung und als Pferdestall 
nnd haben im Innern Nichts erhalten, was auf bestimmtes Alter odwr Benutsnng deutet 
War so der Burpweg unter ihrem linksseitigen Schutz vorbeigogangen, so trat er 
rechts näher au die Burg. Hier haben wir uns noch eine jetzt verschwundune, den 
Weg rechts einfassende Mauer zu denken, welche im Bogen (wie jetzt die Rasen- 
kiate) gegen den Nordwest •Thurm des Wesigebftndes selbst anlief. Da, wo der 
Burgweg, weiter ansteigend, an die Westseite der Hurg herangetreten ist» stehen 
die Pkeste eines Thores in einer zum Theil erhaltenen Quermauer, welche von dem 
Westgebäude aus ungefMir zwit>( hen dein mittleren Trepjienthurm und dem südlichen 
Qacrgiebel ausläuft Dies ist, wie das 1. Thor, aus der Mitte des 16. Jahrhunderts, 
nur besser erhalten : profilirter Rundbogen, Pfeiler mit Museheinisehen und Sita- 
eoosolra. (An diesw Stelle ist in neuwar Zeit der Weg stark vertieft, so dass jetzt 
<Ier Fuss des Thores fast 1 m über dim Wog auf Fels anfängt) In der Quermauer 
des Thores ist noch ein Rundbogen-Fenster trümmerhaft erhalten. Nim tritt der 
liurgweg schon hart an die Burg bezw. den Westbau heran und läuft an der Nord- 
maoer desselben und dann an der Mauer des einstigen Nordgebäudes nach Norden 
ttDd dann, bei dem nord^tetliehen Rundthurm des Burgbeiirkes umgebogen^ nach 
Osten ; an dieser Biegung erkennen wir wieder redits und links Anlange eines dem 
Ifi. Jahrhundert angehörenden 4. Rufidltogen-Thores, davor aber die I'feiler eines 
im IT. Jahrhundert vorgesetzten I hores mit jener bekannten (aus der Ananas- oder 
rinien-i I ucht zum Zapfen gewordenen) Bekröuung des Pfeilers. Hier verfolgt der 
alte Burgweg noch ein Stflck den jetzigen Fahrweg, an der Nordost^Edke aber hört 
er jetzt ganz au£ Er ging (wahrend der Fahrweg jetzt als Weg ins Oberfeld weiter 
seine östliche Richtung beibehält) wiederum im Bogen herum und dann, dem 
Mauerzufje der Bnrp seihst folgend, doch in seinem Rogen sich wieder etwas von 
der Burg entfernend, zunächst nach Südosten, dann hinter dem Bergfried nach 
Stden. Es ist dieser alte Burgweg, wenn auch jetzt an der Stelle, wo er die 
fii^pmg macht, durch eine lebendige Hecke und ein Stack^ngatter schrlg durch- 
schnitten, deutlich genug unter dem Wiesengras, welches die ganze nun folgende 
Fläche der Burg-Ostseite bedeckt, erkennbar. Verfoljren wir so fh>n nun nur uoeh 
mässis; ansteigenden Burgweg, so kommen wir an dem liergiried und an einem 
sich an ihn anlehnenden, noch wohl erhalteneu Ostjcwiuger vorbei. Dieser Zwinger, 
welcher, in Höhe des 1. Obergesdiosses der Gebfiude liegend, von der West- 
frost-Mauer und der Aussentangente des Bergfriedes ausgeht (hier, im nördlichen 
Theil in .meiner Mauer zerstört), diente wohl in Frieden?;^eiten wie jetzt als ]]\irp,- 
^'.irten, schlitzte aber in Kriepszeiten die Hurir. da er auch von atis-sen Deckung 
hatte. Hier machen wir nämlich folgen«ie Wahrnehmung. Oestlich von dem Burg- 
bttirk, nngeflhr 15 m T<ni der Ostmauer dieses oberen Zwingers entfernt, steigt 
der Erdboden etwa 2—3 m hoch ziemlich steil gebischt an ; auf der Plattform 
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dieser kleinen Erhöhung ist eine Fläche von genau rechteckiger Form erkennbar, 
weldie idMoldb naeh tlleii Sdten tbfttlt Wir gehen wohl ifeht fehl, wobb vir 
hier die Stelle einer Verbürg, jedenfalls einor Dednmgs-Anlage erkranra. Dorn 
zwischen diesem erhöhten Platz und dem Ostzwinger der eigentlichen Burg, eise is 

oinor Biegung von Sfldcti bozw. STidwcston und ansteigond, tritt der Btirfrweg m 
ein 5., letztes ihorhaus und in starker 15ieguii}^ durch dasselbe nach Westen. l);is 
lliorhaus, von welchem die (östliche) Ausseuumuer und ein Stück der Südmauer stehen, 
ist;, wenn üoeh wohl an Stelle eines Slteren Gebändes, ein Neubau des 17. Jsh^ 
hmiderts. Das bezeugen die HAaerfttgungt die grosse llachb(^e Durchfahrt (jebct 
bis auf oijioii Durdi^^anc: zu^remaurrt) nnd ihre grossen, flarhltop^jon 0 ose] i fitz -Scharten, 
über welchen (hinn die Mauer abgebrochen ist. (Die Mauer, welche ausserhalb dieses 
Thorhauses südlich weilerläuft, ist trotz der Höhe nur eine Gartenmauer.) — DurcJi 
das letzte Thorhaus ging sdiliesslidi der Burgwog in westUdier Bichtong an der 
Uaner des OstKwingers vorbei naeh dem Halbthnni der SfidostpEcke nnd ooter 
seiner Deckung in die daneben an der Südseite befindliche Tliorfahrt des Schlosses. 
Dies letzte Stflck hat man sich in fast jzileichcr Erdboden - Höhe von Osten nach 
Westen, eher in dieser Richtung ein wenig ansteigend zu denken und darf sich 
nicht dadurch irre führen lassen, dass jetzt dieser Theil dos Erdreiches von Osten 
nach Westen stark ftllt Denn frflher war, wie man sieht, die sQdlidie Thorfidirt 
durch Wagen zugänglich und «war eben von Osti n lier. Ein mächtiger, jetzt zweck- 
los heransrncreuder Stein aussen an der recliti-n Seife der Tliorfalirt bezeichnet die 
Höhe der einstii^eu Bnrdsrhwelle. Zwar senkte sich westlich von der Thorfahrt 
der Erdboden von Natur, aber nicht so sehr wie heute, und starke, äussere Futter- 
mauem sehfltsten das hier erhöhte Erdreidi vor dem Abstfirzen. (Die sfidMe 
dieser Mauern hat verhfiltnissmSsaig besser gehalten, die westliche ab«* (wddw 
ungefähr im rechten Drittel der Südfront links nahe der Thorfohrt den Weg ein- 
fasste) ist eingestürzt. Erst in Folge dieses Einsturzes ist das ^anze Erdreich hier 
ausserhalb der Thorfahrt herabgefallen, und die Bodenverhältnisse änderten sich bis 
zur Unkenntlichkeit Das nun nicht mehr für Wagen passirbare Aussenportal der 
Thorfohrt wurde bis auf einen modernen Rondbogen-Eingang zogemaoert nnd eine 
Trqype Ton etwa 20 Stufen herab in den Vorplats gefOhrt) Durch diese Thorbhrt 
kam man in den inneren Bur^rliof. 

So blieb die Anlage auch nach der Besitz-Ergreifung durch die Grafen von 
Schwarzburg bestehen. — 

Fflr die Grftfin Anna Sophie fimd, abgesehen von den schon erwähnten Aen- 
derungen der Zufahrt, vorzu^wetae, wie es seheint, eine Erneuerung des Innern im 
Westflügel statt Davon stammen im 2. Obergeschoss die hölzernen Thürflügel mit 
N'erzierun;; von Rundbogen-Blenden, Facetten und Zahnschnitt-Gesimsen. Im nord- 
östlichen Eckzimmer eine Console mit einem Wappen (die jetzt Nichts mehr trägt), 
ein hübscher Kamin (A), dessen krftftig vorgebogene Seitenwangen und Sturz mit 
Frflhbareck- Mustern, letzterer auch mit: W99.A.8.G.F.Z.A, (Anna Sophia, 
geborene Fürstin zu Anhalt) G.Z.W, (GrAfin zu Württcnlerg ; i versehen ist. In 
diesem Zimmer stehen noch 2 stark erneuerte Bettstellen des 17. Jahrhunderts, 
mit Vertäfelun^ieii der Scitenbrettcr und Koptbretter (an letzteren eiufrelegte Archi- 
tektur-Bilder) und mit gedrehten Pfosten für den Betthimmel, im nordwestlichen 
Eckzimmer (dem sogenannten Holbach-Zimmer) eine neue, im Benaissaacestfl ge> 
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haltene Holz-Vertäfelung (Rundbogen ohne Stich, Tapeten statt HolzfQllong u. dergl.), 
mit Boiiiteiuig alter TheOe.' In eintm einstigen Zimmer im ObergesdiosB der 
SttdosUEdte dieaee FlQgels (des jetzt durch eine Wand in mn Zimmer und einm 

Gang getrennt ist), wo die Decke mit Wülsten und Kehlen geschnitzt ist, steht 
noch ein einfacher Kamin, Im 3. Obergeschoss befinden sich in der Mitte die 
Bodenräume unter dem mächtigen Dach, die Giebel mit den Qnergiebeln an dem 
ndrdlicben und südlichen Ende sind als Stuben ausgebaut In der nordöstlichen 
Edffitnbe 2 Bettstellen (wie die im 3. Obergesehoss); in dem nerdwesüidient 
demTrorapeterstübchen, rechteckige, geschnitzte (erneuerte) Thürwi und ein Kamin 
jener Zeit. Hier tritt der auf dem runden Eckpfeiler durch auskrapenrie Erweiterung 
cchiMotp Kck-Erker vor. (Von ihm reizende Aussicht über Dorf und^ Kirche in 
daä liial biä Saalfeld und zu den jenseits sich erhebenden Bergen.) 

Eine letrte, gr(fS8ere Instandsetzung erMr das Sdiloss, als es 1663 sum 
Wittwensits der Wittwe des Grafen Ludwig Gttnther L, Emilie, geboroDie Grfifin von 
Delmenhorst (t 1670) hergerichtet wurde. Von daher im Westflflgel im nordwest- 
lichen Kckzimnicr des 2. Obergesehoss«'^ ein Ofen (sehwarz glasirt, zweigeschossig, 
mit Gesimsen, Flachbogen-Flächen mit Keliets von Genien und Fruchtbündeln zwischen 
Pilastem mit Reliefs von Fruchtgehängeu) und einige Tische ebenda (der eine mit 
einem knieenden, einen Apfel haltenden Knftbehen als Fuss). Seit dem 18. Jahr- 
hundert geschah nichts Nennenswerthcs für das Schloss. Es wurden die Thcilc, in 
denen das Amt war, noch gepflegt, das OjinTie leidlich in baulichem Zustand er- 
halten, auch seitdem e« par nicht mehr bewohnt war. 1^63 wurde noehiiials seitens 
der fürstlichen Domanial Verwaltung vorübergehend ein Tlieil als \\ ohnung des Berg- 
meistm und Berggerichts und Itlr fttrstlicbes Absteigequartier eingerichtet (daher 
die moderne BenaisnDce, s. o.)» doch wurde auch dies wieder angegeben. So 
mußsto sich, wie bei allen solchen umfangreichen, dabei unbewohnten und unbe- 
nutzten (iebäuden, trotz jährlicher Aufwendungen das Aussehen allmählich ver- 
schlechtern. Besonders gilt dies vom Hof, wo an die nördliche, nordöstliche, öst- 
liche and südliche Seite dOrftige Fachwerlc-Gebäude angelehnt sind. — Doch Ist 
das Schloas 1892 an Herrn Gdieiroen Regierungsrath Dr. Reiss in Berlin verkauft, 
wird also wohl wieder in Stand gesetzt und in Gebrau b genommen werden, und 
dfirfte dann eine der prächtigsten Zierden der Gegend werden. 

Biacbof, in Ortwein, Deatacha Beiuiuaoee Bd. VU, 1884-j$7, Abth. LVIIl, Anücht d. Borg 
tli Vifastto; T. 11 a. It, Abbild, d. Ofcoi mit d. KSn. v. Oin««^ eiiMr 8«tMdl«ii-y«nianMif «. d. 
Ver+.iMnn^' Im )h,}l:\ch-7.-'^m)rr. — IleinKi-, S. 65. — Heis, in Thürin«;. Voreins-Zoitsfhr. TV. S. 
— H«8S9, Uodeskaleudar ISIO. — Hesse, in Thflriogea tt. d. Harz VIII. Ö. 327. — Krön in 
BmUM (NiMe), Pbotognpbie. - Loti. KonttopogntpU« I. 8. 168. — 8eb«U*t. SediaesMob^ 
mU: Ii«nd«iKe«ck - SiKismunJ, LaDdeBkuudo I. S. 214; II. S. 213. - VogtUlld. JablMbw. Z?1ZI. 
»I», S. 16. — Wagner, Chronik toq äaalfeld, furtgeseUl von Grube. 

Tafel an einer Gartenl>ank nordöstlich vom Schloss, mit Doppelwappen von 
Holbach und Witzleben, daninicr, sehr verwittert: I<JÄJ (lö41). 

|In der Oberen Mühle >taii(liti noch 1>^X4 2 interessante Oefen, der eine 
dem im Herrschaftsstuhl der Kirche zu Frankenhausen ähnlich, der an<lere von 1791, 
auch verziert; beide sind seitdem fortgekommen. — Fragebogen {d), mit BeKbieiboog 
dff 0«Ab.1 

(Kftpelld westlich von Könitz, moderner Aufbau.; 
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Laasen, nonlweBtlich von Leuteni ci g; Lasao, gehörte den Beutzen des Bittoiv 
gutes. — SigUnand, Uodtakaiide Ii, & IM. 

Kirchs t 1791 erneuert; Jahreuahl aossen an der rediteekigen Westtbfir. 
Recbteek, 13,7 m lang, 6^1 m breit, dflrftig, Hohdedce. Drei Rundbogen- Fenster 

auf der Südseite; zwei schlechte, rechteckige oben an der Ostseite; die Nordscite 
steckt besonders nach Osten zti fast panz in (ler hier aut^r» li.'uiffcn Erde. OpstUch 
Dachreiter, beschiefert, Achteck mit Schwcifkuppel etc. — SigiamandI],S.lü4. 

EhemahgeB Rittorgut, einst der Familie von Lengefeld, 1747 der obere 

und untere Hof von der fUrstiidien Kammer gekauft, 1753 zersclilagen. Der Edel- 
hof, jet2t Gasthaus zur scliöneii Aussicht, den Herren Wohlfahrt -^eliörig. Hau 
do«; 1. Viertels des 17. Jalirliiiiuierts. Kundho^nge Eingangs-Tliür mit vortretenden 
Quadern, darüber sehr verlalienes Giebel-Dreieck mit Vorsprung des wagerechten 
debsUcee [vom ehonal^^ Sdilussstein]. Zwei Obergendioase. Fenst« mit Hdz- 
Einfassung etc., AUes schmucklos bezw. verwahrlost Im Flur des 1. Obv- 
geschosses einige Holzthüren : Pilaster mit Beschlag-Mustern, oben cancllirt, Cnnsol- 
Gesims mit Zahnschnitten. Im 2. Obergeschoss ein Zimmer mit Stuckdecke (Ranken 
und Engelsköpfe um Medaillons mit einfacher Wiedergabe der Jahreszeiten, 
leidlich erhalten, stark überweisst) und massig verzierter Thür (Heruienpilaiter mit 
Beschlag-Muster und Consol-Gebllk, sowie Wand-Vwzierung ringsam), auf der m 
Stuck-Verzierung des Rund bogen -Feldes ein sitzender Affe mit einem Spiegel in der 
linken Vorderhand frei modellirt ist — Heinso, S. 67. — SiKiBinnnd II, 8. 195. 

Oiockcu. 1) 1701 von Job. Mayer in Rudolstadt SOLI et& Frias. 54 em Oaidi- 
messor. — 2j Neu, ohne loscbrift. 



LandSCndorf, ostsüUöstUch von Leuten berg; Landzendorf. — Besse, LuideB- 
kslmder 1814. — SigisaiDsd. Ltadeskood» n, & IM. 

Kirche, l^cr-litfck. 11,5 m lan!;. '».•> II) hro]t. tinbodotitond. An dor rnnd- 
bogigen, etwas |)rutiliitcM \\'«'stthür: Anno ltiJ4. .Siiateif W icilcrlu i Stellungen ; Fiach- 
decke; Fenster u nie ^'t'l massig, meist tlachbogig. Dacbroikr auf df^r Ostseite. 

Kan/. elbau aus dem 18. Jahrhundert, als Altar- Aufsatz, und die Kanzel: 
wie in Dorfilm etc., anffallcmd durch geschmacklose Beroalung bei der Restauration 
von 1885, das Architektonische vorwiegend in hellgrüner und weisser Kalk&rbe, 
die liil>lischeri Scenen im Sockel und an den KanzelHächen bunt. Das.selbe Schicksal 
traf zwei 'jrauz IfidliHir, '^|>;1t'^'nfhisrhp, iresrhnitzto. durchschnittlich 70 cm hohe 
Figuren, welclie am Sockel des Kanzelbaucs Aufstellung gefunden haben, eine 
lesende Maria (der man die linke Hand mit einer sehwarzen Weinflasche ergänzt 
hat) und eine (minder gute) Maria als Himmelskönigin, das Kind im Anne (weldies 
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jetzt eine riesige Taube an den Flügeln packt). Auf dem Schalldeckel hat die spät- 
gothische, schlechte Figur eines Bischofs (Bonifacius) Platz gefunden. — Eine eben- 
solche auf dem Dachboden. 

Weinkanne, hoch, mit Monogramm und: 1697. Zinn. 

Kelch, aus dem 17. Jahrhundert, Fuss rund, mit gravirtem Sechspass und 
Crucifi.x, Knauf kugelig, mit ganzen (und halben) vertieften Mustern: /\ Kupfer, 



Leutenberg, ll)'/, km sO«lsndöstlich von Rudolstadt; Lutinl>erg, Lutenl>erg, 
Lathenbergk, vcrniuthlich im Anschluss an die Burg entstanden, deren Vögte wohl 
die seit 1187 bis zum 14, .Jalirhunilert genannf<'n Herren von Leutenberg waren, 
es aber auch unter den Scliwarzlmriiern (1200) blieben. Der Ort i:t2(i zuerst als 
Stadt genannt, 1,361 Lutcnbcrc mit landcsherrscliaftlichem Herjibau (Burkhardt. 
Urk. V. Arnstadt, Nr. 162), lüT.ö Lutinborg mit Schloss (Martin, ürk. v. Jena. Nr. 377). um 
13(>5 Doniinicanerkloster, brannte 1468 (1468?) ab, erhielt unter Graf Philipp (f IfnU) 
die Stadtgerechtigkeit vergrössert, 1608 — 1(517 un<l l(i4(>— l(i7() Sitz fürstlicher Wittwen 
(s. Einleit,), welche Mancherlei für die Stadt tliaten ; litt besonders 18(K)(lunli Brand. 
- B. An em aller, in Thüring. Vorolns-Zcitschr. 1870. N. F. I. S. 243-256 Qbor Stadtordnunsr 
Ton 1616, darunter S. 248, 249 Strüssenpolizoi. — Gref^orii, Das jetzt florirende Tbarin{;en 1711, 
S. 196; Anh.: Thflring. Chronica n. d. Alphnbot 1712. S. 223. Hoinso. S. 63. Hesse. Landeg- 
kalender 1813. — Heaso, in ThörlDgon u. d. Harz VIII. f\ 344. — Heydenreich, Histor. d, H. 
Schwarzbarg 1743, S, 407. — Hofmann, in Gartenlaube 1887, ij, 433, mit Ansicht S. 417. — 



vergoldet, 19 cm hoch. 
Glocken neu. 
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Marian, Topogr. sQp«r. Sazonise 1660, S. 9. — Mi«belten, B«chtadenkii»l« rai IlflriDgeB, 
8. 419 C tber Stadtrecbte tod 1496. S. 420 f. — Sagittarias, Histor. d Grafacb. Gleichen 1732.- 
Sigismund, Lnndoskundo IT. 1^(>; S. 2l(> Ober das Siegel. — Treiber, Q«MhL- B. LandM» 
betchr^ S. 14& - Waicb, Verm. Beitr. l deatacben Ikcbt 1775, V, S. 147 f. 

Stadtkirch», der Magda- 
lena geweiht gewesen, 1703 er- 
weitert, Inacli Brand der alten 1801^] 
1812—1815 erbaut, liechteck in 
nendasaiadiem Stil, mit dorisdieD 
Säulen der Emporen, ]n>rintlii8eheD 
des Kanzelbanes, flacher Decke, 
Alles von Holz, geweisst. Flarh- 
bogi^'e l'enster und Thüreo unten, 
rundl)ugige oben. Oestlich Aber der 
Steristei Thurm mit Schwejfknppel 
etc. — Sigitnaad U, & IM. 

Oefiese mid Gloeken tu 
nnierem Jahrhondert 

Cyriacskapelle, Fried- 

hofskapelle auf dem Kirchberge, 
einfaches liechteck, lU,y ui lang, 
10 m breit, gothischer Anlage, too 
woher zwei schmale Spitzbogen- 
Fenster der Ost.seite, im Uebrigen 
sj)äterer Uau, unscheinbar, zumTh«! 
verfallen. Uolztuune , rechteckige 
Fwster, nmdbogige WestthOr (kein 
Thurm noch Dachreita'). — Haai«» 

S. 848. - Heydenreich. S. 407. - 
Sigiamand II, 8. 188. — Treiber, 
& 14B. 

Saeramentsch rein -Ober- 
theil aussen an der Westfront ver- 
mauert, spätgothisch, handwerklich, 
Gbrittnsfigar in der CyriactkapeUe au Lmenbag. verstflninielt (A). Schweifii<ii;en mit 

Kleeblatt-Bogeu zwischen Fialen. 
Im Bogenfeld ehi Engeteki^t Über dem Bogen rechts und links sehwebeode Ei^ 
oben Uber der Giebelblnme ein bftrtiger Kopf (wohl Chriatt, vielleicht Johannis?). 

Kanzel an der Ostwand, ans dem 17. Jahrhundert, von der Form: mit 
Ecksäulrhen : an den Flächen gana gut gemalte Brustbilder Christi (4) und der 

Evangelisten. 

Figur, aus dem 16. Julu iiuudcrt, Christus als Schmerzensmann, sitzend (wie 
bei Dürer etc.) ; sie ist etwas übertrieben in der Muskulatur, aber ganz gut in der 
leidenden Haltung. Hob, klein, farbig. 
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(rra b s to i n e , mit InBcbrifU'n , Ornamenten, Sinubildern, zum Theil aucli Wappen, 
miUeimäsfiig An der Ostwaad Grabsteio fUr den leatenberger und kunitzer Amtmann 
Gflatber SchuiimaaD, t 1769; fOr MOnzmeister etc. Mareus Fulda, f 1734; für den Bchwarz« 
IwiSiMheii Antaunn H«iiir. Berger, t 1750; an d«r Nordmoii ftr Frau Fr. Ohr. Sophie 
SeheUw« gab. BaneUiff t 1718. 

Friedhof. Grabsteine mit Sinnbildern etc. und zahlreiche Grabkreaze 
mit Kanken ctc, aus deiü 18. Jahrhundert, alle in den ablieben Formen. 

[OomillicanerklftSter oder Predigerkloster, um 1395 entstanden und 
durch die Grafen von Schwarzburg und die Herren von Könitz auf Eyba aus- 
gestattet, war nur sehr klein und ann, deshalb 1416, 1463, 1493, 1500 mit einigen 
Einnahmen nnd Oereehtsamen begabt, 14^>3y abgebrannt, wieder aufgebaut, ging nach 

der iieforniation l.">;'.;5 ein. Die Klosterkirche. I^OOf^anz abpehrannt. ?oll ö.stlich von 
der jetzigen Pfarrkirche gebiandun haben. Vor einiger Zeil wurde hier ihre ver- 
mntbUebe UmÜsssung, ein von Norden nach SOden gestrecktes Rechteck, aufg^^ben ; 
an ihrer Ostseite trat eine Gruft mit gräflichen Erbbegrfibnissen vor. Das Pfarrhaus 
stellt vielleicht theilweise auf dem Grund des Klosters; die Schule sfldlich von der 
Pfarrkirche auf dem eines Wirtlischaftstrebfludes. B. Anemflllcr, in ThOring. 
Tmin»-Zdtschr. 1885, N F. IV, S. 5ü7 -528. über don Verfall 161ö. 1517. — Hoinse, S. 63. — 
HermaDD. in Tbaring. Vereins-Zeitschr. VIII, S. 38. ~ H eiie, & 846 1; 846 Aber das SiegeL — 
Sigiaaand I, & 180; H, & 188. — Treiber, & 148. — Bentamtanmi Trappel. IfittheiL] 

Rathhaus, nach dem Brande (von 1865) IhoU vom Geheimen Baurath 
BMcht gebaut; in gothisch*normannischem Stil — SigiamaDdll,&l87. 

[Rittorgyt» 1492 des Herrn von Wallenfels; zerschlagen. — Sigle- 
naad n, B. 18&] 

[Stadtbefestigung. Reste von lückenliatten und überhauten Mauern, 
wddie ein ungefähres, von Osten nach Westen gestrecktes Rechteck bildeten. Reste 
tstlidi von der Stadtkirehe, die Sehloesstrasse herab; dann di« sfidliehe WaUlinie 
von der SIgemOlile ans.] 

Friedensburg, fürstliches Schloss, zum Theil Ruine, auf dem hoch (.etwa 
80—100 m) die Stadt nordfisilicli überragenden Schlossberg, wdcher fast als Kegel 
ao&teigt; nur Ostltdi steigen jenseits eines tiefm Ghrabens die Berge hOhtt und 

bewaldet an. So bietet die Burg-Anlaixe von drei Seiten steile Abhänge, .sowie 
malerische Ansi<ht»'n; im Norden tiiesst der Ilinbiich, welcher hier in die an der 
Westseite des Berges fliessende Lemnitz mündet. 

Die Burg, vielleicht von der Familie von Leutenberg angelegt und bewohnt, 
kam 1386 in den Besitz des schwansbnrgiacfaen Grafengeschlechtes und wurde 1362 
Wohnsitz der damals entstandenen eigenen Ilerrscherlinie. Von daher die Anlage 
des älteren Hauptbaues, der im Vertrage mit den Landjrrafen als krie^'s].,'r<'it 
genannt, 1447 einer Belagerung des Grafen Ludwig von Gleichen (trotz dessen 
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bcdeutoml fiberlegcner Macht) widerstand. Desondere Rauthätigkeit unter Graf 
Balthasar 1491 (s. unten). Nach Ausst(Tl)en der selbstfindigen Linie 15.')4 wurde 
das Schloss von den Ainth'uten l)ewohnt, ir»(>S aber von der dort Wohnunfj 
nehmenden Wittwe des (Jraf'en Albi-rt I., Elisabeth, ausgebaut und 1<U<) von der 
Wittwe des Grafen Ludwig Günther, Aemilie, im Innern ausgcsclnaückt, besonders 
liUU durch Herrichtung der Kapelle, HJOH durch Ausmalung der Zimmer. (Es giebt 
genaue Verzeichnisse der Zimmer nach ihrer Bestimmung von H>47 und 1(U>7.) 

Vom Anfang des 18. Jahrhunderts bis \lli2 wohnte der appanagirte Prinz 
Wilhelm Ludwig hier. Dann wurde es verlassen. Das Justi/amt war noch etwa 
bis zur Mitte des ]X. Jahrhunderts in einem Theil des Schlosses; dann kamen die 
Behörden (Kent- und Justiz- Amt) in die Stadt; das Schloss verfiel. Es wird jetzt 
unter Dach erhsilten, ist jedoch im Innern jeglicher Ausstattung beraubt, Wände und 
Decken haben Sprünge, Putz und Tapeten fallen ab, die Fussböden werden schlecht, 
so da.ss der Eindruck gerade im \' ergleich mit den zum Theil sehr lebhaften (wenn 
auch weniger schönen und vcrhältnissmässig jüngeren Zeiten angehörenden) Malereien 
ein betrübender ist, da Lage, Mauerwerk, Treppen, Zalil und Grösse der Ziniiner 
eine Bew(dmbarkeit nahe l(?gen. 

Das Schloss bildet eine ganz unregelmässigc Anlage. Die einzelnen Bautheile 
entsprechen vorzugsweise einem Bau des 15. Jahrhunderts und einem vom Anfang 
des 17. un«l bestehen aus Erdgeschoss und zwei Oliergeschossen. Die Benutzung 
der älteien Theile für die spätere Zeit und der erwähnte Verfall beider Theile 
machen eine genaue Unterscheidung schwer. Die ältesten Theile dürften folgende 
sein: Der in der Mitte der ungefähren Südseite aufsteigende, sehr hohe Rundthurni 
oder Bergfried, dessen untere Theile noch auf das 14. Jahrhundert zurückgehen; 
dann die Unterbauten einiger Gebäudetheile im Westen, so der ganz aus Stein 
errichtete Südwest- Flügel mit dem nach dem inneren Burghof vorspringenden, 
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steinerneo, rurnleii Erdgeschoss des später darüber halb achteckig und in Fachwerk 
?i«f<iP?etzten Erkerthurmcs. sowie mit den nach aussen (Westen) horaustretendcn 
Bautheilen, nämlich einem starken Kundthurm (mehr südlich), einem mittleren Erker- 
bau und einem die Nord-Ecke bildenden Halbkreis-Ausbau; dHiin einzelne Mauer« 
Ibefle, die sieh an der Nordwest-Seite und Nordseite des Hofes zdgen, mit einigen 
nn Erdgeschoss erhaltenen SpitztM>gen-ThOren. Sie sind in verschiedener Höhe an- 
gelegt, denn der höher gelegene» westliche Theil des Burghofes wurde dureh eine 




Plan der tnedcnsbui|{ zu Leutenberg. 



Freitreppe in der Nordwest-Ecke sngBnf^ch gemacht iinrl so die Unehenheiten des 
Bodens mit einer Terra^^inin? ausgeglichen, rdier der auf dci i rtTasse gelegenen 
Spitzhogen-Tliiir » in Medaillon mit Löwen- VVapptüj. Srliürsslicli i>t iiiittelalterlidi 
ein grosser Theil der liefestigungs-Anlage: 3 Thorbauteii im Südwesten der Burg 
hinter einander. An der Aussenfront des innersten und höchsten Thorhanses die In> 
aduift: DONI 1^91 (1491) HALTilAZAR (illAP VND HER ZV SCHWARZBVHG. 
Danmter sein verstümmeltes Wappen. Der Burcrweij zieht sich unter den Thoren 
in gekrQmmter Kichtung nordweetUcb, um in starker Biegung wieder südlich an der 
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Burg sich in das Thal zu senken. Vor dem äusseren Thor die Stelle der ehtmals 
ültcr den Graben führenden Zugbrücke, die jetzt durch Erd-AnhöhunM; ersetzt ist 
Weuu wir aussen heruuigeliea, beuterkeii wir einige stark Yortxetcndc Strebepfeiler 
und Manwstflcke als Beste ehemaliger Zwinger^Anlagen, zumal im Norden. Hier an 
der Nordost-Eeke ein besonders wohlerhalteoes Stfick Quermauer und steiler Erd- 
Abfall (an eine ähnliche Stelle der Burg Wespenstein bei Grilfentlial erinnernd, siehe 
Kreis Saalfeld, S. 219). Im Nordwesten und Westen Reste der äusseren Zwinger- 
mauer; im Süden ebenfalls ein erhaltenes Stück einer Zwingermauer und iioci. 
südlich davon eine ftussere Sdiutmanar, btide Hnuersfige paralld dem BurgbeziA. 
An die Burgbauten der gotfaischen Zelt scfalosseD sieh die des 17. Jahrhunderts. 
Der vorher erwähnte Erkerthunn des Südwest- Flügels wurde in Fachwelt mit 
eiiu*;en Kreuzungs-Ver/ierun^'en ülier und unter den Fenstern und Gesimsen, sowie 
mit einem Achteck-Helm aus^uibaul. In der West-Kcke des Hofes tritt im halben 
Achteck ein in einfacherem 1 achwerk ausgeführter Treppenthurm vor, welcher über 
dem Dach des Steinhauses (Sfldwest-Flflgels) in einer Sehweifkuppel endet Der 
sich an diesen T^eppenthurm anschliessende Nordwest -Flügel von Fachwerk hat 
einige Belebung in Pfosten, Balken-Vorkragungen etc. in einfacher, ronstnictiver 
Weise erhalten, und so wirkt fierade diese Seite des Hofes (im Verein mit dm 
alten, einfachen Steinhaus dazwischen; mit einigen kleinen, unregelmässigen Vor- 
bauten, der westlichen, hSher<ai Partie des Si^osshofes, an der rechte die Freitreppe, 
links das innerste Burgthor den Abechluss bildet, recht maleriadi und lebendig 
gegliedert; eine geschickte Wiederbentdlung wflrde ein treffliches Bild aHer Burg- 
und Sehlofs-Anlapen er<jeben können. Der nördliche Theil der Burg, sowie äcr 
östliche .sind, mit geringer Benutzung älterer Unterbauten, wesentlich ^{eubauten 
des 17. Jahrhunderts. 

Im Ostflilgel befindet sieh die Schlosska pelle, zum Theil in die Erde 
hineingebant; gftnzlich zcrsUirt. Kreuzgewölbe von Holz aal Consolen. Im Nordel 
des Tlaiiptraiimes eine Flachbogen - Nische, von Säulen und Korbbogen eingefasst, 
darüber eine Kundbogen-OcfTnung mit vorpesetxter Orpel in Resten. Vor der Nische 
der Altar, Reste eines Aufsatzes : verziertes Consolglied und Eiufassungs -Säuleo du 
Hauptthefles. (Figureatrammer.) Alles im Spfttrenaissance-Stil vom An&ng des 
17. Jahrhunderts, mit aufgelegten und durehbro^en geschnittenen Venienmgen. 
Ebenso :m der Slkibdte geschnitzte Emporen. An der Westseite Halb.'^riulen bis zu 
dem als obere Lo<?en dienenden Gang; vor den Säulen ein stehender Kn^^el als 
Stammbaum-Halter. Alles sehr roh ^'ewoen und im Zustande des traurifisteri Ver- 
falles. Etwas besser erhalten die Kanzel au der Südwand des (als Sacristei dienendeu) 
Nebenraumes, auf einer Mosesfigur, im Grundriss: U>, mit Eeksftulehen, Ifuseheln 
an den Firu lien und anderem Sehnitzwerk; desgleidien am erhaltmen Schalldeckel. 
Wandsäiilen mit einem Bojren trennen den Nebeiiranm vom Tlanptranm. protilirte 
Flachhoj^'en-Tliiireii führen von seiner Nord- und Süd-Seite zu Treppen und so in 
die Höhe. Ebenso im Hauptraum au der Südwest -Ecke eine Rundbogen -iliwr. 
(Die flachbogige Thür des Haupt-Einganges in der Mitte der Sfldeeite des Hanp^ 
raumes ist zugemauert) Unregdmissige, unbedeutende Fm^r. 

Die Wohnzimmer über dieser Kapelle, sowie im Nordtlicil der ganzen Schloss- 
anlage haben einfache architektonische Gestaltung, die unref^elmassifj aniarelegten 
Rechteck-Fenster sind theüweise noch in der das Mittelalter festhaltenden Weise 
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des 17. Jahrhunderts profilirt. Zwei der grosseren Ober der Schlosskapelle gelegenen 
Zimmer zeigen Stuckdecken, die allerdings ebenfalls stark die Spuren des Verfalls 
tragen. Die Muster sind an beiden Decken abgekantete Rechteck-Felder mit stili- 
sirten Blumenmotiven und feinem Rankenwerk. Sie zeigen noch gute italienische 
Renaissance und dürften wohl von Italienern ausgeführt worden sein (wie die in 
Schloss Herbsleben, siehe Heft Tonna, S. 23G). An den Wänden dieser, sowie der 
meisten übrigen Zimmer befinden sich in Leimfarben ausgeführte, plumpe und 

tut- w4 K«Ml4MkB. TltartaCNM. Schwinb -RudoUtiit I. 7 
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zum Tlieii sehr abgesclimarkte Malereien, welehe Soenen aus der biblischen Oe- 
scbicbte oder allegorische Figuren, in einigen Ziinüieru äugar nur riesige Akanthuä- 
Omamente in den abenteuerlichston Formen darstdlen. Diese Malereien sind ohne 
Rfldcsiehtnahine auf Itiüreo, Fenster und deren Rahmen Aber die ganzen Winde 
und an einigen Stellen nocli über die Deeke verbreitet, meist luoiioehrom fieha'tCTi, 
theils in Schwarz, theils in Roth, Hlau und Gelb; sie entsprechen (im üe^ensat/. 
zu jenen Stuckaturen) schon der 2. U&lfte des 17. Jahrhunderts, sind auch erst 
1608 von dem HofmiÄer Lammers (f 1711) ausgeführt Die Zimmer im obersten 
Geschoss des Nordwest' Flftgels sind dif^enigeot weldie als Justizamt dienten. 
In einem diesen zunächst gelegenen Zimmer des NordflQgels ein alter Ofen. 
Im anfleren Zimmer ein Oelgemftlde, Brustbild der (iräfin Aemilic. Die Süd- 
seite des Schlosses winde im 17. Jahrhundert in der Weise behaut, dass ebenfalls 
mit Benutzung älteren Mauerwerks ein stciDerner Flügclbau dun Raum zwischen 
Thorhans und Bergfiried, welcher mit einer Sdiweifkoppel bedeckt wurde, ausfüllte. 
All dem Längsdach dieses Fln^'els treten nach aussen (Süden) wie nach <leni 
II<tf hin (Nonlen) je zwei einfache (^ielid vor. Auch in diesem Schlosstheil he- 
tiuden sich Malereien wie die vorher genannten. (Hier die in alten Beschreibungen 
öfter vorkommende Enthauptung des Uoloferues.) Weit origineller ist jedenfalls 
das flUaeUieh sogenannte Apfelzimmer ausgestattet Die Winde sind nimUdi, wohl 
unter d«n Einfluss holUndiselier Kachel- Verzierung, in kleine quadratische Felder 
getheilt and jedes Feld mit naturalistischen, sich kreuzenden Blumen: Tulpen, 
Rosen etc. geziert Diese ganze Decoration ist in starkem Relief in Steinpappe 
ausgeführt. 

HeiBBe, S.68. — Haue, ä. 342 f., mit aiuiührlicber Wiedergabe der ZiBunerveneicimtM« 
VW 1M7 «ad 1607 ud ffiawdi auf Klm««r«r, Vcnoiadite SduiftMi 1797, 1 (Anrieht d-gtM>iiM 
ah Titelbild; S. 195 t Beachnihxmg der ]UaniM)L - Bejdciraick, 8. 407. — SlffUaisl l 
a tu-, 11, & lä». - Treiber, S. 146. 



Lohma, nördlich von Leutenberg; Gut; Lomen, gehörte bis 1434 Herrn von 
Kochberg zu Eiehicbt, dann der Familie von Beniwitz. [Gttt8geblHd6 1860 
gsbaut; aiobt» Aelteres erbaltaa.] — H*m«, buidedutoad« 1816. — 8if linima, Laid» 

hnä» n, 8. m. 



Munschwitz, uordnordü^tlich von Leuteuberg; mil dem '.i kui nordösliicli da- 
von gelegenen ^MCt ilCOb eine Gemeinde bOdwd; letzteres war dw frflbeie, 

bedeutendere Ort durch Wallfahrten und stand unter der Abtei SaalfeldL D»& 
Dorf wurde vnni L;ind;;rafen Balthasar IfjOO an die von Beulwitz verkauft, 1717 

an die H(!sit/(T von L«)hnia. - Heinge, S. G8. - Het««, LMtokakiidiar ISli. — Sifit- 
mund, LaDdcskttiide Ii, iS. Idö; Ii, S. 217 über das äiegel. 
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SaiCt Jacob, 3 km nordösUlch von Munschwitz. Kirche, mehrfach unige- 

Sndert, war Wallfahrtskirche, 1 IGl erwähnt mit einein Pfarrer. Die jetzige Kirdie 
ist ein unschcinJiares Rechteck von 12 m Länge, 5,7 m Breite, \ ielloichf auf älterein 
ilauerwerk stehend, ist sie der Hauptsache nach von 166i>. Diese Jahreszahl nebst: 
V.D.M,2.S. stellt an der mndbogigen WMtChOr (danmter du ResteiurtlioBs^alir: 
187^; «08 der gleichen Zeit die xwei Ostlichen Fenster der Sfidseite, rondbogig mit 
nindbogiger Zwtithc^nng und : Q im Schluss (aussen an dem einen : SOLI DEO 
fSI ORTA. üTTi anderen: ±). V Son-t aus späteren, schlechten Zeiten : flaehelTolz- 
(lecke, iinregelinajäsige, zum Ih^il Hachbogige Fen.sler; auf der Ost.seite ein 
beschieferter Dachreiter mit Helm. - Hesse, Landeekalender 1814. — Sigitmand il, 
& IMC 

[AIt»rwerk Terkanft — siffitnsiid n. & mi 

KtDselbao, ans dem 18. Jahrbuoderti ab Aliar-Aufsatz, mit eich erweiterndeia 
Siekelglied, Mitteltheil, damn dio K'an7pl mit EcksSulchen uud Flächeabildern 

(Gebort, Kreuziprun^. Anftrbtel uagj, mit Voluteu-Ein^Msoag, Sohalldockel etc., mit «tWM 
S«boitzerei, Alieb ohue beboiideiü Bedeatuni;. 

Grabstein, an der Südwand nahe dem Aiuir in die Mauer eingelassen; Um- 
sdirift ftr: Etetattj/mm wm WwrMitrg^ (nadi Anemflller stdit: Wiriabnrdc) «um 
Bm^esckwend . FünfUA» ScmAerptdi» Jmptmam m Temch (Yermuthlich das 

jetzige Tauscliwitz) f i^jf>^, und Spruch aus Rf^m. 14. Der Verstorbene als Ritter 
dargestellt in Lebensgrösse, die Hände über der Brust gefaltet, den Helm zu Füssen; 
der Kopf leider ganz durch den Emporenbalkcn verdeckt. Unten und oben je 
2 Wappen. Marmor, der Stein sonst gut erhalten, flbertüncht 

Tanfschale, mit: tiffi und mit gravirteo BInmen mid Mustern. Zinn. 
Clloekea. 1) 1766 Ten Joh. Mayar in Bndolsladti mit iw«l QnamantfHaieB. 70 «m 
Dnnhm«Mv. — S) 1867. 

Jacobsborn, der erste der drei um 1"^' Schritte v n cinnnfier entfernten 
Brunnen, stand im Rufe wunderbarer Ueilkralt, einfach. — Ueinse, ö. 6& - Ueste, 
iMtekdMidw 1814 



Prastvritl, nordöstlich v4m Lentenberg; Breeewits, 1640 von Eroatim ver- 
heert. — H«it«, Uaawkikojw 1817. — Bigiinand, I«iidMkaade II, & «W; ü. B.8I7 «b«r 
im SiegaL 

Kirchs [an Stelle einer 1640 von den Kroaten verwfisteten], 1657 gebaut, 

1655 restaunrt Gnmdriss - Form : i U. Chor, der den Thurm trägt, jetat 
Sseristei, 4.9 in lang, 3.5 ni breit, ' H Landhaus 7,8 m lang, 6,3 m breit, ein- 
fach. Holztonne (über den Emporen dach); rechteckige Oetfnungen; Thurm mit 
beschiefertem Achteck, Schweifkuppel etc. — Heioae, b. 67. — sigitmond II, 8. 206. 

7» 
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Kanzeibau, von 18Ö5, hinter dem Aiüir, j^^auz exiüacli. Daran 2 Figuren 
eines Altarwerkes um ISOO, wdbMie, gekrOnte Heilige, mit Buch [Abzeidien in 
den anderen Händen fehlt], HolZt 90 cm hoch. Auf der Kuaeü eine ChriBtaBfignr, 
aus dem 17. Jahrhundert, Holz. 

Taufschale, mit füSS und Stifteroamen. Zinn. 

Glocken. 1) 1755 von Job. F«er mit saineni Sprach. Ftim. 68 «n DifolimeiNr. 

— 2) 1802. 



Reschwitz, nnrfhvestürh von liPiitenberg; Rodesswitz, IJiöO Rodiswiz. Rudt^s- 
wi2, Staninisitz eines gleichnamigen Adelsgeschlechtes ; Filial früher von Graba bei 

Saalfeld, 1829 von Fischersdorf. — Heinte, S. 67. — Hesse. Landeekalaadw 1815k aw- 
fBhriicb. — Hesse, Beecbr. d. Sehl BlankenbarR. — SigiiUittnd, Undailnuids II, &S08} II, 8.tU 
abtt da* SiflgeL — Wagner, Oiiaaik v«a 8a«llUd, fentgt». r. Gröba. 

Kirch 0 [an stelle einer im dnnssiglihrigen Krieg verbrannten], 1736, dar 

Tliurni 1751 gebaut, im Ganzen 1887 erneuert (Inschrift hinter dem Kanzelbau). 
Rechteck. m lang. fJ.'i ni breit, sauber. Decke korbbogig ; Fladibogen-Fenstor; 
Rechteck - Thür. Westlich Daclireiter. achteckig etc. Hübsche, braune Emporen, 
auch durch offene Balustraden sich auszeichnend, welche gefällig aussehen und das 
Li^t durdilaaeen; iture Pfosten gemustert, wie die flbrige Auutattung: Binke, 
Kanzeibau, der als Altar-Anftals, von der Form: \j, dient — 8ifiigiiod]],&Mi 
Tauf-Engal aof dem DaohbMien, au dem 18. Jahrhvnderl, tvh; Hdi, 1,30 m b«^ 
Kelch, von: Ägn. Juliane v. Lengefeld g4^. von Watzdorf tas') laut Inschrift 
unter dem Scchsjiass-Fus.s. Knauf; y' mit wagerechter Theilungsleiste. Silber, 
vergolflel; 72.^; 18 cm hoch. ^ 

Glocken. 1) 176S Ton Fear mit seinem bekaontea Sprach; Fhee; 54 om Durch- 
meaeer. — 2) 1883. 

Bhmnaliger Edelhof, gehörte bis 1350 den Herren von Reschwitz, dann 
denen von T,Pngefeld, welche die Hälfte an die (i raten von Schwarzburg ver- 
tauschten, im Irt. Jahrhundert denen von Lengefeid uini von Würzhurg. sjiäter 
denen von Lengefeld wieder allein, 17^33 durch Kauf denen von Schönfeld; wurde 
1818 serBchtagen. Das Hauptgebäude, jetzt Gasthof von Hdntz, einfi^eh, nit 
Rcelite(k -Fenstern, nur durch H0he hervorstechend. Im Erdgeschoss rechts oin 
Saal mit (^twnrs stuckirtcr Decke, links die (laststube mit Ofen, dessen Aufsatz nmi. 
dessen Unterbau in (lUsseisen-Platten das Wappen von Lengeield und: enthält; 
dies die Bauzeit des Gebäudes. In einem Zimmer des Obergeschosses ein Ofen: 
Gusseisen-Platte mit Wappen und Namenszug von Lengefeld, Auftate von ndtwanen 
Kadioln, pyramidale Form, mit Rundbogen -OeiEnuttg. — Heiie, filaabeakuv. - 
Sigiemnad, iMdedniide ^ & 0. — Waj^aer, CbroBik. 

[KapBllB auf dem Erenzberg, zerstArt — Wagner, dmeik.] 
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R086llth&l, westsfidwestlich von Leutenborf:; in alten Zeiten Kuhschinrto genannt. 
[Freigut, znlt^tzt der Familie tod HrlllorfV, fiel 1657 der Herrsohafl aiih«im, wurde 
1712 verkaafl und 1757 halb zenehlageo. Nichts Aolieree «rlildtoo.] — H«stc, Luid»* 
kaieDder 1814. — Sigiamaad, Laadetkunde II, & S04 



Sdnmillhacllr wwtiidi von Lentenberg; Schwinbaeh, Sdiwembadi, Seiiw^m- 

barh. auf dem Bielhflgel soll ein Götzenbild gestanden haben. — H«tte, iMdaa* 
kakoder 181«. — Sigiannnd, Laadwimode II,&a06iIlp&218Ab«rdaa SiigaL 

Kircbt, 1^3 erbaut (identiaeh mit der ala vorrefonnatorisdi beieiehneteD 
Ki^Ue), 1611 mit «oem Thunn versehen, 1661 erweitert, 1866 grfiiidlidi wieder- 

bengeatellt, 1891 reparirt und gestrichen. Rechteck, 15,8 m lang, 7,9 m breit, ziem- 
lich hoeh. Tlolzdecke. Oestlich an den Ecken Strebepfeiler, nördlich Rundbogen- 
Fenster, südlich Flachbügen-Fenster, von zwei Kleeblatt- Bögen uiitertheilt, wet»tlich 
Spitzbogen-Thür, Alles- angenähert gothisch behandelt. Westlich Dachthorm, be- 
Khieiert, Achteck, Sehweifknppel etc. — Slirltmaad !!,& m. 

Hflbsdiet neue Ansatattong in gothisdiem StO von 1866 durch den Ge- 
befanen Banrath Brecht; Kmporen, O^dbau, Altar (mit schöner neaer Bekleidung) 
and Kanzel von Hob, in braunem Holsten; — TanfsteiQ von 1882» ans gebranntem 
Thon, würdig. 

(Altarwerk, l><f><> fortgek(iUinien.| 

Taaf-Engel auf dem Daehbodea, aus dorn lö. Jahrbundari, liemliob grou, aber ohne 
t i wBd srs n Warth. Heb. 

T a n f 8 eha 1 e , BeekenscMSger-Arbeit, mit der bekannten Bnchstaben'ümsdiTift, 
aussen BlitteflEraiB; innen (abweidbend) die gekrönte Maria mit dem Kind (Anf- 
tusnng dee 16. Jahrhunderts, sflddentsdi). 

Kelch, mit: J.F.M. in Kranz und Trauben eingeschliffen, theils vergoldet, 
r. I ( ken. 1) 1H74. — 2) Aus dem Ende des 14. Jahrhunderts, nnr mit swei 
Strick-Ornamenten. 54 cm Durchmesser. 

[2 Ritte rgOttr» dnst von Lengefeld und von Reitzenstein. Ferner ala 
Baskier eines derselben 1467 Viert von WitEleben, 1634 Christoph von Oberweimar, 

1817 Herr von Averoann nannt. — Kaum mit einer dieser Burgen zusamnien- 
zubrinf!:en ist die sogenannt i 1 Hnrgstelle, mitten im Ort, jetzt Gurten, der Ge- 
meinde gehörig, eine kr<itsf<irnuge Erhöhung von so kleinem UmrisH, da»» sie nur 
fBr einen Wartthurm etwa Platz bot, ringsum von einem Wassergraben umgeben. 
- Baiaae, 8. <8l — Slgiaoiaid U, & KNL 
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SMSltolfy nordAsflich von Lentenberg. — H*»««, LnMilntelSlfv Sigii- 
»ttkd, LiDdNknBd« H. 8. 198; II, & S16 «bw dü Siagd. 



Kirch 6. Grundriss-Form: | |-J. Chor 4,4 ni lanp, 3,fi m hreit, Land- 
haus 9,3 ni lang, 7,6 ni breit. Anlage wohl ronianiscli [Triuiuphbogen fort]. Im 
Uebrigen von 1716 (nach Heiase) oder 1761 (nach Sigismund), 1830 und iseo 
(Jahreanhl n der WeatthOr, mit: 3 nnd spftter dnraos geSnderter: tf), unbedentead, 
feucht nnd banflUlig, mit H<^decke: \, sdileeliten Fensten, Dach- 

reiterchen im Osten. — H«iaie. 8. « - Sigimaad n» & IML 

(Kanxelbau im Osten, einfach.) 

Kelch, aus (fpiii 1 6. Jahrhundert. Fuss rund T?tit nnf,:rl( i^tcni Cnioifix Kn n f 
gedrückt-rund, »lif Kehlen. Am Schaft oben: I>ilf got at>e, unten: at>c maru. 
Silber, vergoldet, 15'/| cm hoch. Ilostienteller, mit segnender Hand am 
W^ekrens. 

(Kelcli, von 1866, in gothischem Stil» redit habsdi; Ueeeing, vergoldet) 

Gloakaa. 1) 1805. — 3) 1687 van in Tolkatadt. OiMunanUHas. 40 m 
Dnrobnumr. 



UHlirilMlllHl, BordwoBlIicb von Leutenbeig; Niedertoqoits, 1499 vom Land- 
grafen Balthasar der saalfelder Honprlittinorabtei verkauft, — Heioa«, S. 67. - 
Heate, LaadeikalMidw 181& - Sigisnaod, LaadMkasd« II, & H. & 817 ab« im Skigi. 

Kirche, I686 gebaut, znletzt 1880 nach Zeichnungen des GebeimeB BanratiMS 
Br«^t grilndlich und sachgemSss in gothischem Stil wiederhergestellt Chor 5,7 n 

lang, f},2 n\ breit, lAnghaus 5,4 ni lang, 5,H m breit Flachderkoii. Triumphbogen 
und regelmässig an^o'^rdnete Fenster spitzbofrig, mit guten Profilen, erstere zwei- 
theilig mit Kleeblutt-Bögen, Weätthiir rundbogig. Auf der Westseite Dachreiter, 
heschiefert, achteckig, Schweifkuppel, geschlossener A.cbteck-Au&atz und kleiner 
Hebn. ZiegeUiichwerk-Vorbaa im Westen. — Emporen neo, brann getOnt, ebenso 
Alter und die Kanzel dahinter, diese anf dner Mittelsftnie, vom GnmdiiBa: KJt mit 
apfttgothischer Ausbildung. — Sigianvad n, s. 193. 

[Altarwerk, von 1484» 1872 fttr 20 Gulden in die katholiadie Kirche zn 

Rudolstadt verkauft. — Phrrbnch. - Sif^itmand I, 8. 216; II, a 198.] 

Taufstein, mit: ib:58 am Becken unten. Dies halbkugelig, sechskautig, luii 
Engelsköpfcn und Beschlag-Mustern. Schaft dick, rund, balusterartig. Fuss sechs- 
seitig, gegliedert Alabastw. 

Glasbild aus der Kirche, jetxt im P&rrhaus, kleine^ nmde Scheibe mit dem 
BildniBs des P£ Andr. Obedender 1654. 
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(Kelch und Uostienbüchse, mit eingeächU£fenem Monogramm, Kreuziguugs- 
gruppc etc., beadttoEBwertti, weil, mit: 1804 datirt, dem Ansehein ntdi für tiiie 
irMt tm dem 18. Jatariumdert gehalten wwden kdimte. Glas.) 

Piger in Phnhaoe, Gluiitw slehMid, mit d«r BMliteB an die Bnitwmida fmiead, 
tm hm. 17. JthrliuMltr^ bBndvntiioli. Htli, 75 «n hedL 

Gloeken. 1) 1773 von Joh. Mayer; 2 Friese; SOLI DEO etc.; Namen. 
«2 cm Durdimesser. — 2) 1778 von Joh. Mayer; 2 P'riese; GLORIA etc. 64 cm 

Durchmesser. — 3) Ehemalige Schulglocke, ausser Getnaiich, bei Seite s<'?:tellt, 

aus dem 15. Jahrhundert, ohne Inschrift — Heiase,s.67 «rwibot mm Glocke voo 1488, 
& alar afaht ToriMBdiB. 

Lauf b r U nn en im Dorf. Am stein Kranz, darin : Der m Balt dieses Droge» 
HU Eimer, Arno ms. 



W^tsbttCll bei Leutenberg, ftstlich von Lentenberg, Exciave; Sita eines lUtter- 

ffeschliH-htes von Wysbach, Wyspach, soll von einem Grafen von Lobensteiii /,u 
Anfang des 15. .Tahrlinntlerts ilem Grafen von Scliwarzbnrp: als Pathengeschenk 
gegeben worden sein, gehörte aber den Hesitzern des Kitter^iutcs', da von diesen 
158(j der Laudesherr den Ort an sich brachte. — Hesse, Ludeskftiender 1814. — 
Bfciaa«Bd, tMdwkimde H. & m 

Kirche. Schlichtes Rechteck, 16,4 m lang, 8,3 m breit. Von einem spät- 
gothisclien Hau aussen an der Södfront bei der Ost-Ecke ein äacramcutschrein- 
Obertheil vermauert: Giebel zwischen Fialen. Westthttr rundbogig, mit; 1670. V. 
D.H.I.AE nnd: SOLI DEO GLORIA. 1836 sauber ausgebaut; Flaehdeeke, 
Flachbogen -Fenster in zwei Reihen; auf d^ Westseite besdiiefertor Daclithurm, 
AchtedE mit Scliweiflnippel etc., aiemlicli gross. ~ Siglsmana n, & «Ol. 

Kanzelb an, als Allar-Au&ata, Ihnlidi dem in Dorfilm (s. S. 244). 

Kelch, wohl gleichzeitig' mit dem von Dorfilm (von 1497). Sedispass-Fuss, 
auf zwei Feldern Figuren Petri und Pauli gravirt, auf einem dritten die Kreuzi- 
gQngsi?ruppe aufgelegt. Am Knauf vortretende Knüpfe, dazwischen gravirte Maass- 
werke. Am Schaft gravirte, geschweifte Andreaskreuze mit Kleeblattbogen-FQllung. 
Kuppe jünger, geschwcifiL Silber, vergoldet, 18 cm bodi. — Sigitmand].». S19{ 
HS. ML 

Glocken. 1) Sehr schlechte Buchstaben (von Herrn Pf. J oh. G eh r i n g , jetat 

in Teichel, entziffert, s. folg. S.): eanctos perrt?« -t (et) e.paplps.a.bnl mccccl^fpt 
hilf gor maria btrot. Rundbogen - Fries mit I^ilienspitzen ( Schwesterglocke in 
Milesdorf, in Rt us?; j. L., s. B*l. Schleiz, S. 19, uichi mehr vorhanden). lUJ cm 
Durchmesser. - Fragebogen. — SigismaBd 11, a 201. — 2) 1791 von Joh. Mayer in 
Rudolstadt, Fries, Namen nnd: SOLI etc. 63 cm Durchmesser. — 3) 1827. 
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Glodcen^Intclurift In der Kixdie m Weintwcb bei LentenibeiE (s. vor. &). 

Kirchhof. Thor haus aus der Zeit um 1670, mit rundbogigem Durch- 
gang, von einem besdueferten Walmdach mit Sehweifkuppel bedeeirtt wirkt ganz 
maloisch im Verein mit dem dahinter aufsteigaiden Dachdrarm der Kirehe (A). 

[Rittergut der Herren von Bosock, zerschlagen. — Sigiimund a. a. ü.J 

Burg. Triliiimpr mittfin im Walde versteclvt, 2 km nordöstlich von Weiss- 
bach, westlich nahe über der Borkertamühle (Fiurkarte; Schlosskuppe Parzelle f)<>J). 
jetzt zum Waldtlieil des Herrn Aug. Albert gehörig; vielleicht von der Burg der 
alten Herren von Wyspadi (von Kaism* Rudolph von Habsburg nrstfirt?). Pom'- 
loa gewordene Stein- Aufliinflingen, meist llberwadiaen; doch erimnnbar als gefügtes 
Mauerwerk eines ungefthr kreisförmigen, ziemlich grossen Bezirkes, sowie inaer- 
h;i!b desselben M;uierr<'<t<' von ehemrthV'en Baulichkeiten unbestimmten Alters, auch 
eines tief luuabgeheaden Jiruuueiih. Ausserhalb ist der Graben am besten an der 
Ostseite erhalten. 



Weitisberga, mdoistädti^rh r't! Antlieils, Kxflave, südsfldAstlich von Leutenbei^; 
Veitsber^'. — Hette. LtndMkaleMder 1814. — Sigitmand, Landeekunde II. & 208. 

Kirche, einst des heiligmi Martin; die j^ige 1650 erbaut, öfter, zuletzt 

1HH2 durch den Geheimen Banratti !^r#'fht erneuert Einfaclt»'- Rfchterk, !.'• in 
lang, 6,3 m breit, mit flacher Decke, regelmässigen, rundbogiget» Fenstern und 
Thflren ; westlich ein verhäUnissmässig hoher, beschieferter Dachthurm, Achteck mit 
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Schweifkiiiiiu l et;-. Das Tnnoro macht einen wohlthnendcn und cinheitlichon Ein- 
druck, besonders durch die Ausstaltimi: mit Ilolzwerk, welches holzartip; braun ge- 
klttu ist: Emporen, Sacristoi-Versclilag, Kanzel (neu, hübsch, in Renaissancestil, 
mit Cartotidi«! etc.» braun mit blauem Grund) und Taufgostoll. — Heing«, 
8L A - 8igiiiitO0d II, a 203 

Figur an dem Sacristci -Verschlag, der heilige Martin zu Pferde mit dem 
Bettler, spätgothisch, 1H82 aufgefnsclit, ganz httbsch, das Pferd etwas plump; üolz, 

yu cm hoch. 

3 Eugelsfiguren au der Decke (früher 7; die übrigen jetzt auf dem Dach- 
boden), ans dem 18. Jahrhundert (sollen zu Anfang unseres Jahrhunderts vom Ritter* 
gntsbeaitzer von Hirschfeld zu Weitisberga aus Sehloss Burf^ in Beuss ft. L. her- 
gebracht worden sein), recht niedUdi. Holz, neu gestrichen. 

Tragecrucifix (bei Bcordigungen benutzt), von: Joh. Herstel 170'J, Holz, darauf 
geraalt (ior Gokrenzigte, darüber der Anferstandone, darunter der Stifter, 1882 autVofriscUt 
and vergoldet, mehr interessant wegeo Bestimmung und AnsfahniDg, als durch Kunst. 

IWsppeu an der Empore vor dem Herrscbaftsstand, des Hans Caspar v. Hirsclifeld 
Uli Mitttt Gemahlin EUiab. Wilb., geb. Boiduifreiln Ten KOnits ans dem Hanse Weiuen- 
Inuu 1744 ; des Job. Friodr. Leop. von ffinehfold und seiner GemahUa Domthsa, gob. von 

Kirchbaeh aus dem Hanse Sdeke 17U5, auf lieinwand gemalt, 1882 an Anverwandte der 
FlUDilie in Sohwerin gekommen. — 2 Wappen derer von Ilten, vor 1882 bßs^ittgt] 

Weinflasche, mit Sohiaubdoekel : Taufkanno, mit: Andt, DiUer, I66ö, 

Zirkel und Kelle. Zinn. 

Kelch, auis tleiii Ende des 15. Jahrhunderts. Sechspass-Fuss, darauf gravirt 
asf einem Feld ein Wappen (drei Rechtsckräg-ßalken, <lie schwarz eniaillirt) mit 
Ueberscfarift: ERNST VON OBERWEINBER (Oberffeimar), auf den anderen Feldern 

pravirt der heilige Murtin, Maria mit dem Kind, Anna selbdritt und rynnciif:. sowie 
aufgelegt die Kro\izigungsgruppe. Knutif mit Würfeln, daran: MARIA ^, zwischen 
gravirten Maasswerken. Gut, wohl erhalten ; Silber, \ erL^oliiet. 17 cm hoch. 

Kelch, ans dem Jahrhundert, mit Sechspas> - Fuss und hirnförmigem. 
sechskantigeiii Knauf. Auf der Kuppe: Ennest Conrad von Htm. Silber, vergoUlet, 
19 cm hoch. Hostienteller, dazu gehörig, mit dem gleichen Namen. 

Glocken. 1) 1860. — 2) o rej; glocic »cni t»m pttccTtnit« ^nf iitccccc)»tt. 

Spitzbogen-Fdes mit Lilienspitzen. 60 cm Durchmesser. 

Im Besitz des Herrn Lehrers Waltor: 



Glasgcfäss mit Fuss; auf der Sdmle geschliffen: Tanbe, Spruch: „ZdktrH^ 
de» A-iedeti", Monogramm „Htf j". 



[Rittsrgut, einst derer von Ilten, vou üinsehlierg, zerschlagen.] 
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Der Amtsgerichtsbezii'k Fiankeiüiausen, 



as alte edle GeecUecht der GrafeD voa Schwanbing fheiUe sicli 1275 id 

zwei Linien, die von Schwarzburg-Schwarzburg (mit den ans dieaw 

hervorgegangenen , später ausgestorl>cnen Nebenlinien S>obwarzburg- 
VVachsenburg und Schwarzburg-Leuteuberg) und die von Schwarzburg- 
Blaakenburg. Letztere legte den Grund zur heutigen Unterherrschaft Fraukenhausen, 
indem die Grafen Gttnther XXI. nnd Heinrich X. (XV. nach Jovius) 1340 Stadt und 
ScUoss (Amt) Frankenhausen nebst den zugehörigen Dörfern Rottleben und Soohausen 
von den Grafen von Beichlingen kauften (infolge der durch diesen Verkauf mit den 
Landgrafen von Thüringen entstaiidciu n l ebde aber erst l'M'ii in den ungeliinderten 
Besitz von Frankenhausen kamen) und l.Ul eine Hälfte vom ivathsfeld von ebeu- 
deneelben, 1356 das Dorf GftUingen, sowie das Amt Ärensburg nebst Seega von den 
Gnfto von Hohnstein-SondershaoBen, Herren tn HekinnigeD, 1867 Esperstedt too 
den Herren von Heldrungen erwarben. 1377 ging das Amt Ichstedt mit den Dörfern 
Borxlebcn und l'dcrsleben von den Grafen von Beii hlingen-Rothenl>urg an die Schwarz- 
burger Grafen über, 1378 wurden KyllTiäuser und liothcuburg au letztere verpfändet; 
erst 1407 aber erhielten sie diese Schlösser erb- und eigcnthttmlich. 1399 erwarben 
ne Gflnserode aus dem Besitz der Herren von Eramehbom, 1^ Ringlehen von den 
Grafen Hohnstein-H( l lnnigen, 1534 den Rest von Thalleben vom Kloster Walkenried. 
Nacli der dritten, zwischen den Sölineii (lünther's XL. vorgenoininencn Theilung 1599, 
nachili in sowohl Graf Günther XLI. wie Graf \Mlhelni kinderlos gestorben waren, 
kam Frankenhausen an Albert VH., Stifter der Rudolstadter Linie, bei der es bis heute 
geblieben ist. Diese Theilung war bis jetzt die letzte im Schwarzburgischen Hause. 

Der Amtsgerichtsbezirk Frankenhansen, etwa 70 km nordwestlich von der Resi- 
denzstadt Rudolstadt gelegen, wird im Korden, Osten, Sflden und Südwesten von 
der preussischen Provinz Sachsen begrenzt, im Südosten von der weimarischen 
Enklave Oldisleben, im Westen von Schwarzhurg-Sondershausen (Unterherrschaft). 

Von der Benutzung der wenigen aligemeinoren Werke, welche die tiesciiichte der Unter- 
bensehaft Rankenhansen bebandehi, konnte bd den naten folgenden ortsgeschiobtUeliin 
Sriflsterongea im Gänsen abgesehen wenien, da die noihwendigsten Oatsn g c aa mm slt ver- 

■» iMd KMütalHt. nOitaviM. MmtMmkMim Ii. I 
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in ta „8t»tiiiii«li«ii Handbnehe ftr dst Vflrttentliiia Sehvtri- 
bnrg-BudolaUat", LflipdglSSl, dcrnn Angabm im Folgandn vielfteh boiiibt tnudn 

neben den reichhaltigen handschrifUichen CoUeotanoen des Html Pfarrers E. S c h >'> n a u 
TO Ichstodt, der mit grosser Liebenswürdigkeit das von ihm gesammelte Material zur Ver- 
fügung stellte and uns ebenso wie Uerr Lemoke, enter Bürgermeister su Frankenhaoaen, 
mit freondlicheu BatbscUägen lutterBtfltzte. 

Alt eiMger GeMhiehtaforBeher Ober die Umgegend tob FnmkenhMuen am dem Torlgen 
Jahrhundert ist Job. Fr. MQldenor bekaant Li dem Schriflahen .^aoliikbi TMft Lebet 
und Schriften Job. Fr. Mflldener's, Frank enhanaen 1766" sind seine das Gebiet betreffenden 
Arbeiten aufgozählt. Viele derselben sind nur als Handschriften in den Archiven (Biblio- 
theken) von liudolstadt und Wernigerode vorhanden. An weiteren Schriften seien angefahrt: 

H. F. Th. Apfelstedt, Hcimathsknnde für die Bewohner des FOrstenthiuns Sohvranb.-Sonden- 
haasen 1854, deren 3. Heft die Geschichte des FtlrFtL Schwanb. Haoses enthält Sondershausen 
1856, 8° (auf arrhivnliBchfn Studien beruhend). -- J. Chäricus, Sahpostilli', Frankcnhauscii 1594. 
— P. JoviuB, Chronik über Schwanbarg (ein Exemplar in der Schule zu Frankenhausen). — J. Chr. 
Aug. Janghans, Gesch. d. Schwanb. Regenten 1821. — J. Chr. Hellbach, Archiv von und f&r 
Schwarzburg, Hildburt^lianson 1787. — Hesse, Frankenhausen in niüriiipon u d. Han IV, 146 ff 
L. Fr. Hesse, Franktuhausen , vonQgUch mit Bflckaicht auf das dasige Kaliwerk. In den FOistL 
Bebinuib. LendetkaleDdem too den Jthtm 1818— 18S4. Badolstadt» 4% «nf den etiheiwiHitwi <|Mlb»> 
itadien boruhcnd. — Heydenroich, Historie dos ehemals Gräfl. nun Fflrstl Hauses Schwarzbarg. 
ESrfort 1743, 4". — Xober, Geographia öchwarzburg. pp., Fol — Kober, CoUectio docomentonun 
8ehiranbiiig>. pp., Fol; demn FnnIraobIqMr SabnraiMIedemi. 1768» Fol. (ÜMmeiipto fm Btdobt 
Archiv). — C. Chr. Krojssip, Histor. Bibh'othek von Obersachsen. 1732. - Joh. Chr. Olesrii, 
£eram Thohngicanun S/ntagma, 1704» Bd. 1. S. 103; Bd. 2, 8. 59. — J. Fr. Treiber, Genealogia 
et Chorogmpbia Schwe nber g le e, 1718. — K Sebdsan, Zorn BOOjihrigeB Jabfltani der&bainmg dw 
Oberkircln- m Frankenhausen, 1883. - St echele, in Thflring. Verems-Zeit«chr. N. F. (1879) I, 119 fr, 
Ober Ortsoamen von 700— 900. — Tbüringiacbes Maga«io aar Verbreitiuig gemeinnfitsiger Kenntniaae, 
1806 TL Mg. — CL Walleiiliavtet, Hebtattilnoide der Ftntantklmar Sdnianbug; 1888» ntt anr 
dfirftigon gcschieUiidMD MadnidilMi, — ^el Material ftidefe rieb aaeh ia den LrtdligettbHttem tob 
FiankenhaoMB. 



Altelailt-FrailkMliaaseil, didit Ui FcMtodUHM. [SOdlidi damn, no sidi 
das üpbornhftoflchen befindet, lag der Sage nach der Ort Bärenklait] Bordts 

im 8. und 9. Jahrhundert erwähnen fuldaische Klosterurkunden das Dorf FrandieB- 

hnsen, Franckenhusen (die von Franken hewohntcTi Häuser), neben welchem im 

10. Jahrhundert die neue Salzstadt angelegt wurde, und 
geben also die erste, sickere Kunde vom Dasein 
Frankfln1iaiiFiffn*8. 



Kirche, ehemals des U. Petras» Best eines btdi- 
romanischan Bamt foa Sandstein, beatahend ans dem 

ehemaligen Chor, der, jenseits des Triumphbogens durch 
eine schlechte Fachworkwand fortjjesetzt und durch 
eine ebensolche Wand gegen Westen abgeschlossen, 
jetzt zugleich Chor und Gemeinderaum ist Eheanb 
BCfaloas sich hieran das [«bgebiodMM} Imn^Mm El 




OrandriM dar Kiicli« sb AUstadt- 
l:aOOk 
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scheint sogar, als wecn die ehemalige ADhge eine sehr bedeutende gewesen sei, denn . 
die beiden PfeU^Ans&tze, welche an den Ansaenadten dem Triumphbogen entp 
ipndiai, flchaiiMi adbet PfeOer-yoilagen ^xa aidi anacJiHwwenden Bogen (nicht 

Strebepfeiler) gewesen zu sein , so dass dies sich einst anschliessende Lankums 
dreischiffig gewesen ist und östlich ebenfalls in Apsiden (Nebenchören) endete. 

Die Fenster an der Ost- und Südseite der Ajjsis sind noch (letzteres vermauert) 
unverändert erhalten, klein, mit starker Abscluagung der Leibungen, das der Ostseite 
«ingefiMtt TOB einem steUchen Rnndstab auf einer aus der attiBefaen hervorgegangenoi 
BmIb, tob etwM ^iterar romanhrJinr BQdmig, wie auch an den swischflBgeCBgteB Kalk- 
steinen die sp&tere VcrAnderung sich zeigt (Ä). Ein ebensolches ist an der Nordaeite 
des Chor-Rechtecks erkennbar, das an der Südseite ist erneuert. — Die Apsis ist mit 
einer Halbkuppel überwölbt, die leider bedenkliche Risse zeigt, so dass hier Hülfe noth 
thnt, das Cbor^Rechteck mit einem Tonnengewölbe. Interessant ist das woUeihaltene 



des südlichen 
Chorbogen - Pfei- 
lers, welches an 
der dem Chor- 
Baditeek zuge- 



die igaiMü yt^ 

mitive Halbfigur 
dnea jugendli- 

chen HeOigfln 
(aaeh dea Fnfee- 
Elopfleiseh 
; die einea 
inditrtigeu Pe- 
troBi nach meiner 

dea Himmeb- 
w&chters Gabriel) 
mit mächtigem 
Schlüssel zeigt. 
W&hrend die 



an i pD^t I 
bädeo Seiten re- ' iv^}) - 
golmftssig ange- 
ordnet sind, sind 
sowohl die Pal- , , ' 
Helten, welehe hh '^'"^ 
die Figur umge- 
ben, ab andi die 
ycmenaigen zur 
AnafUhlDg der 
nadi dem Bogen 
geriditeteB (Un- 




KMh« n 
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geren) Seite gewissermassen Ein- 
satzsMdcenadiToriuuidaien llnstecn, 
aber die IfelneMdiniDg ist dnrdi- 

weg eine sehr gediegene gewesen. 

Das A (' u s s e r e der Kirche 
macht eineu trauhgeu Eindruck {Ä). 
Auf Apeis und Ghor-Beehteck eiiid 
liiedicfae Dächer gesetzt, auf 1^ 
teres ein gebrochenes Dach mit hal- 
bem Walm und Fachwerk-Einflickung. 
An die Nordseite sind drei Schuppen 
gMekst, irlbnnd die Sfldeeite mit 
dem emgebroeheneD Fenster ndneB- 
haft eossldit Die beiden an den 
Langseiten vortretenden Pfeiler hat- 
ten vorgelegte Halbsäulen mit Capi- 
tellen unter den gemeiuschaltlich 
PMtofwOiviMn i. Kh«te AiiM.p»»k«ih.MM. hermnhiifeiiden KlmpfergeeiiiueD, 

und hat das südliche Capitell nock 

seine Einzel- Ausbildung bewahrt, weicht! (hsn Uebergang von der Würfel- zur Kelch- 
Fürm und feingearbeitete ralmetteu, verbunden durch facettirte, verschlungene Binder, 
als Stengel zeigt. 

Mal ereieii -Beete an der Apsiskuppel, swei Schiditen flbereinander (vielleidit 
auch drei), alle TeiUaaBt nad nur ia adiivadieii Spuren eikennliar. Die widitigere 

ist eine gothische, dar Zeit am 1300 angehörende Darstellung des jüngsten Gerichtes 
in üblicher Weise, in einfachsten Farl>en (besonders mit braun, roth, grün und grau). 
In der Mitte sit/t in der mandeliurmigen Glorie auf gelbem Grunde Christus mit den 
Wundmaien auf einem Regenbogen, die Füsse auf einen xweiten Regenbogen gestellt, 
mit dem rothen Mantel beUeidet, d«r aber am IfittellcOrper wdt aneeinanderaddigt, 
damit man auch die Bmstwunde sieht. Er hatte röthliches, lang herabfallendes Haar 
und kurzen Bart, die Rechte segnend erh(»l)en, in der Linken vielleicht ein Schwert. 
(Hinter .seinem Heiligenschein winl eiti grosserer Heiligenschein sichtbar, der aber 
nicht couceutrisch läuft, was auf das üebormalen eines noch älteren Bildes schliessen 
Hast Auch reeiitB and linln von der Cauriataafigor erscMwn ^nren von KOpfw 
giQeserer Heiliger, als auf dem gotlüflehen Bfld). Znr Beditm Christi, für den Be> 
schauer links, ist die Einführung der Seligen in das Paradies. Ganz Unka ist die 
Paradieses-Pforte angedeutet, ein mit Wimperg gekröntes Thor zwischen Fialen innerhalb 
eines Quaderbaues, der von einem mit W impergen und Fialen gekrönten Dach bedeckt 
ist. Davor steht Petrus mit dem llimmels-Schlüsscl, den in ruhigem Zuge Eutgegen- 
kommenden angewendet Es sind dies in kleineren Figaren ein Ktaig, ein Kacho^ 
dann, kaum noch erkennbar, wohl zwei Paare von Frauen und Männern, ein Mönch; 
die übrigen Gestalten (in einer zweiten Reihe davor V) sind unkenntlich. Von der 
auf der andern Seite der Glorie befindlichen Gruppe der Verdammten bemerkt man, 
dass sie alle durch eine starke, wagerecht vor ihnen vorbeilaufende Kette verbunden, 
viel Icideascihaftlidier bewegt waren. Man ericennt nnter ihnen, von der Edn reehtt 
nach Itnka gehoid, dnen atehenden Kaiser mit klagend erhobenoi Hiaden, eine 
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knieeüde Frau, die Uüutle über der Stirn zusaiiinieiipieäisemi, eine stehende mit straff 
erhobeneu Armen, eine gebeugte, welche das Gesiebt mit deu Häudeu bedeckt, wieder 
eine stdicmde mit eckig erliobeDen Annen und eine in die Eniee gesunkme mit schlaff 
berabb&ngeudem Arm (also viele FrauenX Darunter eine Eweite Reihe, kaum noch 
in den Köpfen kenntlich (A). Diese ganze Malerei ist in spätestgotliischcr Zeit mit 
AiHnnlime der Christusfigur von einem braun gemalten, reichen, elfirtn! geschwungenen 
liaiikeuwerk übcrzugeu, welches in vielen, schlanken Abzweigungen wiederum häutige 
Ranken mit dflnngefiederten Bl&ttem entsendet {Ä). 

[Figuren, Sporen tn d«r Apsitvand. Beste von plastlsdien EeiUgenscheinen, 
ffinf an der Nordseite, drei zwischen den Fenstern an der Sfid- and Oslseila, denten 
darauf, dass hier einst flach vortr^ende, bemalte Einxelflguren nm Stock an der Wand 
btfestigt gewesen sein mögen.] 

Glocken. 1) 1832. — 2) 1884, — 3) 1884, mit Erneuernng der Iiiselirifl dor 
alten Glocke: „Anno domini 1454 Maria bin ich genannt' und der Belief-MedaUloas 

mit dem Gotteslamm und der Aubotiing der KOnige {A\ 

2 Steine vor der Kircbthilr, trUmiuerhaft, eylindriBuii, mit runder Yortiefoug, wohl 
alte aemetnde-ürerauünuHMne {A). 



B0rXl6b6n, lO km nordiistlich von Frankenhauscii ; 780 hatte Herstcld in 
Burcheslebo Besitzungen; UÖ2 Uurchsleve, 1203 Burgsleve, 1303 Borkeslcven, 1506 
Baf|^£dflnihon. Der Ort gehörte im 12. Jahifamidert sor Grafiehaft Bofhenburg, tch 
1280 ab den Grafen toh Beichlingen, tod 1377 au den Grafen von Sdiwarsbug ond 
bildete ehedem mit Ichstedt ein beaonderes Amt 1302 müde fiist das ganse Dorf 
niedergebrannt 

Kirche, von lb36, ISSl reauumn. 

Altarwerk- Rest (im Pfanhaus), Mitteltheil und rechter Flügel [der linke 
fehlt], spatgotbisch , laut Inschrift (an der Rückwand des Mittelbildes hinter der 
durdibvochenen Stolonschnitzerei) von : 2i9i ond (hinter der Fignr der Maria) von : 
^(cüm.l^cffc., beachidigt {Ä^. Im Mitteledtrein stehen die ESnsel -Fi garen der 

Uaiia mit dem Kind zwischen den hl. Laorentios ond Kathaiina, im rechten Flügel 
Petnis und Paulus, auf ornamentirtem Goldgrund ziemlich ungeschickt gemacht und 
beschädigt. Die den Figuren gemeinsamen Stufen haben einen Fries von Fisch-Maass- 
werk [die Baldachine fehlen gänzlich]. An der Aussenseite des rediteu Flügels ein 
Gemftlde der Yerkflndigong. Der Engel mit Spruchband: «ot mariA etc. — 
Habflche Balmien-Versieruiig von anlsciiablonirten Blumoi {Ä^ 

Taufschale, um 1650. Die gravirten Figuren sollen wohl die Stifter dar» 
stellen, und ist das Bestreben, die vornehme Tracht und Haltung wiederzugeben, 
fast kindlich naiv, wie z. B. die Dame in steifer Stellung den Fächer hält und die 
Hand aul die Brust legt. Hübsch ist die liankeuvertheilung im iiiutergrund der 
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Innenfl&che, wie des Ban- 
des, an welch letzterem 
sie für den Wald ein- 
tritt, da in naturalisti- 
sdiem Gewände und mh 
matinigfachen Thierge- 
süilten die siniiltildliche 
Jagd nach dem Kinhorn 
dargestellt ist Zino, 
45 cn Dtucbmoiioor. 

Kelch, klein, go- 
thisch; Ytm nea. Am 
KBuf <rfhM lliniw 
werke. Am Schaft dar 
runter: ifye9V9 itÄ* (na- 
zareous), daraber: avt 
mctvia. 

Glocken, neu. 



Esperstedt, 6 km ostsfldöstliih von Frankenhaiisen. Hersfeld hatte 800 in 
P'sbelestat Besitzunfien. Im 12. Jahrhundert gchiirtc der Ort den Grafen von Rothen- 
l)urg, kam 1179 (Espilstcde) an das Bisthum Halberstadt, 1228 an das Stift Jechaburg, 
wurde l'6Ql (Espelstede) von seinen damaligen Besitzern, den Herren von Heldrungen, 
an die Grafen Ton Sdiwanbnzg vericauft. 1626 wurde das Dorf mm Soldaten 
lf«ode*8 Terimumt 




Kirche, nach dem 
Pfarrbuch 1561 gebaut, nach 
dm BiiBd 1626 in Jahre 
1696 wiedar eriMat; dann 

1878 und in den folgenden 
Jahren durch Baurath Junot 
restatti*irt. In den r)stlicheii 
Chorecken seigeu emfach 
romamscbe Kftmpfargeaimse 
der PfeQer das VozIiaiideD- 



GfwrfilM te Bnln n KftnMt 1 :800. sein einer ganz alten Anlage. 

Aus romanischer Zeit stanunt 
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die jetzige Sacristei, ehemals Chor. Die TCreuzgewölbe im Chor und Tburm-Erd- 
peschoss sind rippenlos, die später eingetugten, spit^bogigen GurtltöppTi ruhen auf 
NVaiiäpfeilem mit einfachsten Sockeln (nur mit oberer Abschrüguug; und Ivampfor- 
gesimsen (Platte auf Scluniege) {A). Die Thuinifaister haben Maasaweike tco der 
amgaarteten SpAtgothik des 16. JiUirhunderts (J). Dae Laac^iaiis mit einer Heiz- 
decke, deren Gesimsbalken Kehl- und Wulst-Profile zeigen, ist laut Inschrift an dnn 
der profilirfcn Holzstützcn (A), welche die Holzeniporcn tragen, von 1636. 

Kirchenstuhl an der Südostecke der südlichen ersten Empore, von: /7i.?, mit 
Akanthusranken und einer Malerei von Ornamenten; ebenso an der Thür gegenüber 
2 Stahle TfMk lädier Zeit md OmameDÜk. DmdihrocbeiieB Gitterverk an der> 
sdben. 

Altar- Auf setz von: enienertl861, mit einfiMnenden Säulen undGebtlk, 
schweren, unschönen Akanthus- Ornamenten und ebenso unschönen Gemälden des 
Abendmahls, sowie darüber die Kreuzigung, in gebrochenem Rahmen. 

Kanzel an dem Südpfeiler zum Langhaus, von: M^t, in hübscher Renaissance 
(A)^ auf einer toscanischen Säule und karniesproillirtcu Auskraguug in fünf Seiten 
Tortretend. Verziertes Fossgebttlk mit Schvppenreihe unter dem Geeimsi^ed, mit 
Facetten in Fries und mit hinge nden, durchbrodien geschnitzten Ornamenten. Im 
Hau|)ttlieil Eckpilaster mit faccttirtem Sockel, cannelirtem, nach ol)en sfärkereiD Schaft, 
HaisgUed und einem in starker, doppelter Kehlung unter dem Viertelstal) stark ein- 
gezogenen Ci^itell. Die Felder als BiendthUren mit Ohren, darin runde Blendbögen 
auf Filaateni in Qnader-ÜTadiahmiiiig, mit Facetten und Schlnaastein. Tericrtpftea 
Deckgebftlk mit Schiqipenreüie unten und Goasoloi oben. SdiaUdeiM, fDnfaeitig ycr- 
tretend, mit hängendem, durdthrochen geschnitztem Ornament, unten einem herab- 
schwebenden I'nirel und oben auf der Spitze der in aafrtejgendem Schndrkelwerk 
gebildeten Krönung init nnmn «ruhenden Knäblein. 

2 Blum eiivaseii von: i7^>> und: 1772. Zinn. 

S C^loeken von 1802, 1600 imd 1858. 

Ehonaliger Tauf stein ausstm an der Nordseite det Kirdhe; ein&die Benala- 

sance. Fuss viereddg, durch Drdeek-Abschrägung Übergeführt in den achteckigen 

Schaft. niL < 1 hat als Leisten vorgearbeitete Kanten, im vir r abwechselnden Flächen 
in der Mitte je einen vorgearbeiteten Kreis als Verzierung, an einer der anderen den 
Namen: (JUIUSTOFFEL (an der anderen den Nachnamen?). Das Becken ist rund, 
wn verkehrt glockenförmigem Priifil (A). 

G rabhUgol, hinter der Windmühle. [Schwert, dort gefunden, von Eisen, in 
den Besitz des Herrn Landraths Elipsch nach Frankenhausen gekommen]. 



Fnnktnliaiisen, 71 km noidwestlich TOtt RudolBtadt. Es murde nient ymi 
franUedMü Oaagrafen regiert Die ältere Oberstadt schloss sich jedenfidlB an dm 

Yon den Franken zum Schutze des Salzwerkes gebauten Hausniannsthurm an und 
gohftrte seit dem Jahre 9ö2 dem lüuser Otto I., sp&ter dem Markgrafoi Otto von 
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Meissen Tm 12. Jahrhundert entstand die Unterstadt und kam der Ort als Lehn 
au die Grafeu vuu iiotbenburg, 1210 au die Grafen von Beiclilingen, 1340 aber durch 
Kauf au die Omfen von Sdiwanburg (wobei statt des bisbw^n Wappens, änes 
HallkneGlites, da^enige mit einem viereckigen Thurm, in deBBim Mitte ein Gbtter, 
darunter ein offenes Thor mit dem schwarzhurgischen I-ilwcn, angenommen wurde). 

1525 am 15. Mai wurde Thomas Münzor vor Iraiikonhausin j^cschlagen , ge- 
fangen genommen und später iu Mtthlhauseu hingerichtet. Der „Scbiachtberg*' hat 
daher maea Namen. 

1632 wurde die Stadt dnA Tage lani; von den Soldaten Pq>pen1ieim*s gqiilQndert, 
wobei die Kirchen besondt r> litten. [Laut Nachricht im Totcnbucb wurden aus 
beiden KirchcMi : 0 Kclchi-, .'J Messgewänder, 1 von der Gräfin zu Heringen verehrtes 
Altartuch geraubt.] 1089 wüthete ein furclif barer Hrand in der Stadt, welcher 
Schloss und Unterkirche einäscherte. — ir raiikcuhauseu war schon vor lü69 von 
verheerendm Branden häufig heimgesucht; unter den spfttor voikonmenden war 
der von 1833, durch welchen mehr als 170 Hfinser eingeäschert worden, der bedeu- 
tendste. Bei AufräumuDg des Schuttes wurden damals unter dem Rathhause viele 
Bractcatcn gefunden. 

literator, •. oben, Eioleitvig. ^ Im Bwiti der Hwten Amtszichter Bleichrodt, BOrgermeiBtei 
Lemck» imd ijntegeriebtmlih Weinberf m FranlenluniteD bafinilMi «ieh Tide Ar ^ iUtctttilInMr dtor 

Untorhcrrpchaft und FrnnlccnhatiPfn'K werthvollo Bürhor. — Moriaii, Tvnioprajiliia SaiOüiM sapedoiil 
82 mit Aosicbti diese Deoerdiog» copirt von lithogr. Walther, J'nuikeiüuuiMn. 

Gottesackerkirch^, anstelle einer älteren, zum heiligen Kreuz. Schlich- 
ter Bau von l'HSO, doch von grossen Verhftltniasai, mit Holztonne im Inoorn und drei 

Reihen Emporen mit K orbbogen- Arcaden. Fenster in swn BelheB übereinander, ontesi 
rechteckig, \vie die Tliüren , (>)>eu grosse RuiHlbSgen. — MAldeBai, Bbk Kaehr. v. d. 

Gottesackorkaj). etr., KrankenhaUFen ITttO. 

Kanzelbau über dem Altar, barock, in der üblichen Weise als roa PUastom ein- 
gebsile Oherwud, ans der die Kamel und der Sehalldednl in flinf Seiten des Adieda 
vortraten. 

Grabstein, mit Umschrift: ANDREAS TACORVS RHOTMALER STARB DEN 
XXX.IVLII ANNO MDCVIU SEINES ALTERS EIN UHR 9 WOCHE ZWKEN TAG, 
beiw. den Sprüchen: LASSET DIE KiNDLEIN etc. . . . und: OHRISTVS IST MEIN 
LEBEN etc. Stehende Figur des Kindes mit Blume und Buch in den Hiüiden, su den 
Füssen ein Sehidel und tSn Blnmentopf*(J[). Biinnlidier Alabaster, fiahig (Grand nrth, 
der Umrahmung blau). 

Glocke, 1618 TOB Hieronjmus Mehzinek (Hoedngk} sn Erfturt 

Kirchhof-Portal am llauäc des Uerru Schmiedes Hanf, aus dem Ifi. Jahr- 
hundert, Rundbogen mit Zahnschnittcu und Facctteu iii den BogeDgliederuogcn und 
(verstOmmelter) Sitsnische in den Pfeilern, einge&set von zwei SSnlen, welche auf 
dorisurenden S&ulen ein verkrOpftes, wagetedites Gebfilk tngm {Ä). 

OberkirchO (unsrer lieben Frauen auf dem Berge). Die Kirche macht trotz 
ihrer stattlichen Lage und ihrer gewaltigen Masse einen durch vielfache Beschädi- 
gungen 1632, 1642, 1727 uud öfter, sowie durch daraus eich ergebende Bauteu, be- 
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sonder? von 1727, ebenso 
einen IJeilauern erwecken- 
deu Eindruck, wie es auch 
mknat ist, sich tos ihrur 
uqfflDglichen Erschei- 
naDg oder dem allmftlichen 
Werden dos jetzigen Baues 
ein idares Bild zu ver- 
adttSaa, zumal dis ror- 
sogsweiBe Beaeitigw imd 
Forthauen von Einzel- 
heiten überall Unregel- 
mässigkeiten zur Folge 
gehabt hat. Die Kirche 




lat IWeUUkM der Beden- OmodriM im Oberkirche sa FraakenbaaMa. 

tng des Ortes und der 

Baustelle nach sehr alter 

Gründung, und so dürfte der romanische Ursprungsbau in den Ostthcilen stcrken, in 
der Thurmanlagc, dercu Erdgeschoss noch an der Ostseite ein kleines llundbogen- 
fsDSter zeigt, wie in der von innen sichtbaren Blende in der Mitte der Chor-Ostseite, 
«0 nir Tiolleieht einen zagemaoerten Ghor^ oder Trinmplibogen m Bochen haben. — 
Yen der ümgestaltang des Baaea» wdehe lant Inschrift an der Südseite: 



• • • • mm 




(ilsMM ämhd 1389 I» (K0 Morei; ForMMer d» Werh» Jtikatmet Brnmäe , 
BtmHAQuäka^Johai^ Mmater des Worin FrkäM 

in der BIflihezeit der Gothik 1382 erfolgte, ist ebrafalls nichts geblieboi als das 

achtkappigc Thnrmgcwöll)e, die im Clrtindriss angegebenen Strohepfeiler, welche, wie 
auch die verstümmelte, rechteckige Vorlage in der inneren Ecke von Thurm und 
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Chor, auf ehemaligen Gewölbebau und mehrschifB^f? Langhaus schliessen lassen könneii, 
und eine Anzahl spitzbogige Thttren und Fenster, welche aber ihrer GUedeniDgen, 
bezw. Maasswerke beraubt sind. Noch 1650 (nach der Merian'schen Zeichnung) Itttte 
die Kirche aoDihemd regelmflssige GesUlt und besonders dnen sdilhien, echteiAigeii, 
schlanken Thurrahelm, von Ziergiebeln unten eingefasst. Die rücksichtsloseste Ver- 
unstaltung muss die Kirche nach dem dreissi|zjalirigeu Kriege „retiofft"! halben. Da- 
mit stimmt die Mittheilung, dass sie ir»;»!* sehr bauföllig v, tr Wohl bei dem 
Ileparaturbau von 1727 wurden alle Gliederungen und feinen i.iuzeiheiteQ fort- 
gerissen , eine Hobdecke mit mittlerer, tonnenftnniger Erhebung im Lan^tone- 
Innem angebnclit, Thoren nnd Fenster an bdiebigen Stellen und in planlos recht- 
eckigen, rundbogigen und kreisrunden Foniicn hereingebrochen, stellenweise mit Be- 
nutzung einer vorhandent-n und deshalb zum l'heil nothdürftiir vernimierten Oeffiiung, 
so dass der Anblick der Kirche in Hinblick auf vergangene Grossartigkeit ein trauriger 
ist (So zeigt sich z. B. an der Südseite zwischen dem verschiedenartigen Sandstein- 
Flickwerk der Maner, von Osten ans gerechnet: ein posses, langes Stritsbegen-Fenster, 
ein dicker, nur mit Sockelgesims versehener Strebepfeiler, drei halb rund-, halb 
korbbogig überdeckte, kurze Fenster übereinander, eine flachbogige, dann eine recht- 
eckige Thür, darüber hoch ein rundbogiges, kurzes Fenste r und zwischen beiden ver- 
streut in verschiedenen Ilöheo drei ungenau prulilnie, kurze Fenster, ein grosses, 
langes, rundbogiges Fenster, ein Strebepfeiler, welcher, Uber dem Sockelgesims ab- 
gesetzt, schlank aufsteigt, noch von einem YoiderflAehen-Gerans nDttflnodien, seUiess- 
Udi wieder ein grosses, langes, rundbogiges Fenster und der Eck-Strebepfefler mit 
seinen Noth-Verstärkungen). Das riesige Dach ist geblieben, doch ebenfalls mit einer 
Reibe hier und da durchgebrochener Fenster von verschiedenem ümriss versehen; 
der Thurmhehn, nach dem Brand von 1759 im Jahre 1761 wieder angebaut, ist 
offenbar in dem Bestreiiett, bei gleldier Höhe des frfllieraii eine „modiaefaere'* Foim 
zu fin(fen, durch eme Reihe von sieben Schweifknppehi, Aufsätzen nnd Zwiebelki^pebt 
übereinander mit entsprecheiKl* !i Zwischengesimscn emporgetrieben. 

Doppelte Emporenreihen im Innern, die oberen flachbogig geöfihet. Doppelte, 
offene Westempuren von eingebogenem Grundriss, die obere Brüstung auf korin- 
thisdira Sftolen. 

E SehSnaii, Zm BOCÜIliiig«ii JnliOiaiii d. IbAuamg d. OhadL in EtiidteahnMii, Ikukea- 
bnKn 1883. 

Kirchstühle an den beiden Chor-Lantrwfinrlt^n , mit TlK'ilnnf^en und Schnitz- 
werk, mit Weiss und Vergoldung, in den I ;< nii I i* rji des obereJi Abschlusagidbels 
Wappen und Monogramm von Fürst Friedricii Wüiiulm, 1718. 

Kanzel am ndrdlidien ffirdistiihl des Oiores, auf einer mit Zapfen Tersehenen, 
mit Akanthnsblättem zwischen Blumenkelch-Gehängen gezierten (üonsole, in sechs 
Seiten vortretend, mit Fnichtbündeln in den recliteckigen Füllungen der Flachen und 
Akarithiislflatteni an den Ecken; ebenso tritt der Schalldeckel vor, welcher mit 
Troddciwork am Gesims ein Zeltdach mit volutirten Kanten und durchbrochener 
Schnitzt von Weinlanb und Traobim an den Flftchen hat Anf der Spitze eine 
8t»hlen80Mie (A), Hob. 

Balken auf dem Dachboden, mit au%emalten Ornamenten des 16. Jahrhunderts; 
Eichenblätter-Rcihe, besäumt Yon zwei Borten mit verschlungifiien B&Ddem (NachUang 
des gothiachen Laiüistabes). 
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Altaranfsatz. nach ^ten italienischen Kenais.sance-Vnrljildeni, docli lificlist 
roh ausgefiihrt (vi i. Die Oberwaml hat ;in jeder Seite eioen seitlich schmal vortreten- 
den Pfeiler, vor dem ein korinthischer Pilaster und seitlich durchbrochen geschnitzte 
Bretter angebradit liiid. Auf den QMk der Pfluter ateiheb aa den EdNn Unen, 
in dtr Mitte der veacUnngeiie Jesus-Name unter einer Krone. In der Elftche zwischen 
den beiden Pilastem ist zwischen zwei herabhängenden FruchtschnUren ein rechteckiger, 
mit Eichenlaub ct-zierter Rahmen eingefügt. Darin sitzt das kleine Ältarwerk, nochmals 
eiügtifasst im Sockel von zwei auf Akantlius-Consolen ruhenden höwenkßpfen, im Ilaupt- 
tbeü Aber dem wagerecht durchgeheudeu äockelgesioiä vou zwei auf den Löweukopfen 
tnftitzenden, cepitelllosen Pf(^em; diese sind nmdbogig ansgoiiBebt, aber die Nisdien 
niederum ausgeflOU durch hohe Postamente mit den Vorderfl&chen-Verzierungen ^es 
rertiefleu Kreises zwischen flach vortretenden, recht hübschen Füllungs-Mustem, sowie 
mit den auf die Pilaster gestellten Figuren des Moses nnd Aaron. Im Sorkcltlu il dos 
Ältaraufsatfes befindet sich ein unbedeutendes Gemälde des Abendmahls, iiu üaupttheil 
ein BeBef, an dam man troln der plumpen Figuren das deutliche Bestreben wie das 
■aagdbafte Errmdien, einem Ghiberti naehnieifenit erlEemit Obne jenes Heisters 
Körper-Bildungen, Mnlenflnas und schwungvollen Adel zu erreichen, sind hier in 
gleicher Weise Scenen aneinandergereiht, mit Gebiv'stcrrain und Bauten nach den 
• ■esetzen malerischer Perspective nach oben und h k Ii der Ferne zu. Vorn ist als 
grösseres Hauptrelief die Schöpfung der Eva, hinten m der Mitte die Kreuzigung, 
dsswisebeB m nnten oadi oben su links die Verkitndigung, Geburt, Grablegung, 
jOsptes Gericht und Anbetung der Drelfiiltig^eit, recbta Gbristi Hfillenlabrt, Auf- 
erstehung und Verklärung oder Himmelfahrt dargestellt Inmitten des Bildes zeigt der 
Hintergrund einen Durchfjlick in eine Kirche mit Prediger und Gemeinde, und einen 
Weg zu einem Felsen, auf dem ein Knabe vur einem ihn segnenden Greis dargestellt 
in Das Belief ist farbig mit Vergoldungen. 

Grabmal an der Ghor-Ostwand hinter dem Altar, Ittr den sonderahtonschen 
Hefiaarschall C. Qir. von Biela, f 1773. Die lange Inschrift steht auf dem als Sarko- 
phag profilirten, in den Kanten mehrfach gebrochenen T^nterbau. Darauf eine Obelisk- 
pUtte, vor welcher nach links zu eine Fraueng^talt mit Urne und Sj^aten in den 
H&nden lii^t, während rechts eine weinende sich auf einen Schild ätüut. Au dem 
Obelisk ist des Verstorbenen Wappen angeheftet, darOber sein Belief-Bmstbild in einem 
Rund, das mit einer Schleife befestigt ist Auf dem Geitina des oben abgestumpften 
Obelisken steht eine Urne mit Band umschlungen, eine Flamme bergend. Das Denkmal 
ist von dem schwarzen gew^ihnlich Marmor genannten Stein der Gegend, die Frauen- 
gestaiteu, Gesimse, Einzelheiten im Wappen und an mehreren hervorgehobenen Stelleo 
Ten weissem Marmor. Das Ganze ist im Geiste der Zeit, die Frauen aber von 
Schönem Linienfloss des Ktirpers nnd der Gewandung. 

Grabstein links vom vorigen, fOr Susanua Umda» des Ganzleidliekkin L«nts, 
geh. T>!nn*^r ans Nürnberg, i 1Rfi5, barock. Inschrift-Tafel in etwa« profilirter, reohteokiger 
ünirahmung und geschwf ilr r Eiafasstuig mid Bekrönung. [Tbres Mannes Wappen über 
dar Inaehrift, sowie die liirar Eltern: Dinner and Holzschuher, im Aufsatz, fehlen.] äuhwarzur 
Himer. 

Grab 8 lein lediti ven dem entsn, fBr Fontaneistw Johann Ludwig Ton Gndahehn 

auf Thalendorf, f 1651, barock. Auf etwas mit Voluten versiertem Sockel die Inschrift- 
Platte; auf deren DeckgesimB der reicher genchweifto Ao&ats mit seinem Wappen [und dem 
jetst lehlenden seinar Qemahlin von Haldeck]. Sohwanter Marmor. 
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G (' d 0 11 k ta f fil Qljpr Ai'm vorigen, yerloschte Inschrift fllr Erasmus G. Bremiofl, in 
barockem Eiclicnkranz mit VolutdD. [Oben und unten Bassen Engelsligurtin]. Holz. 

Grabstein am nördlichen Vorspruug der Chor-Ostseitet für den UbersteD Job. 
Meyer, f 1677. (Dia lü^riftea gdieo «na dem Lifiktdnidc kcrvor.) Die Aibeit 
zeichnet sich nomeDtllch durch sichere, feste MeisselllahruDg und sddiehtei treoe 
Wiedergabe des Mannes und der Th»ht aus, ist «ach infolge der guten Technik 
trefflicli crlwlten. Sandstein. 

Gedenktafel über dem vorigen Grabstein, das schönste Denkmal der ganzen 
Kirche, iu edler deutscher Kenais^auce (Ä). lu einem hängeodeo Cartuucheu-Orna- 
ment steht die lasehrill: 

EPITHA . HONE . (Epitaphium honesti) VIRI . lOHANlOS 
MAU AETATIS SVAE 57 
FRAW MARGARETA MEIIEN 
IHRES LEBENS ANNO DO 15 . . 
mit dem Bildhaoerzeichen H . V, zwischen zwei Consolen, wdche Wappenschildar mit 
dm Zeichen des Namens (Haiblame) und der Pfibmerschalt tragen. Darauf ein dntdi* 
gehendes Fussgesims mit den Namen: lOH.DER ELTER . lOH . DER IVNG . MARTHA 
IVS riNA, zwischen den Worten tn fl -ti K( k<-n : lOIl AM III. und LVCAS AM 22. 
Auf den i'onsolen ruhen, vor die tlaciu'ii, eine Korhbogen-Blende einschliessenden l'tVil r 
vortrcteud, bauicu mit treälich proüUrteu Basen, zart stilisirten Blumen- Verzienmgcit 
an den Sodcehi, omnelirteu Schallee und Gomp(Mit>Capite]IeD, and tngm ein xamt' 
kröpitee Ckdflllc mit der Inschrift: VERBVM DOMINI 2(ANET IN AKTEBNTH im 
Fries und dem mit Blattstab verziertem Gesims. In dem Blendbogen kniet die durch 
die Namen bezeichnete Familie (links der Vater mit zwei Söhnen, rechts gegenüber die 
Mutter mit zwei TOchtern) vor dem mit wallendem Schurz dargestellten Gekreuzigten; 
im Hintergründe linlts der Uausmannsthurm, rechts die Befestigung und die Oberkircbe 
ven Frankenhausen. Das Gebidk beikrfint ein Dreieekgiebel mit dem BeUef-Brnstlnld 
Gott Vaters, der die Rechte segnend erhebt und in der Linken den Reiclisapfel hält 
Sandstein mit et-nas Farl)cn und geschickt angebrachter VcTgoidung; leider nicht got 
genug gehängt und erhalten. 

Grabstein aiu südlichen Vorsprung der Ohor-Ostseite, für Barbara, Gemahlin 
des Bttigermeisters Fischer, f 1635, barock. Inschrift-Tsfel in schwanem llannor, 
oben mit zwm Wappen [und dem abgebrochenen Rdief dnes Kopfes]. Auftals ?(» 
weissem Marmor, etwas antikisirend TAber dem Fussglied mit dem Spruch: Dies 
ist mein etc. enth:llt eine durch Stitenvcduten vermittelt schmalere Platte, das Relief- 
Brustbild Gi)tt Vaters [dessen ()i)eikopl fehlt] mit dem Reichsapfel, oben ein Ab- 
schlussgebälk, das an den Seiten vortretende Widderköpfe, oben ein Bogengesims bat. 

Gedenktafel ebenda, Insohrift ftr den Juristen JniL Nio. Sehmeltnr» f 1719, u 
einem Kranz von Palmen und Früchten, darüber zwei Engel, die «in Wappenschild balta, 
darin die Tauhe mit Oekweig. Das Ganze rechteckig. 

Gedenktafel oben, Gegenstück zur Mai' sehen in Grösse und Gesammt- Anord- 
nung, aber schlechter iu Gliederung und Figuren (A). Häogcudes Ornament mit: 
und ebem geflügelten Engelskopf. Gerades Fos^seUÜk, in dessen hohem FMes 
die Ittsdiriftt ANNO DOMINI 1580 DEN 10 AYGVSTI IST ADAM I^CKHART 
IN GOTT VORSCHIEDEN . SEINES ALDERS m lAR . ANO DOM! 1582 DEN 12 
DECEMBKIS IST GERTRVDT LEVGKUARDTIN IN GOT VORSCHIEDEN D£N£N 

t 
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GOT GNEDICH SEIN.A., zwischen zwei Köpfcu. Im HaupUlicil ein Bdief der 
iMMn GwtwlMiMii [d«r Kopf d«r Fma fehlt] , wolcbe dnander gegeottber vor dem 
Gckrenngten knieen. Bechts und ünks die Sehfldker im Krens, im Hinteiqgnmde 
Jemalen. Zu den Seiten des Reliefs tragen Pilaster mit vereinfMbter Beeehlag- 

Vcrzierutif? Am Schaft und mit ionischen Capitelleu (dio Scharherkreuzc ragen noch 
unschön hinein) nur ein wagerechtes Gesims. l)arauf stelitn au den Ecken geflügelte 
Kugel; hinter ihnen steigen mit Yoluleu-Aufaugeu die ein li^ilief mit dem BruätbUd 
Gott Veten dDfasaoiden Giebdlinicn eehrftg auf, eber eingebandit und einander nicht 
treffend, sondern vorher in Voluten endend, auf denen nochmals ein Gesims ruht, 
Ueitaf ein Kreisbogen-Giebel mit dem llelief des Phönix. Sandstein mit Vergoldungen. 

Gedenktafel ebenda, barock. Bechteckige Platte. Inschrift für Mar. Salom. Htlfflpr, 
geb. Lindemann, t 1677, in einem Hosonkranz, darObar iwei Wappen. Diw« wie der Knuu 
ron weissem, die Platte von Bchwarzcni Maimor. 

Grabstein an der Chor-Nordwand (J.), mit Umschrift: ANNO 1611 öcn 12 i>E- 
GEMB. Abcnt« vmb P v^r ift bcr lE^ntPcft 'Mtbac oitb ivo^toeife i^miKliM 
<!lM<fIM^ eid}tt>ar}burgifc^er Zöllner l»n^ 0tabtt>ogt al^ier im 51 Dar fciitce 
ßltfts fcHg ctitfdjlaffcn bee fcckn CP^otr gttaöc. Der Verstorbene in ganzer Figur, 
mit kurzges( hnitteneni Vollbart, in Wamms, Kniehosen, Halskrause etc., lüUt mit iler 
iiüiken die Falten seines Kadmantels, in der lland des gebogenen rechten Armes ein 
fiaeh. Sehr gut beobiditet mid natQrlich in fibdtnng, Zügen und Tmsht und im V»- 
biUnisB sa anderen derartigen Werlien kllnstierisclier in der Art, irie die Kleidung 
nf den KOiper sitxt. Oben an den Seiten zwei Wappen. Sandstein. 

Grabstein, links vom vorigen, mit beschädigter Umaelurüt (ergänzt nach dorn noch 
besseren Znstand, in dem sie Herr K. Sachse zu Frankenhansen las): [AN^H) DOM MDj 
CIX KL.MAn OBIIT IN CHRÖ BEV» CL. YIR DN? NICO[LAVS GV]ALTHERLVS IL- 

MBNASJ ECCLIAE BT ADIVNCTARVM AD (. (?) ANNOS AETAT .VHISSET) 

.... Der Tenfanboie in ganser Flgor, mit YoUbart, im leägen, ftltenieiehen Meotel, die 
Hilde vor der Bnn^ mit einem Bndi. Flampe Arbeit {A). Sudetoia. 

Grabstein an der Chor-SOdwand , barock. Inschrift fllr Ouilleidlrektor EI. Aug. 
Hüffler, I lööO; oben iwei reistflnmielte EngelakOiilB. Diese von weiwem, die Platte vea 
aehwarzem Marmor. 

Grabstein neben dem vorigen (^4), mit Umschrift: ANNO 1584 DIE 13 NO- 
VEMBRIS IST IN GOT SELIGUCII ENTSCULAFFEN HYRONIMVS FISCUEH 
SCHWARTZBVRGISCHER 6EWSNER ZOLKER ALHIER SEINES ALTERS 46. 
Ganze Figur mit Vollbart, niit Pluderhosen, Radmantel, in der Hechten die Iland- 
sehuhe haltend. Handwerklich, doch durch treue Wiedergabe der Tracht bemerkras- 
werth. Zwischen den gespreizten deinen .sein Wappen, liothcr Saudstein. 

Grabstein im Fussbodea, im Südsohiff nalie dem Chor (A), verv^ittert, barock, um 

1580. Uiu- und Aufschrift: ... NACH CHRISTI VNI DER ACHTBARE 

BffifYB (!) BZKGLEB DSB 8TAD FRANGEBNHAVBEN ZOLNEB YND AMTMAN DI 
HERRN EinsCHL .... Oaate Figur, in pekverbrftmtem Badmantel mit leer berabbAngendea 
Aermeln, die Hünde flbcr der Brust gefaltet Selileehte Azbei^ atoÜ^ mit nt kleinem Eepf. 
Zu den Ftissen sein Wappen. Sandstein 

Grabstein im Fuseboden ebenda, ans dem 18. Jahrhundert, im Zopfstil; verlöscht. 
Imchrift in IUmb1att>irmra]imung. Sendildn. 



Digitized by Google 



14 



f, Oberidiohe. 



Franki 



U 




Uitter um Erbbegräbni^s in der Oberkircbe zu FrankeubHUSWi. 



Grabstein im J^'ussbodea im Nordscliiff nach der ThUr zu, spätgothisch, am 1500, 
sehr TeriOfloht Bin Cnd in gunr Figur, mit ge&ltetoi Hfindtn, fib«r tAsuun Wipp« 
(mit dum LSwan) untar «intm Ttriatelten Sehweifbogei. BoUier %iMllitirlii 

Grabstein im Fussboden im MittalldiüF nach d«r WestthQr zu, auB dem 16. Jahr- 
hundert, sehr verlöscht Ganze Figur eines jungen Mannes mit Tjockenhaar und Kappe der 
Pftnner (Mitglieder der l'fännerechaft , des Salzsiederei-Gewerkes). Unten zwei Wappen 
(mit den gekreuzten Haken der P&nnerscbaft und mit gekreuzten Schlnsseln). Sandstein. 

Eingang zu dem 
W«nier*8Gbai Erbbegriboin 
«B der Westseite, ein Bond- 

bogen, schlecht von Holz mit 
Balustraden-Brüstung, aber 
mit einem trefilich in Eisen 
geschmiedeten Absddn«- 
Gitter Tom Anftng d« 
18. Jahrhunderts. Sehr ge- 
schickt sind die Ausfüllung 
des Itaumes und die sym- 
metrischcu, halb gebogenen, 
halb scharf um die Ecke fe- 
ftthrten Bandverschlingao- 
gen, weiche, die Mitte zwi- 
schen Rankenwerk und 
gcometrisciiem Liuicuspiel haltend, gewissermassen &o die Vermittelung zu der ver- 
schlungenen Spiegelsdirift des Monogranns A. A. utitar der Krme bilden. Qm Be- 
grftbnias 2 Gralwteine der Familie Bernhardt, 1 der Oberlinder.) 
Taufachale, jetst in dar Unteridrdie, a. dort 

Schmvckaachen, nenerdingB gefunden (ans einem Grab herrtlhrend), in Ter> 

Wahrung bei Herrn Oberpfarrer Hesse. Hals kreuz, treflFliche Arbeit um IHIO. 
Auf der Vorderseite stark vortretende Facetten, auf der Rückseite reizendes Rauken- 
werk in buuter Emaille {Ä). Silber, vergoldet Scbliesse, mit gravirtem, hUbechem 
Boccoco-Onuunent. Hessing. 

Glocken. 1) 1759 verbrannt, 1768 wiedergegossen von Joh. Mayer in Bndol- 
Stadt Einfachea Boocooo-Omament — 8) 1768 von Job. Mi^ in Bndobtadt, mit 
lateinischen Versen. (In der üebersetaang ist der Ten der Zät niedenragdwn ge- 
sucht) : 

(Durch der zehrenden Flamme Gewalt 

verging ich, durch Feuer 
Wkder dem Phönix gleich stieg ich zum 

Lichte veqOngt 
Frieden, verbannt einst, kehrte mvflck. 

Austobte des Kriegs Zorn, 
lind mit des Fri«><l(-ns Gunst Icehre auch 
icii uuii zurück.) 



VI FLAMM AB PERU FATAU8 AT IGNK SEr 

CVNDA 

CSV PHOEBI VIVAX BTFB BEKASOCffi ATIB. 

FAX SEDirr BXVL MAsns DESAEVirr SU 

AT(jVB faVente MIhI faCe hkDIre 

pLaCet. 
(Ghvonognmm: 1763). 
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Auf der andern Seite: 

VOX MßA VOX COEU VOCO V08 ENIM AD 

ATKIA OOSU. 
FBVBITA CVPlUX PACK TnUTB PEVI. 

FBSnVA AD PLAV8VB QVOTtES VOS EXCITO 

LVCE 

GiYDIA COHMOTI CABPITB HBBTB PU. 

DfM F7HT8 PUITOO MBHOBBS OOVCVBHITB 

LETI. 

DICITK TJilSTE YALE MOLLITEK OHHA CV- 

BENT. 

- S) 1881. 

Auf dem Kirchhof: 
Grabstein des Studenten Stolberg, 1 1598, riereokige losohrift-Tafel mit Bondbogen- 
Giibd. 

Grabma], barock, aus dem 18. Jahrhundert, mit verlöschten Imehriften ; eine 
anf dem Schild des halb in der Erde steckenden I nterbauos, welches mit Voltiten 
und Akantbus umrahmt ist. Seitliche Voluten-Consolf n trageu ein Sockelgesims. Im 
Haupttheil eine Inschrift unter zwei eine Inschrift halicudeu Eugeln auf einer Platte, 
wdÄe vnten stitlicfae Vcdiitan-Veniiittlung hat, wähnad daneben auf jeder Seite noch 
eine TentOmindte [des EiqrfiBB beraubte] weibüdie Ftgur stdit, die rechte noch mit 
dem Abzeichen der Gerechti^eit versehen Auf den gebrochenen Ecken und dem 
doppelt ?e>?chweifteu liogenfrcsims der Phitte steigt der Aufsatz auf, in der .Mitte 
der Gekreuzigte auf Wolkeu, zu den Seiten, durch herabgebende Voluten vermittelt, 
der Genius des Todes mit umgekehrter Fackel und Schädel und der Genius der 
TnuMr. IHe Wirkang des Grsbetefats ist maleriBdi bei plump« AusIlUinmg des 
Einzelnen. 

Grabstoinc, nris dem 18. Jahrbundort, mit Sinnbildern des Glaubens, der Her^ens- 
reinheit (Figur mit Lamm), der Hoäaung, der Ewigkeit (Eigor mit einer dch in den 
Schwans beissenden Schlange), Lebenskrone etc. 

UitArklrcll6y duaialsKirdie eines C&tercienserinDeii-KIoBters. Dasselbe 
der heiligen Maria (und Georg?) geweiht« 1215 yon Graf Friedrich von BtiiädiDgen ge- 
gründet, kam 1340 anter die Schutzvogtei der Grafen von Schwarzburg und wurde, 
nach riündening im Baucmkriej^e, 1536 vom Grafen von Schwarzburg sÄcularisirt. 

Kirche. Der Thmni, niirdlich vom Chor-Kechteck, mag noch romanischer An- 
lage sein. D&t Chor, abweichend in vier Seiten des Zehnecks gesclüossen, so dnss ein 
Whdnl in die llittclachae trifft, ist spätgothisch, mit dafiMte, doch MHieehen, ein- 
mal nmgOrteten StnbeplaOem, welche in Iföhe der spitsbogigen, grossen Fenster 

mit Pultd&chem enden. Ebenso sind im Langhaus die beid^ Hanp^rtale in der 

Mine der Nord- und Südseite spitsbogig, mit kräftigen Profilirungen von Ruudstäben 
/^wischen Kehlen, ebenso auch die beiden kleineren Portale, wenn auch schon im 
Rundbogen überdeckt. Das Uebrige ist Bau späterer Zeiten. 



(Mein Kluug, himmlischer Klang ruft euch 

ra der Pforte des Himmds. 
WflnBdit ihr den Frieden, so eilt, ihn ni 

geniessen, herltei. 
Wann Schall ertönt, euch rufend iu 

festlichem Glänze, 
Sammelt euch Frraden ein, fromm Im 

GenritÜw bew^ 
Wenn anm Begräbniss ich kkge, erschein^ 

des Todes gedenkend, 
Sprechet betrübt Lebewohl, ruhe uua sauft 

das Gebein.) 
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Nach der Hoschädijfunf? durch die Pappenheimer 1631 und nach dem Brand 1091 
wurde die Kirche hergestellt. Am unteren Bogen des Westportals steht: Im Nahmen 
Jesu. Anno lO'fil ist an hiesiger Kirche, nachdem dieselbe durch Gottes Verhängniss 1069 
deti 17 September nbgebrand wieder eu bauen angefangen und das Mauer- und Stein- 
hauerwerck von Meister Hans Walthern und nach seinem Tode von dessen zwey 
Söhnen Joh. Fricdr. und Joh. Hcinr. Walther verfertiget. Anno 1101. (Auf einer 
Kussbodentafel hinter dem östlichen Südeingang steht: J .C .W .1126). Infolge dieses 
Baues macht die Kirche besonders im Innern einen recht einheitlichen Eindruck ; durch 



die in drei Rc^ihen übereinander als organische Bautheile angeonlneten Emporen mit 
Korbbögen auf starken Pfeilern wirkt sie sogar sehr stattlich (Lichtdrnck). Augen- 
blicklich wird die Kirche restaurirt, glänzend, mit Farbenschmuck und üppiger Ver- 
goldung; dadurch winl fniilich der mehr heiter festliche, als kirchlich ernste Charakter, 
den die Logen-Eintheilung mit sich bringt, noch mehr hervorgehoben. Die Glie- 
derungen sind dem 18. Jahrhundert entsprechend, übrigens schon sehr rein classi- 
cistisch, die Pfeiler mit ihren Capitellen und die verkröpften Gebälko von guter 
Bildung palladio-vignola'sche Studien bezeugend. Um die drei Emporen-Oeffnungen 
übereinander nicht gleichwerthig , sondern die unteren etwas weniger gelichtet er- 
scheinen zu lassen, ist in geschickter Weise der hölzerne Einbau mit hübschen, cande- 
laberähnlichen Säulchen über den Brüstungen und dem nur einen mittleren Bogen- 
ausschnitt freilassenden, durchbrochenen Akanthus-Schnitzwerk eingeschoben, was in- 
dessen etwjis die Wirkung eines Theater-Zuschauerraumes im Gefolge hat {A). Das- 
sell)e gewahren wir an der Westempore, welche als zwei otTene Hang-Balcons über- 
einander, unten auf Pfeilern, oben auf Säulen ruhend, nach rechts und links hin in 
Viertelkreis-Einbuchtungen in die Kirche hineintreten. Diese stossen sogar ohne 
weitere Lösung gegen die Pfeiler zwischen den westlichen beiden Arcadcnöflnungen 
an, wenn auch das schiefwinklige Auftretfen der Bogenausschnitte gegen die Emporen- 
pfeiler durch das rechtwinklige Zwischenstück vermieden ist. Dieser Mangel an Rück- 
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sichtnahme auf gegenseitigen Anschluss ist übrigens ein Fehler der ganzen Ilichtung, 
nicht dieses einzelnen Baues. So ist auch der Fürstenstuhl zu jeder Seite des 
Cawr-BediteckB in gwämtackroner Weise entnidnlt; hier ist das erste Emporeii- 
geschoss als hauptsächliches dadurch betNWl, dass das zweite nur sehr niedrig ge- 
halten ist. und CS sind die zwei Kinporensystome, welche tiorade in diesen llaum 
hineinpassen, durch einen kräftigen Korljbogen zusaramenfiefasst ; aber oben stösst 
dieser ohne Weiteres gegen die hier von hinten heraufsteigende Tonne an. Das Korb- 
^bogen-Fdd ist an jedem der beiden eich gegenflbeTBtehenden KirdifitflUe mit einon 
Schild mit schwanhnigieehem Wappen, hez\\. Monogramm A. A. geziert, welches 
nuten eine P'infassun^ von anstei^'endcn Falmzweigen und daran hftngftndffl Fmcht- 
schnürcn, oben eine rechts und Unks 
von Engeln gehaltene Krone hat (Ä). 

Die Holzdecke ist Uber dem Ghw 
als Tonneogewölbe zwischen Gurtbögen 
(Chorbogen und Triumphbogen) ge- 
bildet; im Langhaus im Mittelraum 
flach, über den Seiteuräumen als sich 
MiflchHesBende halbe Teonen; nach 
Westen in einem Gurtbogen abschlies- 
send. Die Decke des Mittelraumes hat 
runde und rechteckige, mit Ausbuch- 
tungoi der Schmalseiten gebildete 
Stnefclttlder, mit Loibeerkrtanen, Perl- 
atiben vnd Akanthus in den Umrah- 
mungen; an der der Seitenräume laufen, 
den EmporentheiJun^eii entsprechend, 
Streifen, von Perlstaben eiugefasst, hin- 
waL Alle Verzierungen sind ftrtrig 9^ 
halten mitVei^oldnng. Im Erdgeschoss 
haben die Seitenrftume einfache l\reiiz- 
ge'wölbe, im ersten Emporenuesclioss 
hölzerne Flachdecken. — Das Thurm- 
ErdgeschosB hat noch ein gotbisches 
QewSlbe, welches durch einen mittleren, 
untergesetzten Spitzbogen unterstützt ist 
Wie die classicistische Westthür 
mit Archivolten auf toscanischen Pfei- 
len, 80 ist das ganze Aenssere des 
Lan^ianses gegenüber dem Inneren streng zusammengeschlossen dnrch die jedem Joeh 
entsprechenden Blenden von Rundbögen auf capitcUlosen flisencnartigen) Fenstern, 
wenn auch die drei, jeder Emporenreihe entsprechenden, kleineren Fenster mehr 
rationell für die Erleuchtung des Innern sorgen, als monumental wirken und daher 
auch den rationaJistisdien Geist jener Bauieit neigen. Ihr Wedisel der drd Formen 
flbereinaDder bei geringster ProfiUrang and der antilddrende Umriss des mittleren 
sind ebenfalls kennzeichnend. 

Der Thurm, auch im Verhältniss zu anderen Bauweisen reichlich erhellt, hat 

Bn- Dod Komtdcnkm. niMiicaiu. Schwanb.'RiioMuU n. 2 
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üben ao jeder Seite eiu recht hübsches, als iiuDdbogeu vou eioeiu Rechteck ma- 
gdkkfleen oomponirtes Fenster, und darltber «inmi Dreiedi^Otobel, dar nur in der 

Mitte um dieses Fenster geführt, an den Seiten durch Knicke in die Horilontale Qber- 
geht. Hierauf ruht ein kurzes Stück Achteck-Geschnss nud die breit und kr&füg ent- 
wickeltt; fdalier iiiclit so ?of)tig-chinesi8ch wirkende) Schweifkappel mit Tabemakel- 
uußatz uud oberem Schweiikuppelchen. 
Der Sfldrorbaa ist Fachweric von: 

T. AafsoBB, Anz«ig. £ £tuide deutscher Voneit I, 1S6. — Qeorgiseb, Hegest InL S. 4ö4. 
Prhr. V. Groto, Lozicon deutscher Stifter I, 152. — Hermann, in Thfliing. Vereins-Zcitechr. VIII, 
22. - - Heeso, m Hifliingen u. d. Harz IV, IGH- 175. — Lötz, Knosttopographie L — Maldener, 
Hist Nachr. v. d. Cisterciensef-Nonnonklogt^r St Gcorpii zu FrankoDbaosen 4. (Poch hat Mflld«iir 
lawhKaK aini^e da« Kloster Capelle betreffende Urkunden auf das frankenh&oser Kloster bezogen.) 

Orgel, mit der tt1)ri;.;on Tnnenausstattung übereinstimmend, mit Engelsköpfen, 
Gewinden und Akanthusblättem; hübsch die Bekleidung der kleineren Orgelpfeifen 
über der Claviatur. 

'Tanfstein, beiodc (UdMdnui), weniger auBgeseiduiet durch seine HAnptfom, 
als durcii die treffliche Aurilthrung der Einzelbt itrii wie der Trauben am Untertheil 

und der überfallenden Blätter am Becken, welche einen für damalige Zfnt und Gegend 
ungewöhnlichen Aufwand an feiner Meiaselarbeit zeigen. Weisser Mannor. 

Kanzel am nördlichen Triumphbogenpfeiler, im Miscbstil des iä. Jahrhunderte 
zwischen Spätbarock und Zop^ dabei recht schwungvoll (Ä). Die Kuizel tritt in sechs 
Seiten frei und leicht vor, mit omamentirten FOihaigMi an der im Unurfae nadi untes 
berauigebogenen BrUatung, deren reich und dabei maassvoll g^liedertes Fussgesims 
auf einer Console von mächti)j;en, nach den fünf Richtungen hin L-iufcTif^'^n uw\ <>hen 
überfallenden Akanthusblätteru ruht; unterwärts derselben schweben drei ii,ugel, deren 
mittlerer einen Anker hält. Ein vierter mit emporgebaltenem Herzen steht oben auf 
der Spitse des eben&Us in sechs Seiten Torspriugenden, als Gebfilk gezetchueten und 
mit aufrteigenden Yolnten awiscihen EngeiskOpfm gdcrOnten SdhalUedtalB. 

Altar auf bau (wihrend der Restauration entfernt). Die Vorderfl&che zeigt zu 
den Seiten eines perinf werthigen Abendmahl-Gemäldes akantbus-verzierte, geschweifte 
Pilaster. Darüber Gesims uud ein Aufsatz, der viereckig, aber nach unten durch 
Volutenschweifung breiter ist; darin ein ebenfalls unbedeutendes, grosses Gemälde 
der Auleiatehung. Httbedi ist die Yersiemng der Voluten mit Weinlanb, Tkmnben und 
Granatäpfeln, in Gehingen an flatternden Schleifen, sovrie oben jederseits mit einem 
Kiu'('l^!:npf 7,n den Seiten des Altartisches steigen von unten, auf Postamenten md 
bückelu korinthische Pilaster auf, welcbu das über, bezw. hinter dem oberen Aufsatz 
verkrOpfte, mit Zahnechnittoi und Consolcn gezierte Gebälk tragen. Auf ihm steigt 
eine mit AInuibuBwerk und an der Yordeiilftdie mit dmn Haupt Chriati im Sehmise- 
tuch geschmückte Platte pyramidal, doch mit abgeplatteter Spitze auf; auf dem 
obersten fn-sinis befindet pirh die sehr manierirte Darstellung des Gekreuzlgteii 
zwischen den Maria uud Johauneä, welche die üände ringen. 

2 Altarleuchter, um 1690, reich und schOn entwickelt (Ä). Drei auf Kugdn 
rahende, S*i5rmig aobteieende Voluten, durah Seitenbauchung miteinattder v^bunden, 
mit getriebener Arbeit, Schildern an den drei Flächen (darauf: Widmung der Jlfar. 
Schreiher gel. Schmidt, Geburt, Verkündigung, bezw. Dreifaltigkeit und Auferstehung, 
in kleineu Beliefs) und oben heraustretenden, drei Engelsköpfen bilden den Fuss. 
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Der Schaft, ungemein schlank und reich gegliedert, hat ^^wischen vielfachen Kehlen 
und Stäbchen als ganz antikisirende Hauptmotive übereinander : Urne, Knauf, Cande- 
laber und Mischkrug. Silber, theilweise vergoldet, 07 cm hoch. 

2 Leuchter auf dem Altar, von: /77i>, auf drei Füssen, der Schaft mit Knäufen 
zwischen Kehlen, oben zur Schale erweitert. Messing. 

Taufschale (aus der Obcrkirch«;) (Ä), Ueckcnsihliigor- Arbeit des 17. Jahr- 
hunderts, von iHikannter Art; in der Mitte getrieben die Verkündigung, Buchstiiben- 
Umschrift, dann ringsumlaufende Hirsche, am Rand geschlagene Blümchen. Messing, 
59 cm Durchmesser. 

Taufschale, mit dem Zeichen des Vcrfertigcrs: L.G.S. am äussersten 
Rande, aus dem 17. Jahrhundert. Die Arl)eit ist gut und scharf, die Ornamente von 
schöngeschwungenen Linien und noch maassvoller Feinheit. Zu beachten ist, wie die 
Baudverschlinguug (zwischen dem gerauhten Muster des inneren llaudes und den ge- 
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wundenen Eiern) über Kehluog und Wulst gemeinschaftlich forü&uft; ferner der 
Wechsel im GleicliMligcn, wie das Bauten-Oraament im innersten Boden am atatateD, 
bei der zweimaligen Wiederkehr nadi aussen, stets flacher wird (am nieht» an hlofig 

im gleichen Kreis angebracht, zw ernritlden) , ebenso, wie das pewnndeiie Eieretab- 
Omament im äussersteti "Rand nicht, wie im iutici ii. nach einer Kichiuui; läuft, sondern 
symmetrisch gegeneinander gestellt ist (aus dem gleichen Grunde). Die Schale ist 
von Silber, 53*/« cm Durchmesser. 

Weinkanne (nach dm Totenboch 16S4 von Sop^tendent Bothmaler ge- 
stiftet), in Kannenform, von geschmackvollem Umriss (Ä). In getriebener Arbeit ist 
am Fuss ein herumlaufendes Füllborn- und Blattomament angebracbf hti dem Köqx'r 
vorn d;us Abendmahl m ümrabniung von jjereihten Rlnmcnkclchen, an den Seit»>n, mch 
hinten zu aufäleigend, ein breiter, geschweifter Stengel, aus desseu zackeufurmigum, 
grossem Endblatt sieht wiederum hflbsch geadiwungen, ein Stengel mit FODhoni-Endi- 
gUttg und ein !:jiösserer mit Voluten-Endigung und Weinrebe entwickelt; am Ausguss 
akanthiisartiges Blattwerk; am Deckel «in ringsumlaufendes FnUbnrn-Miister. Statt 
Deckelknopf ist ein liegendes Famra massiv ausgeführt Silber , mit Vergoldung. 

Kelch. Sechspass-Fuss mit baudverziertem Rand und aufgelegtem Cmcifii ; am Schaft 
ein aufgelegter Blattkraas; am Knanf Bautenwtlrfel mit Glasprismen nriaehen dem flacbea 
ElecBlBb. Sabar» ragoldst 

Kelch, laut bisdudlt und Waiipen unter dem Fuss 1683 tob Stephan und Ana 

Bonner gestiftet, von hübscher Form. Sechspass-Fuss, mit Rautenband am Rande und 
einem gravirten Engelsköpfchen auf jedem Pass Der Knauf ist reich mit fretriebcnen 
£ugelsköpfchen (statt der WUrlel der Gotliik) zwischen Eiern verziert, au dereu 
oberen die Buchstaben: Q,V,Q.S,Q.H, (nach Prot KL vieDeicht: Gott verleih, 
Qott segne, Gott hilf; nadi meiner Meinung: Gott Vater, Gott Sohn, Gott heiliger 
G^t), an den unteren: IHESUS. Silber, vergoldet 

Kelch, inschriftlich 1633 von Jacob Bonner gestiftet (A). Sechspass-Fuss mit 
Bandfries am Band. Am Knaxif Rauteiiwürfeicben abwechselnd mit Platten und mit 
Glastiuss, zwischen blattahnlicheu Eiern; am Schaft darüber in getriebener Arbeit 
Hirsch und Reh, von Hunden gebotst 

KeUh, insohrifOloh 1688 T«n Joh. Jaa Sobreiber geitiftei SedM^asa-FasB. An 
danf WHifelehan abweehsebd mit Fbttan (auf nreian: Jeans) nad Glasflnas, aawie ellbmige 
Btettor. Silber, vergoldet. 

Kelch, ioMhiütUch 1703 von Doroth. Giammann, dem vorigen gleich. Silber, ver- 
goldet 

7 Patenen, daven eine mit Umaohrift: JaftoMiMS Bolmaler 8.S,3%»D,Pa8Ur 
et St^MrnU. Fninkdutsam» 1634, and sehiem Wappen. Silber, vetgoldst 

Patene, mit Inschrift unter dem Boden: ao 1632, den 21 .Shris Ist von des 
General Pappctiheimhs uniergebenem Kriegsvolk hiesichc StadtJc . drey Tage lang ge- 
plündert und in wehrender Plünderung aller Kirchenomaten Kelchen Patenen Mess- 
gewanten undt dergleichen mit geraubet, dähcro in mangelunge deren das k. Abenit- 
moM eme Zeit lang ans Zumenmrge aämimtMrei wcrdem. Die anf Am Patme 
eingraTirte Darstellung des Gekreuzigten ist ganz gut, hesser noch die Ranken- 
verzienintr des Riindes. In den drei Schildern am Ausgang derselben sind die Meister- 
zeichen gravirt. Zinn. 
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Keloh, ohne Jahreszahl, aber durch gleiche Stempel als ni der Fatene gehörig be- 
kondei Qlockenftrmiger Fuss mit dem grarirten Cmoiflx. Zinn. 

HostienbQchse, mit Jahreszahl: 1678 und Wappen der Stifter Philipp Friedrich 
Schräder und Magdalena SSmeringen, sowie: Gott eu Ehren, auf dem Deckel. Um die 
BOchse läuft ein Fries von wagerechten Kelchen zwischen Blumen. Silber. 




Pateoe in der Unterkirohe tu Prankenhttuon. 



4 Untersetzer, wohl uuch aus der Zeit von 1633 (TJchtdruck). Die Stickerei 
ist in Gold- und Silberfäden au.sgefübrt Während die Hauptarbeit Plattstich ist, 
treten die Randverzierungen spitzenartig heraus. 

Beschl&ge an einer (1681 erschienenen) Bibel, welche 1703 von Reichsgraf 
Ludwig Friedrich von Schwarzburg geschenkt wurde, hübsch, mit dem schwarz- 
burgischen Wappen etc. verziert. Silber. 

Decke, von etwa 1701, Seidendamast, auf gelbem Grunde langfadig gewebte Yer- 
tierangen und Silberblumen. 

Gemälde in der Sacristei (Lichtdruck), Brustbilder von Luther, Johann dem Be- 
ständigen und Mclanchthon; in der Ecke rechts oben das Monogramm L. C . und 1520, 
Das Gemälde stammt aus Cranach's Schule, ist aber übennalt, besonders der Luther. 
Die Köpfe des Fürsten und Melanchthon's sind gut, letzterer mit feinem Ausdruck, 
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am lübendigsteu gemalt, wohl uur dieser nach dem Leben, die beiden andern nach 
Bildnissen. AaffiüUg sind di« gnuien Liditer in den Etaxm der beiden BeiormatoreiL 

Oeliniili rei auf Ilok. 

Gemälde, Leichnam Christi, Kniestück, von gutem, mildem AosdrucICi aber 
etwas <il)crfl;"jchlich gemalt und verblichen. OelTiialcrei. 

Gemälde, Bildniss der schwarzburgischeo Filrstin £miUe Juliane, gut. Oel- 
mulerri. 

6 Oemftlde. FbixerbÜdnlM» des 18. Jabrhnnderli Ia OeL 
GlookeUf neiL 

Von den zur Unterkirche einst gehörenden KIOStsr-Gobällden steht noch 
eine Ruine südwestlich von der Kirche, ziemlich in Bäumen versteckt. Es ist ein 
Stück Mauer, an der sich einige kleine, romanische Fenster in zwei Reihen überein- 
ander erhalten haben; die unteren später mit flachbogigen Entlastungsbögen der er- 
weiterten Ldbimg verseilen (A). 

Ein Gebftude, sfldUdi gegenüber der UntwUrche, bat mebrfiicbe Schicksale er- 
litten und als Schlaf- und Speiae-fiamn de.s Klosters, später (1552) als Schule ge- 
dient, m welcher es (jetzt Privatzwockeii dienend) wieder eingerichtet werden soll. 
Es ist ein .spätgothischer Bau; davon ndth einige lenster mit g^chmackv ollen Glie- 
derungen der Rechteck-Einfassung. Einige Hundstäbe, vor Kantenstäbe oder au Kehlen 
' gesetzt, kreuzen dnander, Ütsah kurz hinter den Kreuzungen anfhOreoid, flieils bis zur 
folgenden Gliederung fortgesetzt. Dadurch entsteht ein ganz hflbBches, wcchselvollcs 
Linienspiel, welches zufrimmcn mit den zum Theil gekehlten, zum Theil schräg 
scharfkaiit'u' ' inueschnitteuen Vertiefungen !>esonders bei den Fensterpaaren eine recht 
gefällige \N a kuiig giebt {Ä). — Nach dem Hofe zu führt eine Spitzbogenthür. — Im 
Innern steht em ganz gut geschnitzter Holzpfeilar (A). — Weniger gesehmadcroU Ist 

innen in den Fensterpfeiler vetnuHurte Gedenktafel mit der im Bundbogen henunlaaftndflB 
Umschrift : . . . NATVS EST NOBIS ET FILIVS DATVS EST . NOBIS CYTYS . IMPERIVM 

HVMERVM EIVS ESALVE 9 . DEVS TPSE VENIET SALVABIT NOS ESA . 31 . — 

ANWEBLE DUCONVS AKNü DOMINI 1557 um die äusserst misslungene Beliefßgar 
des naekten CbristUndM, wslehes, mit Eitm joA Btiohsapfel in den Hunden, die SeUaage 
serMtt(4). Ssndstsin. 

Stein, vermauert, einfachste Renaissance. Bogen- Ansschnttt auf Candelaber-Sänlchen. 
Darin eine Rcchtecktafel mit Inschrift: . . . L . . S . . AVSEN ET CHRISTOPnOfRlVfSJ 
KNAW. P.. COSS , K ANNO DO .... 7. — Literatur s. oben hd der Bosehroib. d. Unterkirche. 

[Grabsttnn im Kloiter (woV), des Gralen Friedrich III, von Beichlingen, f 1275,, 

erwähnt bei Aofvesi, ADuigw £ Ends d dntMhMi Yenait ]t 196 «ad dsBidi Lots, Xuit- 
topoinpliiB l SlO; afeht gaAmda.! 

Im Landrathsamt: 

7 Gem&lde, Bildnisse aller Landeshauptleute von 1692 — 1793 (der Reihe 

n;uli Herren von: Bculwitz 161'2, TTiirdcnbcrg 1702, r.eulwitz 172:5, Hardenberg 1756, 
Sommer 17t)l, Ketelhodt 1770, Keteibodt 1793), 2uu Theil recht gut in Oel gemalt 

PfännerSChaftS-GebäudO» sogenanntes altes Bad. T)< ^iuungs- 
ziriiripr hat wohl noch die l^iiiriclihnif: von 161."), welche Jahreszahl die alte, mit 
dem iiund und den gekreuzten Uakeu der FCiUmcrschaft gezierte Wetterfahne 
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zeigt. An den WSndcn eme dn&di venierte BohlenT«rtffeliiiig. Eine Thttr hat 
ZjjjiMifJiiiitt-Vwrierniigep im Anftats, die andere eine Blend-Balastnde. Etwas g»- 
sdmltKte Ständer tragen die an drd Sdten auf atäriraren, venierten UntusOgen 
fidienden Balken der Felderdccke. 

Sohrank, mit caunelixtQn Säolchen, bemalt. 

Cmeifix, gotbJtrah. Holi. 

Kanne, attt: IBSI and dam Wappen Ton Stophao Bonmr. Zürn. — Krag, aüt 
iM7, Ari&rwMMw «M fVwiMbMf» and ainam Eiaai» duin die PflhiaeiaeliaflB-Wi^peB. 

ZfaUL 

Glas, ojlindriscb, mit den Namen ron äalzgrafen und Bomherren und: 1148 in einem 
Enaz, sefwie dea PfiLnnerschafts-Wt^pen in Oartonohoivark unter einer Erone. Glas, 
Ihnlidi dam vinigaa. • 

Wappenschild, bemalt mit den unkenntlichen Wappen von: RodoUT, FOnt 
aa Be — , und >fan;dalei]a, Fflratitt an Anhalti Grilffin au Aacanien.,.. 

Fahne, alt, bemalt. 

Gemälde eines Theiles der firankenhanaener Befestigung mit dem üauBmauiiätiiarm. 
% Oem&lde, fen: tTli\ BUddaw von ftnfliehen Unnflin in Chlabtaohi 

Rathhaus. Der Bau, durch die Inschrift: a" . ^ttl m'*cccc*jrlt>tii'' firc bomM 
eft c^if^cata datirt, niuss nach einem dort aufbewahrten Bild ein ganz suittlicher 
gewesen sein {A)^ mit einer durch Freitreppen rechts und Uoks erreichbaren, ge- 
dedtten HolaUndie, StaSidgiebel md hcdiem Daebrelter mit dof^elter Schwdflmppel, 
ist aber durch den Emeuerungeban (um 1840) memlich einfach geworden. — Wappen» 
Schild (A) in RuTikcTi Einfassung, die von dem bekrönend™ Ilelm ausgeht; darin 
die zwei Wappen der iStadt (drei 1 hürme über der geziuuten Mauer, in der ein Rund 
mii dem Pfänuerscliafts-Hund} und des Landes (Löwe). — Helm {A) etc. aus der 
franlBiiihaQBaMir Sddadit 1695. 

(Bibliothek, ausgezeichnet durch Werke von altem Dnick (1489, 1496, 1G07 
etc.) oder interesaantem labalt) viele mit werthTollen Airfiüdnagen.) 

Fürstliches SchlOSS. Die aitenj Anlage brannte 1689 nieder; die heu- 
tige iat dn groaeea, dodi sehHchtea Oebände, der Hauptsache nadi den OhaialAar dea 

17. und 18. Jahrhunderts tragend. Am Haupteingi^g das grosse, fürstliche Wappen. 
V(in iilteren Kesten ist Weniges erhalten. Doch weisen einige der Keller unter der vor- 
deren, westlichen Terrasse auf sehr hohes Alter einer hier einst befindlichen Bauaulage 
surück. Sie haben Tonnengewölbe und unter den mancherlei Thürformen kommt eine 
(anter Fortdcnken der Anachttttung) kreisnmde, BroBseOeflhung vor, ganz an das grosse, 
ronde Fenster der Klostmraine za Beda erinnernd ; andere Thürformen gehören frei- 
lich dem Itl Jahrhundert an, so dass auch bei jener der Verdacht eines Roinanisirens 
der Renaissauce anfsu-igen könnte (eben wie bei Roda). — Von spätgothisclier Bau- 
thätigkeit des lö. Jahrhunderts zeugen ein Kamin im Keller, einige Yorderfenster, 
dNvn reditedtige Umrahmung und FrtriQinmg von Randst&ben hi KeUen der der 
Schal» and dea Bunnann^adien HauHa (s. & 34) g^fliduii. 

Im Innern hat sich nur aus der 2^it des 17. Jahrhunderts eine Kapelle erhalten, 
welche aber durch eine Wand gctheilt ist, so dass der dreiseitige Chorschliiss als 
Schlafzimmer, der mit zwei schmalen ICreuzgewölben bedeckte Rechteck-Kaum als Wohn- 
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Zimmer dient. Das letztere hat ein modernes, starkes Wandgesims bekommen. Die 
Bippen sind eigenartig banx^ ein toin gdulker Biiiidfltab, tob swai KaUekai «fai- 
geittsl; die mndbogigeii Thflfoi iMban in den EinfiuBiingeii eben&Ua Terbindung m 
Bundstäben und Kehlen. 

Die innere Ausstattung ist verhältnissmässig einfach. Einige Schränke, TiRche 
und Stühle, besonders in den rechts von der Treppe gelegenen £rdgeächoi>ö- 
Zimmam sind sebr tOditigar Beiainaiifle-AriMtt am der KÜhidt dies 17. Jahi^ 
hundeita, mit bobscher Abwechselung tqh Kn&afen und Kdilen der gedrebten Beine. 

Kästchen im ffindibom-Zimmer des Obergeacbosses, Renaissance vom Anfiuig 

des 17. Jahrhunderts, giite Arbeit in Ebenholz mit Mamior (A). Die Klappthüren zeifren 
auf der Ausäsenseitc eine mit feinem Ranken- und Blattwerk und einem Schild oma- 
mentirte Kundbogen-Blende, deren Pilaster, wie auch die Bogenzwickel, welche die Um- 
nbmung zum Bsditedc TervoDstindigen, reich Tefiiert sind. IMe Fßsster werden 
Ton Tortretenden, toscanischen SiideD ebigefisst, frdebe mf Oonsotoi und einem 
schmalen, wagerecht flurchgehenden Fussgesims ruhen und «iederum ein durchgehendes 
Gesims tragen, an den Ecken mit Knäufen bekrönt. Die Innenseiten der Thüren 
haben je zwei Kechteck-FtÜlungen mit Ornamenten. Bei geööheten Thfiren ist ein 
grösseres Fach tod Ueinerm Scbnbflidieni umgeben, iind*a]le diese mi bfUbsdi ge* 
schwongenem Baakemreik in Fällungen eingelegt 

Im Spittel (Spital Severi): 

Crucifix über der ümeron Eingaugsthür, frtihgothisch, mit aufCaUcnd dttnnen 
Lodken and ebrasolcbem, geUieOtem, qiitBem Bart, sehr nngekiilE (Ä). Hols, flbertOiicbi 
— Ornclflz im gemeinsamen Zimmer, barock, im Kopf ziemlicb gat (A). Hob. 

Wohnhäuser sind manche aus der Spätzeit des 16. und dem Beginn des 
18. Jahrhunderts erhalten und vou malerischer W irkung, wenn auch verhältniääiuääsig 
nicht sehr reidL 81e haben nnten ein oder ami Steingeseboese, damnf das nur miasig, 
l :i im Stil des 17. Jahrhunderts vorkragende Facfaweik im Stile der narabautea, 
das Dach li&ofig mit der Langseite nsdi der Strasse. Bemerkenswertb sind: 

Apalheke am Anger, tod Herrn Bender (froher Henkel) (A). 

Chufhans nun Sekwatt am Plan, von Heim Banmami (A). Eckhaus, mit 

noch ziemlich kr&ftiger, oonsolenverziertor Vorkragung des ersten Obergesdioeses, so- 
wie der des Dach^'esimscs nach der Langseitc und der entsprechenden Balken der 
nach dem I'latze hin liegenden Giebel-Ob^rwand, welche zwei Geschosse enthält; zu 
oberst Streben -Kreuzungen. 

Wohnhaus des llcrni Schlossermeistcrs I5es.sler in der Oberkrärae. Zwei Stein- 
geschusse; riuchbogen-Thür. Das Obergescboss hat hübsche Consolen seiner, wie der 
Dach-Vorkragung, sowie die Fnssbftnder der Pfosten unter den Brflattingen mit Pal- 
metten (in der Weise dw büdesbeimw etc. Hftaser) ebigeaibdtet 

W«lni]ia«8 Too Herrn Bnrmann, KlosteTStrasse. Ueber der KeUerthOr sieht: 

1S39, in einem Feld des Nischen-Baldachins an der flachbogigen Eingangsthtlr: l$m 

(15341, und dieser Bauzeit entsprechen auch sowohl die gothischen Nachklänge, als 
auch die köstlichen Einzelheiten deutscher Frührenaissance am steinernen Erdgescboss, 
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während das Fachwerk- 

Obergeschoss eine sehr 
gute Leistung späterer 
Zeit ist und beide treflF- 
lich zusammenstimmen 
{A). Das Erdgeschoss 
zeigt in der Front ein 
grosses , wohl durch 
spätere Reduction ver- 
einfachtes Rundbogen- 
Portal und daneben 
die etwas kleinere 
(lachbogen-Thür, wel- 
che zwar ihrer Nischeu- 
sitze beraubt , sonst 
aber wohl erhalten ist 
(Lichtdrack). Während 
in der inneren Rund- 
stab-Kreuzung und der 
nur theilweisen Uerab- 
fülurung der Seiten- 
flächen-Gliederung mit 
ihrem Rundstab in der 
Kehle noch der mittel- 
alterliche Gedanken- 
kreis sich zeigt, ist 
dieser Rundstab selbst mit seinen Verzierungen und seine Herumführung im Flach- 
bogen, besonders aber dessen Eck-Ausbildung von classischem Reiz, ebenso die kronen- 
artigen Baldachine mit Blumen und Muscheln. Ziemlich hoch gegen die Portale sitzen 
die rechteckigen Fenster und zwar links eine zu zweien, rechts eine zu dreien gepaarte 
Fenstergrup[)€, mit gothischer Profilirung, der von Schloss und Schule gleich. — Das 
Obergeschoss tritt auf starken Schwellen und Balken mit einer Consolenrcilie doppelt 
vor, ebenso das Dachgesims, dies auch mit einer doppelten Consolenreihe tlbereinander. 
— Nach dem Hofe hin führt eine Rundbogen-Thür, die mit einem kräftigen Rundstab 
zwischen Kehlen gegliedert und in den Kehlen angearbeiteten, vielblättrigen Blumen 
geschmückt ist. — Im Innern sind noch einige Stuckdecken wohl erhalten. Im Erd- 
geschoss eine einfache Cassettendecke. Im Obergeschoss zeigt eine Cassettcndecke 
mehrfache Profilirung und Perlstab der Umrahmung und in jedem Feld eine andere 
Füllung mit einer phantastischen Figur. Die hier wiedergegebenen Sirenen zeigen nur 
naturalistischen Blumenschmuck, wo es die RauniausfüUung dem Künster wünschens- 
werth machte; andere Cassetten zeigen Frauenköpfe, welche im Stil römischer Hoch- 
renaissance durch phantastische Körperbildungen (eigentlich Missbildungcn) in um- 
rahmendes, symmetrisch stilisirendes Blumenwerk übergehen oder von einem Kranz 
umrahmt werden (A). JMne andere Felderdecke im Obergeschoss zeigt als Um- 
rahmungs-Motiv innerhalb eines grösseren Quadrates das Quadrat mit rundbogigem 
Mittelstück jeder Seite, in den Füllungen einen schreitenden Adler, den gekrönten 
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Doppeladler etc., in den entsprechenden Eckfiguren, welche den Übrigbleibenden Raum 
bis zum grösseren Quadrat ausfllllen, wie in den nach den Wunden hin flbrig blei- 
benden, halben Feldern sind hübsche, tulpenartige Blumen angeordnet (Ä). 

Wohnhaas des Herrn Hoffmann in der Oberkräme. Zwei Fachwerk-01)er- 
geschosse; kräftige, mehrfach gegliederte Consolen und Tauverzierung der Schwellen 
und Balken, sowohl unter dem zweiten Obergeschoss, wie am Dachgesims (Ä). 

Wohnhans der Geschwister Siegel in der Oberkräme. Zwei Steingesebosse, das 
obere zum Theil mit geschnitzten, hölzernen Fenster-Einfassungen am die Rahmen. 
Vorkragung des zweiten Obergeschosses auf breiten, zweifachen, untereinander ver- 
kämmteu Consolen. Palmetten-Verzierung an den Fussbändem der Pfosten {A). 




8tDckd«cke im BoniiAtiD'scb«n Hnose lu FrankeshaoMn. 
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Wolmhmiu des Herrn Bock in der Langstrasse ; Uolzverzierungen ; Balken- 
«oBMko mit GauMilirangen. 

Wohnhaus des Herrn Fleisclicrs Schach ; verzierte Consolen in zwei Geschossen. 

Wohnhaas von üerni Völker; Kandbogenportal auf ionischen S&ulcn. 

Znckerfahrik von Tlcn-n Horniing; BalkeD and Schwellen des ObecgeBchoeaea 
mit Kehl- und Wulst-Profilen. 

Im Wohnhaiise des Herrn Sanitätsraths Graf, an dessen Thür die JahreszaU: 1S97, 
ißt eine barocke, um 1700 hergestellte Stuckdecke, mit in der Mitte mehrfach 
gebrochenem Rahmen mit Rundbogen-Ausschnitten, die als Kundstab zwischen Kehlen 
pro6ün sind. Herum geht eine zweite Umrahmung mit Schweifungen und Kauken- 
«eik, durdi Cartondienwn'k in dra Wandmitten mit der swdten Umrahmirag ver- 
bonden, welches oben Palmenzweigß und Rankenwerk und in den Ecken die sinn- 
bildlichen drei Flämmchen zeigen. Zwischen l»eiden Umrahmungen und in den Ecken 
lirfiiuh'n sich Füllhörner, von Akauthusriinken l)egleitet, in den Ecken nach der Wand 
iuii ixüch gebrochenes Gitterwerk, an welches sich Lorbeer- und Akanthus-Zweige 
flinfllgen. Hflhedi ist in der Decke der Wedisel in den Einselbeiten bei symmetriaclier 
Gosammtoomposition. 

Im Hofe des Herrn Kanf^aiiiiH SeyU'arth, an einem Wirthschaftsgebäude: 

Figur [von dem 1833 abgebrannten PrftsideDt^n-flaas], vielleicht cheumls 
Ednooaolen, tm 1600, Gestalt eines Mamies-Oberkörpeni mit Knebelbart, Käppchen, 
«ineD Rock mit Pufiarmehi, Brustschlitzen etc., in den Hftaden vor der Brust einen 
Becber nnd ein firot haltend C^^). Snndstein. 

Ln Bents des Erna Brantts Jimoi: 

Schr&nkeliett, ans dem 17. Jahrlimidert, SpibreDaiBBanee iÄ\ sOddeatscbe, 

zierliche Arbeit, antikisirend, mit mässigeu SchnOrkcllinien nur im Zierat, nicht der 
Constniction. Der HMii]itsfichf' nach von schwarzgebei^tem Hol/,. Der Untersatz hat 
zwischen wagerechtem, gut proülirtem Fuss- und Deck-Gesims einen Schubkasten mit 
zwei rechteckig umrahmten Fällungen von angearbeiteten Akanthusranken. Der Haupt- 
thefl hat zmtä Ffflgdtbflreii, welcbe an der Aossenseite einfrche Becfateck-Ümrahmnng 
»igen, an jeder Innenseite einen Spiegel im einem Rundbogen-Rahmen auf Pilastem, 
diese wieder umrahmt von der Nachahmung eines P'ensters mit seitlich vortretenden 
Ohren, volutirten Consolen und vulutenfPrmig eingelmgenen , schräg aufstrebenden 
Akanthusranken der Bekröuung. GeöÖnet enthält der Haupttheil in der Mitte ein 
lechteckigee Fadi (weldhes sich fttr ein dibinter befindUehes Gebeimbch hennisschieben 
lässt) auf zwei unten aufruhenden Eckoonsolen, zwischen denen unten noch Platz fllr 
einen Kasten mit einer doppelten (äusseren und inneren), länglichen Achteck-Umrahmung 
des Feldes l»leibt, oben eine Bekrömmg von Volutenwerk, welche von den Ecken nach 
der llitte oben zu läuft, ein kleineres, längHciies Achteck-Feld umschliessend. Rechts 
QBd links von diesem HittebtAck dtsen je vier Scbabklsten flbereinander, jeder mit 
diqipelter, achteckiger Umrahmnoi; von vergoldetem Txistenwerk und allerlei Verzierung 
von goldgefassten , rothen Facetten etc. dazwischen. In allen Achteck-Flächen be- 
änden sich feine Pergament-Malereien mit Sceuen aus der griechischen Götter- und 
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Helden-Sageii iu dem Mittülkch zwei Laudschaftcu, iu den Ecken oben zu den Öeiten 
der MittelfiMli-Bekrtiiiing YligeL Der Oberthea des SehxftiikcbeDS ist dreitheilig. Ii 
der Mitte eine Muedieliiiadie mit Sockel (fOr Figur), rechteckig iimnülmt tob 
Pilastern mit Kämpfergesimsen, welc lie ein hohes, wagereclites r.e])älk tragen mit dem 
Aufsatz eines Schildchens und Thiermaske darüber, zwisclicn S-fOniiig au jeder Seite 
ansteigeiiduu Akanthusranken. Rechts und links sitzen etwas niedrigere Attiken, biä 
auf ihre Edcen Terdeckt dnrdi die akroterien-artiig ?or ihnen tob den ftnsaereii EiBkiii 
des Obertheil-AnftiigeB nach dem Gabilk des IfittelstflckeB aasteigendeii, S-fÜnnig», 
schon geschwungenen Akanthusranken. 

Pultkonimode, aus dorn 18. Jahrlnindort, Nnssbanm mit Einlage-Arbeit, besonders 
au der Fultklappe, der MittelthUr des oberen Aufsatzes und den zehn SeitenBchub-FäcUeru, 
Jagdstadke mid dilneriraiide JagdkmaorBskw mit rendUedenen, som TheQ gelmantiB 
Hdlzem und Elfenbein, swiMhen den Bahmen filigetaartig ftine BankenTfindemagea. Bit 
KSaten des Untorthoils und der Seitentbeile sind mit schOnen MaserhOlzcm eingelegt 

Spicgelralunen, barock, in venctianischer Art: gescbliflcnes und aufgelegtes 
(ilas; im Aufsatz oben eine lürone, zu den Seiten Blattranken und Blumen, in der 
Mitte eine DaisteOung, Iferitur bei Waaiea nnd FiSBflni sitzendf auf ein SuMd mit: 
I.P.H. gesttttst An der Umrahming seitdfeh Rosetten, KAihchen mit davon a»- 
gehenden Blumenstrinssen, imten Blitter und Blumen, Gonaiden bildend. Das Game 
sdir zierlich. 

Tasse Scbilier's, vergoldet 

Im Besitz des Herrn Amtsgerichtsraths Weinberg: 

Kästchen, Itenaissauce, zierlidi, auf schwarzem Gestell mit weissem Alabaster 
eingelegt PfeOerarcadea an den Seiten und Säulen an den Ecken; auf dem Decket 
vertiefke Cassetten mit BosettOL 

PtilTerhorn aoBOocosnuss, aus dem 18. Jahr- 
hundert; zwei Wappen und: W. V.E.; gut ge- 
arbeitete Keliefs von Jagdscenen; l'riesverzierung; 
die beiden Seiten dnreh ein ftin Temertes, aO» 
bemee Band zusammengehalten. 

Sponton, ans der Mitte des 18. JatuhnadMla 
Gemälde von Frankenhansea, ali 



Stadtbefestigung. Den Hauptpunkt 
bildete der oberhalb der Stadt nach den Bergen za 
auf einem Kegel gelegene Haus mann sthnra. 
r Derselbe wurde wahrscheinlich als die ilteeteBe- 

' ' festigung von den Franken zum Schutze der Saline 
erkMiut An ihn schloss sich die Oberstadt und 
im 12. Jahrhundert die Unterstadt an. Der Grund- 
riss der einfachen, kleinen Burganlage deotrt 

t^^anf hohes Alter, das Mauerwerk auf das 18. Ms- 
hundert, doch traten natürlich mehrfache Ver- 
ändenmuen im Laufe der Jabrbunderte ein; zu- 
nächst Umbauten, Erweiterungen au Fenstern und 
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Ibür. Im 16. Jahrhundert muss ein bedeutender Kestauratiouäbau stattgefuDden habeu, 
von dem die Randbogen-BIeodeD tu dar bammtrateBden DicbiMiHMrde BtenincD. Daa 
Dtcii katte noch 1650 («af der Zridmuf In Mariaa) einen TreppengiM und mehrere 

solcher Mansarden, der Thurm eine mit Eckthürmchen umstellte Kuppel und darauf 
einen hohen Tabernakel-Aufsatz mit bekrönender Kuppel. Auf einem Bild im Rath- 
haus erscheint der Thurm im Aufbau ebensu, unten schon etwas roinenbaft. Erst im 
Laufe anseses Jalurhnnderts 'verfiel das Gebinde beaondera dnreh Bdudhaftwerden 
des Daehes und nigt das Hans jetzt mlehüge Risse und in den letzten Stadien des 
Verfalls begrifFentvs Dachwerk, während der Thurm, von dem namentlich um 1870 
ein mächtiges Stück herabstOrzte, ebenso Gefahr drobend, wie malerisch, in seinen 
Kesten aufragt (A). 




Von rl( TU Haiipmnnnsthurm zieht sich die Mauer bis zu ziemlicher Höhe (d. h. 
ohne Wehrgiiiigi: t tc ) wohl erhalten zur Oberkirche herab, an deren Ostseite sie 
vorübergeht, uui dann um die Stiidt, und zwar ziemlich nahe um Scbluss, Uuter- 
Idnlie ete. heramzidaniSBn. Sie ist in Suem Zuge Qberall zu Terfolgen, an einzdnen 
Stellen sogar mit Resten von Zinnen, StrebqpfeQern nnd TliOrmen, frie im Garten des 
Bonnann'schen Hauses in der Klosterstrasse. 

KrOUZSteln aa der Strasse nsefa Bottleboi U). 

KronZStttli zwischen E^nuikenliaiiaeii und Seega (jenseits des Berges), klee- 
UatlflMg. 

Etwa 3 km westUch vop Fraakenhansen: 

Katsenburg (Kateenlnifg, KntteiAiirg?), Iftoglieher Hügel mit Plateau, 

nach Soden von Natur, nach Norden und Osten durch Kunst steil abfallend; daran 

schliesst sich ein kleineres I'latean : an der Nonlostccke Spuren eine? (Inibens. (Nach 
MOldeuer s Chronik und Mittheilungeu des Pfarrers Schönau sollen sich dort Mauer- 
reste gefunden haben.) 
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GSIUnOBII» 7 km westlicb von Fnnkenhaaeeii. Im Jahr 800 benss dort das 

Kloster Hersfeld Besitzungen. Der Ort wurde 1324 von Friedrich von Heldnugai 

an Heinrich von Hohiistein verkauft, kam 18f»»; ab TTolmstein'sches Erlte an die Grufen 
von Schwarzburg, wurde 1640 mit der Äbtei üeräleld dem llause Hessen-Kassel über- 
wiesen und kam 1816 an seine jetzigen Besitzer. 

K Ire he, nSi, der Thum 1736 gebtvt. 

Eantelhftii, hwoek. Die in der Mitte des Altarraumes hinttr d«m Altar auHsteigende 
Oberwand ist von zwei auf sclir liohon Postamenten nihenden, korinthiBohen Pilastern einge- 
faßt. Kanzel und Sobalideckel treten im Ureiviaitelkieis, mit nochmaligem, rechteckigem Vor- 
sprang dar YoiderillolL« Tor; «nt«r» am FtuMgMdm ndt BhAMr&ngen geflohmilöki iMm t 
mit Elattranken und Palmettan am Gesims. Auf dem verkrOpften, «dt aoaladendtt OebSlk 
• d«r PUaster erhebt sich an den Koken S-förmig gebogenes Rankenwerk mit Tranben, Wein- 
und Akantbas-Blätteni, dazwischen ein in der Mitte dorcli ein Kniiiz unterLrochenpr Flaeh- 
hog«n-Gi«bel. Durchbrochen gesclmitzte Einfassnngsbretter mit schweriäUigem Baukeuwerk 
alnd an den InaMren Seiten der PUaster angebraehi — Ueber dem Altar «nlar dar Kaaid 
ein Oelgemftlde des Abendmahls tod haadwnfcnititasiger ArMi 

S Altarleaohtar, InsehiifOieli 1617 von Haas Kalb aad Oaspar Steaitiel gesliftBl; 
ebiflM^h. Hessing; 

Kelch. Der unterwärts mit der InKohrifl: rrobstei 2h Godlingen den ts Sepfeitiber 
IlH.j vorseht'nc Fuss ist uiit S-fSrmig gewundenen Einkcblungou gezi«-rt, welche im Wulst 
und uaub dem Schaft hin v«irlaufeu. Der Knauf ist ruud uud glatt bi» auf eiu iiiiltleres 
Petlband, der Sehift mit eiaer Perlsehnor geeehmttekt, tlher welehe eia Knna vaa drei- 
eeUgen Blitteni heiaUUli SUbar, Tergoldei 

Gl ocken. 1) 1837. — 2) 1848. — S) 1791 T»a Job. Hajer ta Kadelaladt adt 
dem Spraoli : Vwbim äomim mcmet in aefarmaN. 

Auf dem Kirchhof: 

Grabmal an der KtHiüecke üi &rkophagforn mit hmger bachrift fUr Pfarrer 
Nie. MOHer, f 1680. Ai Jeder der Iddit ansgebauehten Laagadten sind awei Spnicb- 

schilder in Palmzweig-Umrahmung angebracht. Dcizwischen , sowie ausserhalb der 
Schilder hängen Schleifen herah, in der Mitte Blumen. An den Ecken unten Akanthus, 
oben Eugelsköpfe. Auf dem Deckel ein Relief des Gekreuzigten über gekreuztem Gebein. 
An der Mdmako Kopiaeite ein Enndaehild mit dem Qottealamm, in der Dntrahmnag 
der ^mdi: Spes mta eaf Okrufti«; darflber die Krone dee Lebene mid Lorbeer» 
kränz. Hübsche Arbeit, besonders die des Pflanzenschmucks, in Sandstein. 

'Grab st ei 110 auf dem /n'z'-dien Familienbcgräbniss. Der der M. Cathar. Zeitz, 
t 1792, etwas l^esser, als die übrigen; an den Ecken des S<)ckel.s ein Genius mit auf- 
geschlagenem Buch (darauf: Alle meine Tage waren auf dem Buch geschrieben) und 
^e wdnende Fraueageatalt. üeber der Inachrüb-TaM des HauptfheOa der Gcoiva 
der Trauer, auf eine Sauduhr sich stützend, darüber das Dreifaltigkeits-Dreieck In 
Wolken. — Zwei kleinere, oben einfach rund abschliessend, der eine mit LebeDSknme, 
der andere mit zwei EngelskOpfen unter dar Lebenskrone. 
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S GrftbttaiB« auf dem Eleilar-Erbbegt&bniss, an dar nordweflÜiokaii Wand des 
GMmIs «üim ekemaUg« Sloflt«rg«b&ad«8. Dar linke Ihr den Amtsrerweaer SEas Herbig 

aus Herleshausen in Heesen, f 1708; die Loicbeutext-Inschrift von zwei Engeln gehalten; 
darüber Spruch in einem Kranz. Der rechte für les Vorigen Geinalilin fiertr. Marg., geb. 
Uerbig, 1 1706, mit Insohrifl, zwei Engeln, welche einen Spruch, und zwei anderen, welche 
ein brenimdM E«n halten, und Gebeinen. 

(Dia iMduIfteii nnd S^ctteh« dcf Gralniilltrt m Eana Fhnwr BUmm Ii GOIlifig«ii ab- 
gOMhiiab«!, Mtf dam FKagabogaii im Ennstdankmilai^Aioliir in Jaui). 

Ehemaliges KiOSter der Beiiedictiner. Das Kloster kann mit liecbt unter die 
ältesten in Thariugen gezählt werden. Da aber sowohl die Stiftuugs-, wie die Be- 
8tfttigaiig»-Urinuide nnd andere sichere Zeugniase fehlen, Iftnt sich nicht bestimnien, 
in welchem Jahre und von wem es erbaut worden sein mag. Mit der frOhereu Ge- 
schichte des Klosters ist die (Jeschichte Günther's des „Einsiedlers" (um 1006) eng 
verbunden. Die Schutzvogtei hatten im 12. und 13. Jahrhundert die Herren von 
Ileldruiigun, seit 1324 die Grafen von Hohnstein, nach diesen die Grafen von Schwarz- 
hatg. 1685 wurde es im Bauendcriege geplltaidert nnd bis auf einige Tlieäe xerstArt 

Von der spätromanischen Kirche stehen Reste der Apsismauer an der nord- 
östlichen Seite des Kirchhofes ; ferner wohlerhalten der Westthurm im Bezirk und 
Besitz des dort befindlichen fürstlichen K a m m 6 r B U 1 6 8. £s ist ein prächtiger, 
in VerhÜtaiaeen und Eänielheiten wie in AuaUDhrang gkidi ▼oHendeter Bau, in- 
teressant, wie wenige der Zeit (aus der 2. Hälfte des 12. Jahrhundefts) und Gegend. 
Die sogenannte Krypta öHnct sidi an dvt Ostscite in zwei mächtigen, den Sciten- 
schiöen vorgesetzten Bögen, deren i'feiU r treffliche Bildung der Basen uud l\an)i»l'er- 
gesimse zeigen, in zwei Vorräume. Den Eingang bildet der südliche derselben, zu 
weidiem eine Thür nnd 
einige StofenanderOst- 
seite herabfflhren ; er 
zeigt in den Eckblättern 
der trefflich profilirten 
•ttisdien Basen schon 
die Spätzeit; die Wür- 
felcapitelle mit ihren 
Aufsatzkämpfcm ha- 
ben die mannigfachsten 
Muster; eigenthtlmUch 
ist die Hufeisenbildung 
der Gurtbögen, welche 
von dem durch die 
KreuzzQge verursach- 
ten ffinllnss der arabi- 
adien Baukunst zeugt, 
an etwas ältere Bauten 
des Stiles in Sicilien 
und Spanien erinnernd. 
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Capitell« der KrypU in der Kirche to Oöllingen. 



Die Krypta empfängt der äusseren Erdboden-Verschiedenheit zufolge nur Licht von 
der Südseite durch zwei Fenster an den äusseren Jochen, während das mittlere eine 

Blende in Gestalt eines hoch- 
kantig gestellten Quadrates hat 
— Das Enigeschoss und die 
zwei Obergeschosse des Thur- 
mes sind im Innern ebenso 
einfach, wie die UeberfQhrung 
vom quadratischen auf den 
achteckigen Grundriss innen 
durch Gewölbezwickel, aussen 
durch halbe Zeltdächer. Ein 
Portal, dessen der Leibung vor- 
gelegte Säulen reiche Voluten- 
bildung der Capi teile und schöne, 
mit dem Pfeiler gemeinschaft- 
liche Kämpfergliederung haben, 
öffnete das Thurm-Erdgeschoes 
nach dem über dem Vorraum 
der Krjrpta befindlichen Ver- 
bindungsraum. Dieser war mit 
den beiderseits angeordneten 
Treppenthürmen in Verbindung. 
Er war wohl mit Kreuzgewöll)en 
überspannt und zwar ruhten 
diese, wie es scheint, nur auf 
der Ostseite auf den mit Blät- 
tercapitcllen gezierten Eck- 
säulen, an der Ostseite aber 
auf den Consolen, die sie mit 
den Schildbögen theilten, wäh- 
rend die (stärkeren) Ecksäulen 
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das in der Mitte auf einer Console zusammerkommende Bogenpaar oberhalb des Portales 
trugen. Doch la.ssen sich diese Bautheiie ebensowenig, wie das Doppelyortal mit dun 
der Leibiiiig TOrgelegten Säiden, wddies sich einst nadi dorn LftDghans der Kirdie 
Hflbete, Terfblgen, da die Seite durch ein um 1867 für den Klosterpächtcr erridifteteB 
Wohnhaus nicht nur verdeckt, sondern wohl auch beschädigt worden ist (4). 

Die Aussenseiten des Tliurmbaues (Lichtdruck) haben 
fitAUsenen, durch Kundbogeu-Friese verbunden, wozu 
flieh nodi Im «joadratischeii Erdgeschoss au jeder Seite 
nra als eeUräke Sinlen mit ftinen Oepitdlchen ge- 
staltete Mittellisenen gesellen; hier auch einige etwas 
unmotivirt eingeschobene Klcebögen des Frieses. Die 
an sich einfache Aussengliederung erhält kräftige Schlag- 
MiiattMi dnrdi die Tortretenden Thcile und eine mar 
lemdie Wirkung' dorefa die Wiedeiiiolag im Weehed. 
Wiederum wird durch den Wechsel der sich wieder- 
holenden C!onsolen unter den Friesbögen das Bild berei- 
chert; Consolen, welche nach antiken Vorbildern, doch 
in fteiester Weise, Motive des dorischen Echinus, der 
ionbeiien Yohite and des lor Palmette gewerdenen, 
flberfallenden Akanthusblatfes zeigoi (Ä). Die 
paarten Fenster im obersten (^('Scboss sind einfach, von 
schlanken Verhältnissen. Das Zeltdach hat ebenfalls, 
Venn auch mehrfach erneuert, seine alte Erseheinong 
bewahrt. 

W. G. Bleichrodt, Das Kloster Göllingen, 1838, mit 3 Ab- 
bildiuigieii. — 0. T. Giothe, Lexicon deatacher Stifter, 18ü. — 
B«raann, TMifaig^ StUlMr, in Tbtring. Terditt-Zaitaehr. VII^ 96. 

H. L. Hesse, Du ehemaL ICl. Grillin^en, in Thflringcn n. d. 
HanYn, 254, mit Abbfldaog. - Kagler, GescL d. Bank. II. 401. 

- Loti. KaDsttopognpUe I, M4w — J. F. Meld 611 9T, AbISqQ. 
Gfllling'. odnr hi?tnr.-(iipl<ini. Nachrichten vom Kl. Gfillingen, 1766. 

- Otte, Haadbach der KonatardUtoL 1885, II, 17& — Ortdieiicoa 
im BcinraRb.-Riidobi Wl. — Pvttrieli, HittaMtaiL Bavmik« 
ia Sachsen, lieft Sdiwarzb -Radolst. 1843, 35 nuä Grundr. n. Innen- 
•ndcbt der KrjpU Ta£ 1& 19; Ansicht des iliurmec Tat & 8. — 
Pittrieli, BjitaDai DintelL d. Entwldd. d. Brak. L d. «banleluL 
Undem 1852, Grundr. u. Kr^-pta-Ansicht Taf. III, 6; Sänlo Taf. VII, 22. - Sehn aase, OaigL 1 
büd. Künste V (1872), 231, Anm. Seemann, Kunsthistor. Bilderbogen Taf. 53, 12. 

Wie bedeutungsvoll dem Mittelalter selbst dieser Kirchenbau ist, zeigt sich an 
derFMte, mit der denelbe «nf den alten Siegeln dargestellt ist — K Blost, Hität 
^ iMh Ob^ Hsss« iMII dis «utaw Shfd di» Vttanm ta a g dm YMm «rtw Walkemiad d» 

Insohrift-Tafel an der OstnUs dsa Widii^ebindM der Domin«, von: iSSfft — an 

der Schafstall-Eok«, m: 13 Jl. 

[K a p 6 Ii 6 II ioUea frfiher auf dem hinter dem alten Elostergarten emporsteigenden 
M ich ol sb (j rge, sowie auf äc.m nach Seega zn liegenden Jacobsberge (Joksbeigo) 
gestanden haben. — Pt Bloss nach Maldenor, Antiqu. GoUingenset § 2.] 
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Günserode, 8'/s km südlich von Frankenhausen; 1006 prediuni Guncisrod vom 
Eremiten Günther dem Kloster (JöUiugeu geschenkt; 1265 kommt der Ort an das 
Kloster Kapelle (1344 Gonsrode, 1346 Günsrade, 1347 Gynesrode, 1352 Gunsrade, 
1444 Gunsseroda), 1399 durch Kauf an die Grafen von Schwarzburg. 

Pf. Miras, MitthciL, wonach auch von den verstorbenen Pfarrern Dinkler und Stolberg Berichte 
Ober mehrere Kunst- und Geschichtsdenkmäler des Ortes an die POrstL Schwarzburg-RudolstAdtisehe 
Begierang gesendet worden sind. 

Kirche. Der Chor, auf welchem sich der Thurm 
erhebt, stammt seiner Anlage nach aus der Zeit des Ueber- 
gangsstils, aus welcher auch sein Ostfenster und der 
Triumphbogen erhalten sind; sein Gewöll)e und die übereck 
gestellten Strebepfeiler aus der Zeit der Gothik. 

Kirchenbank an der Langhaus-Nordwaud, l>emer- 
kenswerth wegen der Neigung zum Classicismus, mit canne- 
lirtcn Säulen und Zahnschnitt-Gesims {A). 

Tauf sie in- Becken [Fuss und Schaft fehleu und ist 
Chor Grnndris» der Kirche bezw. mit Benutzung derselben ein kurzer, achteckiger, 

sa uunserod« 1 : 300. vcrjQiigtor Sockel nutergcschoben] , mit oberer Umschrift: 

H.VON MARC 1567. J. NR. I.; in steiler Pokalform, mit 
langen, vertieften, von vortretenden Platten umrahmten Eierstab-Riefelungen von ongenaaer 
Arbeit und mit einem tau- verzierten Wulst als llalsglied über dem Schaft (Ä). 
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Kanselbaii dicht hinter äm Altar anfirteigeod, barock, von Filasteiu ein- 
gebnt, 80 dass noch nebigi der auf einer Conwda in lllnf SeiCea Tortretendfln Krasel 

zwei Felder übrig bloiben. Diese tra<,'cn die Oelgemälde des Matthäus and 
Johannes, die Felder der Kanzel die des Aaron, Lucas, des Gekrouzigtcii , Marcus 
und Moses« alle von gleich geringer Bedeutung, wie das des Abendmahls unter der 
Kanzel Die EdieD liaben aui^richtetes AkanthnspBlattwerk. Am oberen GebSlk 
tritt der Sehelldednl tut, tiafiMsb mit Blattw«rk>Bekrläiim9 Uber der Mitte rmn. 
Ganz originell sind die neben den Pilastern angebrachten Verzierungen in Form von 
mehrfach gc^chwoJftcti, eckig gebrochenen und gekerbten Gittern, von Akanthus um- 
rankt, im obersten Theile auch von Blumen und Früchten, 

Taufkannc. von: 17 'JO' mm Weinkanue, von: 173S. Zinn. 

Eelob. Der Seebspass-Foss, unten mit einem Wulst, an welchem Engelsköpfe und 
Laabgewiade aiBgeMeb«n aiad, sanrie dar aatea aad oben mit Blitteni rok renierte Knauf 
rind von Kiqite; di» «Dkl ainen Kiqipe Ton Silber, allfls ▼«■gnldsL 

HoBtieabflohse, von: J72S. Zinn. 

Glocken. 1) 1774 von Johann Georg und Johann Gottfried Ulrich in Apolda. 
Barock-Fries. — 2) SV8 I'UERIX <3R2EeiS ^heUR DOmUVJS U). — 3) 1857. 

ünUiaf: 

Grabstein an der Ostmaucr der Kirche aussen, von 1728, mit oraler, von 
Akantbu«! umrahmter Inschrift-Tafel, als Krönung die Sanduhr. 

Grabstein an der nördlichen Kirchhof-Mauer neben dem Eingsim zum Pfarr- 
haus vermauert; Inschrift-Tafel für: Michael Brandt, f l^Hi zwischen zwei kurzen, 
gedrehten SioildMii mit Rampen, viereckigen, mit Andieaa^Krena an derVorderllaehe 
ranehenra Wfltfeln als Capitdlen, auf denen Kugein; awischmi ihnen ein Bundbogen- 
Fdd, das im unterm Theil mit cjnem sdiildartigen Ornament besetat ist 

Nahe von Günseroda, an dem Oirnmunitationswcg nach Seega: 

KapBlImUhlS, jetzt Besitz des Herrn Müldencr, an der Stelle eines ehe- 
maligen Benedictinerinueu- Klosters der Heiligen Maria, Gertrud und Georg. Dieses 
wurde 1193 von Burggraf Godcbold von Neuenbürg und seiner Gemshlin Bertindis ge- 
grUndet, im Bauernkriege geplündert, 1537 aufgehoben. Sein Umfang an dem erwähnten 
Wege und darüber hinaus nach dem Walde zu lässt sich noch erkennen. Ein ober- 
irdisches, zum Tlieil überwachsenes Gewölbe, jetzt Wirthschaftszwecken dienend, steht 
oberhalb des Weges nach dem Walde zu; geringe lieäte von l'feileru und Kämpfer- 
ge^nsen sind ebenlidlB Tocbanden, snm Theil wieder verwendet bd neueren Bauten. 
Bei dem Bau des OommunieatiODsweges um 1870 und später wurden viele Steine ge- 
funden, danmter mehrere Grabsteine in der Niihe eines verfallenen GrabjzrivnlVtes. 
Einige Grabsteine, Umschriften um eine Mittel-Darstellung enthaltend, sind zer- 
schlugen worden. Ein gut erhaltener Grabstein, jetzt auf dem Mühleugrundstück 
nahe dmn Eingang aufgestellt, euthilt die Figur eines Geistlichen in kirehUcher 
Tracht (Abbild, auf folg. S.), mit der Stola, den Kelch in der Hand, unter einem 
geschweiften Kleeblattbogen, dessen Zwickel Wappen enthalten. Die Umschrift lautet: 
Anno dontiyti MCCX^XXXTI obiit dominus heinricus de hurns prior prarpositus hujus 
ecdesiaCf idibm aprüis . re^uiescat in pace . amen . (Das Denkmai muss dem 

3« 
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Stile nach lange nach dem Tode gesetzt 
winden sein.) Em Grabstein-Best, 
1884 nMh dem Pfiunrhof g^hracht, zeigt 
vou der Umschrift: ftIIO.r....t.O.!. 

J5V0. 

Frhr. T. Grotbe, Xjezi<»n de«tach«r Stifter 
I, 74. — Hermann, Thflring.-sichs. KlOtt«; k 
Thüring. Verdog-Zeitschr. VIII, 15. — Heaie, 
Dma ehemalige Kloster Capelle, in den Mitth. d. 
ThariBg.-acba. Vor. IX, 18S— aOlk — M leh elaen, 
Diplom- d. KL Capelle, in den Cod. Thür, diplom. 
I, 1863. — Maldener, Antiqaitates monaateni 
eapeUae intar Saagu «t CMoarodam, ItfMWHWipt 
im Archiv zu Rad rjUtadt - Mflldencr, Chronik 
von Frankenhaosen. — PtUirai, Mittbeilong«^ 
utn Bfamii nf FnakcBkimcMr IntdUgani» 
blil^ Mrta JakiglBga 

[Eiue Fei dkap eile „alte Kirche'' 
soll in der Nähe der Wi|>per am Utsiogs» 

leben er Fusswege, jetzt Separationswege 

und des riicbichVclH^n Hofes, bezw. der 

Wüstung Giebendorf (Giebichendorf) 
(1303 Gevendorp, 1304 Gebindorph) ge- 
standen haben. Zahlreiche, grosse, behauene 
St^e sind am Wege mid in der Gottfiried 
2&[egaih(an*iClMHl Flor gefunden worden, 
die aber auch zu einem Gehnfte iTe)iört 
haben können, nach dem dort vorkommeu- 
den Flurnamen: ,JQ5fcheQ** zu schliefen, 
während wiederom etwas abseits von d«r 
Wüstung sich Spuren eines länglichen 
Gebäudes gefunden haben sollen. — Der 
unfura davon in der Nähe des alten Stein- 
bruchs Furmire (d. k Feuennaner oder 
Schornstein) befindüdie HUgd mit Sparen 
eines Grabens ringsum könnte ebenfiüls 
die Stelle eines alten Gebäudes 

Fl Mirna, Mitth.] 



(llslinbMrg, Käme einer Flor in der Nähe von Giebendorf^ ohne jegliche Spar 
einer etwa dort gestandenen Bvaeg^ TieUeicht die Stelle einer alten Viebbeige im 
EhegsM. — rt M irtti, mnüL} 

Kohnstolü, im Günsefoder Fiuibesirk, fddges Flatean mit sdiroffam Ab- 
hänge nach der Wipper zu, einer üeberlieferang nach eine „Scliweden schanze" 

aus dem dreissigjährigen Kriege (etwa gegen die gleich hohe, gegenüber, jetzt in 
Trümmern liegende Arenaburg gerichtet), nacb einer anderen eine Umwatag als 



Digitized by Google 




Grabmal des Herrn von Hacken in der Kirche zu Ichstedt. 



Verlag roH Outtat t'i$ehtr in J*nn, 



Googl 



37 FnakenhMUna. 



Qüasnoni. Iwuut. 



37 



Yiehberge aus germamscher Zeit; eine, wie es scheint, in mehrere Abtheilungen ge- 
l^wt gewemw Anlage, dem mittelste tod DftmnMii Ms in 8 m WS^ muaagea 
ist (Ä). [Ketten an Bronze oder Kupfer, von Herrn Gutspächter Keil in Bretfc- 

leben, früher Doraänenpftchter in Seega gefunden, sollen nach RudolstAiit gekommen 
sein. — PI Mira«, Mittb, mit Hioweinu^; aof iMit, r. Hogke in der Beschreibaqg im piMM. 

W^MHMff XMiMl] 



Ichstedt, 8 km nordöstlich von Frankenhausen; 874 foldaischer BesitB, 038 
Istatlt, 11 1"? Irh?totiii, Tostcdoii, kam 1230 an dio Grafon von Bt ich]inf?cn rtuf 

Rotenburg und. wurde von diesen 1311 an Schwarzburg verkaiilt, 14(33 von letzteren» 
an die Herren von Gehofen als Lehen gegeben. Die Gerichtsbarkeit hatte früher 
darBesHaMr des dortigen SddoBsee ionei sdt 1708 die LandesherwdMtft Nedi 1820 
Tmde das Amt Ichstedt mit dem zn Frankenhansep vereinigt 

KirChOf von 1719, laut Inschrift an der Nordthür. Der Chor mit dem Thurm 
darenf iet alter, mit einem Kreuzgewalbe Tcraehen ; 4st Tdumphbogen roht auf einem 
FfeOer, dessen mmanisdieft Klmpfeigeums über Platte und ViertelBtab nocdi eis 

eigcnthOmliches, verkehrt l)inifJ)rmigcs Glied (durch Kacharliciten?), darüber Platte und 
stark vortretenden Kundstab hat {A), — üeber der Südthttr das Ebra'Bche Wappen. — 

K Sehfiaau. MittL 

HerTf ebafkstnlil, wobl Tm 1719, ntt T«iltMiv HgUieke; ntt dam Sbi»*adiw 
nad dnem andani Wappen (A). 

Eanzelbau, barock. Korinthische Pilaster zur Seite der in fünf Seiten vortretenden • 
Kanzel, deren Felder mit Blumonstrangon geziert sind; nnter ihr häng^in Troddoln an kleinen 
Bögen und Muscheln. Am Sobaildeckel das Wappen der Familie vonEbra; auf demBond- 
bogen-CHebel Minw OMdnum daa Jahora-Mehn in dar Souia. 

Ornbmnl an der Chof^Odoetodce, des Herrn TonKudmi (? ünteraishiift durdi 
Bretter verdeckt), in schöner Benaiaiance, aus der 2. Hälfte des 16. Jahrhnnderta 

(Lichtdruck). Die AusfQhnmg ist ganz vortrefflich und die Figuren und Wappen so gut, 
dass wir gern über den Fehler der zu gedrängten Oomposition und manche weniger 
geschmackvolle Einzelheiten hinwegsehen. Der Bitter selbst ist in schlichter Treue 
dargestdlt Die Blnmeneonaolen der bdden Figuren am Rahmen iind bat m<»deni 
gedacht Der Prodeotia und der auf der andern Seite befindlieben Poritas mit dem 
Lamm entsprechen auf dem Oesims die beidmi andern Bnupttogmiden ^ortitudo nnd 
Caritas). Das Ganze ist Stuckarbeit 

Kronleuchter, von: 1729^ mit dem Ebra'schen Wappen. Messing. 

Taufschale (Liehtdrack) , Beckenschläger-Arbeit des 17. Jahrhunderts mit den 
bekannten gewundenen Eiern im Boden und Schriftzeichen am inneren Rand, bezw. 
KSmehen und Bogenfirieaen «m taaseren. TVaa dieee Schale vor anderen anaa^Cbnet, 
ist das Muster von Phantasie-Ciborien zwiachen Blättern am mittleren Rand, welches 
durch sein starkes Relief und seine nur fOntfache Wiederkehr dieaer Sehale eine 
wechaelvollare Gestalt giebt^ als viele andere haben. Messing. 
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Woinkanne, von: 1712, Zinn. — Keloh, r<ni: if^9. Silber, Tergoldtt — Eeloli 
für Enak« und Pai«ii6» tnm: 1712, ffillMr, rugoldei HoBtienbflehie, fon: 170t 
ffilbw. » HoitUnbteht*. tmi: i7S9, 8iU»«r, twgoldit — f£ 8«li«i»v, MIHL 

Glooken. 1) 1778 t»ii Joluuin OMrg und Joluuui OotUUed miiok In Apdda. — 
2) 1810. — 3) 18M. 

Arn 611 bans, der „alle Tbum**, ursprtliic^ «ine vonutttifldie Kapelle, 
mn 1462 veilasaeii, bestehend nis reebtedüfen CkoncbluB und gTltesefeni, höherem, 

jetzt durch eine Mauer getrenntem Chor-Rechteck. [Auf demselben erhob sich wohl 
einst ein höherer Thurm. Dieser, wie das Langhaus fehlen] (A). An der Ost- und 
Süd-Seite des Chorschlusees noch die alten I^enster mit stark geschrägter Leibung. 
Beide Binrae haben HcSidecken, dagegen iet in der jetzigen Westmauer noch der 
ümiiss des TriumpbboseiiB erkeimbar; ebenso eine Hiar an der SOdaeite des Ghor- 
Bechtecks in der Yermaiierang (Ä). 

KrSUZStein in der Flur, in dessen oberem, abgerundetem Arm ein Kreuz 
eingehaueQ ist, w&hrend der untere^ sehr lange, nach oben veijüngte Ann eine ein- 
gehanene Axt (oder Hack», als GvensseicbeD der Hacken?) seigt 

[EiM ScLlops 7.0 Ieh?tedt, 1347 rorhanden, diente der QrfiflA von Beichlingen 
als Wittwensitz uud kixm löl i aü die Grafen von Sohwarzbuxg.] 



RfnglebOlly lO km ostnerdasdich von Frankenhansen; 786 Binkelcibe, wo Hei»- 
feld Besitz hatte, 1227 Rinkcleibin, 1201 zum TheÜ Eigenthum der Grafen von Stoll- 
berg-Volkßtedt , 1313 in einer Felulo niedergebrannt, gehörte bis 1417 den Herren 
von üeldrungcii, dann den Grafen von Ilohnstein-Heldnmgen , seit 1428 den Grafen 
von Schwarzburg; litt oft durch Brande. — Bleichrodt, in Thühogen o. d. Hart II, 183, 
fllw das IHnC mawntBeb «bar dm io edber T«ldlhtt T«iiiiab beflndUeh gw ni wui w i Xsaif ttabl 

KirChO, 1334 Eigenthum der „Thumpfaffen" von Nordliausen. Der alte Tbeil 
reicht vom Chor bis zur jetzigen Mitte der Kirche, wo sich der an den Chor ao- 
sdbiliessrade Thurm jetit auf awd starken, niiidbogigeD Tragebögen eriiebt Dieser 
Theo entstammt selbst wiederum awei Tersehiedenen Bauseiten. Der Thum gehört 
dem üebergangstil von etwa 1200 an. Seine oberen Fenster sind durch eine eigen- 
thüroHche Mittelsäule irtlieilt, deren Basis die hier und da in Deutschland auftretende 
Form de^j verkehrten Würfelcapitelis hat. Der vierfach gebündelte Schaft ist stark 
geschwellt, das Capitell mit den breiten, umgdwgenen, glatten (deA ans der Akandnu- 
Ibra entstandenen) Bl&ttem trftgt den einfiteben, oben vohitirteu Kftmpfer aar Ana^ 
gleichimg der grösseren Manerdicke. Den Thurm deckt ein Walmdach mit vier 
inmitten jeder Fläche heranstre'on'len DachthOrmchen und einem auf dem First. — 
Der Chor ist spätgothisch , dreiseitig geschlossen, mit zwei grossen Spitsbogen- 
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Fenstern, deren eines noch 
sein Fisch-Maasswerk be- 
wahrt hat (Ä). — Der 
Westtheil der Kirche vom 
Thurm ab ist Neubau von 
1720, gelegentlich dessen 
die ganze Kirche restau- 
rirt wurde. Eine Schranke 
mit gedrehten Balustern 
schliesst den Chor gegen 
das Langhaus ab. 

Tauf stein, barock, 
1751 von Maria Magdalena 
von B5ttiober gestiftet, acht- 
eckig, pokalfbrmig, nur mit 
einigen Gliederungen an 
Fuss nnd Becken. Schwarzer 
Marmor. 

Tauf-Engel hinter 
dem Eanzolban, um 1720, 
barock, verstümmelt, unbe- 
deutend. Holz. 

Altar- und Kansel- 
b a u , barock. An der Kflok- 
wand eine Inschrift, durch 
Balken verdeckt; darunter 
eine jOngere : Diesen Altar 
hat Gott eu Ehren Georg 
Adam Noeeel von Carls- 
eron Erbherr auf Ichstedt 
Beinüssdorf Cannewurff 

weil ihn Gott einen Sohn Adam Friedrich Gottlieh genand den 6 Sep. ITJO geschencket 
auf seine kosten mahlen lassen; darunter eine auf Brand 1813 und Restauration 1816 
bezügliche Inschrift. Die schmucklose Wand trennt Chor-Schluss vom Rechteck. Die aus 
einzelnen Voluten mit Akantbusblättern gebildete Console, welche unten in einen Rosetten- 
knoten und herauswachsende Ananas zwischen Akanthus als Zapfen endet, trägt, von vor- 
hangsartigon und mit Quasten verzierten Bändern umschlungen, das Fussgesims der in vier 
Seiten vortretenden Kanzel, welches ebenfalls Yolutonranken und dazwischen Vorhangs- 
bildnngen mit Troddelwerk zeigt Die Felder der Kanzelbrflstung haben rechteckige Fallungen ; 
das mittlere, breitere ein bim-förmiges Inschrift-Schild in einer Gartonche mit Akanthus (darin : 
Das Wort Gottes bleibet in Ewigkeit), unter einem hübschen Engelskopf, der das Lese- 
pult unterstützt; die seitlichen Felder haben Blumengewinde, die von einer Muschel-Palmette 
herabhängen. Die Kanzel fassen korinthische, auf Consolen und verkrdpften Gesimsen auf- 
steigende Pfeiler und Säulen ein, von denen die letzteren weiter vortreten. lieber der 
mndbogigen Kanzelthür und einem von Palmzweigen umrahmten, nicht sehr grossen, band- 
werksmässigen Oelblld des Abendmahls ruhen auf den Wandstfltzon das vorkröpfte Gesims 
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imd «Qf daamn Eekw Uber den Stolea gesobiralil», «b«ii ab KoMfflii gBiUtst» AnthUM^ 

dazwischen ein rechteckiger Aufbau mit dem hIv umfangreichen Gemälde der Kreuzigong, 
eingefasBt von Pilastem, mit AkantbuaToluten und daran herabh&ngenden BlQthensträngen. 
Auf dem Gf^'ins ruht <>5n folgender, gep^en den vorigen eingerflckter Aufsatz mit dorn mittel- 
gro«aen Oelgümaide der Grablegung. Seine, wie die vorigen veniürtcn Püaster tragen ein 
GedBUl und einen »bMhlieaMnden Flaehbogen-Oiebd mit BngeUkopf und der krOtteadoi 
Figur des Heilandes; an den Ecken liegen Engel mit Palmzweigen. Seitlich sind noch 
alle Au&sengliedernngen ron ÄkantliusratikeD eingcfasst, mit wclcben sich GitterwarlM mkd 
Voluten verbinden, zum Tbeii auch aufw&rts, bezw. abwärts gerichtete BlQthen. 

Altarwerk in einer Ecke der Kirche, spätgothisch, um 1500, dreiflügelig (A). 
Im MttdBdureiB md d«n IimenseiteD der Flflgel sind Elnsel-Figureii, in der Mitte, 
Ton den flbrigen durch Fialen getrennt, der auf dem Throne sitzende Christus, rechts 
und links die stehenden 14 Nothhelfer. Christus hat Wundenmale an Händen und 
Fassen und ist mit dem Mantel bekleidet, der, am Mittelkörper auseioandergescblagen, 
auch die Seitenwunde sichtbar werden läast. (In den Händen hielt er nach Mitthei- 
lung de» Henn Sdudmi Weinratch Sccpter imd Reichsapfel, iielche jetrt feUen.] 
KebflB ihm stehen links (tob Beechraer geiedmet) Aegidius, Erasmus, Kathsriim, 
rechts Barbara, Blasius und Christophorus ; in dem linken Flügel: Georg, Dionysias, 
Achatius, Margaretha [Kopf fehlt], im rechten: Eustachius, Cyriaeus, Pantaleon, Vitus. 
Die Figuren sind von verschiedenem Werthe, Christus zu hart geschnitzt, die Frauen« 
gestalten zu obeifllchUdi; einzdne der mAanUdran sind trefflich, von individncUer 
BUdnog, dem Charakter entsprechend, so Christophorus mit krftfüger Oesichtsbildang 
und langem Bart, Eustachius als ehrenfester Ritter, Cyriaeus als Achter Diakon, mfid- 
jugendlich mit Lockcnfülle , Vitus knabenhaft weich mit langem Haar, die lland be- 
theuemd auf die Brust gelegt. Die Figuren sind, ausgenonuuen üäode und Attribute, 
verhältnissmässig wohl erhalten, auch die, zum Theil in edlen Linien gefdteten, Ge- 
wänder. Ebenso dnd es die Baldachine [bis auf det^enfgen tiber Cfliristus], wddie 
mit Schweifbögen architektonisch strenger, als sonst tiblich, und mit zierlichem Schnitz- 
werk dazwischen gegliedert sind, sowie die Sockelfriese \)ns oiif den des linken 
Flügels] mit lÜend-Maasswerken von auf- und abwärts von einer Mittellinie aus- 
gehenden Kleeblattbogen-Frieseu {Ä). — Au den Auöseußügelu befinden sich Ge- 
mälde in Od, links iHe Geisselang, rechts die DomenkrOnnng duisti, jedesmal mir 
drei Figuren. Die Malereien sind die gewöhnlichen jener Zeit und Gsgend mit leid- 
licher Körperkenntniss und rait Verstandniss der freilich eckigen Bewegungen, doch 
von zu mangelhafter perspektivischer Kenntniss; die Farben gedämpft bei vorherr- 
schenden warmen Tönen. Ganz interessant sind die beiden durch die Fenster sicht- 
baren Landschaften, welche der Ortsumgebung EuiieUieite& entnaumen sa haben 
scheinen, eine beiHtigte Stadt und Gewässer «rischen Bergen. — Hacih Htm Qb^K 

Hesse ifit daa Altamrerk jetzt rpst<aurirt und gemalt 

Gitterwerk an den Communionb&nk^, am 1720, mit Akanthus und Sternen. 

Schmiedeeisen. 

Kronlenehter flher dem Ttnlbtein, ton: 1T3S, mit emsr Engel antan endend; 
ao den Armranken aQ%eiiditete Spitien. 

Taufsohale, von: 1731. Zion. 

Kelch oder Ciborium rait Akanthusranken . die sich an gebrochene Gitttf 
anschliessea, dazwischen Akroterien und Rosetten. Auf dem Flachkuppel-Deckel eine 
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grosse Rosette von Aiuuithusr&QkeQ, aus deueu rechts und links Blütiieii iu hflbscher 
Weise horaiiBwachsen. Silber. — WeinlOffel, dam gehörig, zierlich, mit durdi- 

brocheuer Rosette. Silber. 

Kelch, aus dem IS. Jahrhundert, iTi<::'tirifllich von Maria Elisabeth Böltichcr, geb. 
Schreiber, gestiftet. beciispass-Fuss; am Kinuf Rauti-nwürfelchou mit: lEHSVS zwischen 
Eiern; au der Kuppe untieü ein BlatÜcmoz. Silber, vergoldet — Fatene mit gleichem 

CelcL Seohspass-Fass; am Knauf flMh vertretende BantenwQrfel mit: lESVS f; 
vohl Ton gleicher Stiftung wie die Paten», welelM öa Stiflei^InBehrift: Conrad Ttdeerd 

lUö trägt. Silber, vergoldet 

Hosti eabüchse, mit luschrifl: Johann Georg Speisebecher 17 Id. Silber, vergoldet, 
Glocken. 1) Ohne Inschrift, alt, lang, uoten mit zwei glatten Keifen. — 2) TiVQ 
tmm <3Räl .l»L€IUC DÖHS reeV. (ä). Zml Stempd mit Cnid&c und Um- 
sclirift : MCCCCXXXI (?). Ti 1787 von J. 0. und J. H. Ulrich in Apold». BgffUik: 
Die GlocJce rufft ältr £Mrehe imd mm» Qrabe, Sie ümgt mir immer stM», warn «Mb 
Didi Jesu habe. 

UreUioff: 

Grabmal der Familie Rüdiger, von 1782, in gutem ZopÜBtil (Ä). Auf dem Sockel 
erhebt sich der geschweifte Mittelthcil mit eiiiRm umrahmten Spruch unten tmd der 
Doppel-Inschrift oben. Einfacher als sonst und dabei schöner geschwungen und zu- 
aamm^ihiingend ist das einrahmende und trennoide Volutenwecic. In den Ecken 
dtsen oben EogelskSpfe; dMllber ein an d«i Seiteii nagereditee, in der Mitte fladi- 
bogiges Gesims. Vor dem Mitteltheil liegt ein Knäbchen, auf einen Schädel gestütit 
und mit einer Sanduhr in der Hand, zu den Seiten st(!hen Fraueiifiostaltcn fmit ver- 
stümmelten Nasen und Händen], ebenfalls iu recht guter, schon classicistiücher Haltung 
md Gewandung. Aufsatz nach oben verjüngt, mit zwei geflügelten Kn&bchen mit 
Lamm und Anker za den Sdten nnd der achOnen, sdblanken, hennfaebwebeaiden 
Gestalt eines Kngols mit Spruchschild oben. Da.s Ganze ist gams atattlicb und 
malerisch im Aufbau bei vcrhältnissmässig niassvollen Einzelheiten. 

Grabmal afldlich neben dem vorigen, der Familie Heinrich (?), ans dem 18. Jahr- 
hundert. An der einen Seite die Figur des Glaubens [die andere fehlt]; als KrOnung das 
Dniftltif ketta-Dreieek im StraUenkius, mter der Lebenkrone. 

Grabmal, ana dem 18. Jahrhundert, Obelif^k [der Krönung beraubt], mit Sinnbildern : 
Baiirn des Lebens, von der Sonne beeeiiienflii; Sohiff; lod, Laoto «feiend; Gestalt nach 
oben weisend, eine Harfe zu Füssen. 

Im Besits des Herrn SdnlfhdBB WdimtA: 

Funde vorgeschichtlicher Cidtnr: Urne, länglich, im Galg^berg (von Steinen 
umsetzt und bedeckt) gefunden, etwa .^8 cm hoch, 89 cm im ümfang j'ti <]vv Bauch- 
mitte, mit geradem, kur^^em Hals und vier Scluuiilocli-Heiiküln darunter, von mittlerer 
Wanddicke und ziemlich hart gebrannt (La Tene-Fürm nach Klopfleisch). — Keil, 
diendBhWt der auf der Brost eines Gerippes lag; Serpentin. — Küg eichen und 
Schaber, in der Nähe der TMlgen Stelle gefunden; von Stein. — Scherben, anf 
demselben Hügel gefunden, von Thongefä.sf:en. — An Einzelfunden: Axt; Hammer, 
von Stein; Webegewicht, von Thon, in Xopfscherben gefunden; Stein nüt Loch. 
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SCh6nkthor, eiuziger Rest der mittelalterlicben Befestigung (Ä). Der 
gothische Thorthurm hat im Erdgeschoss ein spitzbogiges Toonengewölbe als Darcb- 
Mrt und zu jeder Seil» ein einfaches SpitzbogeD-Tbor auf zwei nur durch Sockel 
und Kinipfeii^aiDfle atisgezeichneten PfÜlern. Dann zwei Geschosse mit wenügen, 
aber sdioii mftaalg groeaen nechtedt^Feiiatttni und Walmdach. Quaderbau. 



Rottleben, 4 km westlich von Frankenhausen ; 1125 erwälint, gohörtc den Grafen 
von Rotenburg, seit Anfang des IB. JahrhuTiderts den (irnfcii von IkMchlingi'n, ward 
1276 au die Grafen von Schwai/burg verkauft. 1300 liaLhcleybeu, 1319 Kotteleyben, 
1485 B<ytteloibeii. 

Kirch6 [dam Johaanaa gnraih^ gehMe 1319 demlQoatar aa Fnakflohaaaaa]» lu^ 

bedeutend. 

Kanzel bau, von: 1604. Die Kanzel mit S&nloben au den Ecken, den in Hols ga» 
sohniiiten, aieifen Figuren der Erangdisten an den Flftoben. 

Kelch. SechspasB-FuBs; am SflhaA BkUkmia; am fiMof WOiftlditt ndt: I6S2KS 
iwtecben Eiern. Silber, vergoldet. 

Hoßtieubüchse, von: 1717, oval. An den Seiten Palmetten- und Rankenwerk. 
Der Deckel hat Verziening von schrägen Oannelimngen mit Blattern, oben geschweifte 
N«tnrad[-y«ni«mng mit Boaettaa in d«n Bmzungen. 

8 eioeken, 1882. 

Orabatain-Beil auf dam Euehho^ mit lai41ioher Tanianmg; 
Pfarrhaus. Inschrift: JSd«, renovirt 1788. 

Der y,g rillte Hilgsl*' nahe Bottteben, ehemalige Gerichtietene, nicht Httnoi- 
grab. — Fl Hflldaner* IfitthtO. aaeh «iMr von dMMB Vatar 1K8 «agMtelitMi Untemduuig; 

Pallien burg-Ruine, nördüch von Bottieben Uber der 18öö entdeckten, so- 
genannten BaibtTOBsaliShle; nn die Ifitte dM 14 Jafarhnnderto um Heinrich der 
Valkraborg orbant, wahracheinlich nm 1458 zaatSrt Nor imiige Trtnuner von 

Dmwallungon und Bauten, u. A. des runden Bergfrieds, erhalten. 

Blei che rt, Thdrini;:. Magazin. — Herthnm, Die Barbarossali5hle bei FraiikenbauFcn et<r. 
Leipzig I8ti8. K. Meyer, Nordbäuser Zeitung 1878. — F. Mflldener, Uistor. l^achrichten von 
einigen Mist Bcrgf^chlGssern. Leipzig 1752, 8. 37 (Antiqit Fldknb«9i)i — Bi«lit«ri KjfktaaerMg«, 
8. 138 £ — Tbäiiagen o. d. Hm VUI, S75. 

OehtOnlllirg, auf dem Gipfel nördlich oberhalb der Falkenburg, Osen 
(«a AaenbufgTX altheidnische Cultrt&tte md Fundort Ton GcgeastAnden Toigeechicht- 
lieher Gnltur, 
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Seega, 7 km südwestlich von Frankenhausen; 1278 Syga, kam 1356 an die 
Grafen von Schwarzburg, ward 1711 durch Brand stark beschädigt. 

Kirche. Der viereckige Chor, auf dem ein Thurm sich erhebt, stammt aus der 
Uebergangszeit, wie ein freilich erneuertes Fenster zeigt, im Uebrigen 1699, als das 
Langhaus und der Westthurm neu gebaut wurden, dann 1781 (Jahreszahlen am Thurm) 
und 1854 wesentlich wiederhergestellt. An der nördlichen Empore einige üolzpfeiler 
von hübscher Form (Ä). 

Weinkanne, von: 1712. Zinn. 

Kelch. Secbspass-Fuss mit Blattverziemngen; Knauf gedrflckt mnd, in seiner Mittel- 
linie mit einem Kranz von in einander gestockten Blattkelcben verziert; darunter und darQber 
herabfallende, dreifach gelappte Blätter mit stark vortretenden Mittelrippen und dazwischen 
Rosetten; nach dem Kranz hin noch eine Perlenreihe; unter der Kuppe Blattverzierungen. 
Silber, vergoldet 

Kirchhof: 

Grabmal an der KirchthOr, barock, in Obeliskenfonn, mit zierlichem, bemaltem Ornament 
IV2 km westlich von Seega: 

Arensburg, Burgruine auf einem bewaldeten Vorsprung der Hainleite. Die 
Borg war 1116 vorhanden, von 1229 bis 1311 Wohnsitz eines Rittcrgeschlechtes als 
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Lelm Yuu den Landgrafen von Thüringen, 1319 Lehn der Graft;n von lloliustein ; von 
diesen kam sie 13&6 an die Grafen von Schwarzburg, 14dö alb Pfand an den Ritter 
Hans von Vippadi und wurde 16S5 von den B&aem tergt5rt 1647 wurde das Ami 
Arensburg wieder eingelöst. Nachdem dasselbe mit Frankenhausen. TOreiiiigt war, 
verfiel das Schloss. Die elliptische Anhif^e und die Anordnung des nur nocli in ler 
Frhnhnng erkennbaren, runden Bergfrieds auf der einen Seite, der Wohngebaude auf 
der andern Seit^i des Bezirkes sind Zeichen eine» hoiieu Alters der .ciniage. Lriialteu 
ist ausser geringem Mauerwerk, wie audi einigen tonnengewOlblen KieDent, nocih in 
grösserer Höhe eine von Osten nach Westen laufende Mauer etwa aus dem 14. Jalir- 
hundert mit drei [frflher vier] mäditigen, 3,1 m breitai Spitsbogen-Oeffirnngen auf 
einfachen Pfeilern. 

Bleichrodt, Die Rainen der Arensbnrg. — Gottschalk's Kittorbargen, 4. Bd. — Heiapel, 
BoNpliMfae« Stutalazieoo. — Lndloff, GemeinoOtiig« BliUer fb Sdnranborjjt Jilugwf 1818. — 

A F. Thi nm 0. Handb. t d. FfirRtonth. Schwarzb.-Rudohtadt LtifdgliBt, 8. S5B. — Zddnnnf wm 
Kt. Briesen 1863, wohl in Badolstadt befindlich (?). 



Seehausen, 4 km ostsüdöstlich von Fran ken hausen ; 1101 Seebusen, zur Graf- 
schaft Beichlingen gehörig, bis 1208 zur Grafschaft Botheoburg, kam 1340 durch 
Kauf an die Grsfen tob Sdiwarzburg, wurde durdi Brftnde 1712 und 1883 fast ganz 
zeratört 

Kirche, nach dem Brand der alten 17115 auf Kosten de.s Kaufherrn Kutzlcb 
in Gotha erbaut, 1860 im Innern, 1886 unter Leitung deä Baurathä Junut aussen und 
innen restaurirt Doch sind noch eimge gmnge Beste ältere Bantlieile sichtbar; 
von einem romanischen Bau stamnu ti der Ohorbogen [welcher sich einst nach einer 
Halbkreis- Apsis hin (»Ö'nt'teJ und der Triumphbogen nach dem Langhaus, von einem 
spStpothischen BiLU ii\n\r die IHenstconsolen an der Ostscite jenes Chorbngens [welche 
zeigen, dass an Stelle der Apsis damals ein kreuzgewölbtes Chur-Schlu&sjoch angebaut 
wurde] und an der inneren Hauer der Westseite ein besonders reldier und recht gut 
erhaltener Sacramentschrein Zei^t dmelbe auch schon die späteste Zeit in 
den Formen des sehr flachen SchweifliofTcns mit willkürlicher FüUun:? drs Bogen- 
feldes und in der einL;ei)0gen giebelförmigen Ueberdeckung der beiden seitlichen 
Nischen, so geben die Gusiuumtcomposition, eben diese urigiiielie Nischenbilduug zur 
Belebung der Fialenpfefler und scUiesslidi die tediniaeh saubere Auafidinmg mit 
noeh gutem Blumenwerk doch der kleinen Arbeit ihren Werth. 

Emporen laufen in zwei Reihen ültereinander an beiden Lanpsciten und an der 
Westseite, hier in flachem Bogen zurücktretend, herum, lieber dem Chor und dem 
Langhaus hat die Kirche gebogene Uolzdeckeu. Zu den Emporen tritt der Schmuck 
melirerer hölzerner Kircbstflhle, welche sieh zum Thdl Aber das kUnstleiisdie Maaas 
derartiger Einbauten ecbeben. 

Kirchstuhl an der Chor-Nordseite, wohl Vis der Erbauungszeit der Kirche von 
1712, von sehr httbachen Profilirungen (^>. Zwei tcscanische Pilaster auf attischen 
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Basen und Sockeln fassen im Erdgeschoss den Stuhl ein, während die einfache, ver- 
täfelte Brüstung noch durch einen in der Mitte vortretenden, auf gleicher Gliederung, 
wie die Eckpilaster, ruhenden, kurzen Pilastcr in zwei Abtheilungen getheilt ist. So 
ist auch das ganze Obergeschoss dreigetheilt, indem die mittlere Stützenstellung auf 
einer den äusseren 
Pilaster-Capitellen 
des Erdgeschosses 
entsprechenden Con- 
sole ruht. Diese ist 
an der Vorderfläche 
mit den Capitellcn 
durch hübsch durch- 
brochen geschnitztes 
Akanthus - Ranken- 
werk, freilich etwas 
unorganisch , ver- 
bunden. Aufdentos- 
canischen Kckpila- 
stem und der Mittel- 
console sitzt zu- 
nächst ein verkröpf- 
tes Gebälk mit 
durchlaufendem Ge- 
sims, dann ein durch- 
laufendes , durch- 
brochen geschnitztes 
Fussgesims (Nach- 
klang der Gothik), 
das an den Ecken 
und in der Mitte 
Muschel- und Blatt- 
werk hat. Hier er- 
beben sich die drei 
Stützen des Ober- 
geschosses, erst 
Sockel mit laubver- 
zierten Füllungen, 
darauf schlanke, ko- 
rinthische Pilaster 

mit verjüngten 
Schäften, aber weit 

ausladenden Capitellen und Kämpfergebälken darauf, welche das Abschlussgesims 
tragen. Hinter den Pilastern werden die Urarahmungsbretter sichtbar, welche sowohl 
die glatten , nur durch Medaillons mit vergoldeten Monogrammen geschmückten 
Brüstungsfelder einfassen, sowie, durch das Abschlussgesims der Brüstung (das hinter 
den Pilasterschaften verschwindet) unterbrochen, oben die rechteckigen Oefinungen 
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umschliessen, in ihrem u])ersteD StQck wiederum durch Mu durchbrochen g^chnitztes 
Akantlius-Bankeuwerk verbundeo. (Auch hier ein Kachklang gotJiischer Altar- 
baldaddne). 

Kirchstuhl an der Chor-Södseite, von: f7Sl. 

2 Kirchstuiilü an der Laughuus-Westseite, rechts und links unter der Orgel- 
Empore, am 1712, dnCidbiOT, aiNnr durch gesduniidEfolle Arbeit die meisten Wwke 
jener Zeit und Gcgcud ülH rrageml. Der crstere (liditdniek) hat ebenfalls zwei Ab- 
theilungen. Die Basen, Capitrlle und Verknipfunf^en zeigen ein sehr reines h^tiU/efühl 
und maassvülie Profilinmgen, die obere Flachbogen-Füüung mit ihrer feingeschwungenen 
und meisterhaft ausgeführten, durchbrochenen ächnitzerei ist hier in organischer Weise 
durch UmrduDung von den BahmenbOlzem getrennt, besw. an sie geadilossen. Der 
nördliche StoU ist der bessere, der südliche, nach dem Vorbild jenes w<Al apftter 
auBgeiUirt» etwas sdiwerfiUliger in dem oberen Baoltenverk. 

Kanzßlban» barodc Erdgeschoss mit zwei Seitendorchg&ngen neben dem Altar 
zum Chor hin, von einfn'^lion, dorischen Pilastem eiiigefasst, deren Capitellprofiie, verkröpft, 
sieh als wagereohtes Gesims aber den Durehgängen fortsetzen, in der Mitte durch die 
Eaaselwnade nnteriwodun. IM« Obenraad «rliebt rieli nur ia der mitflena AUfafliinag 
«b« dem Altar, eingeluBt von FUaetem and davor gestellten, korintUMhen Stolaa, weklw 
daa TerkrOpfte Geb&lk mit dreitbeiligem Architrav und dem mit Akaotbus verzierten Ckednu 
tragen. An den Aii??prii5citcn der Pilaster laufen noel»m!<li Entfassutigsbretter herab, mit 
Fracht- und Blumensträngen geziert und in Eankenvolutca nach den Seitentbeilen unten 
«odanftibd. An der Oberwand sitst unten dicht Aber dem Altar ein gebrodh«n nmiahailea, 
haadwexUieh aoagefUhrtoa Oelgamftlda im Abeadaiahb. Darüber tritt auf verinbit 
kronenartig entwickelten Akanthus-CoDf^oIen dio Kanzel fQnfeeitig vor, mit Lorbeerbl&tter- 
Str&ngen im Fus^^gesims, mit Eckpfostun, Akanthusbl&ttem an den unteren E' V-(^n, wip im Ab- 
deckungsgeeims und in den Flächen, deren einfache, viereckige, an den Ecken etwas gekröpfte 
Umrabmongen Fällungen umeohlieesen. In diesen ist an der VorderBeite der Spmeh: Das 
Wort GüiU$ Ueibef hu «m EwigkeU aagebraeht» an dm niebstea, seUliehen Fliohen aber 
Yerzierung von Blattro^it ftt'n in &eaiform. Der fUnfeckig gebrochene Schalldeckel tritt am 
Fries dos obiTtMi Säuk'rgebälkes vor, unten mit Qoaaten verziert an seinen Bogen3i!=scbnitten, 
oben mit einer von Akanthusvoiuten gebildeten iCrone. Auf dem S&alengebälk erhebt sich 
tan Bundbogen-Giebel, in der IGtte naterbroohen durch ein Craoifix Die dreiviertel 
lebensgrotoe, ganz veigoldete Figur des Gdoreusigten ist von bemarfcensverlh schOner 
Durehbildnng des Ebniptes. 

Weinkanne, Ton: 1745» Zinn. 

Kelch, von: 1724. Sechspass-FusH ; Knauf mit Ferlba&d awisehenden oben und unten 
Tottretenden Eiern; Kuppe im unteren Theil mit anfgeriohteten Blättern. Silber, vergoldet 

Kelch, von : 1740. Sechspass-Fuss ; Knauf flach, mit sechs ^ich krenzenden B&adern 
und Wtlrfeln, darauf: lESVS, dazwischen Kehlen und Wulst. Silber, vergoldet 

HostieubUobse, von: IJ4ö. An der Büchse abwechselnd Vorbangsvenierungen 
und Bankemreik. In der liitta dsa in mehnran ffliederungon geschweift gebogenen DedEala 
rin orales Medaillon mit hflbsdien Banken und Boietten. 

Malereion an der Decke, in etwas verzierten Umrahmungen, wohl von dem Etlnsfler 
des Abendmahlabildes unter der Eaasel ansgofUurk Im Ober: dea himmlieohe Jamaalem mit 
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der Anbetung des Lammes in der Glorie; im Langhans-Mittelraum : die Taufe Christi mit 
grosser Yolkameoge su den Seiten ond im Hintergroade und die Himmelfahrt Christi. Die 
ZdflluMiiig M Mhledii 4to MMowirkimg ganz gut 
«iookoB. 1) 1856. — 8) 18M. ~ 8) 1840. 

Kreuzstein an der StOMW OMk OUilleben. 



ThfllMMfly aueh Steinthalleben genanDt, 7 km nordwestlick von Franken- 
bausen, sehr alten Ursprungs. 1205 Dalehem, 1258 Thalheim (der eigentliche Name), 
1390 Dalhem, dann auch Thallcubeii. Die Kirche, bezw. tiu Kloster, soll 917 dism 
h. Dionysius zu Ehren gestiftet worden sein, dessen Güter (also wohl auch die Kirche 
selbst, wie der gauze Ort) nach uud uach au duä Kloster Walkenried l^amen, theila 
dtireh Sdienbrngea des Papstes Iiinooeiis IL 1206, Markgraf Theodor Ton Oiterland 
und Meissen 1215, Landgraf Albert von Thfiringen 1272, theils durch Kauf von 
Friedrich von Ebeleben 1211 und Hermann von Sondershausen 1317, von dem letz- 
teren aucb das Patronatsrccht. Um 1534, als Graf Günther von Schwarzburg von 
dem Abt PauHus durch Kauf die Einkünfte von Thallebeu (^zunächst widerruflich) er- 
hielt, mag die BefiMmation ihrai An&ng genommen haben. 

Belnkard m Thallebeu IBtdL naeb dsn Notim v«n Ft Frani 1791 im Elrdflobaeb» 
tv«ldM «Mmou mdk d«a FT. IL Xakae (172S-69 Ffunr) gwumnltsB Naduidka fsnadit rind. 

Kirche. Der jetzt als Öacristei dienende Chor, auf dem sich der Thurm erhebt, 
ist der liest eines romanischen Baues (angeblich aus der Zeit der ersten Ciruuduug), 
von dem an der Sttdsdte ein kleines, jetzt nir Blende Termanertes Fenster ▼orhandm 
ist, ferner der (nach Abbruch der Apsis) zugemauerte Chorbogen und der l'riumpb- 
bogen, bezAv. das Tonnengewölbe (V) dieses Raumes. (Der rotnanischo Bau scluinl 
ursprünglich kleiner {gewesen, später nach Süden zu erweitert und in den Mauern 
erhöht wordeu zu sein.) Das Uebrige ist Neubau vou 1735. Im Jahre 1Ö79 wurde 
der Thurm restaurirt 

Kirchstttklander CaMtr^Xordadte, im Zop&tU, mit hQbsdien Bankenvohiten 
am Sockeli^ed und mit auflegten Yerzierungen an der BrOatangsfUlung in Form 

von Blättern und Frtichteu, die sdtlich in ein dnrch awei Ringe geschlungenes 

Tuch ausgehen. Holz. 

Xirchstubl an der Langhans-Nordseite, zopfig, mit Akantboaijuiken swiaohea FOll- 

börfl»'rn an d^r BrtlBtungsfUlluDg. Holz. 

Opferstook hinter dem Altar, von: Jö80, achteckig, mit Sookel- und Deckplatte. 
Stein, 60 om koek. 

Eanselban hbrt« dem AUar, laat IsMliiift an den Bdimeabretton 1771 gsaiaeht, 
1886 renoviri Auf eiaem dnrehgekenden Soekelgenms erhebt sich die Oberwand, dngebait 
vom Fllastem und roigBsteatan, auf PoatBmentaa roheadea S&nlen mit kerinthläreadsn 
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Capitellcn. Auf dea Capitellen sitzen Kämpforgesimse, -welche don binterpestellten Pilastcrn 
als Capiteile dienen, darüber fulgeu nocbmala Kämpfergebäike, dann der verkröpfte Architiur, 
d«r J«do«1i von beldaik Scitoi nur bis ni im mit in inmm Eule ttf ihm ndmid«! 
SehalldMkit Dieaer tritt, wie die Eaniel, in fünf Mten Tor. Di« l«tetere, aof einer 
Console mit tranhenfPrmigen Zapfen, hat an den Ecken auf Soekpln gedrehte Sänlchen mit 
korinthisirenden Capitelloii und an don Flächen Füllungen in vielfach gebrochenen Rahmen; 
der ScliaUdeckei zeigt von den Ecken ausgebende S- Voluten als Krone, darauf ein Kreuz mit 
dam ]>ni&ltigkeitB-I>ni«flk im StnldenkiMBi. Die «mmii aa den Fflasta» hmUknttnäm 
Bahmwbnttar nnd phimp geaehnitrt. 

Tafel hinter dem Altar, TtrmMMrt, mit: 17S2 lad iL]iftiigabneliiti1>an von StiAw> 
Nam«n ab«r einem Kopf (A). 

2 Leuchter. Die Form ist einfach, aber 
von guter Bildung des Ganzen und der Schale 
insbtisondere, und interessant, weil die ionu 
auf verfaflltnisBiniMig alte MotiTe miftckweiit 
Bronse. 

Taufkanne, tc«: isso, Sun. 

Weinbehälter, von: /7ö/, mit Schraob- 
deckel; Griff mit doppelter Schlange. Zinn. 
Weinkannen, von: lb'.50 und : 171Ö, Ziaa. 
Kelch, von : /^'A'. Sechgpass-Fuss mit dnd 
Wappen: A. S.V.K., G.Ü.V.V. und G.G. V.B. 
Am Eaanf aind Bauten wOrfel, abweobaelnd mit 
Faeettea und den Zeleben: IHS xwisehen flaeh 
TOrtretenden Eiern angebracht Silber, vergoldet 
Kelch, Bpätgothisch, klein. Sechppass-Fnss 
mit aufgelöthetem Crucifix. Am Kuauf Itauten- 
wQrfel mit: I6SVS + ewischen S-fbnnig gestellten, 
erhabenen, naeb oben nnd unten aehmaler werten- 
den Verzierungen. Am Schaft darüber, bezw. da- 
nint. r: IhGSVS, bezw. UKRIÄ . Ii (hilf). Kupf«, 
vergoldet; das Crucifix von Silber. 

Patene, 1717. Silber, vergoldet — LOffel 
mit 8leb>yeirivans. Silber. 

Boatienbfleha«, UOl. SOb«. 

ElingelbeaUlf imi: tioa^ tod Messing; mitalteftm, BÜbaneei GBAckehfln, aa 
dem ein Hand, der ein Thier veiiMgt, daneben vier Lilien. 

Deeke, nm 1700, Aflaa mit Binnen und Banken in giflner nnd n^er Sdda ud 
CMdftden in FlatMieh; Sabecteaaen. 

Decke, ans ap&terer Zeit, Umne Seide, Blumen und Banken, bunt und mit 
MetallfiUlen in Plattatieh no^tickt 

Glocken. 1) Gothisch, ohne Budurift. — Zwei Tau- Verzierungen, dazwischen 
acht nmde und lanzettförmige MedaiUens mit frOhgothiachen Beliefe C4)» e> QuiBtiia 
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auf dem Thron, mit einem Buch in der Linken und segnender Rechten, Simson, 
kamyfeode Reiter. Oben auf dem Hand abwechselnd kleine Crucifixe und Rosetten. 
— 2^ 1664 Hiob Brittinger ia NoidliMigen. — 3) Ohne Inadnift, in Kiihschenen- 
Fora (der Sage nach ans einar Tenehwaadenen Httfleriapdle stammend) C^). 



Pftrrhaut, n ASlhag d«s 18. Jalur- 

hnnderts erbant, auf einem älteren Ban. Taftl 
neben der HangthOr mit Inschrift: HAEC NONA 

lOHANNI EST EXTRVCTA KIM HVIYS 

OTH FIB 8I0B IN lEDE .. L WIL- 

HBLMVB PA OHES ET TTLIT .... DA 

PABTEM .... SVMTVS TV . SA . . . QVAESO 
TVERE., and Umschrift: AS .. EN HERN CASPAR 

WINTER KLOTZ BAVMEIST . . . Unter der 

lUal €iB« K«Uarfli1lr, an denn Bandbogen: iS77. 

Brnnnentrog im Hofe» wohl Beekcn eines 
ehwaaUgwi TnAteinis, iwiflfiMUg; potadflimig^ 
nnten gerundet, mU «fasm Kwu aad der Jahn^ 
ashl: laas (4). 




Bdhr u d» 1. Olodw m ThdMlNa. 



Wohnhaus des Rittergutsbesitzers Herrn Engelin (Abbild, auf folg. S.), von 
1548 laut Inschrift an einem Schornstein über dem ersten Geschoss. Der steinerne 
Bau, welcher einfach, aber immerhin durch die Verzierung des Giebels mit Pilastem 
und Gesimsen im Stä der deutschen Benaiasaaoe den meisten neueren H&nseni tlber- 
legnn ist, soU abge- 
rissen werden. Im 
Keller sind noch Rund- 
bogen, im £rdges€h<»B8 
Kreuzgewölbe erhal- 
ten; im Obergesdioss 
in einer Stube die 
Jahreszahl einer £r- 

1744, 



Wohnhaus von 

i Gust Schumann. 
Kelkr mit Sintsbogen- 
Eingang, daran Namen 

und Jahreszahl: A 154t 
W., interessant wegen 
der kräftigen Linien- 
fthrung. 




Bu- iia4 KnaiUfWka. XkUrtBcaa«. Scii««nb.-IUdalttiit U. 
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Rothenburg - Ruine, 8 km nordwestlich von Frankenhauseii, weithin sichllmr, 
auf einer nordwestlichen Berghöhe des Kyffhäusergebirges gelegen. Die Burg wurde 
ani das Jahr 1100 Tom Grafen Cfluiatiflii von Bothonbug eriMiit, 1212 fmk KaiMr 
Otto lY. belagert und genommen ; Iw 1377 dann im Besitz der GndiBII TOD BcicUingen 
und der Landgrafen von Thüringra, ward sie 1378 an die Herren von Arnstadt und 
Sondershauaen verpfändet, von 1434 bis lö7ti au die Herren Ton Ptttcherode, seitdem 
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im Besitz der Grafen von Schwarzburg. Seit dem 16. Jahrhundert verödete und 
verfiel das Schloss immer mehr. 

Die annähernd elliptische Anlage gehört woh^ noch der frühmittelalterUchen Zeit 
an, wenn auch die Vertiefung des Wallgrabens auf der Südseite, um auch von 
hier aus die Burg unzugänglich zu machen, erst im Lauf der Jahrhunderte erfolgt 
sein mag. 




GrondrisB d«r Roth«nbarg b«i TbkUeben. 



Es lassen sich hauptsächlich drei Gebäude unterscheiden. Der Bergfried im 
Süden , rund , auf ebenfalls frühmittelalterlichem Unterbau , gehört jedoch in seinem 
Hauptbau mit weniger sorgfältiger Schichtung der mächtigen Steine erst der gothischen 
Zeit an. Die Höhe des erhaltenen Theiles ist daher auch sehr verschieden, etwa 
zwischen 10 und 12 m schwankend (Ä). Nördlich an den Bergfried schliesst sich 
der innere Hof an, eingeschlossen von einer West- und einer Nordmauer, während 
zwei Wohngebäude die östliche Seite, bezw. Nordostecke einnehmen (.4). Der Ost- 
bau, der sogenannte Rittersaal, ist der interessanteste Theil der Burg. Der von 
Norden nach Süden länglich rechteckige Bau, mit seiner Osthälfte aus dem Bezirk 
der ältesten Anlage heraustretend, gehört seinen Formen nach in die Zeit des üeber- 
gangstiles und muss prachtvoll bezüglich seiner Verhältnisse, wie seiner Einzelausbildung 
gewesen sein. Ein niedriges Erdgeschoss war durch eine Längs-Scheidemauer in einen 

4» 



5d 



Thaluben, Kotbenburg. 



FrankenhaoseiL 52 





•4 II* 



westlichen Vorraum und ein östliches Ge- 
mach getrennt. lo den Vorraum führten 
eine Thür von Westen (dem Hof) und eine 
von Süden (aussen) her in Form eines 
nach aussen hin spitzbogig, nach innen 
hin flachgiebelig ül)erdeckten Thores. Eine 
Verbindungsthür ging durch die Mitte der 
Längs-Scheidewand nach dem Gemach, 
welches nach Osten drei, nach Korden 
und Süden je ein Fenster bat. Diese 
Fenster zeigen die originelle Form einer 
im inneren Theil der Wandstärke recht- 
eckig überdeckten Oeffnung, während die 
nach innen zu belegene (schrägere) Lei- 
bungsnische noch über dem Fensterlicht eine 
etwas eingeschränkte Blende mit Giebel- 
Ueberdeckung als Entlastung der Mauer- 
masse hat, aussen aber die Spitzbogen- 
Umralimung zur Anwendung gekommen 
ist. Aussen steigen an der Ostseite zwi- 
schen den Fenstern Strebepfeiler auf, ein- 
mal abgesetzt etwas unterhalb der Fenster- 
bank-Höhe und in steinernen, flachen Zelt- 
dach-Abschlüssen (Motiv der frühestgothi- 
schen Fiale) etwas unterhalb der Fenster- 
scheitel endend (Ä). — üeber der ehemaligen Zwischendecke erhob sich das den 
gesamraten Bau einnehmende Oben?esch«ss (Rittersaal), dessen drei weitgeöffiiete 
Ostfcuster und ein südliches in dem inneren Theil der Mauerdicke die ungemein 
zierliche Bildung dreier mit Höherführung des mittleren angeordneten Kleebögen auf 
schlanken Pfosten hatten, während von den beiden geraden Leibimgen die innere im 




Fenster vom ErdKeschos* des OttbiiUM In dar 
Rothenborg. 
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Flacbbogen überdeckt war, die äussere 
mit einem Spitzbogen auf eingelegten 
Ecks&ulchen mit attischen Basen und 
Kelchcapitellen. Die Kleebögen selbst 
waren kehlprofilirt und mit kleinen, an die 
Kehlen angearbeiteten Rosetten verziert. 
In der Mitte der Westseite ist ein breites 
Portal [vielleicht vermittelst einer Frei- 
treppe zum Hofe herabfOhrend] spitz- 
bogig, nach aussen zweimal abgestuft. 
Die im Bogen einfach rechteckig profilir- 
ten Abstufungen ruhten auf Säulen mit 
attischen Eckblatt -Basen (Abbild, auf 
folg. S.) und Kelchcapitellen. — Ueber 
diesem Geschoss ruhte der Dachboden des 
vielleicht oben abgetreppten Giebeldaches^ 
nach den Giebel-Dreiecken der Nord- und 
Südseite durch Fenster 
erhellt. — Weiter nach 
Korden zu zeigen sich 
einfassende Ck)nsoIen 
oder Säulencapitelle 
einer zweiten Oelihung 
(wohl eher eines Fen- 
sters), doch ist gerade 
hier das Stück der 
Mauer von oben nach 
unten vollständig her- 
ausgestürzt (so dass 
auch die Ueberdeckung 
der hier befindlichen 
Erdgeschossthür nicht 
mehr zu bestimmen ist). 
— Der Ostbau ist in 
seinen Mauern leidlich 
gut, an der Nordseito 
sogar mit einem Stück 
des Giebeldreiecks er- 
halten , ebenso die 
Längs-Scheidemauer 
des Erdgeschosses, in 
den Wänden die Balken- 
löcher der ehemaligen 
Zwischendecke sicht- 
bar. Von den Fenstern 
Bind die Einzelheiten 




BogcnMblau rom Fenster des Ritt«n*«les in der 
Boihenburg. 
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und Zwischentheflimgen mm grossen 

Theil zerstört, eines neuerdings restaa- 
rirt unter Beseitigung der Zier- Rosetten ; 
das Portal, trotz zerstörter Säulenschafte 
etc. in seiner einstigen, lu'äfüg schönen 
GHedenmg eriMBnbar. 

Der Nordostbau, welcher sich 
als uiigofälirf s Rechteck schräg (von 
Südost nach Nordwest gestreckt) zwi- 
schen Ost- und Nordseite des Bezirkes 
einsehielrt, war ebenfUb mehrgeschossig 
und zeigt in seinem unregelm&flsig 
zerstörten ^fauerwerk mehrfache Spuren 
früherer Kaumeintheilung und Oetfnun- 
gen. In seinem Erdgeschoss, welches 
^eDfliiAt als Kapelle diente, ist die architektonische Ausbildung seiner (Nord-) 
WesthAlfte erst eine spätere Einfttgung, n&mlich awei rippenlose Kreuzgewölbe (ftbr 
eine Empore?), deren rechteckig profilirtc GurtbOgcn an den Mauern auf Viertelstab- 
Consoleu ruhen, während sie nach (Süd-)C>sten zu in der Mitte auf einem stümmigen 
Pfeiler mit flachkehlig abgewassertem Öockel und mit einem aus Viertelkehle und Platte 
bestehflndcn K&mpfergesiniB «Mammenkominen. Von dem BfldMMn der beidai so 
gebildeten Joche fUhrt eine BondbogendiSr nadi den Hofe, la Höhe des Ober- 
geschosses wie des Dachgiebel-GeschosBes sind in den Attssenmauem des Nordost- 
Baues ehemalige Bundbogen-Fenstor erkennbar, an der SQd-(Ost-)Seite im Ober- 

geschoss auch eine solche Thür, welche 
also ndt anderen Gebenden, vielklcht 
durdi eine Zngbrtcke vwmittdt, in 
Verbindung stand. 

An den Nordost-Bau schliesst sich 
die Mauer an, welche im Allgemeinen 
den Noidabtddns des Batiste bildet» 
nur dasB sie ctwia in Nordost-Stkl- 
west-Richtung l&oft, daher gegen den 
Nordost-Bau einen Winkel bildet. Die 
Mauer steht jetzt zwar allein da, bildete 
aber die one Ifaner eines sich hier 
nordwlite aasdilieaseiidett GcbAudea 
(also eines Nordbaues) und hat da- 
her im Erdgeschoss (von dem Nordost- 
bau an gerechnet) zunächst ein kleines 
Rechteck-Fenster, dann eine Spitsbogen- 
rhftr (hier also dn Waditmnm m 
suchen), weiterhin eine weit tiefer an- 
gelegte Rundbogen - Thür , welche zu 
einem abwärts gehenden, einst wohl 
gewölbten und in seinem Anfang 




noibtnbarg. 
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zu verfolgenden Gaug führte. In diesen Theilen lässt f3ieb also die ehemalige, den 
Vertheidigungszwecken dienende Bestimuiuiig erkenneu. Im Oi)ergeschoss befindet 
•ich in der Ifaner oberhalb des Beehteek-Fenstan ein grOaeereB, nmdbogiges Fenster- 
pMur, auf [zerstörter] Hittelsäule znssaunoikommend (Ä). Ob dieser Nordbau bis 
ztir äussersten Grenze nach Norden, wo sieb noch süirkes Mauerwerk befindet, 
reichte, oder vorher endete [hier also alte Mauern zerstört wären], so dass noch 
Platz für einen schmalen Nordzwinger blieb (was wahrscheinlicher ist), lässt sich bei 
dem jetsigen Zustande nksht bestimmen. 

Nadi Westen zu bildet jedenfalls die lange Bingmauer, wetebe tob dem Bergfried 
aus zum Nordbau lief, den Abscbluss der Burg, 80 dasB wir aiisaexlialb denslben nur 
einen grossen West-Zwinger zu suchen haben. 

Die Kuine ist durch gute Erhaltung einzelner Theile und durch den ungewöhn» 
liehen Beiehtimm ihrer GUedemngen ans einer Zeit, von iveleher sidi wenig kfinst- 
lerisdie AnsbÜdong veo aidifldrchlidMii Banten erhalten hat, hOehst anstehend. 

Die LitAratur Aber di« Bothenbarg ist fewöhalich mit der Aber den EyffhAoaer und «eine Sage 
TerbnDdf-n nnd daher »ehr reichhaltig. Hesse, Gösch, d. Rothenbiirj- in Mittheil. a. d. Qebiet 
higt.-ani. i-or^cb. Tom thür.-t-Schs. Yer. IIJ, 1823, mit GrundrisB, Anucbi und Fenster der Bnioe; 
in Arno. 2 eine sorgjältigo ZasanimensteUaog der bis dahin onichienenen Werke, welche doh iflMtt 
fr'^'ade TOrxogsweise auf den Kyffhäuser boriehcn. Doshalb ist sio liobor dort angeführt — Ferner: 
J. H, FalkenateiD, Thüring. Chronika. Erfurt 1738, Buch II, AbÜi. III, Kl. IV, c 22 B. Leuber, 
CatalogUB regnm etc. Tboring, in Menken, rer. Oennao. m (8. 1809), catal comitom a 38. — 
Melissantos, Das omenert« Alt^rth., od. Beschr. einiger leivt Bergschi, in Deutschl. 1721, S. 544. 
— J. F. Mflldener, Hift-dipL Nachr. v. einigen setrt. BexgaehL in Thflr. 1752, B. 134. — J. Chr. 
Olearini» Bu. Tku. tjvliiigam ITH 1^ 177. IBOL -~ Adtlanfi & 171 «wllut die AbUUnaff 
von SdnnaL 

KyffhäU86r, Bur^inp, auf einem hohen, von Ost nach West gestreckten 
Bergrücken, dessen Südseite über der goldenen Aue emporragt. Nach Nord, Süd und 
West steigt die Höhe steil auf^ leiditer ist sie von der Ostseite her zugänglich. Die 
GrOndnng der Borg geadiah der Veberliefeninf nach 1116 durch den aAchatacben 
Pfalzgrafen Friedrich von Tutelendorf z\\n\ Schutze der kaiserlichen P&Iz Tüleda 
(jetzt in der preussisclien Provinz Sachsen). Die Constnirtion des Bergfriedes spricht 
filr weit höheres Alter. Im Jahre 1118 von den Sachsen erobert und zerstört, wurde 
die Bui^ wohl um 1152 von Kaiser Friedrich Barbarossa starker wiederhergestellt 
(und tritt eeitdem in Uckimdm auf). Zverst BnigrOgten llbeigeben, kam sie sp&ter 
als Reichslehn in den Besitz der Gnfen von Rothenburg, ward von diesen aber 1377 
den Landgrafen von Tbürinsxen überlassen, im folgenden Jahre neh.st der Rotbenburg 
pfandweise, 1407 als Lehn dem Grafen von Schwarzlmr-,' iil'efn^hen und blieb seit- 
dem Besitz des gräflichen, jetzt fürstlichen Hauses ächwarzburj^'-iCudolstadt. Im Jahre 
1488 wnrde die Kapelle der Borg auf Oeheiaa des Korfllretra fon Mainz sn einer 
VaHftihrtakfyeile (mit zwei Altären der Heiligen Maria, bezw. Petrus und Paulus) 
geweiht, und so ward der KvATh-tuscr ein liocb fj;efeierter Wallfaln-tsort. Mit der 
Reformation hörte diea auf und die Kapelle verfiel. Wohl schon friÜHT hatte der 
Verfall der Burg begonnen, da derselbe schon zu Anfang des 16. Jahrhunderts uns 
geschiUwt wxA. 

Welthin sichtbar und die Lande beherraehend, ist die Burg durch ehrwtirdigea 
Alter «id einstige GMeae, dmcb ihre Bedeutqng in Geschichle und Sage eine der 
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8fld-An»!cbt de* KjfflilnMr. 

hervorraf?end8ten, nicht allein Thüringens, sondern ganz Deutschlands. Auch dadurch 
ist die Ruine vor vielen im Lande ausgezeichnet, dass die vorhandenen Trümmer 
dem Beschauer selbst ohne den Anhalt geschichtlicher Nachweise die frühe Erbauuugs- 
zeit und die einstige Wichtigkeit verrathen. 

Die Burg ist von sehr langgestreckter Anlage und riesiger Ausdehnung (dem 
Berg entsprechend) von West nach Ost (genauer genommen von Nordwest nach Südost), 
von geringerer Ausdehnung von Nord (Nordost) nach Süd (Südost). Man erkennt 
noch das allmälige Anwachsen des ganzen Bezirkes. — Am westlichsten Ende auf 
dem höchsten Punkte, einem noch über dem ganzen Rücken aufragenden Bergkegel^ 
ist der älteste Theil, die Oberburg mit dem hochragenden Bergfried; weiter östlich, 
nahe dem Bergfried, die Hauptburg; in bedeutender Entfernung, nach Osten zu und 
tiefer gelegen, die Unterburg, der Theil der Burganlage mit der Kapelle. 

Der Bergfried ist etwas schräg gegen den Zug der übrigen Burganlage ge- 
richtet, so dass er genau mit seinen vier Ecken den Himmelsrichtungen entspricht. 
Nicht nur die, trotz der Zerstörung, sofort erkennbare, ungewöhnlich sorgfältige Fügung 
der bis 80 cm langen Steine mit sehr geraden Lagerfugen, die Schichtung von zwei 
oder drei niedrigen zwischen höheren Lagen und das absolute Vermeiden des Aufein- 
andertreffens von Stossfugen, sondern auch die Art der Eckquaderung und die starke 
Bossirung der einzelnen Steine weisen den Bau noch der 2. H&lfte des 10. Jahr- 
hunderts (oder früherer Zeit gar?) und der Maurerkunst unter römischer Schulung 
zu (A). Die Ocffnungen waren rundbogig, der Eingang ziemlich an der Südwestseite 
des ersten Obergeschosses, von aussen nur durch Leiter oder Zugbrücke zugänglich. 
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Eine innere, runde Wendeltreppe führt von diesem Geschoss nach dem Erdgeschoss 
herab, an der SOdostseite zur Ilälfte in die Mauerdicke eingelegt, zur Hälfte in 
einem runden, hier vor den Thurm vortretenden Anbau; da dieser, wie die Treppe 
selbst, zerstört ist, blickt man in die Nische der Mauerdicke hinein. Der Thurm ist 




OrnodriM des KyffbSaser. 




bis etwa 8 m Höhe in seinem vollen Umfange (einzelne Risse ausgenommen) erhalten, 
dann in sehr ungleichen Stücken, mit starken Lücken (so dass vor einigen Jahren 
eine kühne Eisenverankerung durch Herrn Baurath Junot in Frankenhausen vorge- 
nommen und glücklich ausgeführt wurde), an den höchsten Stellen auf der Nordost- 
seite etwa 20 m hoch. Von der östlich vom Bergfried belegenen Hauptburg ist 
hauptsächlich die Ringmauer erhalten, auf der Burgfläche aber die Zerstörung eine 
80 l)edeutende, druis sich nur ehemalige VVohngebäude in der Nähe der heutigen 
Gastwirthschaft und am nordöstlichen Ende vermutheu lassen. 

Der ziemlich weite Raum 
zwischen der Hauptburg und 
der östlichen (zweiten oder 
Vor-?) Burg birgt, nahe einem 
alten Steinbruch, Trümmer von 
Gebäuden. 

Ebenso ist an der öst- 
lichen Anlage durch fort- 
geschrittene Zerstörung, hier 
auch durch Ueherwachsen der 
durch ihre Ausdehnung und 
Grossartigkeit imponirenden 
Trümmerhaufen , nicht mehr 
die Bedeutung der einzelnen 

Bauten festzustellen. Was Ver- Orundri»» der Kap«lle d» Kyffhlasqr. 
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muthlich Ringmauer, Wohngebäude und Brunnen war, ergiel)t sich aus dem Grund- 
riss; nur eine, an die von Norden nach Süden gehende Quer-Schcidemauer und an 
die nördliche Ringmauer gelehnte, romanische Kapelle zum heiligen Kreuz ist 
verh&ltnissraässig besser erhalten. Von der Apsis steht ein Stück der Ostmauer, 




KjOfhinser-Kapelle. 



femer das Weststück des Chor-Rechtecks mit den Anfängen des rippenlosen Kreuz- 
gewölbes, der Triumphbogen mit der einfachen Profilirung der Kämpfergesimse seiner 
Pfeiler und Mauerwerk und Oetfnungen vom Langhaus, wie es die hier gegebene 
Zeichnung zeigt ; alles einfach in den Formen, aber von gutem Verh&ltniss und sorg- 
samer Ausführung. - Ein vor einiger Zeit im Schutt der Ruine gefundenes Säulen- 
Untertheil, Scbaftstück auf attischer Basis, deren Fxkblatt durch Abruudung gleich 

mit dem Sockel zusammengearbeitet ist, wäre man 
versucht, für ein Bruchstück aus der Kapelle zu 
halten, wenn man derselben nach ihren Formen 
nicht ein etwas höheres Alter zusprechen würde, 
als die Form der Basis aus dem Ende des 13. Jahr- 
hunderts bedingt (A). 

Hier, wie an anderen Stellen würde eine Auf- 
gral)ung, besonders aber «las Beseitigen von Schutt 
und Dickicht, gewiss manches Interessante zu 
Tage fördern. In ganz besonderem Masse wäre 
der Kyffhäuser solcher Fürsorge vrürdig. Denn, 
wie die Ruine ersichtlich eines der ältesten, wenn 
nicht das älteste Baudenkmal Thüringens in dem 
Bergfried enthält, so lässt sich aus allen An- 
„ . , zeichen schliesscn, dass in der späteren Bauthätig- 

KSulenbasis »us dou TrUmmern der • i i-. , • 

KyffhfiuMr Rttine. keit, der Sonstigen Gediegenheit des Baues ent- 

sprechend, auch die künstlerische Ausbildung in 
besonderem Masse berücksichtigt gewesen sein mag. Auf das Auffinden von Kunst- 
formen aber wäre bei der Seltenheit solcher Funde sehr zu achten. 
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K H«Bi« b MnHrOwdL d. Bofinnbarg, io den Foncfeni^Mi dM ti>1lr.pilflhi. jUtartbiniMVMrtiiM 

in, Nanmburg 182C, nennt in Anm. (2 die bis dahin erschienenon Vorüffentlichungen : Alsuna III, 
ISS 1 — GL A. Br4an, Uxw. KaroL r. KamieaBk;, Der Tnxm der Wioteroacht Leipng 
•UM, & TS £ - J. & OUlm. Betam dnrdt Gbtf iL lli«dam«liMn.- HaU« 1787. 8. 148 C — X A. 
P. Götie, Nflt»L Allerlei a. d. Nat. n_ d. gem. Leben, neue Aufl. Leipzig T7158, III (Wahrheiten n. 
FkUla d. KjfOLX & 210£ — äott>«halck. Bitterbargen etc. II, 217£ 244. - Otlatber und 
Seblenkart, Hain. Warn r. TwrtieliL Leipng 1794 foL, Heft I, 21 £ mit Ana. - Hellbsoli, 
Archiv t. u. t Schwanb. S. 209 — C. 6. Horst ig, TagebL einer Eeise in n. um d. Harz. Dreaden 
1803k & 129£, oebat 8 Aaa. der Boine n, d. Eiqgangs z Kyfrh.; die eine iriedsrhott in: Moaehj 
Bider n. HeObr. TgvtMU. «te. Leipzig 1880. — A. Junghana, in Doli, B. Keftang £ d. JvgmL 
Leipng 1823. - Müldener, Hiator.-dipL Nachr. v. Bergachl in Thür. Leipzig 1762, a 1S4 f.; S. 148 
Ulk. aoa d. 2. Hilft» d. 12. JahriL — Thflnng. £ifaofaiiig«n, 1812» St 28» & 86 £ 1818» 58 £ — 
Wara«bt, ITeber dHe nledarL Coloiden in TMtaaU. H, 878 £, und lMrt|^ieh dar fieliandlsiig der 
Kjffh&nsenage : Clugiue Fridoricos, Progr. Frankenhausen 1737. — JeDaische Literatuneitong, 
ftltanupUlttaf; 1818» S. 285. - Lndloff, in VaterL Unteriudt, 1821, a 8 £ — Lodloff, in 
fÜtEi fl^» n. YoIkainCrchen. Sondershaosen 1822, & 301 £, oiU TltelTigo. d. Kjffh. von Uaitini geat 
mc3l BUdirodt*). — t. Rokole, Gescb. merkw. BeMger. Hallo 1707, S. 278 t, Anm. 244. — 
8«]iniDke, in Oentenberger, Haaa. Chnn. 11, 4SI, untar 1286 (naeh den ChionikeD Ton SidK 
T. BofalboBsin n. Job. NTteiael). 

Femer: L. Bechttein, Der Sagensehats nnd die Sagenkreiie de« HiOringerlandea 1838^ lY, 
Nr. 432—538. — Bechttein, Thüringen (in: Da* maier. u. romani Deutschl. III). Leipzig, 2. Aufl, 
a 124 mit Ana — Bleichrodt, in: NordthOringen. Nordhansen 1808, 1, Liot lU: Boine der Eapeüe. 

— C. Duval, Die Bergreaten Kyffb. u. Rothenb. Nordhaunen bei FOrstonuuui (& 81, ÜA. 1407). 

— W. Girscbnor, Nordhausen n. ümgeg., 1866. - TT FTesHc, in: Thüringen tl d. Harz II, 20.S. — 
Hesse, KyfThilusor u. Schlotbeim in d. Scbw.-Rud. Landeakalender 1828—1832. RudolFtadt. 4". 

— MeÜBsanteü, Da« erneuerte Alterth., oder CHT. Bescbr. e. zerst Bergschi, 1721, S. 537. 

K. Meyer, Die ehemal. Reichsburg KimiaiueD, ein Beitr. z. nrl;. Gesch. d. golJ. Aue, 1877. - A. K 
J. Michelsen, in ThOring. Vcrciaa-Zeitechr. 1852, 1854, 131 S. J. C. Olearius, Rer. Tbur. 
syntagma, 1704. 1, 177. 186. — Raumer's Histor. Taaehenbnch, Jahrg. 1838. — W. Bichler, DeatachM 
Kj ffhSaserburb Eisleben 187G. — T? n t ^ p , Thilringor Clironib a 508 (Angabe der \ erfalbieit). — 
Tbieme, Ütaast-univ. Handb. L Schwan b.-KudobiL 1881, ö. 257 — Tharingen u. i Harz IV, 195 f. 

— Zar Sage: Bronner, Der Gatt im EjffhioMr, ein M&rchen. lÜlMtar 1816 - HKassner, Die 
dentache Kaiscrsage. Bruchsal 1888. — Hirsch, üeber die Ejffhiasersage, im „Salon", Zeitschrift fttr 
Literator, Konit etc, bcrau^geg. t. Dohm and Bodenberg, IV. Jahrg., VlIL Bd., lü. Heft. — Koch, Die 
Sage T. Kaiaer Friedrich im Eyfflilaaer in ihrer mjrtii., poat o. nationalen Bedentang. Grimma 1886, 4*. 

— Maitmann, Eaiser Friedrich im ETffh&aser. Qoedlioburg 1800. — H Oller, Die goldene Aoe 
ond der Ejfifhioser. Leipzig 184& — Sebmidt, Der Eaiser Friedrich und die Ejffb&usorsage. Neue 
Mittheflangen ans dem GeUato UrtOTHUltiqiitr. FaiMfaugeD, b«raa^[eg. v. Opel, Btad XIIL — Voigt» 
Die K}fflilaaenig% Tiwtng galt 1691 Im QvmndkMMiale. Leipaig 187L 



Rathsfeld (B km nnrdÜch von Frankcnbausen), fürstliches Jagdschloss. Das 
alte Schloss Batbsfeld lag weiter nördlicher; seioc Fundamente sind noch theilweise 
erlidteii. 1268 wurde das wOste Dorf Bathwlde vm Uosiar Wlükeoried cum Thefl 
gakraft. Von der Kirche dieses Dorfes sind, nordveeüicb vom heutigeii Bathsfelde, 

Grundmauern gefunden worden. Ein endner Thdl vom Rathsfeld kam um 1341 Tom 
Grafen von Beichlingen an die Grafen von Schwarzlnirg, 14:>4 Rotisfelt. 

Die heutigen Gebäude sind lü^ gebaut laut Jahreszahl auf einer Ofenplatte, 
aussen sehr einfiach, nur durch die Erdgeschoss-Arcaden des langen FlOgels nus^ 



•) OriginklB«klM«ngaB f«iB BaanA BMckradt aiad in Berita daa Harn Ilaaunflia «an Bambam 
im IVaBkaniiaasea. 
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gezeichnet, welche durch einen wohl sp&ter aufgerichteten, vorspringenden Bau in 
swci TheOe gefheilt werden. 

Der bonerkeDswertheste Tbeil im Innem ist die Kapelle in der Art der von 
PaHadio und Mansiird beeinflussten Nach-Renaissancc, in ihrer Stuck-Architektur den 
gleichzeitigen Bauten von Eisenberg und Allstedt verwandt, wenn auch weniger fein 
und weniger gut erhalten. Ihr Grundriss ist rechteckig (von Norden nach Süden 
gestreckt, so da» aneh Altnr und KaiuBel an der Noidseite stehen) und dnrcih eine 
innere Stützenstellung von 11 Pfeilern fder zwölfte der Nordachse i t um des Altar- 
K!!ii;'! !bauos willen ausgelassen) in einen zwölfeckigen Mittelraum, welcher jedoch den 
Eindruck einer Ellipse macht, und einen Seitenumgang getheilt (Ä). Die Emzel- 
au&bilduüg ist reich, römiscb-antikisirend (Ä). Die Pfeiler steigen auf hohen Posta- 
mentoi und nodmialigen Soekebi mit luNrinthischen Basen und Oapitdlen auf, in 
der Weise gerade durchgehend, dass die Brüstungen einer ringsamlaufenden Seiten- 
«'tnpore hinter ihnen vorbeilaufrii Dicso sind mit ebenfalls antikisirenden Gliederungen 
gebilrif't, mit einem durchgehenden Lorbeerstrang im Wulst de,? Fussgesimses, vier- 
cckigeu 1 üiluugs-Vert&leluügeu und Eierstab im reicbproüiirtun Deckgesims. Jeder 
Pfeiler bat Aber dem Oaptlell ein Eftmpfergebtik ndt Rosette im I^riesatflek; auf diesem 
rabt das von (Konsolen getragene, mit Zahnschnitten gezierte Gesims, welches zwar 
weit in den Mittelraum hineintritt, sich aber doch nicht völlig zur Decke zusammen- 
schliesst. Um des Etiektes willen bleibt vielmehr in der ^}itte ein elliptischer Raum 
übrig, welcher, von einer hier aufsteigenden Attika, bezw. Gaiierie mit sehr bübschea, 
blattverzierten Balnstecn umschlossen, ein noch bOber aogebraefates DeekMPfiU tob 
unten aus sichti)ar werden lässt. Dieses, mit grösseren nnd Ideineren < 
Rundstäben, Platten und Kehlen reich umrahmt, zeigt (statt einer sonst j j, g y g 
hei diesem Barock-Motiv gerne gewählten Kujipel mit einem Gemälde) y 
ein wagerechtes Mittelfeld mit einem durch die Buchstaben des Namens: g 
gebildeten Kreuz im StraUenkraoz und ringsum den Spruch: GLOBIA IN EKCELSIS 
etc. Die Decke sitzt so hoch über der AttOrn (um das hohe Seitenlidit ittr die 
Wirkung zu erzielen), dass noch ein niedriger, oberer Emporenuragang entsteht, dem 
dii' Attika als Brüstung dient. Der obere Umgang ist übrigi^ns in seiner Höhe noch 
dadurch verkürzt, dass die Umrahmungs-Gliederungen des Mittelfeldes, um dieses 
kräftiger einzufassen nnd im der Dadieonstmctioii willen nach anssen an tiefer 
liegen, also andi die sidi an sie ansddiessende Dedce des üm^ges. Von diesem 
aus nach unten gesehen wirkt übrigens die Lmenersdiemung der Kapelle stattlidier 

und künst]eris(-lier, als unigekehrt. 

Altar und Kauzelba u sind in das Gesammtbüd der Kirche hineincompomrt 
Der Altar ist van Vohitenweifc mit Frvehtgehängen besiomt imd anf^ bww. hinltt dem 
Altar ateigt die Wand des Kanselbanes auf, yon korinthischen POasteni eingefusi 

Diese tragen nebst anderen, ausserhalb auf Volutenconsolen stehenden Pilastem das 
Geb&lk. An der Fläche ist über dem Altar ein Relief des Abendmahls in Rechteck- 
Umrahmung eingefügt, nach italienischen Motiven, übrigens sehr schön bewegt in der 
Composition nnd htbendig in den Figuren, dodi in den Bnsdheitett bis nr Unkennt- 
lichkeit im Laufe der Zeiten Qberwdart. Daittber tritt auf einer MoadMlconsole die 
Kanzel in fünf Seiten vor, durch Schlankheit vor vielen derartigen Anordnungen aus- 
gezeichnet, dabei einfach, mit Vertäfelungeu und einem Engelskopf am Deckgesims, 
Welches (höher ab sonst angebracht) gleiche üöhe mit dem Pilastergesims und dem 



Digitized by Google 



61 f^NuMluniMa. Ikiim, ftdnfbld. 61 



Deckgesims der ersten Emporenbrüstunf; hat. Darüber, bezw. daliinter prblickt man 
die rcchteckigp Thür, welche im Riihnieii Kichenhlatt-Stränge uud als seitliche Ausssen- 
Eiofassuageo schwungvoll nach unten hin ausguUogencs Schnörkelwerk mit heraus- 
tretenden PalmUfttteni, ak GiebdkrOnimg aber eine FlammoiurDe zwiadien iwei den 
antiken Stelen-Akroterien nachgebildetai S-ftimigen Voluten hat. Oberhalb dieses 
Baues war die zweite EmporenbrOstung überragt von eiupr l afel, welche rechteckige 
Umrabraung, dann eine zweite Einfassung von einigen oherwärts einen Flachhogeii 
bildenden, au den Seiten nach unten sich ausbiegendeu Laubsträugen, ^iuletzt au deu 
Seiten frrigearbeiteteii Vanjeningen, oben einen in seitlichen Vohiteo endenden Fladi- 
liegen hat Diese ganze, gut a i f ihrte Umrahmung ist, da ihre Staiidfeetigkeit 
gefiUirdet mehien, ^tsst oben «if der Empore bei Seite gestdlt. 

Eine Restauration de<? gesammten Inneren der Kapelle unter Beseitigung der 
roheu lieber weissung, welche besonders zu Anfang unsere» Jahrhunderts mehrfach 
die Profilinmgen überzogen und verdorben hat, wfirde die prächtige Architektur wieder 
recht ZOT Geltong bringen. 

Der Plfladh-Bezog aaf den EnpoienbillBtiiiigeD hat ein hflbecheB, gepceeBtee 
Bhunenniuter, doch nemlieh veradiliseen. 

Im Uebrigen enth&lt das Schioes nur weniges Bemerkenswerthe. Besonders ist dies ein 
Ofen im sQdOstliclion Eckzimmer tind (durch die Wand gehend) im Nebenzimmer des Uaupt- 
geschosses. Von seiaeo zwei unteren Eiseuplatten zeigt die eine (wie die Platten im AlUtedtcr 
SchloBs) das Braunaohweigiache Wappen, die Namen der Herzöge Budolph August und Anton 
Ulrieli, sowie den Spraeh: Smmffio aiMemiNi fuit, die andere dae BrMinaehwdgtMhe Pferd 
über einer Stadt, gleiche Uebersebrift und die Jahreszahl : 16'.9I. Der schwarze Thonkaohel- 
Obertheil enthält tlber einem Rundstab mit gewundener Blattverzierung einen Sockel mit 
Maske erwischen Greifen. Darüber in der Mitte, als grossere Kachelfüllung, eine Platte mit 
Palmetten; an der einen Ecke eine gewundene Säule mit Weinlaub am Schaft und Composit- 
diiteU, an der anderan eine mit Uanthes-OnianieBi Obea ein Bandbogen mit Frudit- 
gewinden, darflber and Lilie» in der Uitte eine Ifnaelidpalmette; aa obent 

Akanthuswerk. 

Die Glocke ans der Kapelle, jetzt in einen Ncbenranm gestellt, hat die Inschrift: 
ALBRECUT ANTON GRAPF ZV S.V.H . S .E.T CO; — ANNO 1700 QOSS MICH HANS 
BOSE IN TOLKSTEDT. and einen Onaneatfidea. 

D«r Speiaeaaal hafe ana etwae spiterar Zeit StnekveiBemag aa den Wlndea aüt 
FOeatem and Lorbeenbaag'Yenieraagea aa dia aatthiairead mit Ohren gebildeten, oben 

mehrfach gegliederten Thoren und an der Mittelnmmbmung der Decke, welche in Hol/ ein 
Sp!cgclgow(}1be nachahmt, doch so, i&m statt der Yoaten nur eelizfig aasteigendea Breiter- 
werk mit Leistenveniening aagebraoht ist 
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Udersleben, Ö km nonlösflicli von Fnuikenhimsen; 124.") Odcrsslebin, 1252 
Odcrsicyliin , im IH. Jahrhuiitlert Sitz eines gleichuaniigeu ItittcrLfi-schlechts, gehörte 
früher zum Amte Iclistedt, 1377 ^siirde es mit diesem au die (irafeu vou Beichliuguu 
TeriEanft 

KirChB. Der Clinr, aus einem Rechteckraum mit dem Thurm darauf und der 
schmalereu, jetzt aber rechteckig gebildeteu Nische bestehend, .sowie das breiter als 
der Cbmt angelegte, einschiffige Langhaw aini mnaiiiBcher Anlage, in letiteran aadi 
an der Kord- und Sfldseite nach Westen zn je ein altes Rnndbogenftnater erhalteD. 
Der Triumphbogen existirt in 8iiät( r(>i Erhöhung. In spätgothischer Zeit wurde die 
Kirche verändert, wovon die Thunnfenster und ein Portiilrest [von einem wieder 
abgebrochenen Nordvurbau des Langhauses] zeugen. Nach dem Mittelalter bekam die 
Kirdie die Holzdecken (die des Langhauses gebogen), die übrigen Fenster und die 
^iflr, die biadfehen DAdmr auf dem lianglianB und dem erniedrigten nrarm etc. 
Einige Emporenstatzen gut gedieht — BOd C VMag, noek vw iUnch dM YoAn« 
gamalt, im Ort befindlich {A). 

Grabstein au der Cbor-SQdwand. mit Umschrifl: ailtto btli mcccc^C (?) 

obye ^n (obiit dominos: starb der Herr) . . t . . . ecciie (eceleaiae: der Einhe) MÖ)9pc 
. . . pllwf (piebMUtt: Pritatir) . c . oi« tiqc . . i . pocc (eqlni aoima reqpdieflaat In paes: 
dessen Seele nhe in Frieden). SWfe Figar d«a Hebana In geiflOidier TaM mit Xelflh 

und Buch. 

Kelch, von: 17, is, Soclispass-l^^iss mit verschlungenen Bandverzierungen und er- 
habenem Crucifixi Kuaui mit Eieru uüd erhabenem Monogramm des Stifters. Silber, ver- 
geldei 

HostienbOchse, vom Ende des 18. Jahihnadiila, etwas ?sntaii SÜber. 
S eiooken. 1888, 1864, 1877. 

KircUi^f: 

Portal- Rest (vom abgebrochenen Vorbau) sp&tgothisch. Das Portal hatte in den 
Gewänden Stnbwork zwischen Kehlen, welches imten auf gedrehten Sockeln ruhte und 
im Scheitel sich kreuiite. Ein Stück Sockel und das Scheitelstück sind erhalten (-4). 

Taufstein-Beokeo. Ualbkogelform; am Baach eingearbeiteter Eierstab; am Baad 
«In ToigeailMiMas Ba^ idt randsn Insbamhaagoi TÜKäm eben md inlen, sswis 
Bit ovalen YerfieAmgen der FIlohe {Äy 
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Der Amtegericlitsbezirk Schlotheim. 



s Gebiet des heatigen Amtsgeriehtsbesirks Sdilotiieim wurde in der asten 
Hälfte dee 14 Jehrhnnderts von den Grafen von Hohnstein, Herren zu 

Sondershausen, zusammengebracht, iiidcm diosolboii im Jahre 1312 
Straussberg nel)St Kirchberg und Inimouroda vou deu Käninierem von 
.klülUhauseu, 1330 Schlotheim von den Truchsessen der Landgrafen von Thüringen, 
um 1840 Melintedt von den letstecen erwarben. Nieht lange Zeit nach diesen Er- 
werbnngeD scUoas Graf Heinrich V. einen Erbrertrag mit seinen Schwiegersöhnen 
Günther XXI. und Heinrich, Grafen von Schwarzlnirj,', welchem im Jahre 1356 nach 
dem Tode jenes Grafen das vom heutigen Amtsgerichtsbezirk Schlotheim gebildete 
Gebiet als Erbe zufiel. Bei der Erbtheilung von 1599 tiel du&äclbe an Albert, den 
Stifter der Rodolstftdter linfe und ist bis heute bei derselben verblieben. 

Betreflh der «arCsgesoMdiffiehan Biliiilaningen ssl anf die bei den einsdnen Orlen ao- 

gef&hrten Bflcher Terwiesen. Hauptaftohliob wurden benutzt dos „Statistische Universal« 
handbuch fUr das Fllrstonthum Schwar2burg-T?ndo!stadt Cljcipzig, V Thiome, 1881)", sowie 
die reichhaltigen, liand.-ii hriftlichen Colloctantoü des Herrn Pfarrers E. Schönau zu Ichstedt, 
der mit grosser Liebenswürdigkeit uns sein Material zur YerfQgxmg stellte und uns duroh 
lEfislh nntecaHttslew 



Immenroda, 14 Icm nordnordöstlich von Schlotheim; gehMa seit ungefähr 1160 
den Grafen von lürcbbcrg; diesen kauften es 1289 die Kümmerer von Mühlhausen 
ab uud vereinigten es mit ihrer Burg Sfnuissben^'. Mit derselben kam der Ort 1312 
an die Grafen von Hohnstein, von deuen ihn iÜ5<» die Grafen von Schwarzburg erbten. 

[Wüstungen in der Nähe von Immenroda sind: W&ng6ll} nordwestlich NBU- 

•68800, sodiich Rossungen und Wülfsrode.] 
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KfrchS, 1778, nach Brand 1874 wieder aafgebaat; am Thurm Reste eines 
älteren Baues. 

Schränk eben für die heiligen Qeräthe, aus dem 16. Jahrhundert, mit knorrig ge- 
bogenen Felder-Umrahmungen in Holz. 

2 Leuchter älterer Zeit, mit rundem Fuss, Knäufen am Schaft und breitem Teller 
mit Dom. Bronze, klein. 

Weinkanne, ?on: 1145. Zinn. 

Kelch, von: Elis. Kath. Dante 16H.5. Zinn. — Kel ch, von: i^. C. ». Ende 1746. 
Messing, vergoldet. — Kelch, von: J. C. W. Minsching /7.9.9; am Sechspass-Fuas 
herausgetriebene Rippen. Messing, vergoldet 

Glocken, neu. 



Hl 




Portal dei WohnhaatN von Hann Erbardt la Immenroda. 
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Wohnhaus von Herrn Erbaidt, mit geschnuMskToU Terdertem BimdbogiHi^ 
Portal, von 1573. 

Wohnhaus ton Fnn HoA«. Beeliteekige Thilr mit: /74ff. Itanaban dn Buid- 
iNgOKlkor mit fi^fllniiigai SaUiiMsteiii ; zu jeder Sdte desselben eine Ueiae^ mH DMiMmt 
TAiiierte, Tsüd, mf der Je «In JBugeUkoff vaA EGGE, benr. TUTOR 



Mehrstedt, 4 km nördlich von Schlothcim ; praudium Mafn stidi wird schon 1130 
in der StiftuTifjstirkunde des Klosters Völkenrode genannt. 12<)5 Mechstedt, wo 
Walkenried Besitz hatte, 1218 Megestcde etc. 1255 waren die Truchsessen von 
ScUoHmdu dort bogOtert^ 1334 kam dM balbe Dorf mi dk 6x»faii von Hduisteui- 
SondarduniBeii, 1348 das gamse. Von ihnea «rbten es 1356 die Gnff» tob Schwan- 
Imig. — Braokner, Qotk Uidhan» o. BahdriH* I, S80C 

[In der die Wüstung Obermehrstedt] 

Kirchs, laut ImchriftpTafel an der Sacristei von 1680, aber spiitgotiusciher 
Anlage, mit dreiseitigem Chorschluss, einem dem Chor gleichbreiten Langbaus und 

ebensolchem Thurm , der sicli an der Westeeito breit rechteckig erhebt. Die drei 
Fenster des Chorschlussts und die beiden niklisten der Langseiten sind spitzbogig 
and haben ganz bemerkeaswerthe Muster der Verbleiungeu, wenn auch aus nach- 
mittelalteiliclker Zeit (s. folg. S ). Die beiden andern Feneter der Langlians-Seiten 
mid das dw W^tseite (am Thurm) zeigen spätere Erweiterung naeh'imtfln; im Thurm 
befindet sich an der Südseite ein kleinere.^ Fenster, an der Xordseitc eine nachmittel- 
alterliche Rundl)ogen'Thttr. — Die Decke ist von üoLi, rund gebogeo, am Ghor- 
schluss kappenfönnig. 

Eine Eoipure» reibe, bezw. die Orgelempore, ruhen auf etwas verziert gedrehten 
Hdaainlen mit jirofilirten Eopfbftndem (A)» 

Xireb »tnbl in der Saerittel, vom Bnde des 17. Jabzlimidfiti, nflebteni aalikialrend, die 
Terleisrile elngatheilt deroh drei vevgesteltteb kofinUileobe SInlen, welebe «in rato9|rftM 

Geb&lk tragen. Gittersohiebefenster. Oben in den Zwisohenweiten , anoh nndi der Wand 

hin, sind Bekrönungsbrotter, etwas ansgcsehnitten, angebracht. Holz. 

Kirchstulil der Herrschaft, an der Südseite anf^ebraclit , aus dem 18, Jahr- 
hundert, mit Consolengesims ; Schiebegitter, darunter, sowie darüber als Bekrönung, 
dndlibcociuBes fichnitsireric von Blättern und Ranken iÄ). Holz. 

[Weib Waes erbeeken, naeh Sohlofheim In ftivilbedti gekemmea.] 

Tanfbeeken-Triger, baroek, in Geekelt dnee knieeiidea Engels, mit leidlieb ge- 
aibettetttn Kegl Hob. 

Eanselbau, Boocooo. 

Bm- »4 KoaiMMka. ABil^^w. S(iiwaitb.-HiidaMadl U. 5 
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Figuren. Auf dem Kanzelbau Johannes und Maria, stehend, von einem 
Triumphkreos herrOliraiid, ans der 2. Hllfte des 16. JahrimnderlB, spUgodiiidi, steU; 
aber von ganz guter Empfindung und Gewandung. — Auf dem HerrschafkaftuU die, 

auf Sockel gesetzton, Ilalbfiguren des heiligen Nikolaus und zweier jj^okrönter, weib- 
licher Heiligen (etwa Katharina und Barbtura), mittelmä&sige , spätgothische Arbeit 
thüringischer Schule, um iölO (A). Holz. 



Weinbehilter, mit SdinabdedkeL Zinn. 

Keleh, arift SttfterJnttialent 8eoliqpeM-FiU8 (jOngw, ele dee üebrige?), mtt MAiiili> 
geiieliMen BlaiMii-FdnMtten und Miibelagtam Chadllx; ein Ximf BuätmwUM idt gm- 
vixtan Bl&ttam und FrOohtoi iwiiehen fflnfoekigan Flaititt. SÜber mit TaigoLdimg. 

Keloh für Kranke, von: 1765. Kupfer. 

Kanzel bckleidungen (A). 1) Aus dem 17. Jahrhundert, Atlasweberei; auf 
Lila-Grund kreuzen sich weissgraue Rankenlinien diagonal rechteckig; in den so ent- 
stehenden Feldern äiud kleinere, geuiu^terte, weissgraue Quadiate oder Blumensträusse 
in drei grflnlichen Farben und roth angeordnet Sflberspitse. — 9) IneckrifUich ▼oo 
1706, Athisweberei, roth mit orientalieirendem Palraettcnmuster, hObsch. — 3) In- 
schrift iidi von 1736; grflne Seide; Spitze hübsch, nach irischer Art gemustert, mit 
Schmelzperien zwischen dem Fadenmuster. — 4) Blaue Seide, mit hübschem Muster. 





FwuUrrcrblaituigca in dar Klrdia am lUlinUdt (i. vor. &). 
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Schlotheim, 75 km nordwestlich von Rudolstadt; 874 Sletheim (hatte an das 
Kloster Fulda Zehnten zu entrichten). 977 als Bürgerschaft genannt (Schannat, Tndü 
Faldaas. p. 240), gelangte 1170 an das Geschlecht der Herren von Schlotheim, Erb- 
tnichseasen der Landgrafen von Thüringen, von denselben 1330 durch Verkauf an die 
Gftfen TOD Holnurtein-ScNMlenhAiiBeD und weiter an die Qnieia von Sclnraralniig 13S6. 
Im Banernkriege 1525 hatte Schlotlieim viel zu leiden, ebenso 1547, wo eine groBse 
Fenersbrunst den Ort nebst Kirclie, Sdüoas und Rathhaus in Asche legte. 

Ä p feUtSdt, üeber Wappen der Herren ton Schlotheim, in Thürin » Vereins-Zeitschr. III, 224. 
- Aue, Ueber die Herren von Sehl, ebenda HI, 203. — J. H. t. F a 1 k e n s t e i n , Thür. Ckrouika. 
Eiflirt 1738. Bach II, Abth. III, El lY. — 0. H. Franke, Neue Beiträge zur Geschichte der iMui» 
des Iliiuses .Sachsen. ITtiT. 8. 113-146; Diplomata FchlothemoiiBia (30 TJrVnndon). — Funkhaenel, 
üeber die Herren von ÜM^ in Thüriug. Vcrciii*-Zeitschr. ILI, 1 187 £, 363; IV, 1S4. L. K. H egse, 
BchloÜieinifl Voracit, in MifctheiL d. thüring.-achs. Vereins ro Halle I (1834), Hefk 3, 1—12. — Ci. Chr. 
0!' arius, Reruni ThoriDjficarum Syntagma, Bd. I, 818. — F. v. Sydow, Schlotheim, in ThOringen 
IL d. Marz VIU, m ff. — StatiBt Handbuch t. Schwarzb.-Bndolst (1881), S. 268 t — 6. Wallenhauer, 
Heimatbekunde der FflntflBilifliiier BofawsiilMiitf, S. 61 £ — üeber SeUotiietoi nni Mine Denkmiler 
hat Herr Langer s ha ufien (der inzwiFchen verstorben ist) ein 80 TOrtrefflicIie« Mannscript eingesendet, 
dafis daaaelbe hier (mit Fortlaciang einiger, unaer Ziel flbezschjraUeDder Angaben) zam Abdmck gebracht 
werden moge. (Mit der Angabe: A) Dieae AngiilMtt riad mA dn mir TOriiig«nidan AbUUnsm nA 
im AahdAanagßn im Bma FiraC KfavpAsiMli aigiai^ Imi». nMdiBdrfe 

Stadtkirche (.S. Servatohs), war bis 1547, in welchem Jahre sie durcii 
Feiler wMri mnde, eine im ramaniBchen Stile eitante Pfeüerbasilika {A) mit xwd 
niedrigeo SdteoBduffeD und durchweg migewOlbtra Dedcen. Kach dem erwiknteo 

Brande, von dem jetzt noch Spuren am Mauerwerk sichtbar sind, ist sie 1550—55 
beinahe vollständig, doch mit Benutzung stehen gebliebener Mauerrestc, umgehaut 
worden. Die Seitenschiffe sind damals in Wegfall gekommen, die im Spitz^bogen 
Terlnmdenen Pfeiler, welche die Seitenw&ude des Mittelschiffes trugen, sind tmh 
gemauert, und das lUtteliehiff selbst ist um die Hälfte seiner früheren Uage ra- 




Onuidtlis der Stadtkirehe ac SeUotMm Ii 400. 



Digitized by Google 



68 



ScHLOTBEDf, StadttoTollfl. 



läDgert worden, so dass aus dem ursprünglich unTerh&ltnissmässig breiten Bau ein Bau 
von kastenartiger Länge geworden ist, wie er noch jetzt besteht. Der ältere Theil 
ist flach gedeckt geblieben, den Neubau aber hat man, wie es damals Sitt« war, mit 
einer hölzernen Tonne überdeckt. Der Neubau von 1555 ist ähnlich, wie es der vor- 
hergehende war, ein unschöner Bau geblieben, nur an den Fenstern des Chores ist ein 
kleiner Anlauf zu architektonischer Gliederung bemerkbar; die übrigen Fenster sind 
je nach Bedürfiiiss unsymmetrisch in die Wandfläche eingebrodien. — L. 




SAd-Anticbt der Sudtkirche su Scblotheiin. 



Zusätze und Berichtigungen: 

Von romanischen Resten sind die drei Fenster der Ostseitc zu erwähnen, welche, 
schlank und unter Höherfühning des mittelsten, gepaart, gekehlte Kanten der äusseren, 
schrägen Leibungen haben {A). 

Zwischen dem romanischen und dem Renaissance-Bau liegt ein gothischer, um 
1300 ausgeführter, in welchem die Erweiterung des wahrscheinlich bis dahin ein- 
schiffigen Langhauses zu einem dreischiftigen stattfand. Dafür zeugen die Spitzbogen 
der Scheidebögon. Derselben Bauzeit entstammt das hier dargestellte Fenster der 
Chor-Südseite, von bemerkenswcrther Schönheit der Profilirung seiner Knospencapitelle 
und der an den Kehlen aufeinandergereihten Kantenblumcn. Der Thurm ist Anbau 
des 16. Jahrhunderts {A)\ ebendaher die schlanke, glatte Spitzbogen thür, die in ihn 
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führt (Ä\ sowie die Chor-SüdthOr und das 
dem Thurm muhste Fenster der Südseite. 

Aussen am Chor ist ein Eckstein ver- 
mauert, darin eiagduuien ein aehlankes 
Km» miadifln den Bodiataben B,E. (A). 

% Holiemporen (auf der WeeMe 

Tinten die Zahl : 1697), die untere auf Pfei- 
lern, welche abgekantete, mit Wülsten und 
Kehlen Terzieite £cken und mit RundstAben 
irolOirto Kopfbinder baben {Ä). 

PriTatstlllile nnd Herraehafta- 
■tflble an der Nord- und Sfldseite» barocic, 

aus dem 17. Jahrhundert. Der östlichste Stuhl 
der Nord.^eitp ist mit Stuck verziert, besonders 
mit einem reichen, gebroohenen Dreieck- 
Siebel, worin daa Hopfl^sartan'tabe Wippen, 
TW fM beiaaegflarbeiteten En&bohen gehalten. 
An den EmporenbrOsttmgen dosselb»'n serhs 
jum Theil verletzte Wappen. - Der mittlero 
Stahl der Nordseite ist schlicht, mit auf- 
gamaltani W^tpen dflrar tob Hflfl^garton md 
derar T«n Seboipnuula nnd T«n HejUinokan 
(1782 ausgestorbon — L.) und mit durch- 
hrochen geschnitzter Bekrönnng. — Der west- 
lichate Stahl dur Nordaeite hat gedreht« 
Slnlen, LnbeeriMoaa in den F«ld«m ete. 
— Rhier auf der Bttdaatta bat anaaen üa 
ganallea Wiqipen derer tou Seebacb , von 

Hacken, von Knigen, von Tümpling, von Hopffgarten, von Sinaingen, von Zerssen, von Wind 
zu Erahenatein; im Innern 16 meist undeutliche Wappen. — Auf der Westempore seigt 
d«r nSeUadeiBlaU" eder »Btttldataibl'' eingeaebnitten: Smum SSkm. Amto im. — 
Ebenda eine Bank ans gldeber Zeit, dnfub, doch mit bflbedi geBchnitster Bficken- 
lebne (^1). 

Orgel, vaa dem 17. Jahrhundert» mit darchbrochenem Sebnitawarlc 

Taufstein, mit: 1550, einfiuih, rund, pokalförmig. 

Kanzel an der Südwand des östlichen Langhaus-Raumes, barock, cauf einer 
Hittelstfltze und einer mit Zahoschuitteu vi;rzierten Yorkragung in fünf Seiten vor- 
tieteod, mit ganz bAbedieai Rin«elheiten {Ä). Fussgesin» mit yorgekröpfteo Eck- 
Poetamenten; auf diesen mben im Hanpttheil Eckaftolen, in Tiden, znm TbeQ sebr 
acblanken, Gliedern, im Ganzen candelaberartig aufsteigend; in den Feldern zwischen 
ihnen ein auf vorK^arbeiteter Brüstung ruhendes, als Blcndfenster mit Ohren gestaltetes, 
Bahmenwerk, gefüllt mit einer Mu.schol aber einer Palmette und bekrönt mit auf- 
gelegtem Scbnftrkelwerk. Das Deckgcsims knt an den Edran frei heranqgeacbdtete 
Oooaolen, an den Fliehen unter dem Gesims Zahnschnitt- und Tan-Veniening. Der 
BchaMdeckel ist als ein in ftnf Seiten vortretendes Geb&lk mit Zahnschnitten unter 
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dem Gesims gestaltet ; an den Kokon Cnnsolcn, welche am Gesims vortretende Kfipfe 
Tou Engeln und abwechselnd damit Lüwen tragen. Darüber an den £cken gedrehte 
Knöpfe, dazwischen durchbrochenes BttüBenweriE, kronenartig gestaltet, mit einer 
Blflthe an der Spitse. Hob. 

A 1 1 a r b an hinter dem Ältarüsch, um 1670 (laut Stadtrechnong) gefertigt, barock, 
bis auf die zwei später zu besprechenden, gothischen Apostelfiguren und das in den 
Sockel eingelassene, der Zeit um 1510 angehörende lielief mit der Darstellung: 

Lasset die Kindlein zu mir kommen. Der Heiland sitzt auf 
dner Bank in der Ifitte nnd reidit ein Kind der yor ihm 
stehenden (uns im Profil sichtbaren), Ueuieren, ireib]idien 
FisTiir zurück Links von Cliristu« sitzt nine Frau mit zwei 
Kindern iu den Aruieu, links, etwas tiefer, eine mit einem 
Kind. Ebenso sitzt dne Frau rechts von Christus mit 
ihran Kind im Arm, die folgende an der Edce häU Imieeiid 
ihr stehendes Kind. Die Figuren im Stil der Thüringi- 
schen Schule sind zienilicli liandwerksmässig, plump, be- 
sonders die Kinder puppenhaft, die Darstellung aber doch 
von gewissem Werth durch einzelne ganz gute Beobach- 
tnngen ond Natmntndien des Bildners; sie würde nodi 
besser wirken, wenn sie nicht durch Bescliidigangen und 
den Anstrich so arg entstellt wiire. 

Der Altar selbst ist eine recht godiej^ene Arbeit 
der Barockzeit. Neben dem SockelreUef treten rostamenie 
Tor, neben dmen iriedw snrttcUiegend alcanthiis-Ter- 
zierte Cx)nso]en seitw&rts in S-förmiger Biegung herans- 
treten. So ist der auf dem Sockelgesims ruhende Haupt- 
theil in drei Felder gctheilt. Denn auf den Postiimenten 
steigen gewundene, von Weinlaub umrankte, korinthische Säulen und über den Ecken 
der Oonsolen korinthische, mit rechteckigen Fflllongen im Sdiafk gesierte Pfeiler auf; 
welche gemeinschaftlich ein verkröpftes, kräftig, aber gut ausladendes Gebälk tragen. 
In dem Mittelfeld ist das mittelmässige (nach L. ganz brav gemalte) Gemälde des 
Abendmahls, dessen Rahmen, ein mit Akanthus geschnitzter Rundbogen, den Architniv des 
Gebalkes überragt. In den Seitcnfeldern ist die Vertäfelung zwischen den korinthischen 
Stlltieneapitdlai mit geflügelten Engelsköpfen verziert nnd darunter eine sokhe mit 
einer Mvsdid, von welcher eine TMube herabhisgt Der so darunter flbrigbleibaide 
Rechteck-Raum der Seitenfelder ist thürartig offen gelassen, und hinein sind die spät- 
gothischen, aber durch Malerei dem Uebrigen gleichgemachten (nach L. weniger guten) 
Hokhgureu der Apostd Petrus und Paulus gestellt, wodurch eine ganz originelle 
¥Mcung entsteht. An den Aossenseiten ixat Filasiw sind die dundibrodieii ab 
Akanthnswerk geschnitzten und vergoldeten Arabedcen durdi schwungvollere Linien- 
fOhrung vor vielen ahnlichen (meist brettartigen) Einfassungen ausgezeichnet. Auf 
dem Geliälk des TTaupttlieiles erheben sich an den Ecken Stücke eines gebrochenen 
Kundbogcn-Giebels, über dem Mitteltheil ein Aufsatz. Säulen, ganz wie die unteren 
gestaltet, nur kleiner, werden durch ein Sockelgebälk (in WÜ» ihrer Postamente) 
verbunden, an dessen Fries ein Engdskopf angebradit ist; ebenso über den GapiteOeD 
dnrdi ein OehAlk, dessoi Ardiitrav in der Mitte durdi dnen kleinen Absati etwas 
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in die H5be gefifhrt ist Li den to imudiloneiieii Feld iat tin Gruci6z angetHrdnet, 
vco lübediem Akufiiw mit Palaatton und Ydirim in den Edcm «ngeben. Das 

Gesims des vorher erw&hnten Gebälkes ist in der Mitte rund bochgeführt, so dass 
hier im Fries ein mit einem Enprelskopf belebtes Bo^enfeld entsteht. Auf der S]»itzo 
des Giebels steht eine Figur des Heilandes mit der Fahne. Gut durchbrochenes 
Akantimtwerk, wie des vorker geediildcrte, dient noA B^rtnujig der Gesiniae 
md ab Unsere SttteiHEinfiuenng. Holzbra mit Stock. 

Grncifiz in der Thomi-SaeristBi, geOiech, plump. (£.: Das Werk eines dörf- 
lichen Holzplastikers.) Holz. 

Grabstein an der Nordwand, des Hndolf vnn Hf>pff!rHrten , mit Umschrift: 
ANNO DOMINT ]r,58 DEN DORNSTAGK NACH i.lKi HhMKbbK IST TN GOTT VER- 
SCIiEiDi!^^ DER EDLE EKNVHESTE VND GESTRENGE ßVDOLFF VON HOPFF- 
QABTSmS IN GHBISIO UEßfS BBGRABBN DA8ELB LBIBB IN [ABNSTIEDI DIE 
SEELE ABEB IM HBDIBLBBIOH DOBIN WIR KOMMEN ALLE ZYGLEIEOH. Der 
Verstorbene steht, uns zugewendet, ungelenk da, jjerOstet, doch den Helm am Fuss, 
mit der Rechten den Koniiuaiidostab gegen die Hüfti' stützend, die Linke an den 
Schwertgriff legend, in einer auf Pilastem ruhenden, etwas verschnörkelten Kleebogen- 
Blende, an deren bdden Zwidcels Wappen angebradit sind. 

L,- bemerkt : Da Rudolf von Hopifgarten in Arnstadt Terstoiten nnd auch dort 
b^aben worden ist, so haben wir es hier mit einem Kenntaphium zn thun. 

Der Pngsbodeii i r Kirche, unter dem bis zum Jahre 1798 alle Glieder der Familie 
foa Uopffgarten begraben worden sind, ist ganz mit Grabsteinen bedeckt. Dieselben 
sind jedoch so abgelaufen, dass sich die lusohrifieu nicht mehr eDtziffcrn laäüdu. — L. 

Oadenktafel dm Jost Christoph von Hopffgarten, t 1642, barock, mit Banken und 
Schnörkeln an dem klagenden Ornament nnd dem Giebel» nnd ndt Wappen an den Seiten 
der Inschrift-TftffiL Weisser Alabaster anf gmnem Onnda. 

Gitter am yon Hepfl^arten^bcbeii FamiUenbegdttnias ,^nodi nickt 100 Jakre alt**. 

Eisen. — L. 

Weinkanne, der Ueberlieferung nach von den Herren von HopÜgarteo gestiftet, 
barock, vom Ende des 17. Jakrbnnderts, in geaehnmckroU gebauditer Form. Omar 
ment^treifen vod Band- md BUtt-Voluien mit gitterrarsierten Quaeten, Falmetten 

und Rosetten sind in ruhigerem Zug am Fuss tmd Deckel, in breiterer, kräftigerer 
und bewegter Form um die Bauchung:, mit stärkerer Betonung der Richtung am Hals 
(auch um den Ausguss herumgeführt) geschlagen. Der Henkel ist zierlich ö-förmig 
gebogen, mit nn^elegt^ Akanthusblatt [die Deidce^opf-Vendernng abgebroeben] 
(A). Silber, mit VergoUnng der Verriermigen. 

Kelch, Sechspass-Fuss mit gravirter Blattverzierung am Rand und auf den 
Pässen; am Knfnif Rautenwürfel, mit Kreuzen geziert, zwischen Eiern. (L. berichtet 
nach dem Kirchenbuch, dass ein Major Jac. Frosch, aus Thann im Elsass gebürtig, 
der in Scklotbeim 20 Jahre gelebt habe nnd 1635 gestorben sei, einen „übergulten" 
Bedmr ~ diesen? — in die Kireken verekrt knbe.) 

Kelek, bmt laaehiUI nnd awei Wappen 1640 von der mttwe von Joot Knigan ge- 
stiftet Am ICnanf vier wenig vortretende Rantenwürfel swischen glatten, mit umgeschlagenen 
Spitzen gedachten Blättern. Silber mit Yeigoldong. — Patene, von: nüt Tieipam- 
Uflufindenug des Bodens. 



72 



ScoLOTHiui, Eirohen, Bathbaoa, Schloas. Soblotiielm. 72 



Keleb, m: Q. 9. H(opffgartm), HOS gMflftaL SeohqaM-Fta; Bobaft nit Ihm 
duidi Bktttmn TwbimdfBi EDMiif ipfelfflimig mit senknditeiii Bippw. SUmt mit Ter- 
goldug. 

[Maloreiun an der Decke dea filteren Theilei, biUiaohan Inhalt» , echleoht, 1848 

abertöjicht. — L.j 

G-loekon. 1) 1677 von Huis Heimioh Banmli und "Barn Wolf 6ffer in Brfaii 
Obcu zwei ainbohe Barock-Frieso. Au der einen Seite des Mantels das Wappen derer Ton 
Bopffgarten, an der andern das der Stadt (Drudenfuss). 21 1712 von Mich. Andr. Gotl. 
Kessler (Kessler?) \\\ Mnhlhausen. — 8) 1757 von Sorber in JErfuii — Waffen derer Ton 

Hopffgarten und d-r S(4ii^t. 

pie Hospitalkirche, mm heiligen Krenz, 1895 Ton der Familie von Hopffgarten 
gestiftet, um das Jahr 1865 wegen su grosser BauMligkeit abgeriseen, war ein roiier, un- 
•oiiliDer Bao. Das Innere war aber noch leidlich erhalten, so dass bis 1850 darin Gottea- 
dtaut geliilftMl w«rfl«n könnt«. — üebor doni Alter beftad itob ein doniliob gut gesehidWir 
OrooifiXQS, neben dem Altar standen Aportd-Figuron TOn Hti^ Mok d«r Wolh- 
koiael war nooh Torhandan. — L\ 

FOntliche Doniän6y das ehonalige Kl0St6r der AngostineriiiiMD dmuiir 
tamtiiiiii B. Mariae Hagdalenae), ist 1S85 von der Familie der Trachsesse von Sladhdm 

gestiftet, 1525 gepltindert, 1543 säcularisirt und vom Herzog Moritz an die Grafen 
?on Sclnvar/.burg verkauft worden. Die Kirche ist. soweit man es jetzt noch er- 
kennen kann, eine getreue Nachahmung der Urt^ioiche gewesen. Von der inneren 
Aichitektiir deraeHmi ist keine Spar oielir Torhndfln, anch die sOdHdie Anaienseite 
ist nnq^ebaut oder wohl richtiger neu gebaut worden. Nor an der nOnUidHii Wand 
sind noch die durch Spitzbögen verbundenen Pfeiler — jetzt die Fläche des Pferde- 
stalles ■— und die Kragsteine, worauf das Dach der Si itcü^f hiffe ruhte, sichtbar. — L. 

Zusatz: Säcularisining und Yerlcauf £anden 1544 statt. Durch den Vertrag von 
1599 fiel das Kksteignt der mdolstadter Linie so. 

0. B. Frank«, New BtiMge rar Geaeliidit» der Laado 9m Baaeae Saahasa, 1787, 118 C: 

Dipl. Schlothemeom. — Herrmann, in Thfiring. Yonnns-Zoitschr. VIII, 58. 

[Im Elostergutc, woselbst die alton Truehsegsc, wie ans den ürk'mrien Lervorgobt, ihr 
Erbbegräbniss hatten, sind bis 1880 noch grosse, mit Figuren and Inäclirülen versehene 
Grabsteine vorbanden gewesen. Dieselben aind aber bei den aahlreiohen Umbauten, 
wodnroh daa Obante zn unterst gekehrt wurde, veraditlttet worden. — L\ 

au aus dem Jahre 1721. FrüJiei waren daran einige 
Holzscbuilzereien sichtbar, sind aber im Jahre 1858 durch den Kaliuibputz verkleistert 
worden. — I*. 

[Waffen, Stossdegen und Pallasche « mit denen in der Zeit von 1650—1708 

innerhalb dos Rathhauses gefrevelt worden war, darunter intcres.'^aute Stücke, waren 
an der Siidfront angeuagelt, wurden 1858 fortgenommen und sind seitdem bis auf 
einige uuwcstjutliche Stücke verloren gegangen. — i.] 

Sc hl 088 der Familie von Hopffgarten. Von der alten Burg der Truchsesse 

von Sladbeim ist kaum noch eine Spur vorhanden. Das Wohngebäude. ciTip grosse, 
Steinerne Kemuuie, ist 17(38 bis auf die Gruuduiaueru abgerissen und zur iürbauuug 
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des jetzigeo von HopjQjgartea'schen Schlosses verwendet worden. Nur der ausgemauerte 
Grftb«ii MÜMiiit UwaivdM unlt sii seiii und lAsst hier und da etms von den Bau- 
•mlailtaSum der elten Trnduessen-Baig aboen. la dem enrtUmtai Gfa1»eii befindet 
sich auch das „Verliess", in dem Diomae Hflnsor (von HeMmngnn heigebradit) kiin 

YOT seiner Hinrichtung 1525 gesessen hat. 

Die Familie der Tnichsesse, früher ein „Semper freicb" D^nasteugeschlecht, ge- 
rieth, nachdem sie durch Stiftung des Klosters xurQckgekommen war, in ein abhängiges 
YeriikHiiiBS su dem Grafen von Hobnetem-Sondersbaiuen (1324) und mnsste dem- 
selben 1529 und 1530 sogar ihren ganzen Besitz Schlotheim, Mehler und Almenhausen 
verkaufen. Von dem (jrafen von Hohnstein, dor oline männliche Erben starb, ging 
der Belitz 1306 auf die Grafen von Schwar^burg über, die die schlotheimer Parzelle 
1424 nebst Wahrung ihrer Hoheitsrechte an die Familie von Hopffgarten ab- 
tralen. — L, 

Das Schloss, 1773 erbaut, hat an der Front (Ä) in zwei Geschoben in dem 
in 7 Fenstern Breite etwas vorspringenden Mittelbau flachbogige, sonst rechteckige 
Fenster mit einfachen Gewänden. Einige flach vortretende Verzierungen sind in den 
Brüstungen der oberen Fenster augebracht (in Gestalt von Draperieen mit angehefteten 
Tropltfea, besw. dnem Knftbdiett mit Blnmenkorb); ebenso bn Obergescboss als Be- 
krönung deB mittelsten Fensters (ein Inschrift- Schild des Maximilian Emst unter dem 
Schild mit dem Erbauungsjahr) und der beiden Fenster daneben (Blumenkorb) ; ferner 
voll vortretende Verzierungen in den beiden (am zurücktretenden Theil rechts und 
üukä beändlicheu) Eingaugsthüreu, welche ein iu der Mitte aufgebogenes Gesims und 
darauf eine Urne swiacben zwei liegenden Kn&bchen zeigen. Hflbacbe Tbttrklopfer 
mit Löwenkopf und Engel, von Mesauig. Eine stattliche Wirkung erbtit die Gtesammt- 
ansicht durch einen über dem ganzen Mittrlri.^alit aufsteigenden, an den Ecken ein- 
gebogenen, in der Mitte alier umgekehrt rund ausgebogenen Gieliel, welcher in «einem 
Bogeufeld noch ein Geschoss von drei Fenstern enthält Dazwischen sitzen surk vor- 
tretende Venierungen, etmi nuammenhanglos, aber gut gemacht; rechts und links 
vom mittelsten Fenster sind es SehleiCoi mit herabhängenden Fruchtbflndeln ; rechts 
und links von den seitlichen Fenstern Trophäen und darunter liegende Füllhörner 
mit herausfiuelleudeu Früchten; oberhalb der Fenster zwei durcli Vorhangswerk mit 
Schleifen verbundene, grosse Schilder mit den Wappen. Den Giebel krönt ein Adler 
mit gespreistsD Fltlg^. — Im ScUoes befindet sich, nach Osten in, an dem Wirth- 
schallshofo, eine Thdr, hat Inachrift innen von 1765, in gatea Vcridltaiseen, mit Urnen- 
Krönung und je zwei Wappen-Löwen auf den Pfeilern und mit schweren Laubgewinden 
an den Vorderseiten der Pfeiler, die auch an der Wand als Gliederung sicli wieder- 
holen; femer zwei Flachbogen-Thür^ mit Masken als Schlusssteinen. — Kampen- 
brüstong, geschmOckt im Zeitgeschmack ndt Urnen nnd finbenfiguren. — Figuren 
ganz tOchtiger, itaUeniseher Arbeit (der Uebeiliefenmg nach bn vofigea Jahrhmidert 
Ton Herrn von Hopffgarten dem ursprünglichen, in Bankerott gerathenen Besteller 
abgekauft) sind nördlich, östlich und westlich vom Schloss aufgest ellt, 13 antike Gott- 
heiten, sowie zwei Musikanten, besonders letztere flott und lebendig {Ä). 

WallgrabcQ mit Mauern und Bastionen. 

Zwischen Schloss nnd Kirche das llEll$tl6lin der^ Hopf^arten, mit 
Kiaon-Gitterwerk in Boocooo. 
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Wohnhäuser. 

Wohnhaus des Seilerwaarenfabrikanten Herrn Thilo Staff in der Mehlgasse. 
Dasselbe ist halb massiv erbaut, und ist in dessen Giebelseite eine grosse Sandstein- 
Platte eingelassen, worauf in Flachrelief zwei roh gearbeitete Löwen angebracht 
sind. Zwischen den Löwen befindet sich folgende Inschrift: Im Unglück hob eines 
Löwen Muth, trau auf Gott, es wird wohl werden gut. 1626. Erwähnte Inschrift 
bezieht sich auf die furchtbare Pestepidemie des Jahres 1626. — L. 

Wohnhaus des 

Stadtmusikanten Herrn 
Blass, ein HoIzImlu, der 
an der Strassenseito 
die Jahreszahl 1567 
trägt. — L. 

Wohnhaus des 

Herrn Hoffmann. U^er 
der Hofthür befindet 
sich die bekannte In- 
schrift: Fax intranti- 
bus, Salus e:ceuntibus. 
— L. 

Das Haus hat eine 
Rundbogen - Thorfahrt, 
in deren Bogen ab- 
wechselnd die Quadern 
vor- und zurücktreten ; 
die zurücktretenden 
sind mannigfach ver- 
ziert mit Rosetten, Fa- 
cetten und Beschlags* 
Ornamenten (Ä). 

Au.s8er den von L. angeführten Häusern: 

Wohnhaus von Herrn Böttchermeister Papst, dem von Herrn Blass ähnlich, 
einfacher. 

Im Besitz des Herrn P&rrers Senftlebon: 

Altarwerk (aus der Kirche zu Marolterode), geroalt, mit den Figuren der 
Heiligen Petrus, Paulus und der 14 Nothhelfer. 

Im Besitz des Herrn Hanrcrmelsters K. Grahn: 

Weihwasserbecken, aus der Kirche zu Mehrstedt. 

Befestigung. [Schlotheim hatte im Mittelalter zwei Stadtthore, die thurm- 
artig überbaut waren. Eines davon, das sogenannte Erfurter Thor, wird schon 
länger als 150 Jahre nicht mehr erwähnt; das andere, das sogenannte Mühlhäuser 
Thor, ist 1780 theilweise und 1829 gänzlich abgerissen worden]. Die Stadtmauer, 
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welche gegenwärtig nur auf der Xan1«eitp U i Ilich erhalten ist , hat keinen Thunu 
mehr, wohl aber drei thurmaruge Auäuuuten. — Auch von den Erdw&lleu und 
8 Chans en vor der Mauer sind noeh Spnmi voriianden. Im Jahre 1626 muss 
Schlotheini's Befestigung noch ziemlich im Stande gewesen sein, denn man hat damals, 
wie das Kirchenliuch erzählt, versucht, den riaberiaehen Soldaten Merode'a, wiewohl 
Tergebens, Widerstand zu leisten. — L. 

KreilZttein auf dem Almenateiner Beige. 

HoldniSChO UinWttInng von ziemlicher Ausdehnung, auf dem sogenannten 
KirehbMgA, 10 Mmnten afldliA von ScUofheim. Da innorhalb derselben bis 1560 

eine christlich EapeUe geetaoden hat, so ist sie wohiftcheinlidi frflher ein umwalltea, 
heidnisches „Fanum" gewesen. [Innerhalb des umwallten Raumes sind mehrere Feuer- 
stcinwaffen: Lanzen- und Pfeilspitzen, sowie auch verschiedene, römische Münzen 
(Kaiserdenare) gefunden worden. — Von der erwähnten, christlichen Kapelle waren 
noch 1860 Spnran, x. B. rleaige Dndudegein, zn sehen.] " X. 

Einselgrftber sind, in dw Flor aerstrent, mehrfreh an^diuiden und erOffiiet 
worden. [Eines davon, welche wahrscheinlich einen alten Germanen, der im römischen 
Sold gestanden, barp , ergab ausser Skelettresten noch ein stark verrostetes K i s c n - 
schvert, eine Anzahl bunter Thon Scherben und mehrere römische Denare. 
— Ein anderes Grab, das wahrscheinlich aus der fr&nkischen Zeit stammte, enthidt 
steile verroetete Waffen.] — L. 

[Der „ Harzhügel "i einst weithin sichtbares Merkzeichen der Flur, ein sehr 
grosser, kOnstlieh auCBesdiattettf Erdhaufen ans vorgeschiGhtliehar SS«t, ist 1883 der 
Landwirthsdiaft zun Opftur gefallen und abgetragen worden (dureh etwa 1000 zwei- 

spännige Fuhren Erde). Da sich im Innern nur Aschenreste und eine unschöne 
Streitaxt vorfanden, m ist er wahrscheinhch nur ein Opferaltar gewesen und bat 
früher vielleicht „Hcrtliashügel" geheissen. — Li\ 

[„Weidenhof", Käme eines Feldstückes dicht vor Schlotheini, nach Lunders- 
hausen eine einst tLrt , itirch den Gottesfrieden gesicherte Bergungisatelle der Habe von 
Einwohnern bei 1 tlultn. — L ] 

[Wohl 6 Crucifixe von Stein standen bis zur Separation 1801 in der Flur 
umher, sbid jedoch jetst sSmmtlieh ?erschwnnden. — L.] 

[Funde vorgeschichtlicher Altcrthüiuer und römischer Münzen 
sind in der Gegend h&ufig, doch kommen die gefundenen Gegenstände meist fort, wie 
die von Herm Picard sen. an den regierenden Fflrstoi von Sdiwanhnrg-Budolstadt 
▼erkanlten nml die von Herrn Lungershausen an das Museum SQ Gotha geschenkten 

SammlnnirPTi. Nach L. sind die römischen Münzen nur silberne und Sestertien, oft 
mit dem Bildniss von Marc .\urel und Faustina II., also wohl von des Ersteren 
Tributzahlungu» au die Germanen, lediglich durch den Handelsverkehr nach dem 
Korden geicommcn. — Eine frftnkische Goldmilnae, 1878 gdimden, kam hi 
das Berliner Museum. Bracteaten werden sehr bAnfig gefunden, meist „Mühl- 
hiiuser", mit der Mühlhane cresitcmpelt. Die Truchseese prKgten «ich in Schlotheim 
Bracteaten, was ihnen 1290 untersagt wurde. — L,\ 
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StraiSSbarg, 16 km nftnUidi tob ScUothetm. AU frlttiette Besitier werden die 

Grafen von Kirchberg genannt, deren Burg in der N&he lag. 1289 von dem Eämmerer 
Dietrich von Mühlhauseii erbaut, kam es 1312 an die Grafpn von Hohnstein (castrum 
Strutzbcrch; Graf Dietrich schreibt sich daher 1324 ilerr von SoDdershaui^en und 
Straussberg) und vurde nach dem Tode des letzteu derselben' 1866 von den Grafen 
ten Schwansliurg ererbt Von 1465^1548 war der Ort an die Herren Ton TOtdie' 
roda veipHndet. 1552— 150S residirte daselbst Graf Wilhelm von Schwarzburg. Seit 
diesem Jahre wohnte kein lioit/er von Strausaberg wieder dort, Jetst ist es Dom&ne 
des Fürsten von Schwarzburg- lludolBtadt. 

J. Fr. Müldcüur, ULstümch-iliplotiiatkcho Nachrichton tod einigon zorstdiico BergBchlöaaeni in 
Thariii^'* n, 1752, 8. 43 ff. — Thieine, Statistüche« Hudbuch 1 Scbwanbnrg-Bldollt (1881), & 967. 
0. Walleahaoer, Hcinutiiiknode dar FaataithftiiiMr Sehmnbug^ & &. 

SchltSt. Der grosae fierirk biift weU in dem nniden Bergfried den 
Uteat«! TbeU, der in den Hanem noch romaniacb sein mag und einen hocb ge- 
legenen Eingang hat. Im Uebrigen sieht man von schmuckvolleren Theilen aus mittel- 
alterlicher Zeit nur einigt' spätirDthisrhe Fenster und Thüren, so ein Vorhaiigbofien- 
Fenster und an anderer Stelle ein ehemals auf einer Mittelstütze gepaartes, mit 
Giebellinien gadedctea Fenster, das aber zugemauert und seiner Hittelaiatae beraabt ist 
Femer gehören jraer Zeit, abgeadien von den Theilen der spiter m beqnredienden 
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• Schloas Stniassberg. 

Kapelle, noch einige Strebepfeiler und die Schmiede an, die sogenannte alte 
Küche mit altem Schlot, hinter dem eine Spitzbogenöffnung vermauert ist. Eine 
durchgreifende Kestauration fand 1581 stiitt, welche Jahreszahl nebst dem Monogramm 
des Fürsten TT. E aussen an der Mitte der Südmauer angebracht ist. 

Der interessanteste Theil ist <lie Kapelle, welche westlich vom Bergfried liegt. 
Sie zeigt noch mittelalterliche und spätere Bauthätigkeit und wurde 1870 renovirt, bei 
dieser Gelegenheit aber das Langhaus mit Einbauten versehen und zu einem Frucht- 
magazin umgewandelt So ist nur der ehemalige Chor jetzt Kirchenraum, und zwar 
das Chor-Rechteck, welches wohl mit seinem rippenlosen Kreuzgewölbe dem Bau von 
1581 angehört {A). Denn es ist ohne Bindung an den schmaleren, rechteckigen Chor- 
schluss angeschlossen, nach ihm hin durch einen mächtigen, spitzbogigen Gurtbogen 
geöffnet. Dieser Schlussraum selbst ist durch eine schlechte Nothwand, mit Flach- 
bogen-Fenster darin, gegen Osten geschlossen, also früher weiter gegangen. Er hat 
die auffallende Ueberdeckung eines halben Kreuzgewölbes, des.sen spätestgothisch 
kehlprofilirte Rippen, von den östlichen Ecken auf hölzernen Diensten aufsteigend, an 
dem Gurtbogen ihren Scheitel mit zapfenartig herabhängendem Schlussstein haben. 
(So wäre der Gurtbogen an Stelle des fehlenden halben Gewölbes getreten und hat 
das gebliebene halbe zu tragen, wenn nicht etwa, wie es der mir vorliegenden Photo- 
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graphie nach fast scheint, das sehr schlechte Gewölbe selbst auch von Holz ist, wie 
die Dienste.) Im grösseren Rechteck-Raum öfbet sich nach Süden über der Empore 
ein grosser Rundbogen, hinter welchem die jetzige, äussere Kirchenwand sich befindet. 
In dem so gebildeten Gange führt in östlicher Richtung eine Thür zu einer alten 
Wendeltreppe ; sie bildete einst den Zugang zu eilier jetzt vermauerten Rundbogen- 
Oeffnung in der Ausscnwand, welche mittelbar mit dem Bergfried- Eingang in Ver- 
bindung stand. Neben grossen, rundbogigen haben sich an der Kirche auch einige 
spitzbogige Fenster erhalten, ebenso neben der jetzigen Thür östlich eine Spitzbogen- 
Thür mit Stabwerk, das sich im Scheitel kreuzt. 

Im Innern ist manches hübsche Holzwerk. So die Empore der Süd- und West- 
Seite auf toscanischen Säulen. 




Veniernngen an Chorstahlen in der SchloMkapelle sa Strmassberg. 



Chorstühlc an der südlichen Gurtbogen-Vorderfläche , in einfach schöner 
Renaissance, wohl von 1581. Die viersitzigc Bank selbst hat nur im Umriss ge- 
schmackvoll profilirte End- und Zwischen-Wangen. Auf ihnen erheben sich aber, an 
die Wand gelehnt, viereckige, mit Lorbeerblättern verzierte Postamente und darauf 
toscanische Säulen, welche Felder mit den gemalten Gestalten der Evangelisten ein- 
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fEtösen. Auf dea Sauleü ralien verkntplte Gebalke mit deu beUetieodeu Evangelisten- 
Namen im Fries zwischen Triglypben, dann, auf einer Reihe von Zahnschnitt- Consolun 
und gesdiwcift gesduritteDen, an&te^enden Eckbrettem vortreimd, der BaldAchiii, 

irdcber selbst wieder ebenso, aber als sehr hohes Gebälk mit SprOchen zwischen 
Triglyphen im Frie^; und mit Zahnsdinitt-Consolen im Gesims ausgebildet ist Die 

Üntertiiichen des Baldachins sind mit hübschen Ornamenten bemalt. 

Ii irch stuhl an der Südwand westlich von dem vorigen, im Gebälk demselben 
Oileich, doch geschlossen, mit einfacher Vergitterung der Fenster und einer durch 
Sftnlen in Feldw getbeilten Mstung. Jedes Fdd ist als anf FÜastem rblieade 
Bundbogen-Blende und darin befindHehe, auf Pilasteni ruboide, gie^elgedeekle Blende 
entwickelt. 

Kirchstuhl an der \V iptseite, Renaissance, mit hübscher Malerei an der Decke: 
Cartouchenwerk , das im iimerii des Schildes Ijftwenköpfe, aussen Kosenzweige and 
Kogelaköpfe zeigt {Ä). (Die tigUrlicheu iSdalereieu au diesem Kirchstuhl etc. siehe 
unten.) 

Kansel, ebenMs in guter, ein&eher Renaisianoe, anf ebm gegliederten Holn- 

pfeiler in vier Seiten des Achtecks vortretend, mit Vertäfelungen der Felder in (Gestalt 
von Ihi'irllin^^en in Quadenverk, hergestellt durch verschicdciifarbi'jp geschmackvoll 
ausgesuchte Holzarten und mit Zahnschnitten im Deckgesims. Kaui&eltreppe mit Ver- 
gitterung. 

Altar werk, ursprünglich spätgothisch, vn 1600, tob mAdum der lüttelffigBl 
mit den bonalten Schnitn-Fignren der Maria mit dem Kind zwiachm den Heiligen 

Katharina und Barbara erhalten ist, die in der gewöhnlichen, im Faltenwurf etwas 
besseren Durchschnittsweise der thArincrischen Schule gehalten sind (Lichtdruck). Be- 
merkenswerth ist die Baidachin-ächnitzerei mit einheimischem Blattwerk (Ä). — An 
den SeitenflOgehi eind statt der altai, «aU sdiadlialt genratdmen Anssichmllckung 
scbleehte Gemftlde im Anfiing des 17. JahrhimdertB aogebradit (An der Luduift 
der BfliSkwaad steht: MDCX..). Auf dem linken FlQgel ist innen die Prophetenweihe 
des Jeremias (unter Einfühning ein^s vermittelnden Engels in Jer. 1, 9), aussen .Tohannea 
der Tftufer, auf dem rechten innen das Christkind, über Hülle und Tod triumphirend (dies 
a» beetn), aonn dv kUeni» Ofcdahia in dv Eelt«r, in mlelie sein Hat ffieiri» dsi^ 
geiteUi — Ans der Kait dieser Oemfilde stammt aneb das Sodkelgemilde mit gsas gutem 
Moses-Kopf, sodann das auf den Hittelschrein aufgesetzte Gesims mit dem Bondbogen-Griebel 
darüber, an welcI)<>Fn rochts nnd linkK ein Pelikan, oben ein Crsoifix angeordnet ist. — 
Inschrift hinter dem Alur lU dem Werke: Thüringen and der H&rz. 

'6 Steine im Vorraum der Kirche haben zu mancherlei Deutungen Aulass gegeben. 
Man bat sie fDr alte Weibwassttbeekai, Prof. KL die zwei mit dm vier HttUuqgen 
f&r Gerftfhe zur Aufoshme toh Oel und Salzvasser, das dritte für ein Kohlen- oder 

Weihrauch-Becken gehalten. Gegen die kirchliche Bestimmung lässt sich die unge- 
wöhnliche, für eine Schlosskapcllc hesondcrs unnöthige Häufung einwenden, geg<^n die 
Annahme der längeren Aufbewalirung solcher Flüssigkeiten aber die Schärfe, mit der 
die sonst scbmackksNii Gefitsae in ihron Banminbalt ausgearbeitet sind, sowie die 
TerblltnisamSasig geriaeeii und doch in ihrer Versddedenbdt von einai^ bestimmt 
abgewogenen Maasse. Dies und besonders die offenbare Absicht, das dritte Geßlss mit 
beiden UOhlongen, die sich im Inhalt wie 2:3 verhalten, doch nicht gleichzeitig zu 
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benutzen, führt mich dazu, die Gefässe 
für alte Normal-Einheitsmaasse zu hal- 
ten, nie sie in frAheren Jakriraiidflrteo 
hiafig TOD Gemeinde oder Herrschafts 
wegen angefertigt, an und bei Kirclien 
zur öffentlichen Kenntnias bewahrt 
wurden. 

Taufkanne, von: 16T8. Zinn. 

Altardecke (von 168:) nach 
Herrn Gutsbez.- Vertreter £. Papst in 
StmiBBberg), gotUairend, gross, Kreise 
mit FonuDg von Wappen und Bvdi- 
stabco, in viereckigen Feldern ange- 
ordnet, mit nach den Ecken gehenden 
Blattzweigen. Plattstich-Stickerei mit 
Heu- und Donkel^b, Orfln und 
OiBi^ auf donkdidoletton Grande. 

Heiereien an der Decke, an den 
KirchstOhlen (siehe auch oben Chorstflhle) 
und den BrQstODgen und Wänden der 
Emporen, vom Ende des 16. Jahrhunderts. 
An den Emporen DuBteUnngen aus der 
Genliiehte Christi von der YerkOndigong 
bis zur Aufersteh 11 n <r , fsin der weltlichen 
Emporo :) die 12 Apostel, (an den Decken 
unter den Emporen :) Bilder aus dem alten 
Tnrtamnnt nd Onamenta. WaMerfiuben, 
sehr mWeiieB {A). 



Im Besitz des Herrn LIentenants Sclineldewind : 

Waffen, sowohl vorgeschichtliche von Stein, aUi auch solche des 16. Jahrhunderts 
TOffl Eiflen {Ay, 



Kirchbery, Vorwerk, 3 km westlich von Straussberg. Von dem ehemaligen 
Dorfe ist nur noch ein Gralxjn, der Standort der Kirche (alte Kirche) und der 
Dorfteich vorhanden. Spuren von Gebäuden und Befestigung {A). Nordtheil mit 
einem reditecldgen Bau {A)\ Sttdtbeil mit einem Rmidban auf einem Hägel; swiadieB 
beiden die Grabenspnr. Steinerne Heerdplatte mit drei KreislOcheni {A)» 

NSrdUdi dflveo im Walde die „alte Borg". Sie winde in der Mitte des 
12. Jahrhvnderts von den Chnftn sa Kirchbeig erbant. Dieselben Teriorafleii Ihre 

Anthoile an der Burg an die Grafen von Hohnstein, welche sie bereits 1250 inne 
hatten und 1356 den Grafen von Scliwanbuig hinterliesBen. Nur Sjpnren sind er> 
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kennbar, ein runder Bergfried in einer kreisförmifren . nach Norden durch ein drei- 
viertelkreis-förmiges Bollwerk gedeckten Maaer; auüäerbalb dieser Mauer südlich ein 
zweiter RandbaiL Das Ganze ist in eiDom rechteddgen Bezirk eingetet, deseen 
Ostmauer znmTheil mit der runden Mauer nisammenläuft. (Eier ist ein Stück ein- 
gebrochen, wo man fälschUch ein Gewölbe vermuthete ; daher die Oeffirang.) Jenseits 
dieses Zuges, nach Osten, zeigt sich doppelte Grabenspur. 

Qottachalk, Die Kitterborgen and B«rg8chlOMer Deutsehkad« etc. — Oregorii, Dw j«M 
llorinndo ThOffngw «te. — Köter, 0«ographia Botmusborgiei (tiuiwnpi im Baikltt AsdiiY). — 

I. esser, Nachricht von dera bei Straussberg entdeckten Mugclielnianiior et«-. .T. Fr. Müldcner, 
Hitkoiiich^iiploin. Machnchtea ron flinigeii xentorten Bergichlonern in ThOiiageo, 1752, & 48 fll 
-> Thiom«, SMfab BanStmA tb Bdnnnbarg-RadoMa^ 1881, & MV £ — Ibariagw «ad d«r 
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